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herausgegeben 








von 


Johann Gottlieb Beckmann, 


Hochgräfl. Schoͤnburg. Jaͤger in vichtenſtein. 





Zweyte und viel vermehrte Auflage. 





Chemnitz, 
bey Johann Chriſtoph und Johann David Stoͤßel. 1758. 
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Hochgebohrnen Grafen 
und Heren, 
OERNR 


Albrecht Earl 
Kriedrichen, | 


des 9. R. R. Grafen und Herrn 


vo» Schoͤnburg, 
Grafen und Herrn zu Glaucha und Wal 


denburg, wie auch der Niedern Grafichaft 


Hartenftein und Herrfchaft Lid: 
tenſtein und Stein, 


Deinem Gnaͤdigſten Grafen und Herrn, 
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und Here, 


Sriedrich Alberten, 


de8 H. R. R. Grafen und Herrn 


ce h iu 
oo» Schönburg,. 
Grafen und Herrn zu Glaucha und Wal- 
denburg, wie aud) der Niedern Grafſchaft 
Hartenftein, und Herrſchaft Lich- 


tenffein und Stein, 


Meinem Gnädisften Grafen und Herrn. 

















" 
—** 
A 


> du 9 he ner ai mm 
RR em: ne tdi Eu u a) £ erde ' 
re. ee Narr du sr 
a ge. 








ar, y' Tal ar , J rue 4 ! ’ s I 7 ar Say 
s ä 4 a’ EN J JJ a: 
Y — —— — 
Gnaͤdigſte Grafen und Herren, 
Bio (3 3% ; —— ON ER u eye Fr 
——“ 2. F 9 — Ei, 
ER EN 
„le. agree, — Sue N 
* 24, 20: ; | TC, 
P 
—— Mao 
vi LAW of 


hrfurcht, Schuldigkeit und Danfbegierde 
waren die mächtigen Triebfedern, welche, 
| Ew. Ew. Hochgraͤfl. Excell. Excell. und 
Ghaden Gnaden die erſte Auflage gegen: 
waͤrtiger Schrift mit der tiefſten Ergebenheit zu: 
zufchreiben, mich veranlaffeten. 

Eben diefelben bis an das Ende meiner Tage 
fortdaurenden Regungen in dem Herzen eines 
Hochdenenſelben unterthänigft ergebenften Knech⸗ 
tes find-denn auch Die Urſache, daß ich mich aber: 
mals erfühnet habe, SEw. Ew. Ben 1 
Excell. Excell. und Gnaden Gnaden sErlau 
te Namen der neuen Auflage diefes Werkchens der 
muͤthigſt vorzufegen, ' 

Ew. Ew. Hochgraͤfl. Excell. Excell. und 
Gnaden Gnaden geruhen alſo nach der Hoch⸗ 
deroſelben Reichsgraͤfl. Hauſe ganz eigenen welt: 
bekannten Hulde, ſolches Unterſtehen als ein uns 
terthaͤnigſtes Opfer der Dankpflicht für Hochde⸗ 
roſelben unſchaͤtzbare mir erzeigte Gnade huld⸗ 
reichſt anzuſehen. Die Vorſtellung derſelben hat 

| en — Ge meine 





Hochgebohrne Neihögrafen, 


meine Seele ſo lebhaft öinge 
A ae und —— hron un Dee 
nahet 

Ewige Vorſicht! Hier © ” Sie des 18 boyde 
ſeyns und Seegens 1 hier lee 
Gnaͤdigſte Grafen! Laß ieſelben 108 
Reihen der Jahre — Und Ihre Erlauch⸗ 
ten Haͤuſer dein ſeegnendes Wohlthun erfahren! 
——— ja Schoͤnburg muͤſſe dein Augapfel 

eiben! 

Mir aber werde fernerhin die Gnade zum 
Theil, daß, mit Hochderoſelben gnaͤdigſten Be: 
willigung, ich mic) lebenslang in tieffter — 


nennen darf . N 


Ew. REIT Excttengen 
Excellenzen und Gnad ei, 
Gnaden,o u wit 


" 
8 


Meiner, Gnädigtten Grafen und Hetren, 


re " yufeeibänigfin, Kuecht, * 
Sodann Gottlieb Beckmann. 


Vorrede—, 


ſo Ye aſen Auflage dieſes —— vor⸗ 
geſetzt geweſen. —* 


ci Liebhaber des dorſtweſens | 


\ s tritt hier Bor deine Augen eine Schrift, von der 
h ich; mir nicht ohne: Grund die gute Hofnung mas 





"the,.daß fie allen, denen daran gelegen, einen 
ſichern und fehr nüßlichen Bericht von Forſtſa⸗ 
chen beybringen werde. Ich habe, ſelbige aufzuſetzen, um 
ſo viel mehr fuͤr noͤthig und dienlich erachtet, da ich fehr 
oft wahrgenommen, var Diele der edlen Jaͤgerey Zugetha⸗ 
nene, zum geoffen Schaden fo wohl ihrer Herrſchaften, als 
auch zu. einem bejammernsmürdigen Machtheil des gemeiz * 
nen Weſens, Feine hinlangliche MWiffenfchaft, weder da- 


von, was zu einem hirſchgerechten noch auch davon, 
was zu einem holzgerechten Jaͤger erforden werde, | ha= 


ben. Denn dahin ıft es, leyder! bey vielen mit. der Jaͤge⸗ 
rey gekommen, daß ſie glauben, ſie koͤnnen ſchon fuͤr voll⸗ 
kommene Jaͤger paſſiren, wenn ſie bey einem Oberfoͤrſter 
etwa zwey Jahre imder Lehre geweſen, den ordentlicher 
Jaͤgerhabit tragen duͤrfen, und alles, was ihnen auf ihrer 
anvertraueten Revier aufſtoͤſſet, hinwegſchieſſen koͤnnen. 
Waͤre es hier meine Abſicht, n zeigen, was insbeſondere 
zu einem hirſchgerechten Jaͤger gehoͤre, ſo wuͤrde ich 
vieles anzumerken haben, wie naͤmlich gar viele Jaͤger, in 
Anſehung des Wildprets, fo wohl eine grobe Unwiſſenheit, 
als auch eine uͤble Wirthſchaft zu Tage legen. Ich wuͤr⸗ 
de z. E. zeigen, daß diejenigen, die das Wildpret zu der 


Zeit erlegen, da daſſelbe aus Mangel der Aeſung faſt von 
* OT ſelbſt 


2 nn, Vourede \ N 


cs 


! 2 Far Car; ER je 3 
ſelbſt falten will, ‘eben fo ſtrafbar handeln, als ein Flei⸗ 


ſcher, der eine Kuh ſchlachten wollte, die aus Mangel 


des Futters bald crepiren wuͤrde. Ich wuͤrde auch den 
Fehler derer mit anfuͤhren die manches Thier-bürften, wels : 


ches das Kalb noch im Leibe Hat, oder, welches erſt vor 1, 
oder 2. Tagen geſetzet, und was dergleichen Jaͤgerverge⸗ 
hungen mehr ſeyn. Allein meine Abſicht ift hier nur auf 


bas gerichtet, was ſich bey einem holzgerechten Jaͤger 


finden muß. Daß viele ſich den Namen eines ſolchen Jaͤ⸗ 
gers beylegen, ft wohl niemanden unbekannt; ob es Aber 
allemal mit Grunde der Wahrheit gefchehe, darañ iſt gar 
fehr zu zweifeln, fintemal ich felbft bezeugen Fan, daß man: 
she ſich holzgerechte Jäger neninende, mir, auf mein! Be⸗ 
fragen, was eigentlich einem ſolchen Jaͤger obliege ‚nicht 
Das mindefte zu einer Hinlänglichen: Antwort! zugeben, ver: 
mögend geweſen. Diefe Unwiſſenheit ift un der That nicht 
nur für die, die fich holzgerechte Jaͤger nennen, eine hoͤchſt 
fchändliche Sache, fondern fie ift auch eine-Ovelle Höchft 
fchädlicher Folgen für das gemeine Wefem, v Unwiſſenheit 
in Forſtſachen ift allemal auch mit einer uͤblen Wirthfchaft 
verbunden. Mithin wird mir kein Bernünftiger wider: 
ſprechen, wenn ich behaupte, daß die Unwiſſenheit ſolcher 
Jaͤger, wenn fie Waldungen unter ſich haben, seinen uns 
ausfprechlich ‚groffen Schaden vermſache nicht nur dem, 
"welcher Eigenthumsherr der Waldung iſt, fondern auch 





viel Hundert andern Menſchen, die aus derſelben ihr bends 


thigtes Holz zu nehmen haben, Ja, woher kommt es, 
daß heut zu Tage das Holz ſo rar werden will, und daß 
ſelbiges zu einen ſo groſſen Preis geſtiegen, da man vor 
dieſen z. €. im Amte Schwarzenberg An, 1669. einen 
Schragen Kohlholz für 4. gl. einen Schragen hartes für 
7. gl. und eben fo viel Backholz für 5.91. und 6. pf. ver⸗ 
Fauft? vid. Melzers Schneebergiſche Chronica Au. 1716, 

S. 1386,, 
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— Vorrede 
S 1386. Kommt es nicht hauptſaͤchlich zugleich mit da⸗ 
her, weil viele, die ſich Foͤrſter nennen, nicht foͤrſtermaͤſ 
fig mit der ihnen anvertraueten Waldung umzugehen wif 
. fen, auch wohl nicht, wegen Des eigenen Intereſſes, da: 
zu den Willen Haben? Man fchlägt ohne Unterfcheid Holz, 
man macht ohne Bedenken in Waldungen wuͤſte und öde 
Pläge, man forget aber nicht, Daß neues auf dieſen Pla: 
gen wachfen möge, Und wie follte Dafür geforger werden, 
da diejer und jener vom Holzfaen Feine Wiſſenſchaft hat? 
Ein jever Förfter, der den Namen mit der That führen 
will, follte billig die Holsfaat aus dem Grunde wohl ver: 
fiehen, Denn diefe Saat iſt eben das einzige und daher 
unentbehrliche Mittel, wodurch der groſſe Abgang vom 
Holz gehörig Ean erfeget werden. Wir Haben daher eine 
Forftordnung, die wegen des Holzſaͤens ſchon A. 1560. 
vom Ehurfürft Auguſto an alle Aemter ergangen; Aber 
wo find denn die, die vom Holzſaͤen die erforderliche Wife 
fenfchaft Haben? Viele Fennen nicht einmal den Saamen 
vom Holze, fie kennen auch das Gemächfe nicht, das v 
demfelben herkommt, am wenigften ift ihnen bekannt, we 
der Saame reif wird, zu welcher Zeit, er gefüet werden 
muß, und wie mit Ausftreuung des Saamens zu verfah⸗ 
ven ſey. Gewiß, es ift faft unglaublich, was hier bey 
manchen Förftern für Unwiſſenheit anzutreffen. Ich er: 
innere mich hierbey einer artigen Begebenbeit. Es ift nicht 
gar lange, daß zwiſchen zwey Forftbedienten ein Streit 
wegen des fo genannten. Waffermoofes entftanden. Keiner 
Don beyden wuſte recht, -ob es junger Holzanflug, oder 
Waſſermoos ſey, bis endlich ein Bauer fie daraus verftäns 
digte, und fie belehrte, daß es Fein Anflug, fondern Waſ⸗ 
ſermoos ſey. Was Fan man ſich nun von ſolchen Foͤr⸗ 
ſtern fuͤr eine Anbauung und fuͤr ein Saͤen des Holzes ver⸗ 
ſprechen? Werden dieſe wohl wiſſen, Daß z. E. nicht als 

0% a (e 


— Vorrede 


le Jahre Saamen werde? wie mancherlen verderblichen Zur 
fallen der Saame, fo wohl ehe er milchig wird, als auch, 
wenn er in der Milch ſtehet, unterworfen fey? "Auf was 
für einen Boden der. Holzfaamen Eommen müffe, daß er 
wächfen und die nöthige Nahrung Haben koͤnne? Mo hier 
und da.der Anflug herfomme, und mas dergleichen mehr 
ift? Fuͤrwahr, das alles werden ihnen, fo zu reden, boͤh⸗ 
mifche Dörfer ſeyn, und bey folcher Unwiſſenheit koͤnnen 
fie nicht nur keinesweges mit Recht den Namen holzge— 
rechter Jaͤger führen, fondern fie find auch eine mit von 
den Haupturfachen, daß Melanchthonis Vermuthung ſchon 


an vielen Orten eintrift, der vorher gefagt, Daß in Deutfch- 


fand groffer Holzmangel entftehen werde. : Der allgemei- 
ne Nutzen erfordert von allen denen, die dazu vermögend 
feyn, fich dahin zu Beftreben, daß dieſem beforglichen Mans 
gel vorgebeuget werde: In Betrachtung deffen, wie auch 
vermoͤge der Vorfchrift, die in der von meiner gnaͤdigſten 
Hochgraͤfl. Herrfchaft mir gegebenen fehriftlichen Be: 
follung zu finden „habe ich mir feit vielen Zaren alle Muͤ⸗ 
he gegeben, in Anfehung der Holzſaat, recht auf dei 
Grund zu Fommen, und zu erlernen, wie das Holzſaͤen 
recht nußbarlich angeftellet werden müfe. Durch HOF 
tes Hülfe ift mir ach meine Bemuͤhung gelungen Das: 
feit 32. jahren her, um Eichtenftein herum auf unterfchie: 
denen und über 300. Schfl. groffes Maaſes betragenden 
Boden, von mir gefaete und wohl gewächfene Holz ift ein 
unmiderfprechlicher Beweis davon, gleichmwie es Überhaupt 
auch davon zu einem Beweiſe dienen kan, daß die Holz: 
ſaat nicht, wie einige fich einbilden, etwas unmögliches 
fey, und daß fie auch mit groſſem Nutzen für einen Landes: 
heren und für eine ganfe Commun koͤnne unternommen 
werden. Wie ich aber wohl weiß, daß wir Menſchen ver⸗ 
bunden ſeyn, zum allgemeinen Beſten einander _ 


Dorrede, | Er 


Gabe zu dienen, die ein jeder von GOtt empfangen, al: 


fo Babe ich, was ich unter göttlichen Beyſtande in Forſt⸗ 
füchen aus eigener Erfahrung wahrgenommen, und mit 
gutem Erfolge practiciret, hier der Welt wohlmeynend 
und bdienfibefliffend mittheilen wollen. Es ift mir zwar 
nicht unbekannt, daß beveit3 verfchiedene auch von der 
Holzſaat geſchrieben; ich weiß aber auch, daß aus ihren 
Schriften wenig fihere Nachricht zunehmen. Sch habe 
befunden, daß fie meiftens nur Muthmaaffungen vortra- 
gen, welches auch nicht anders feyn Fan, da die Berfaf: 
fer folcher Schriften niemals feldft einige Verſuche mit der 
Holzſaat gehörig angeftellet haben.  Gegenmärtige 
Schrift aber hat, ohne Ruhm zu melden, Hund in Ber: 
ſuchen, die ich feld glücklich angeftellet, und die aller Welt 
vor Augen ftehen, Als ein Unſtudirter Habe: ich diefe 
Schrift nad) einem Vortrage adgefafiet, der in meiner 
Gewalt und Vermögen geftanden. Der geneigte Lefer 
wird hiervon das Befte urtheilen. Ich aber werde es als 
‚eine befondere Belohnung meiner Mühe und Entdeckun— 
gen anfehen, wenn ich durch dieſe Schrift Gelegenheit ger 
ben Eönte, viele andere zu veranlaflen, der fehon überall er- 
fchallenden Klage abzuhelfen: Wo werden unfere 
Nahfommen, bey fo erftaunlihem Abgange des 
Holzes, fünftighin noch Holz genung herneh— 
men, Gefchrieben zu £ichtenftein, den 
28. Nov. 1755 
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in 1 Rächer hat ohnſtreitig fine une von al Forſt 

als der feiner Aufſicht und Werthſchaft anvertrauet 

wird. Da num aber an diefem Gegenftand feiner Bor- 

forge der Nachwelt eben fo viel, als dem gegenmwärti- 

gen Zeitalter gelegen feyn muß; fo liegen demfelben auch defto 
mehrere Pflichten ob, die er dem Vaterland, denen Nachkom⸗ 
men und dem "eigenen Gewiffen fhuldig if. Hat er die ihm an— 
befohlnen Waldungen genutzet, ohne fie zu verwüften; Hat er 
jährlich Hol; in denenfelben geſchlagen, ohne ſolchergeſtalt Bloͤf 
ſen und leere und oͤde Flecke in ihnen zu verſchaffen und zu verur⸗ 
ſachen; Und hat er endlich, ſtatt fie von Bäumen leer und wi: 
fie zu machen, vielmehr felbige bevölkert und angebauet: .&o 
wird ihm fein eigenes Gemiffen die rubigfte Zufriedenheit fohenfen; 
fo wird fein Gedaͤchtniß denen Nachkommen in Geegen-bleiben; 
fo wird ihm fein Vaterland auch in dem Grabe noch danfend ver⸗ 
ehren. Welche reizende Seftalt eines ehrlichen, eines fleifigen, 
eines geſchickten Forftbedienten! Was für ein abfcheuliches Bio 
Bingegen würbe meine Feder entwerfen muͤſſen, wenn ſie den treu⸗ 
loſen, den nachlaͤſſigen und holzverwuͤſtenden Foͤrſter ſchildern 
wollte? Den Foͤrſter, der denen Waͤldern ihre Zierde raubt, der 
die mit Baͤumen beſtandene Reviere in Viehweiden verwandelt, 
und die zukuͤnftigen Bewohner ſeiner Sandfchaft in bie fraurige 
ſothwendigkeit des Holzmangels verſetzet. Wer fich demnach) den 
Zitel eines holzgerechten Jaͤgers mit guten Gewiſſen zueignen will, 
der muß den Anbau der Höher, die Erzeugung und Erziehung 
taugbarer Stämme gründlich verftehen, und fich diefelbe mit al- 
em Zleis angelegen ſeyn laſſen. Wie viele aber ftehen nicht in 
denen irrigen Gedanken, fie hätten, weil fie Holz verfaufen Fön: 
ten, auf diefe Benennung einen gegründeren und — ” 


u 


— | ‚Dorrede F * 
Anſpruch? Doch, wenn dieſes wäre, fo müßte derjenige auch 
ein vollkommener Feld: und Wirthſchaftsverſtaͤndiger heiſen, 
der da Korn und andres Getrayde zu verkaufen wuͤßte, ob er 
gleich von der Zubereitung und Bearbeitung der Aecker und von 
. dem ganzen Getraydebau nicht die geringſte Erkaͤnntniß beſaͤſſe. 
So ungereimt das eine wäre, eben fo thoͤricht ift in dev That das. 
andere! Auf folche Weife aber gehörer gar vieles zu einem wah- 

ren Sorftbedienten. 


Diefe gegruͤndete Vorftellungen nun find ed, die mich be: 
wogen haben, feit vielen Jahren alle meine Bemühungen auf 
den Anbau der mir anvertraueten Waldungen, auf die Abftel- 
lung der häufigen Klagen wegen des fi) beynahe aller Orten 
» einfindenden Holzmangels und die Befaͤung des leeren Hol;bo: 
dens zu verwenden. Da ich nun der Güte GOttes, die meine 
darinnen unternonmene Arbeit gefeegnet und guͤtigſt beglüdt hat⸗ 
te, Dank fchuldig war; fo glaubte ich, denfelben nicht beffer 
beweifen zu koͤnnen, ls wenn ich allen meinen Mitbrüdern den 
Weg, den ich fo glücklich betreten babe, Sffentlich anzeigete, und 
fie zu einen. gleichen ‚allgemeinen. nüglihen Unternehmen ermun: 
serte, In dieſer Abficht erfchiene denn vor noch nicht völlig ver: 
floffenem 2, jahren diefes mein Werkchen von der Holzſaat zu 
dem erſtenmal im öffentlichen Druck. Es war fo glücklich, Män- 
ner zu finden, die dafjelbe ihres gürigen und viel geltenden Bey— 
falls würdigten, und durch deſſen Befanntmachung den mir vor: 
gefegten Zweck auch an ihrem Theil möglichft und rühmlichft zu 
befördern füchten. Ich will nur zwey derfelben nennen, damit 
man nicht an der Wahrheit folches meines Vorgebens zweifeln 
möge. Der erfte foll der cben fo geehrte, als gelehrte Herr Ber: 
fertiger der Leipziger gelehrren Zeitungen feyn, als der in dem 
often Stuͤck derfelden des Jahrgangs 1756. ©. 883. u. f. die: 
fen meinen Tractat mit folchen Ausdruͤcken öffentlich befannt 
machte, die mir gewiß Höchft rühmlich waren. Co wenig ich 
aber genung Dreiftigfeit befige, mid) mit dem mir dafelbit ers 
theilten Lob zu ſchmeicheln; fo fehr befenne ich mich hiermit für 
die dafelbjt gütigft beygefügten Erinnerungen verpflichter, und 
hoffe, wich einiger derfelben bey diefer neuen Auflage, in fo weit 

es 


u: A 


es der Endzweck dieſer meiner Schrift verſtattete, vielleicht zum 
Vergnuͤgen meiner Leſer, bedienet zu haben. Diefes einzige muß 
niur noch in Anſehung ſolcher Recenſion ſelbſt wohlmeynend er— 


innern, daß es nämlich ein Mißverſtand meiner Worte ſey, wenn 


der Herr Verfertiger derfelben fhreiber, als ob nach meiner 
Maeynnung der zu dick geſtreuete Saame das Aufgeben und Wach— 
ſen des jungen Holzes bindere. Ich bin denn dahero auch be- 


muͤhet geweſen, in gegentwärtiger Ausgabe diefer Schrift mei- 
ne Gedanfen von diefer Suche, fo viel als nur möglich, deut 
lich und faßlich zu machen. Der Erfolg wird Iehren, in wie 
ferne mir folches gelungen it. Der andere, der ‚von dieſen 
Berfuchen in der Holjfaat öffentlich ein fo günftiges und mir 
gleichfalls hoͤchſt rühmliches Urtheil fällete, war der Herr Ver— 
faſſer der beliebten Drefdnifchen wöchentlichen Srag- und An- 
zeigen, Es findet fich ſolches in dem 24ſten Blat derfelben, des 
Jahres 1756. und zwar Artic. ır. Wie hätte es aber bey fo 
manchem günftigen Vorfpruch meinem Fleinen Iractate an Kaäu- 
fern und Siebhabern fehlen koͤnnen? GB wurde alfo gar. bald 
vergriffen, und die dabey forfdaurende öftere Machfrage nad) 
ſolchem, nöthigte mich dahero, auf eine neue Auflage defjelben 
bedacht zu ſeyn. So nach) erfcheiner denn nun felbiger hiermit 
zu dem zweytenmal öffentlich in der Welt, aber mic einer fehr 
beträchtlichen Vermehrung und DVerftärfung. Solche beftehet 
theils in einer weitern Erklärung und YAuseinanderfegung meiner 
Gedanken, wie man mit leichter Muͤhe bey Durchblätterung def: 
felben felbjt feben und gewahr werden wird; theils in einer Mi- 
derlegung und DVertheidigung meiner Saͤtze wider bie unbilligen 
und unftatthaften Angriffe verfchiedener Gegner. Doch von fol: 
chen muß ich im Voraus gleich meinen Leſern einige Nachricht 
erteilen, 


Der erfte, der mit dem Inhalt meiner Schrift nicht: zu: 
frieden war, beliebte nicht, bey feinen im Druck erfchienenen Ein- 
wendungen zugleich mir und andern feinen völligen Mamen bes 
Panne zu machen. Er nannte fih blos TI: R. v. S. Seine 
Schrift aber trat an das sicht, unter dem Titel: Oeconomi⸗ 
fches Sedenfen von dem Nachtheil derer hin 

en 


Vorrede— N 


‚den fo Henannten ſchwarzen Hoͤlzern de. !c. Chemnis, 
1756. 8: :Diefe enthielte zugleich auf, der ı8den u. f. Seite be: 
fondere zufällige Gedanken über meine Derfuche von 
der Holzſaat. So wenig: ich mich aber des mir. daſelbſt ©. 19. 
von dem Wertheften Herrn Verfaſſer gütigft beygelegten Lobes 

anmaaffen will; Eben fo. wenig konnte ich deſſen wider folche 
meine Verſuche vorgetragene Einwürfe ungeprüft vorbey laſſen, 
und mie Stillſchweigen uͤbergehen. Denn er ſuchet im gedach— 
ten oͤconomiſchen Bedenken denen Liebhabern des Forſtweſens 
einen rechten Abſcheu vor denen ganzen Gehauen und deren Wie— 
derbefäung beyzubringen. Deswegen bat er auch, ob es gleich 
den Schein nicht haben foll, folhe von mir vorgeſchlagene Mus 
Kung und Bebauung der Wälder, ohnerachtet fie fih auf Wer: 
nunft und ‚Erfahrung gründete, der Welt recht graufanı, ver— 
wüftend und ſchaͤdlich vorgeftelle. - Da es aber alfo bier auf 
die Erziehung und Hervorbringung des jedermann unentbehrlis 
chen Holzes anfomme, und alfo unfer Streit eine Sache von 
der groͤſten Wichtigfeit anbetrift; fo babe, aus Siebe zu dem 
gemeinen Beten und Beförderung nüslicher Anftalten in dent 
Forſtweſen, nicht umhin gekont, die von gedachten Hrn. v. ©. 
behauptete und zu den Verderben der Waldungen gereichende 
Meynung in ihrem Irrthum darzuftellen,. und zum Dienſt der 
Holzſaat wider ihn die Feder anzufegen. Ich babe gleichwohl 
dabey keinesweges die Abficht gehabt, jemand durch folche Strei— 
tigkeit, wie doc) der Herr v. ©. meynen, eine Freude zu ver— 
urfachen; fondern blos, um gegruͤndete Erfahrungen als Wahr 
beiten zu behaupten, und zur Verhütung des ohnedem einrei- 
fenden Holzmangels auch an meinem Theil alles nur mögliche 
beyzutragen. Der Hr. v. ©. find verhoffenslich viel zu billig, 
als daß Sie nicht die Billigkeit diefer Gründe einfehen, und da- 
ber diefe Rechtfertigung meiner unfchuldigen Abfichten gelten Yaf- 
jen follten. Ich frage zum wenigiten desfalls zu Demfelben ein 
ſehr gutes Vertrauen. ar 


» ‚Der andere Gegner oder vielmehr Urtheilsfprecher über 
diefes mein Werbchen von der Holzſaat erfchiene in denen Leip- 
siger Sconomifchen Nachrichten. In ſolchen ließ Herr 

ITORT eins 


10 —J— Dorrede 2 
Heinrich Wilhelm Döbel, der Werfäffer der bekannten Yi 
gerpractic, ſo befittelte Ann je“ diefen een 
Verſuchen eindrucken Sie finden ſich in gedachten Nach⸗ 
richten St..105. S. sro. u. f. und St. 106, 8.65. u. fi 
‚Deinen Leſern aber will ich, in Anfehung-derfelben, ven Aus: 
ſpruch überlaffen, ob fie ven Titel einer verninftigen Widerle: 
gung, oder den Namen einer höchft unfreundlichen und beleibi- 


genden Streitfchrift verdienen, Ich biete diefelben nur um Ver: 


‚gebung, wenn ich vielleicht in Beantwortung folcher Anmerkun⸗ 
. gen zuweilen etivas weitläufig gewefen, und durch das Mufter 
folches meines Gegners zu einer Schreibaet verführer worden 
ſeyn möchte, die doc fonft meiner Neigung gänzlich zuwider iſt. 
Ich fonte ja niche anders, als daß ich zur Nertung der Wahr: 
‚heit und zur rechtmaͤſigen Vertheidigung meiner unſchuldig ge: 
kraͤnkten Ehre feine Unwiſſenheit, Unmahrheiten und mir ge: 
machten grundfalfchen Befchildigungen in ihrem natürlichen Kfei- 
de darſtellete. Herr Döbel felbft aber’ Fan fich durch die von mir 
gebrauchten Ausdrücke um fo weniger beleidiger finden, da ich 
mich in meiner Widerlegung blos der erlaubten Rechte der Wie: 
dervergeltung, die jedem zugelaffen firid, bedienet, und feine 
Schrift beftändig zum Vorbilde vor Augen gehabt habe. Hat 
er in Zukunft noch etwas wider meine Säge einzuwenden, fo 
beliebe er nur desfalls feine Zweifel auf eine billige und gefittere 
Weife vorzubringen, fo foll er auch gewiß an mir einen vernuͤnf⸗ 
tigen und billigen Gegner, der blos’ die Wahrheit und das Beſte 
der Machfommen zu feiner Abfiche bat, finden und antreffen. 
Wird er aber ferner wider mich bey feiner vor diefesmal gebrauch- 
ten luftigen Schreibart, feinem fpoftenden Vortrage und gegen 
mich fo übelgefinnten Ausdrücken beharren, fo werden mir es wohl 
alle vernünftige Leute fiir Recht fprechen, wenn ich ihn bey folchen 
Umftänden weiter Feiner Antwort wwiirdige. Denn Spotten und 
lieblofes Beurtheilen find doch wohl gerade die Waffen nicht, für. des 
nenfich ein rechtfchaffener und redlicher Mann fürchten darf? Ich 
weiß alfo in Anfehung diefes zweyten Gegners meiner Schrift, 
des Seren Döbels, nichts weirer'zu erinnern ‚als diefes, daß ic) 
mich nämlich bey Anführang der Seiten in feiner Jaͤgerpra⸗ 

ctic 
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ER zwepten — bedienet habe, die zu Leipzig 1754. 


fol. an das Sicht getreten iſt. 


Endlich funden fih auch drittens einige Wertbefte Ge: 
lebrte, und erflärten gegen mich mündlich und —— 
Erinnerungen, daß meine vorgetragenen Saͤtze von der Erzeu— 
gung der Miſtel, von dem Kern der Bäume zc. 2c. wider die Na⸗ 


12 


turlehre und. Kräuterfunde, liefen, ‚und folglid für irrig und 
falſch gehalten: werden muͤſten. . Da ic) aber deffalls die nun 


mehro in diefer neuen Auflage meiner Schrift entdeckten Exfab- 
rungen auf meiner Geite zu haben glaubte, aud) diefe mir ge- 
machten VBorftellungen fih zum Theil auf einen Mißverftand mei- 
ner Worte und Ausdrüde gründeten; fo bin bemühet gemwefen, 
bey diefer Musgabe die in denen ‚angefochtenen. Stellen mit mei- 
nen Worten verfnüpfte Begriffe, fo deutlich als nur möglich, 
aus einander. zu. fegen, und die Richtigkeit derfelben durch die 
Erfahrungen zu erweifen, auf die fih in folchen meine Uberzeus 
gung gründet. Solchergeſtalt find die dem Werfchen felbft ein: 
gefchaltere Abhandlungen von denen Afterzäpflein oder Afterblit- 
ten, von der eigentlichen Befchaffenheit des Kerns der Bäume, 
und von der Erzeugung: der Miftel entfianden. 


Zu. denen übrigen in biefer Schrift von mir angeführten 
Scriftftellern, als zu dem Herm Moſer, Geutebrück und 
Buͤchting, babe das ficherliche Zutrauen, fie werden die von 
mie wohlgemeynten beygebrachten Anmerkungen zu einigen Stel- 
len ihrer Werfe auch wohlmennend annehmen, und fid) geneigt 
gefallen laffen. Gie find Feine Früchte einer. vertvegenen Tadel- 
ſucht, fondern ich babe fie zur Erleichterung und Beförderung 
derjenigen löblichen Abſicht beygefüger, um die ſich gedachte Her: 
‚ren Verfaſſer mie mir ‚zugleich. bearbeiten. Das beift, es find 
folhe Anmerkungen von mir, zum Velten des Holjanbaues ge: 
macht worden, 


So nad) hätte-denn meinen Sefern von denen Vermehrun: 
gen gegenwärtiger Ausgabe meiner Verfuche von der Holzfant, ge: 
nungfame Nachricht ertheilet. Ich babe aber noch einigen Be: 
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a vorrede 


—— und Anmerkungen in dieſer Vorrede ein Plaͤtzgen 

zugedacht; theils, weil fie ſich ſonſt nirgends fuͤglich anbringen 
lieſſen, und theils auch, weil ſie erſt von mir gemacht worden, da 
ſchon die Stellen, zu denen ſie in der Schrift ſelbſt —— A abe 
— waren. Es ſind a alfo folgende: 


D; Herr Döbel hat fich in feinen Anmerkungen ©: 622. und 
658, darüber aufgehalten, daß ich meine Schrift in Fragen und 
Antworten verfaffer. Dem ohnerachtet iſt ſolcher catechetiſche 
Vortrag auch in dieſer Auflage von mir mit Fleis beybehalten 
worden. Denn da ich dieſes Werkchen nicht vor Gelehrte, fon: 
dern vor Jaͤger, Förfter, Hauswirthe und dergleichen, zu fiefen 
Nachdenken nicht gewöhnte Leute, gefchrieben habe, fo war vor fel- 
biges bie Lehrart in Fragen und Antworten, der die Deutlichkeit 
beſonders eigen iſt, weit geſchickter ‚und zu deren Unterricht faß— 
licher und leichter, als’ ein zuſammenhangender und geſchloſſener 
Vortrag. Daß ich hierinnen auch _. irrefe, wurde ich vollends 
durch den deutlichen Ausſpruch des Leipziger Herrn Mecenfenten 
belehret, als der in ſolcher Abſi cht dieſe meine catechetiſche Ab⸗ 
handlung an dem ſchon angefuͤhrten Orte ruͤhmte. Sollte aber 
dieſer die Sache nicht eben ſo auf, ja wohl noch etwas gruͤndli— 
cher und beſſer, als Herr Döbel, verftehen, einfehen und beur- 
theilen fönnen? Sch duͤrften es zum wenigſten glauben. Und 
vielleicht iſt mein Vortrag in Fragen dentlicyer und ordentlicher, 
als der in der Döbelifchen Yägerprackic, in welcher man Deur: 
Jiehkeit und Ordnung vergebens fuchet. Wer demſelben nachab- 
men will, darf nur fein alles durch einander mengen und — 
liches Deufch ſchreiben, ſo kan er dieſem Urbild mit leichter Mü 
He ahnlich werden, 


2) ch habe in ber Vortede zu der aAſten Auflage von Ja⸗ 
gervergehungen geredet. Es waͤre aber in Anſehung ſolcher Un⸗ 
wiſſenheit des ſo genannten hirſchgerechten Jaͤgers noch gar 
vieles zu erinnern. Denn fie iſt, leyder! ſehr gros und ſehr ger 
mein. Ein jeder, der nur etlichemal mit auf die Revier gehet, 
wird ſich ſogleich einbilden, er wiſſe nun ſchon zu unterſcheiden, 


was ein Hirſch oder Thier ſey. — was noch mehr iſt, er ken⸗ 
net 
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nee nun auch ſchon Belle und tragbare Thiere von einander, und 
von dem letztern weiß er es ficher zu fagen, ob es ein Hirfch oder 
Wildskalb träger. Das heiſt wuͤrklich viel gelernet! Doch, fo 
wenig jemand einen durch und durch gfüenden Ofen mit feiner 
Hand ab- und auslöfchen, wohl aber über ſolcher Arbeit ſich die: 
felbe fchmerzlich verbrennen wird: ben fo wenig wird jemand 
in dem Stand feyn, das eingeriffene Verderben in der Jaͤgerey 
zu heben und zu verbeffern. Bey fo geftalten Umftänden, und 
da die Erzählung defjelben dem gemeinen Wefen feinen Nuten 
fchaffer, bin ich folches, in fo ferne es den birfchgerechten Sa: 
ger anbetrift, mit Stillfehweigen übergangen. Denn es ift doch 
wohl einem jeden Sande das Holz unentbehrlicher und noch weit 
nöfhiger, als das Wildprer. Wenn aber Here Döbel in feiner 
erften Anmerfung &.610. u. f. die von mir in ſchon gedachter Bor- 
rede gemeldeten Jaͤgervergehungen von dem birfchgerechten 
Jaͤger ablehnen will; fo muß er ohne Zweifel noch nicht einmal 
wiſſen, daß folcher Ausdruck in doppelten Derftande, name: 
lich in einer weitern und engeren Beziehung, ganz gewöhnlich 
gebrauchet werde, In dem leztern Derftande heift eigent- 
lich ein hirfchgerechter Jaͤger derjenige, der, nad) Herr Di: 
dels Worten, weiß, feinen $eithund tüchtig und firm zu arbeiten, 
aller wilden Thiere Fehrten wohl zu erfennen, befonders den ed- 
len Hirfch vom Thiere in der Fehrte zu unterfcheiden, u. w. d. m. 
fo man von einem folchen hirfchgerechten "Jäger fordert, und Die 
meiften derfelben fich zu wiſſen rübmen. Ich mag einmal bier 
nicht von dem Jagdweſen reden, weil folches in einer Schrift von 
der Holzſaat nicht gehoͤret; fonft würde fich auch gar Feichtlich, 
nach meiner erlangten Erfahrung, gar vieles wider diefe angebliche 
Wiſſenſchaft der im eigentlichen Verſtande fo betittelten hirſch⸗ 
gerechten Jaͤger erinnern laſſen. Win ich gleich niche fo weit 
gereifet, als der viel weiter z als nach Anfpach gereifere Herr Doͤ— 
bef, fo habe ich doch auch, ohne uͤppigen Ruhm zu melden, gar 
manches erfahren, und auch nicht felten wichtige Vergehungen ei: 
nes und des andern fo gerühmten vielwiflenden hirſchgerechten 
Jaͤgers bemerfer. Doc) von dergleichen ägervergebungen babe 
ganz und gar an dem angezogenen Ort nicht gefprochen, fondern 
ich redete dafelbft nur, nach Herrn Döbels Ausdruck, vom unrech- 
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ten Pürfchen. Dieſes aber follen, wie er {ag ſolche Fehler feyn, _ 

die einem birfchgerechten Jaͤger nicht — — er 
gewuſt, daß der Ausdruck: ein hirſchgerechter Jaͤger, auſer 
der oben gemeldeten Bedeutung, auch noch in einem weitern Ver: 
flande genommen, und in folchem dem holsgerechten Jaͤger 
entgegen geſetzet würde, fo witrde er wohl diefe ganze Anmerkung 
erfpahret haben, Sernen Sie demnach, mein Here Döbel, da 
fie bey ihrer Befuchung fo vieler Chur- und Fürftlichen Höfe fo 
viel noch nicht gelernet haben, daß ein birfchgerechter Jäger 
im weitläufigen Verſtand derjenige fen, der fich mit der Be- 
obachtung und der Beforgung der Wildbahn, und alfo mif der 
Jagd uͤberhaupt, beſchaͤftiget. In diefer Bedeutung find ihm 

denn allerdings auch die von mir erwehnten Vergehungen beyzu: 
meſſen. Daß aber folches unvechte Puͤrſchen der Hauprfehler vom 
SBirfchgerechten fen, babe niemals gejagt, und Herr Döbel 
giebt mir folches zur Schande der Wahrheit Schuld. Michts.aber 
Fan wohl finnreicher feyn, als wenn er ©. 6ır. fehreibet: „Und 
„wenn auch einer von den Jaͤgern nichts erfahren hat, oder ſich 
„auch nicht drum befümmern Fan,noch bemühen will, fo weiß ers 
„doch, daß dergleichen (Pürfchen des Wildprets) unrecht: ift.,, 
Das find ja ungemein verkehrte Sachen, etwas nicht. erfahren 
haben, fich nicht darum bekuͤmmern fönnen, noch bemüben wollen, 
und es dennoch wiflen; Und wiederum, wiſſen, daß etwas unrecht 
fey, und fich dennoch) nicht darum befümmern. Dieſes find alfo 
die lobenswuͤrdigen Eigenfchaften eines Jägers, der ſich nach des 
Hrn. Döbels Mufter bilde. Nun muß und will ich gerne ſtille 
fchweigen! Aus was für Urfachen ift denn von hoher Sandesobrig- 
keit verbotene Zeit gefeset worden, wenn ſolches nicht um man: 
cher Jaͤger Unwiſſenheit willen gefcheben wäre? Denn man be: 
denfe nur, ob nicht ein und der andere Jaͤger auf feiner Revier 
ärger, als ein Wolf ift, und es mandyem zu einer harten Strafe 
dienet, daß er folche verbotene Zeit über feine Begierden nicht 
ausüben und befriedigen Fan. 


3) Ich habe ferner in der erften Vorrede gefthrieben, die 
Unwiſſenheit der fo betittelten holzgerechten Jaͤger ſey eine mit 
von denen Haupturfachen, daß Mangel am Holze entſtehe. Me 

es 
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fes nun behaupte ich um fo viel zuverläffiger, da die unter meiner 


ren fein Holzfaame zu geratben und reif zu werben pflege. In 
folcher Zeit nun wird der zu befaamende Hau mit Gras und Un— 
kraut ganzlich überzogen, daß alsdenn Fein Holzfaame, wenn auch 
ja nachherg welcher auf einen folchen Platz einfällt, dafelbft aufge: 
ben und fortfommen Fan. Dieß ift die Anmerfung, auf die ich 
unten Cap. 1. 81.8. ©. 13. die Sefer zurück gemwiefen habe. Es 
bleibet alfo ganz gewiß, was Hr. Buͤchting in feinem Entwurf 
der Jaͤgerey Th. 2. Abſchn. J. ©. 139. fpricht: „Wenn alle Me: 
„diere das Glück hätten, von forftverftändigen Leuten verwaltet 
„zu werden, fo riffe gewiß Fein Holzmangel ein; doch ſehet auf 
„die Erfahrung. ,, 


4) Die Cap. 1. Fr. 1. Anmerf. (a) ©. 3. angeführten- Sei- 
ten diefes meines Tractats beziehen fich auf deſſen erfte Auflage, 
welches ich bier, zu Vermeidung alles Mißverftandes, bemerfen 
wollen. 


5) Die 12te Frage des aten Cap. ©, 62. befagef, daß bie 
Linde in dem Monat Junius bluͤhe. Es ift aber folches blos von 
der weichen oder frübzeitigen Art zu verftehen. Denn die harte 
oder fpätere Art derſelben blüher in Hiefiger Gegend erſt in dem 
Monat. ulius, 


6) Cap. 
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6 Tap. 2. Fr. 33. ©. 89. habe gefager, baß ich 
men 6. Jahre Fang aufbehalten hätte, und folcher immer ı 

gut, und zudem Saͤen noch vollkommen tuͤchtig geweſen fey. Da 
un ſchon dieſes der unglaͤubige Herr Doͤbel nicht zugeſtehen wol⸗ 
len, ſo muß ihm noch mit Beſtand der Wahrheit und guten Ge— 
wiſſen verſichern, daß ich dieſes Jahr einen neuen Verſuch gema- 
chet, und Fichtenſaamen geſaͤet habe, der 8. Jahre lang von mir 
aufbehalten worden, nichts deſto weniger aber dennoch behoͤrig 
aufgegangen, und alſo noch tauglich, gut und unverdorben ge- 
wefen iſt. Was mag denn nun bey fo geftalten Umſtaͤnden Hr. 

Döbel noch ferner wider die Aufbewahrung folhes Holzfaamens 

nn. mit einem Schein der Wahrheit einwenden? Das weiß ich 

nid. | | 


So viel aber weiß ich, daß dieſe Vorrede, wenn ich fie nur 
noch im geringften verlängern wollte, die Schranfen einer Vorre— 
de überfchreifen würde. Dahero befchlüffe ich folche mit dem wohl⸗ 
gemennten und berzlihen Wunfh: Es müffe unfern Nach— 
Fommen niemals an dem benötbigten Holze fehlen! 


Gefshrieben zu Sichtenftein, den 26. Auguſt. 175 7- 
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Viel Baͤume giebt es zwar, die von ſich ſelbſt aufgehen 


Doch koͤnnen viele auch durch unſre Sant, entſtehen. 
are arte re te gr ar tb ste nr ”. re Ku 


Kap. I 
Bon der Holsfaat‘ überhaupt. 


* Ma⸗ wird zu einem holzgerechten Jaͤger 
erfordert? 

Es muß derſelbe, wenn er den Namen mit der That füß- 
ven, will, nicht nur die berfchiedenen Arten des Holzes in Wal- 
dungen wohl wiffen (a, fordern er muß. auch bauptfächlich. fol- 
gendes gehörig verliehen: 1) wenn jede Sorte des: Holzes bluͤ— 
bet, 2) wenn der Holzſaame er ift, 3) wenn derſelbe zu ſaͤen 
it, 4) auf was für Boden oder Sand das Saͤen gefihehen müf- 
fe (b), 5) wie dem, was der Holzſaat fchädlih, vorzufommen, 
und dem Schaden, bey Zeiten- abzubelfen. fey z 6): wie und auf 
was Weiſe das Hol; muͤſſe geſchlagen werden, 7) wie ein 
Stamm zu taxiren, 8) wie ein ganzer Wald gehörig in Tare zu 


fesen, daß derfelbe weder zu hoch, ni zu niedrig geſchaͤtet wer⸗ 
Beckm. Holzſaat. de 


1 








3 auf hohen Befehl von Foͤrſtern erfordert wird. 


Anmerkungen. 


(a) Hier fage ich: Ein holzgerechter Jäger müffe die verſchie denen 
Arten des Holzes in Waldungen wohl wien. Diefed gicht zwar 
der in dem 105. Stuͤck der Leipg. Öconom. Nachrichten wider mich 
aufgeftandene Gegner, Hr. Döbel, zu; Fuͤget aber gleich daſelbſt 
Seite 612. ein hoͤchſt unbilliges Urtheil über dieſe meine Schrift bey, 
wenn er ſich alſo vernehmen laͤßt; „Zu diefer Erkaͤnntniß zu gelan⸗ 
„gen, kan der hierzu begierige Forſcher, und der gerne Unterricht 
davon haben möchte, in dieſem Sractafe (nämlich in meinen Ders 
„fuchen von der Holzfaat) nichts finden „ Ob nun gleich gedach⸗ 
zer Hr. Döbel an dem angezogenen Ort ©. 641. fih-über dem Ge⸗ 
brauch der Briffe bey einem holzgerechten Jäger ziemlich. ſpoͤttiſch 
aufhält; fo muß ich doch auf den von diefem meinen Tractat fo un? 
gegründeten Ausſpruch auf bie Gedanken gerathen, daß die fo betit⸗ 
telten. begierigen Forſcher, die tw deinfelben etwas zur Erfänntniß) 
der verfchiedenen Arten des Holzes geſuchet gleihwohl;aber nichts: 
darinnen gefunden, bey Durchkefung deſſelben gewiffe Trillen ges 
brauchet haben miürfen. „Doc Hr. Döbel bildet fih ein, feine vorz 
gebrachte Meynung zu beweifen, wenn er fager, daß ich nur drey⸗ 
zehnerlen Arten Holz angeführet, auch nicht deren Gewaͤchſe, und 
: nach verſchiedener Kandfchaften. Mundart die Benennungen bemerket 
haͤtte. Wichtige Vorwuͤrfe Erſtlich aber möchte id doch bey die⸗ 
fem Herrn dreyzehn zählen lernen, weil er ſich darinnen einer gang 
neuen Rechnungsmechode bedienen muß: Denn, wenn ich in u 
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Ei. An Tiactat isch & 4* — ah 


pi e Zeit ber 18. bemerket, 
Fichte den Anfang, mit der Weide aber den Berhluß samen ha 5 


fo formen deren nach ber gerögnlichen Rechnung fiebenzchn 


Auen, dieß iſt überhaupt nichts. Sechzig unterfchiedene ne Polkrten s * 


muß man beſchrelben, wenn man hol gerecht 

“men hat mir geſagt, ein jedes Merk ſeh fein m der Abſicht Fi 
nes Urhebers zu beurtheilen. Dieſe num war bey mir keinesweges 

eine Jägerpractic zu fehreiben, fondern ich wollte bloß durch meine 

Schrift den Anbau des nöthigen Baus und Brennholzes befördern, 

denen Leuten die Nothiwendigfeit, Möglichkeit und gt 

Holzfaͤens zeigen, und ihnen zu demfelben einige ſichere imd gewiſſe 

Anleitung geben. Ich ſetzte alſo As meinen Lefern fchon voraus, baß 


fie wüßten, was eme Eiche, Buche, Kiefer, Fichte ıc. ſey, ohne 


äßte, don —* 


- 


ußbarkeit des 


daß ich denenfelben erſt dieſe Holzarten durch eine ausführliche Bes 


ſchreibung ihrer Geſtalt, unterfcheiden und kennen lernte. Und da 
unter Dem aenöhnlichen Bauz und Brennbolt die Kiefer, ‚Siäte, 
' Tante, Reechenbaum, Buche,. Eiche, Birde, Linde, Erle, Ahorn, 
Aſche, Afpe, Leimbaum und bie unterſchiedenen Gattungen der. Weis 
"den wohl die vornaͤmſten Holzarten find, fo befchäftigte ich mich 
auch blos mit denenfelben. Eagte ic) denn alfo nichts von folchen ? Ich 
weiß nicht, was bey meinem Hrn. Gegner das Wort nichts für eis 
ne fonderliche Bedeutung hat; So viel aber ift mir befannt, daß ich 
in meinem Tractate von gedachten Holzarten bemerfet habe, tie und 
wenn fie blühen, was fie für Zapfen und Saamen tragen, wenn füls 
her reif fey, was cine jede Art derfelben zu feinem Wahsthum fi 
einen Boden erfordere u. w. d. m. Die Befchreibung der Obſtb 
me meiner Schrift beyzufügen hielte ich fuͤr undienlich, indem diefels 
ben, nach der eigenen Ausfage de8 Hrn. Döbeld in der Fägerpr. 
Th: 3. Eap. 12. ©. 12. jedermann Befannt find, Und Wälder von 
Fohannis: oder Stahelbeeren durch die Saat anzubauen, war mie 
auch nicht eingefallen. Kurz, zu der von mir oben bemerften Abficht, 
die ich bey der Bekanntmachung meiner Berfuche von der Holzſaat 
hegte, waren die obigen Holzarten, und die davon gemeldeten Umz 
ftande hinreichend. Was hilft denn wohl eine noch fo weitläufige 
Beichreibung der Tangeln oder der Blätter dieſes und jened Baus 
mes? Wird dadurch) ſolche Holzfaat in unfern Waldumgen hervorgez 
bracht, und fie ſolchergeſtalt mit derfelben bewölfere werden? oder, 
wird fie jemand durch eine ſolche Beſchreibung kennen und von ander 
Arten eigentlich) unterjcheiden lernen? Ich glaube ſolches nicht. 
Denn wenn ich gleich in der Sägerpr. Th. 3. Cap 20. © 13. lefe: 
„Die Blätter des Flmenbaumg find faft den Nüflern und Fliegenbaus 
„me gleich; ,, und wiederum Gap: 2ı. ©. 16. von dem Ruͤſtern: „Dies 
„fer Baum ift dem Ilmenbaum auch dem Laube nad) gleich;,, und 
Gap. 22. von dem Fliegen; oder Leimbaume: „Dieſer gleicher an 
„Blaͤttern dem Ilmenbaum;, fo Pin ich einmal fo Flug, als —* 
2 ande 





vor, ur hätte i che > 
an nicht — ie an * und 
von mir nicht vergeffen worden. Was find 

ji ww An von — zu — 


den. — — ich gar ER An ſolche gelehrte a in 


; 0 meiner Schrift beybringen koͤnnen, dergleichen Hr. Doͤbei in feiner 
Jaͤgerpr. & und wieder ‚häufig. eingeſchaltet bat, .alg 4..€;.Ch.12. 


Cap. 29. S 20. Denn dafelbft finder mau folgendes: „Die Hafelk 
nuß haf einen ſuͤſſen Geſchmack zu eſſen Sie kan auch, wenn ſol⸗ 
„che vorhero gedörret, als denn aufgefchlagen werden. „Was: ift die 
. Zrachwelt nicht Hr. Döbeln für diefe Entdeckung, für. die Befannts 
F machung dieſer wichtigen Wahrheit für Dank ſchuldig! Doch er iſt 
uͤberhaupt in feinen Schriften ſehr mühfant., Dahero tadelt er aber 
mals au meinem kleinen Traͤctat, daß in demſelben nicht die verſchie⸗ 
denen Benennungen einer jeden Holzart bemerket worden. Doch mit 
was fuͤr Billigkeit kan man von einer Schrift, die; ‚aus- fo wenig 
lättern beſtehet, ſolche unnuͤtze Weitlaͤuftigkeit fordern und ver⸗ 
ingen? Ein anders wäre es, wenn ich dieſelbe: Practifches Foͤrſter⸗ 
lexicon, berittelt hätte, da waͤren folche Benierfungen noͤthig geweſen, 
und da häfte ich mir-Hrn. Döbels gelehrte Ableitung des Wortes 
- Biefer von dem Wort Kitt, fo in ders jägerpr. Ih: 3. Kap. 32. ©. 
‚22. vorfönmt, zu Nuß machen fünnen.- Und da derfelbe ein Liebhas 
ber von folchen Seltenheiten ift, fo will ih ihm hierzu einen Fleinen 
Beytrag liefern, and ihm zum Veſchluß dieſer Anmerkung die Nach⸗ 
sicht ertheilen, daß die in der Jaͤgerpr. Th. 3. Cap. 40. ©. 28. bez 
fchriebene Reh⸗ oder Hafınheibe unter ſolchem — in der hieſigen 
Gegend gar nicht bekannt ſey, ſondern hieſiger Orten Ginſt, Ginſter 
oder auch das wilde Holz genennet werde. 

(b) Hier machet Hr. Döbel abermals eine Anmerkung, und faget 
in derfelben am bemerften Ort ©. 613. und 6174. unter andern auch: 
„Man müßte, wenn man die fo nöthige ultivirung des Holzes vors 
„nehmen wollte , nicht nur etwann auf, die drey oder vier, Arten Hol 
zes alleine beftehen bleiben, fondern auch andre nügliche Holzarten 
„anbey mit vornehmen, und ſich nicht auf ı. oder 2. ungerachene 
„Verſuche abfchrecfen laffen.,,, Der Zufammenhang der Worte leh⸗ 
et leicht, daß diefelben auf mich gerichtet find. Aber, wer hat ed 
Denn dem ehrlichen Herrn beredet und verfichert, daß ich mid) nur ur 
er 

















‚3. ober 4, Arten Holzes 6 en fol? € 
rundfalfch , und ich befinde mich im Ctante, einem je/ 

den in denen mir andertraueten Ya Gegenteil zu erw — 
fen, imd ihm Tannen, Fichten, Kie chenbaͤume, Bi —— 
Eichen, Erlen, Buchen und Ahorubaͤume zu zeigen, die alle | —— 
. meine Hand geſaͤet, gepflanzet und erzogen worden; wie ich denn 
‚ ebenfalls aud) den Anbau der Eſchen vorgerommen. 3 J—— > 
bel nach der Billigkeit handeln wollen, fo haͤtte erfich fein erſt nauch 


oder 3. Meilen im Umfange gefunden werden koͤnne. Beurtheilen Sie 
mid) alfo, mein Herr, ferner nicht fo. unbarmherzig, als wenn ich 
mic auf 1,.oder 2. ungerathene Verſuche in der Holsfaat abſchrecken 
lieffe. Nein, ich habe gewiß viele Verſuche in derfelben gemacht, die 
mir mißrathen, umd die ich dem ohnerachtet nicht drey oder viermal, 
fondern vielmal: und fo lange wiederholet, big eg mir endlich mit dez 
nenfelben geglücet. Denn ich Fan Sie verfihern, daß ich die Art 
und Weife, Hölzer anzubauen, nicht durch jemands Anweiſung oder 
aus Büchern erlernethabe. Ich bin nicht fo glücklich, wie Sie, ge 
weſen, daR ich in der Jugend von jemanden darzu Anleitung und Uns 
terricht bekommen, fondern ich habe alles erft durch eigenen Fleiß, 
Mühe und Arbeit, und durch eigene Verſuche und Proben erlernen 
müffen. Bey ſolchen Umftänten aber Fönnen Eie leicht denfen, daß 
mir im Anfang viele derfelben mißlungen und nicht gerathen find, 
Aber abfchrecfen habe ich mid) folches nicht laffen. Dieß gehört unter 
die falfchen Befchuldigungen wider mih. a, ic) fan wohl fagen, 
es war mir öfter® vielmehr lieb, wenn ich mit denen unternommener 
Verſuchen nicht gleich das erſtemal alüctlih war. Denn fo oft eis 
ner derfelben nicht nach Wunfch gelungen, fo oft harte ich auch Ge 
legenheit, au der Urfache feines Mifrathens etwas neues zu lernen 
und zu bemerfen, dasmir auffer dem wohl niemals befannt worden. 
Ich habe alſo aud), wie Eie fehreiben, niemals gedacht: dieſes oder 
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es “ ei U 
ae 
= —— ‚genommen. — 
gen auge 
€ —* mie 





is f Do Buß ich — — aumerfen, daß trockener Bo⸗ 
den nicht fo viel heiſe als bloß ſandigter. Kieſichte und fteinigte Ge⸗ 
genden, dergleichen ſich ſonderlich auf Bergen finden, And trockener, 
deswegen aber nicht auch fandigfer Boden, Dahero glaube aud) 
ganz gerne, daß die von dem Hrn. Döbel in diefer Anmerkung be 
ſchriebene Kiefersfaamenausfäung am Harzgebürge auf einem folchen 
ſtein⸗ und griefihten Boden wohl von flatten gegangen. Wenn ich 
alſo in meinem Tractat gefchrieben Habe: Die Kiefer wachfe auf fans 
digten und trocknen Boden; fo heift das wohl eine recht umngercimte 
Auslegung folder Worte, wenn mein Here Gegner meynet, ich hätte 
damit fo viel fagen wollen, die. Kiefer wüchfe nur im duͤrren Eande. 
Es iſt uͤberhaupt irrig, wenn man glauben wollte, ein ſandigter Bo⸗ 
den und ein duͤrrer Sand, dergleichen in manchen Gegenden ganze Eb⸗ 
nen und Flaͤchen bedeaet, ſey einerley. So haben wir z. E. in uns 
ferm Gebürge wohl fandigten Boden, aber Feine folchen mir dürren 
Sand bedeckten Ebnen aufzuweifen, dergleichen ſich anderwerts, bes 
fonder8 auch im platten Lande bin und wieder finden. Aber, mein 
lieber Hr. Döbel, was bin ich Sie fir. Danf ſchuldig, dag Sie mich 
in diefer Anmerkung gütigft belehren, welches der Grund fey, daß 
meine Verſuche in der Holsfaat fo glücklich gelungen wären. Sie 
fagen namlich , es fey foldyes dem Mangel an Wildpret zuzuſchreiben. 
Denn es fey Sie fhon bewußt, daß baffelbe auf meiner Revier 
ziemlich rar; ob gleich etwas vorhanden, . fo fey e8 doch in Feiner 
Abondance. ie find Sie doc) immer zu diefem Bewußtſeyn gelan⸗ 
get? Hat fie ſolches geträumer? oder haben Sie foldyes gemuthmaafs 
fet, und fich es eingebildet? oder woher wiffen Sie ſolches? Co 
viel bin ich überzeuget, die Bauern der hiefigen Gegend haben Gie 
diefe Nachricht nicht ertheilet. - Denn diefelben haben ja unaufhörz 
lich über mich Klage geführet, daß ich das Wild, ihnen zum Scha⸗ 
den, fo forgfältig hegete, und defjelben auf meiner Revier mehr ale 
gu viel vorhanden wäre. Bon Schwarz wildpret rede hier nicht. 
Aber dieß ausgenommen; ſollte es mir leicht ſeyn, wenn ich mich zu 
rühmen Luft hätte, zu erweiſen, daß auf meiner Nevier zu der Zeit 
und in denen Jahren, da ich nach und nad) 3-0. Schfl. Holzbodens 
befüet habe, dag Wildpret nicht fo var geweſen ſey, als Sie fid) eins 
gebildet. Gegenwärtig, da ich dieſes fchreibe, werden wohl noch 
andere und mehrere Neviere, auſer der meinigen, Wegen der Abon⸗ 
dance deſſelben fic nicht mehr ruͤhmen dürfen. Uberhaupt abet will 
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M do ihre Muthmaaſſungen nicht ferner fo hren, daß ie denens 
ſelben zu Gefallen alles glauben, was Ihnen folche dotfielien. Denn 

auch die tiefſinnigſte Muthmaaſſung Fan irren. Ich ſehe ſolches 
deuilich in dieſer ihrer Anmerkung, in der Sie unter andern auch auf 
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den Einfall gerathen, als ob in meinen Wäldern keine Vermadhungen 


und Umzaͤumungen der beſaͤcten Gehaue fepn möchten Da ich mid) 
doch deßfalls ficher auf dag Zeugniß aller derjenigen beruffe, die je⸗ 


. mals die mir anvertraneten Holzungen durchwandert, und die von 


. mir befaeten Haue aefiehen haben. Alle diefe werden ntir es bezeu⸗ 


gen muͤſſen, daß ich nicht einen einzigen von den gefaͤeten Flecken uns 
amzäumer, offen und undermacht gelaffen habe... Es find vielmehr 
ſolche von mir jedesmal mit einem fo dichten und berben Zaun umge 
ben worden, daß wicht nur nicht ein Rehe, fondern nicht wohl eins 
mal ein Safe hinein kommen fönnen. Denn wenn ich diefe Vorſicht 
mit dem Ümzaͤunen nicht gebrauchet hätte, fo würde ich wohl nichts 
fruchtbarlidyes mit meinem Holzfäen ausgerichtet haben. Bey fo ge 
ffallten Sachen aber wird ein Holzgerechter, der die Holsfaat eben fo 


gut, als ich, verfichet, auch gewiß durch diefelbe Ruhm erwers 


ben, wenn er es mit folcher fo vorninme, wie ich e8 vorgenommen 


habe, 


2. Werden in diefer Schrift die jest angeführten 
Puncte alle besntworter? 

Mein! ur diejenigen, die zu der Holzſaat und zu dem 
Holzſchlagen gehören, wie auch einige andere Puncte, die bey 
dem Forſtweſen zu mwiffen gar dinlich find. 3. E. ob der Kern 
in einer Fichte etwas Icbendiges oder todtes fey? Ob dns Harz 
Das ganze Jahr über, oder nur eine gewifle. Zeit im Stamme 
fey? u. w.d. m. Es iſt zwar wohl an dem, daß vielen Jaͤgern, 
auch wegen der übrigen oben angeführten Puncte, ein Unterrichs 
fehr noͤthig wäre, fintemal, was insbefondere den gten Punct 
anberrift, die Erfahrung gezeiget, daß von unerfahrnen Jaͤgern 
Wälder wohl eher nur für H0co. Thlr. gefchäger werden, die doch 
38000, Thlr. werth gemwefen. Allein, man hat die Beantwortung 
diefer Puncte einer andern Gelegenheit vorbehalten wollen, weil 
man bier hauptfächlich nur auf das Möthigfte, namlich auf die 
Holzſaat, geſehen. 


3. Iſt es rathſam und noͤthig, daß man Zols ſaͤe? 
Es iſt nicht nur rathſam, ſondern es iſt auch hoͤchſt noͤthig, 
wenn nicht mic dev Zeit ein Mangel am Holze entſiehen fon, der 
—R das 
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das groͤſte Elend mir fich führe, Daß ein ſolcher Mangel;bey 
Unterlaffung der Holzfaat, zw beforgen, folhes iſt gar Feicht an - 
‚dein erſtaunlich grojjen Abgange des Holzes abzunehmen, Als 
wescher zu unfern Zeiten, da. Staͤdte und. Dörfer weit zablkei- 
her, als ehemals, angebauet find, dermaaſſen groß iſt, daß 
felbiger von der guͤtigen Natur (a), wenn man ihr durch die Saat 
nicht zu Huͤlfe fommen will, ohnmoͤglich fo reichlich wieder Fan 
erfeget-werden(b). Ya, es it ganz gewiß, daß der Abgang dm 
Holze in unfern Tagen weit flärfer, als der Anwuchs defjelben 
it. Und wer wollte daran zweifeln? - Man: üiberlege-nur, wie 
viel Hol;z jäßrlich zur Winterszeit wider Froſt und Kälte in eis 
nem Sande verbrauchet werde; wie viel Holz zum Bauen, Drau: 
en, Baden und Zurichtung der Speifen drauf gebe; und mie 
viel Hol; infonderheit zum Umtrieb derer Hammerwerke und Fa⸗ 
brigven, zur unumgänglichen Nusbauung derer Bergwerke, und 
ju derer daraus geförderten Erze Gutmachung,, erforderlich feyn 
will. Gewiß, wer bier nur einigermaaffen nachdenfen will, der 
wird mir Beyfall geben, wenn ich fage, daß der Abgang am 
Hole weit ftärker, als «ver Anwuchs deſſelben ſey. Iſt aber 
diefes gewiß, fo wird auch niemand mir Grunde der Wahrheit 
laͤugnen Fönnen, daß die Holzſaat eine, und zwar zu unfern Zei- 
ten, hoͤchſt nöthige Sache fey. Man bat foldhes ſchon vor 200, 
Jahren in Sachſen erfannt, Denn, in der von Churfürft Yu: 
gufto 1560, ergangenen Forſtordnung fteht mit, Flaren Worten, 
„daß die Gründe, fo nicht zu Feldern und Wiefen gebraucher 
„werden, in rechten gewöhnlichen Zeiten umzureiſſen, und nad) 
Gelegenheit umzuhacken feyn, und diefeiben mit Birden- Tan: 
„nenz und Fichtenjnamen befaamet und zu. Hol; gebeget werben 
„follen (e). 


Anmerkungen. 


(a) Und dieſes um fo viel weniger, da man an denen meiſten Or⸗ 
ten dasjenige, was ung dieſe gutige Mutter vielleicht noch ohne uns: 
fere Arbeit fihenfen Ffönte und würde, durch das dafelbfb weidende, 
Vieh verroüftet, oder durch Eichel und Senſe verderbet wird. 

(b) Es heiſt oͤfters: Unſere Alten waren ja auch verftändige Leute, 
gleichwohl haben ſie kein Holz geſaͤt. Solches iſt wahr; Alein, 
wir empfinden auch zu unſerm Schaden die Fruͤchte davon. Denn 
aus dem ehemaligen und jetzigen Holzpreis, und deſſen ſo gar tlg 
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1 jenem Uberfluß des Me — af fahre 
ernet find, und — son Zeit zu 
ben der einmal —— — ei 


laſſenen Holjfien, und der — — und 


der Menfiben, abgenommen habe. 


fand und die Befsraffenheit der Sözer vor 50. Jahren, une Her \ 


ich mich ſelbſt gedenfe, und jeo gegen einander, 


man nun, wie e8 mit denenfelben wieher nach au fen 50. a Ku —— 


- 20. big 30. Jahre ſtehen werde, wenn man diefe Zeit 


"nach der eingeführten alten Weife, wirthſchaften uf bi * 


alſo nicht, woferne die ſaat noch laͤnger — wird, ei⸗ 
nes allgemeinen und hoͤchſt beſchwerlichen Hozmangels in Zukunft zu 
beforgn? Es wäre ja leiche mit fehrifelichen Zeugniffen dar zu thun, 
daß man auch ſchon gegenwaͤrtig ſelbſt in denen Gegenden unſers 
Deutſchlandes, die mit Wäldern und Bäumen ehemals gleichſam bes 
deckt ftunden, die erftaunend groffe Abnahme des Holzes yar fehr ger 
wahr werde. Nun fehlet e8 aber an ſolchen Orten nicht am Holzbo⸗ 
den, auf welchem der junge Anflug hervor kommen könnte, Nein, 
deffen liegt überall ein mehr als zu beträchtlicher Theil oͤde und leer, 
Au Leuten aber fehlet es, die benfelben bebauen und beſaͤen mögen, 
Denn ic) weiß gewiß, wenn fich die Jäger in der Forſtwiſſenſchaft 
um den Anbau der Waͤlder ſo viel Mühe gaben, als bey der Jaͤge⸗ 
rey um das Bürfchen des Wildprets, fo wollten wir bald den Rus 
Gen davon gewahr werden, und es follte in unfern Hölzern bald beſ⸗ 
fer ausjehen. Go aber bleiben wir in Anfehung der Forftinugung 
immer bey der alten Weife. Wie die Alten, der Großvater, Vater 
uf. w. in denen Waldungen verfahren haben, eben fo verfahren wir 
auch noch jego. Wären die Menfchen eben fo nachläfjig in Beſaͤung 
und Bebauung ihrer Aecker und Felder, fo würden wir, ohnerachtet 
des groffen Umfangs unfers Feldbodens, gar bald am Getrayde und 
andern Feldfruͤchten den empfindlichſten Mangel leiden müffen. 

(c) Angeführte Worte dienen zu einen fichern Beweis, daß man 
die Holzſaat nicht, als etwas neues, anfehen darf. Da fie aber 
gleichwohl von verfchiedenen unter andern auch mit unter dem Vor—⸗ 
wand einer nenen und fonft nicht gebräuchlichen Erfindung verwor⸗ 
fon wird, fo fan man folches gewiß fir nichts anders, ale für ein 
Borurtbeil halten, das feinem Grund bey einigen in der Unmiffenheif, 
bey andern in ber Bosheit ded Willens haf. Sch zum wenigſten 
bin nicht in dem Stand, die Sache anders einzuſehen, und wünfche 
dahero, ohne alle eigene Abfichten, aus reiner patriotiſcher Gefinnung, 
daß man endlich einmal die Yugen aufthun, und die auf nıchts, alg 
auf ihr vermeyntes Alterthum, ſich gründenden Irrthuͤmer ablegen 
möge! Geſetzt aber auch, das Holzſaͤen fey etwas neues, fo bes 
nahme ſolches demfelben am Werth dennoch nichts Man bedenfe 
nur einmal, wie faſt alle Kuͤnſte und Wiffenſchaften zu unſern * 
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ten berbeffert worden find, und gegenwaͤrtig eine gang andere 7 — 
ſtalt bekommen haben, als diejenige war, in der man fie chemals 
ſahe. Jede neue Erfindung in denenſelben hat Liebhaber gefunden, 
and iſt willig aufaenommen worden; ob man gleith nicht einmal 
-von ihnen allen behaupten Fan, daß fie nothmendig und nuͤtzlich ge 
weſen. Warum will man denn alfo nur in der Jaͤgerey und Forſt⸗ 
voiffenfchaft durchaus bey dem alten Schlendrian bleiben, da man 
doch aus dem Erfolg und dem daher entffandenen Holzmangel zur 
Gnüge fehen kann, wie fchädlich er fey , und wie nothwendig er ei⸗— 
me Berbefferung brauche? Warum will man denu nichts. von der 
Holzſaat hören und annehmen, da doch diefelbe, wie ich in dem fol⸗ 
genden zu erweiſen gedenke, moͤglich und leicht zu —— zu⸗ 
gleich aber auch hoͤchſt nuͤtzlich und vortheilhaft iſt? wit 


4. Iſt denn das Zolz fo unentbehrlich, daß man fh 
vor Dein Mangel defjelben in einem Lande fo Ü 
ſehr zu fürchten’ Urſache bar? um * 


Allerdings. Das Holz iſt, wie ein jeder ¶Vernůnftige zu 
geſtehen muß, allen Menſchen, einem, wie dem andern, oem 
Hohen, wie bein. Geringen, "dem Dieichen, wie dem Kehren; un⸗ 
entbehrlich. Denn alles, was ein Menſch zu feiner Nothdurft 
und Begvemlichkeit brauchet, wird theils Durch ‚hölzerne Werk⸗ 
zeuge, theils, und beynahe durchgängig, durch Feuer hervorge— 
bracht. Won dem Ackersmann bis auf den groͤßten Kuͤnſtler fin- 
det fid) Feine Handebierung, die Holz und Feuer enfrathen und 
entbehren koͤnnte. Wie nun alfo ein guter Holzvorrath zu der 
allgemeinen Nothdurft der Einwohner. eines Staates gehoͤret 
und erfordert wird; fo muß nothwendig auch ein jeder. Bürger 
Der Erden, Könige und Fürften fo gut, als ihre Unterthanen, 
den Schaden und Machrheil empfinden, der aus der Hintanſe⸗ 
gung und Verwuͤſtung der Waͤlder entſtehet. Man wundre fich 
nicht, wenn ich hier fage, da auch die Hohen dieſer Welt den 
Schaden, der auf bie üble Berwalsung der. Holzungen unaus: 
bleiblich folget, erfahren und empfinden muͤſſen. Denn, da je⸗ 
der Handwerksmann, bey dem fich "bereits Auffernden: Hokmim- 
gel, gesroungen ift, das zu feiner Handthierung unumgaͤnglich 
noͤthige Holz um einen weit hoͤhern Preis, als ehedem, zu kau⸗ 
fen; fo ſiehet er ſich ja auf dieſe Weiſe gleichfalls genoͤthiget, 
die von ibm verfertigten Waaren viel theurer, als ſonſt bey 
wohlfeilerm Holz nicht geſchehen, zu biethen, und ſich diefel- 

ben 
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ben koſtbarer bezahlen zu laſſen. Wir wollen z. E einen Schmid 
nehmen. Dieſen wird auch der vornehmſte und groͤſte Herr noͤ⸗ 
thig haben. Er brauchet ihn, ne eines zu gedenken, feine Aa: 
ger und feine Pferde zu befchlagen. Und da wird er es nun 
ohne Zweifel auch mit feinem Verluſt empfinden, daß diefer 
Handwerksmann jego weit theurer mit feinen Eiſenwaaren it, 
als in denen vorigen Zeiten. Er muß fich aber diefelben Foftba- 
red bezahlen laffen, -weil wie er ſpricht, der: Preis des Eiſens 
ſo hoch geftiegen: ſey. Wie gehet num folches zu? Fehler es 
denn etwa in. unfern Tagen, wenn wir z. E. unfere Gegenden be- 
trachten, dieſem ergiebigen Erzgebirge: an Eiſenſtein? Mein, 
wir haben vielmehr deſſen noch immer einen Überfluß. Aber, 
das Holz iſt zu feltfam! Dieſes kommt gar zu hoch zu ſtehen? 
So klingen die Klagen auf denen Schmelzhutten und Eiſenhaͤm⸗ 
mern. Ich hoffe, Diefes Wenige wird die oben vorgelegte Frage 
binlänglich beantworten, und jeden überzeugen Fönnen, wie ſehr 
ſich ein Sand vor dem Holzmangel zu fürchten habe, und wie viel 
allen Menſchen von rechtswegen an dem Nufnehmen der Wal- 
dungen gelegen feyn fol Will jemand eine vecht lebhafte, ei⸗ 
ne recht ruͤhrende Vorſtellung desjenigen Elendes haben, fo ein 
Sand, dem es an Hof; mangelt, erfähree, der leſe die deßfalls 
vortveflich gefchriebene VBorrede des Herrn Geutebruͤcks zu fei- 
ner, Anweiſung von dem Anbau des Holzes, welche zu Erfurt 
1757. 8. in DR: erichienen. Gewiß, die dafelbit gemeldeten 
hohen landesherrlishen Anftalten, den Anbau des Holzes betref⸗ 
fend, find lobenswuͤrdig. Doch nicht allein Iobenswürdig, fonz 
dern in der That und Wahrheit auch nachahmenswuͤrdig! 


5. Wie kan man fich aber eines Mangels sam Salz 
verſehen, da doch noch bin und wieder grofje 
| MWölder angegeben werden? 


Dem äufferlichen Anfehen nach finden fich dergleichen noch 
genug. Wie man fi) denn auch nicht felten rühmer, daß die 
Waldung, die einem zugehöre, oder über die man die Auffiche 
babe, in Umfang fo und fo viel Meilen halte. Allein in der 
That thut mir fo etwas lächerlih. Denn, wenn man alle in 
einer dergleichen Waldung befindlihe Stämme zufammen neh— 
men, und fo dichte, wie fie von rechtswegen jteben follten, am 
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einander ſetzen Fönte, wiirde man: öfters über den Eleinen Platz 


erſtaunen, den Die Bäume eines fo grofien Forſtes bedecken, und 
brauchen wuͤrden. Bey einer folchen Uberrechnung Fönte man 


gewahr werden, „daß bas gefammte Holz eines Waldes kaum ein 


Drittheil des Platzes einnehme, amd alfo die übrigen zwey 
<heile feines Umfangs blos als leere Gegenden und Viehwei: 
den anjufeben -feyn. | | 3 
6. Sollte denn nun wohl die Zolsfaat das einzige, und 
daher unentbebrliche Mittel’ feyn, wodurch der grojfe 
Abgang vom Zolz gehörig erſetzet 
werden Fan? 

Ja! Sch behaupte folches noch einmal, wie ich daffelbe be- 
teits oben in der Vorrede zu der erften Auflage diefes Werfchens 
getban habe. Der fchon in der Vorrede zu diefer neuen Auflage 
bemerkte Herr von ©. wird fich zwar wundern, daß ich Diefen 
Satz bier nod) einmal fo unbedingt vortrage. Aber, mein wertheſter 
Freund, wundern Sie fih darüber nur nicht. So lange Sie, oder 
ein anderer, nicht in dem Stand find mit ein geſchickters und 
thulichers Mittel zur Anbauung der Holzungen zu zeigen, und durch 
eine gründliche Erfahrung zu beweifen; fo lange werde ich wohl 
mit Recht auf meiner Meynung bleiben. So bald mir aber je- 
mand einen in der That beffern, und auf Erfahrung und Wahre 
beit gegründeten Weg weiſen, und mich ihn lehren wird; Co 
bald will ich meinen Gag ändern, wiederruffen MD ihm folgen. 
Denn in Anfehung desjenigen, was Sie von dem Anflug auf de: 
nen leer gemachten und Fahlen Flecken, oder Holzfchlägen eines Abal- 
des durch die in demfelben befindlichen hoben und alten Baume mich 
bereden tollen, werde ich in denen gleich folgenden Fragen zeigen, 
und beweifen, wie fehlecht es mit dieſem Ihren fo Dofnungsvollen 
Anflug nad) der Wahrheit fiche. | 
7. Woraus fiebet man, Daß der von ausfallenden Sa 
men hervor wechfende junge Anflug den Abgang des 
Holzes, wie doch der Zr. von S. in dem Scon. Beden⸗ 

ken $. 10. 14. 15. ſo zuverfichtlich behauptet, 
zu erferen nicht im Stande iſt? 

Es lehret foiches die Erfahrung. Denn man hat fi) von je 

ber auf diefen gerühmsen jungen Anflug verlaſſen. Wenn nun 
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8. Welches iſt der erſte Grund, der ſolches 
erweiſet? 


Es wird nicht alle Jahre Holzſaamen. Derjenige, ber bie: 
fes läugnen wollte, müfte gewiß in der Forſtwiſſenſchaft fehr wenig 
gelernet haben. Denn es ift eine unläugbare und ausgemachte 
Wahrheit, dag der Saame nicht nur em Jahr, fondern öfters 
verfchiedene Jahre nach einander, aus mehr als einer Urfache, 
nicht zu gerathen pfleget.. Dder, wir fommen um denfelben durch 
den Wurm, der in denen Zapfen bisweilen wächfer, und ſie aus: 
friſt. Und wenn ja diefes alles nicht wäre, fo wird er vielfeicht 
von dem Eichhorn, dem fo fihädlichen Feind der Zapfen, von 
weichem ich unten in dem 7. Cap. weitläuftiger handeln "werde, 
vertilger, Wie denn auch nicht weniger der fo genannte Örinig den: 
felben häufig verwuͤſtet. _ Es lieger aber diefe Zeit über, da derfel- 
bige verdirber, oder auf andere Art verlohren gebet, und alfo kei— 
ner einfallen Fan, der Erdboden nicht müflig, fondern er berafee 
indeß, und bringet, wie fchon in einer Anmerfung zu der erftern 
Vorrede Fürzlich erinnert worden, ftatt des jungen Anflugs, Gras 
und Unkraut hervor. Diefes überzieher den Boden, und wird, 
binnen 2. 3. oder, nach Gelegenheit, mehren Jahren, zu einen 
‚dichten Filz. Wenn denn nun aud) nachhero der Saamen einmal 
reif wird, und auf folche gemachte, nun aber berafete und bemoo— 
fete Gehaue fälle, fo muß er ja norhwendig unter dem Öras erjti- 
den. a, es ift nimmermehr nicht möglich, daß er in einem fol 
hen Filz und Raſen aufgehen Fan. Gr bleibt darinnen liegen, 
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Ohne Nutzen zu verfhaffen und verdirber (). Das ift nun der 


fruchtbare und Fühle Boden, den, wie der Hr. von S. in dem 
oͤconom. Bedenk. $. 14. Seit 13. fpricht, der von denen Bäumen 
semächlich herunter fallende Saame unten findet, und in welchent 
er ungeſtoͤrt fortwachfen fan. Da babe ich. nun das ſchoͤne jun⸗ 
ge Holz! ar 


Anmerkung. 

(a) Sch glatıbe, es gehoͤret eine nur mäfige Einfiht in der, Holz⸗ 
wiſſenſchaft barzu,um von denen von mir allhier vorgetragenen Wahrhetz 
fen überzeugef zu werden. Denn die gefunde Vernunft begreifet es 

wohl ganz leicht, daß der Holsfaame im Gras und Moos niche auf 
geben und wurzeln Fan. ind eben fo erweifet es ſich auch in der Er⸗ 
fahrung. Es wird alfo wohl ein Fleiner Serethum ſeyn, wenn Here 
Döbel in dem zten Th. feiner Fagerpr. Cap. 9. ©. 10. fihreibet: „Was 
„non dem Birfenfaanten im Grafe und Moofe in der Erde übrig bleis 

„bet, und nicht verhindert wird, das wurzelt Teicht., Ich follte 
meynen, Gras und Moos toären allein hinreichend, das Auffonz 

men des auf ſolche Gehaue gefallenen Saameng zu verhinderm. 
Man müßte fich denn ein Birkenfaamenforn von fo ſchweren Gewicht 
vorftellen, welches es geſchickt machen koͤnte, mit Gewalt durch 
Gras und Moos durchzudruden, und alfo in dem Erdboden ‚einzu 
dringen. Und dag ließ fich endlich hören} 


9. Asn man aber eine folchergeftislt verwilderte Ge: 
gend nicht durch Die Holzſaat wieder anbau⸗ 
A en und bevölkern? —* a Ha 
Fan möchte vielleicht diefes wider das Angeführte einzu⸗ 
wenben haben, und alſo meynen, es fey dem ohnerachtet, daß 
der verhofte Anflug unter folchen Umſtaͤnden ausgeblieben, noch‘ 
nicht viel verlohren. Denn nunmehro muͤſſe man freylih, da 
es nicht anders feyn wollte, zu dem Holzſaͤen feine Zuflucht neh- 
men, und dadurch folche verödete Gegenden wieder bevoͤlkern 
Allein, diefes fiehet num auch, ob es gleich nit ganz unmoͤg⸗ 
lich iſt, dennoch ziemlich mißlih aus), Es Fan bey ſolchen 
Umftänden nicht eher gefcheben, als bis zuvor dergleichen be- 
vafete Flecke umgeadert, und umgerifjen worden. Denn ſonſt 
wuͤrde der geſaͤete Saame eben fo wenig, als der ausgefallene, 
aufgehen Eönnen. Das macht aber num freylich ziemliche Unfoften, 
die viele Befiger der Waldungen abfchrecfen werden, daß fie 
lieber ſolche veroͤdete Gehaue laſſen, wie fie feyn, als daß fie 
auf 
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junge. ol si, ii —— 
mern. ——— weit * ack bleiber 
geniſtelten Unkraut erſticket, Er au ndete 
ben verlohren. Iſt nun bey fo geſtalten Umſtaͤnden 
nicht weit alüdlicher, der, fo bald fein Holzſch 
den, venfelben ſogleich wieder befüen Tape? D 
es nicht den 4ten Theil der Unfoften, weil der Erbboden 
nicht beraſet und verwildert lieg. Da darf er — — 
gen, daß Gras und Unkraut feinen jungen Anflug erfiden 
werde. Sondern er Fan fich im Gegentheil, wenn das Säen 
mie dev behörigen Behurfamkeit und. der unten in dem ren Cap, 
beinerften Sorgfalt vorgenommen worden, auf den Anbau fer 
ner Waldungen fihre Hofnung machen. Wer aber der in den f 
öconom. Bedenk. gegebenen Borfchrift des Heren von S. folge, 1 
det. mag zuſehen, wie es mit feinem Anflug ftehen wird, wenn . 00. 
nad) dem,. was in der vorhergehenden Frage gemeldet worden, 

in einem und mehr Jahren der Holzfaame verdirher. Und die 

fes geſchiehet, ich fage es noch einmal, nicht felten. 


Anmerfung. — 
(a) Ich wundre wich dahero erſchrecklich, wenn Hr, Buͤchting in Be 
feinem Entwurf der Jaͤgerey die Sache fo leichte vorftelien und ©. \ 


260. fihreiben fan: „Zu der Beſaͤung eines ſolchen Plages, wer 
„den fo gar viel Umftände nicht erfordert.,, Man verfuche es nur 
erft, fo wird man wohl anders hiervon urtheilen. 


10. Welches ift der zweyte Grund, der uns den von 
felbft bervorwachfenden jungen Anflug, als uns: 
zureichend und untsuglich, verwer- 
fen heiſſet? 


Es iſt ſolches folgender: Geſetzt, es wird auch ein Jahr 
Saame reif, und faͤllt alſo aus, ſo ſchaft er uns doch keinen 
Nutzen, und iſt nicht in dem Stand, die öden und leeren Ge— 
genden in unjern Waldungen tauglich 34 bebayen, Denn 


1) fülg 
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r) fallt derfelbe oft, wie bey ſtillem Wetter gefchehen muß, 
gleich zur Stelle unter feinem Baum, der ihn trug . Oder 
freibet ihn auch der Wind fort, fo wird er doch an. denen Staͤm⸗ 
men und. Heften des.hohen Holzes, welches ihm auf feiner Reiz 
fe im Wege ſtehet, anſtoſſen, weiter fort zu flügen verhindert 
werden, und alfo unter demſelben niederfullen. Auf beyde Ars 
ten aber. fan er ohnmöglich recht zum Nutzen aufwachfen. Den 
aller junge Anflug um und unter den hohen Hol; verdirbet, und 
verbuttet, meil die höhern und groflen Bäume die niedrigen 
Staͤmmgen und Bäumgen verdämmen und unterdrüden: : Den 
Beweis. diefes Satzes fiehe unten in dem Sten Cap. Hingegen 
Fan man / 

2) es fi) nicht wohl als möglich und wirklich vorftellen, 
daß der Wind den Saamen nehmen, uͤber die hohen Bäume des 
Maldes, fo ibm im Wege ftehen, oder über Berg und Thal den= 
selben in einem Bogen hinweg führen, und gerade auf diejeni⸗ 
gen Pläge oder Öchaue ihn niederfallen Taffen foll, die deſſelben 
benöthiger find,’ und wo vorher Hol; gefället worden. Wer da 
bedenfer will, wie weit oft diefe zu befaamenden Gebaue und 
diefes Jahr gemachte Holzfchläge von derjenigen Gegend abgele⸗ 
gen find, wo das nächftfolgende Jahr vielleicht Holzſaame zw 
finden ift, wird mie Recht geben muͤſſen. Ja, iſt es etwa ohn⸗ 
möglich, daß der Wind den Saamen über diefe leeren und frey⸗ 
en oder lichten Jläße hinweg treiber, und alsdenn ihn erjt nie 
derfallen laſſen muß, wenn, wie kurz zuvor erinnert, hobes und 
groſſes Holz feinem fernern Shuge Einhalt thut? Gewiß, man 
fan ohne Sachen dem Wind feine fo groffe und wunderbare Ein⸗ 
fiht und Feine fo tiefe und befondere Weisheit jufchreiben, ver— 
möge deren er den Holzſaamen gerade auf den Ort bin, und 
nicht anderswohin, treiben und führen follte. Ks ift demnach 
die Hofnung, daß die abgetriebenen Gehaue unferer Hölzer von 
dem jungen. Anflug, ohne unfer Zuthun, nach des Hrn, von ©. 
oͤconom. Bedenk. $. 10. S. 10. bebauet werden mögen, auf ein 
ungewifles Vielleicht, auf ein blindes Ohngefehr gegründer. 
Solchergeſtalt trägt es fih denn 

3) gar oft zu, daß der Saame auf ein Sand fällt, das zum 
Ackerbau gebraucht wird, und woſelbſt er alfo gleichfalls verlohren 
geben muß. Und trift er auch ) 

4) big: 
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Seile, 
trieben worden, ordentliche Graͤſer | 
auch gar das Vieh, fü lange es ı hen till, darauf 
laſſen. Oder es ſchicket * il: —36 — an a er —* 

5) der Erdboden dieſes Gehaues und der daſelbſt ein 
de Saame niche zufammen. Man findet öfters in feinen 
dern Gegenden, wo eine Art Holzes ftehet, die eigenrli 


nicht auf folchen Boden gehöret, und die ordentlich zu ihrem 


Wachsthum und guten Fortfommen ein ganz andres fand. haben 
will. Dabero and) dergleichen Pläge groͤſtentheils elende und 
wenig mwachfende Staͤmme aufjuweifen haben, Denn es muß 


jedem vernünftigen. Foͤrſter befannt feyn, und wird weiter uns 


ten in dem zten Cap. ‚gemeldet werden, daß ein jeder Holzſaa⸗ 
me auch"feine befondere Landesart erfordere, folglich, wenn der- 
gleihen, wie alsdenn vielfältig gefchieher, vermittelt der Luft 
und des Windes, auf einen dem Saamen von Natur midrigen 
Ort geworfen wird, es nicht anders fommen Fan, als daß ber 


Gaame, wo er nicht fogleich ganz und gar erftirbet, welches nicht 


allemal zu gefchehen pfleget „doch wenigftens wegen des Wachs: 
thums in das Stecken gerathen muß. Laͤſſet man ſich nun in fei- 
nen Holzungen, nach meinem Vorſchlag, die ganzen Gehaue 
gefallen, und treibet in feiner Ordnung alles Holz, das-auf die: 
fem Ort, wegen der Befchaffenbeit des Erobodens, unrecht ftun- 
de, mit Strumpf und Stiel weg, fo fan man alsdenn eine 
folhe Gegend mit demjenigen Holzſaamen befien, der eigentlich 
Diefe Sandesart erfordert, und in derfelben gut und herrlich fort: 
koͤmmt. Ich rede desfalls aus eigner Erfahrung. Wenn man 
aber in. dem Gegentheil, dem Herrn von ©. in dem oͤcon. Be: 
denf. 8.13: ©. 13. u. f. zu Folge in feinen Wäldern nur hin und 
her die ftarfen oder befchädigten Baͤume heraus nimmt, und es 
fluͤget auch nachhero an ihrer Stelle neues junges Hol; am, fo 
Fan es doch Fein.anders feyn, als dasjenige ift, welches daherung 
ſtehet. Mithin befomme' ich auf ſolchen, von mir gleich in dem 
vorhergehenden befchriebenen, unrecht befaamten Gegenden nud) 
feinen andern Anflug wieder, als den, der fich auf diefen Bo— 
den nicht ſchicket, in demfelben nur elend fortwaͤchſet, oder wohl 
Beckm. Holsfaat, | © gar 


er 














ohfchfages nicht fol 
n ganze Gehaue naher, die 
dem Wind und dev Luft uͤberlaͤſſet, 
cht zutragen, daß derſelbe ſtatt der weg- 
äume, die fich zu dem — befindli⸗ 
ſchickten, nun eine ſolche Art Holzſaamens da⸗ 
wir ein und auf einem dergleichen Erdreich ſehr kuͤm⸗ 
er! Re F gar nicht, fortfommt. Und aus allen die: 
fen angefüh: en Gründen läßt es fich gar wohl einfehen, daß von 
ausfallenden Saamen gar wenig junger Anflug hervor wachfe 
und fortfonme, und.auch der nad) fortkommende nicht im Stand 
ſey, den täglichen, nötbigen und fehr beträchtlichen Abgang des 

0 Molzes zu erfeken. 








a Anmerfung. 


(a) Bey diefer Stelle bemerfit Hr. Dübel wider mich verſchie⸗ 
denes Gleich zu Anfang feiner Anmerkung fehreibee er: „Meine 
Rede fen doc mehrentheils von Schwarzz oder Tangelhölgern, oder 

„son Birken. Nun trügen aber diefe Holzarten einen mit dünnen 
Fluͤgeln verfehenen Saamen, der, wenn nur halbwege ein Luͤftgen 
„sienge, vom Baume weggetrieben würde,. daß. alfo der allerwenig⸗ 
„fe gerade unter dem Baum falle. „ Da teh aber hier, wie aus beyen 
Worten der Frage felbfi gar leicht erhellet, Feinesweges blog von dem 
Saamen der Tangelhölzer oder der Birfen, fondern von dem Gaa; 
men der Holzarten, und dem aus ihm, ohne tinfer Zuthun, entſte⸗ 
henden jungen Anflug überhaupt rede, fo fehe ich gar nicht, weg 
gedachter Hr. Döbel auf foldhe Art haben. will. Denn von dem ſchwe⸗ 
sen und unbeflügekten Saamen verfibiedener Holzarten, -giebt er ed 
felbft auf dieſer 615den Seite der con. Nachr. als ganz natürlich) 
zu, dad folder unter feinem Baum fällen muͤſſe Auch raͤumet cr 
ferner ein, daß etwas von denen beflügelten Saamen, ob er gleich 
den allerwenigften Theil derfelben angiebt, gleiches Schickſal habe, ja 
auch einiger diefer Gattung, der in Koͤrnern etwas: ſchwerer fen, 
freylich nicht fo weit, als andrer, fortgetrieben werde Habe ich 
denn nun was anders, was irriges und falfches gefchrieben, wenn 
ich hier unter denen Urfachen, warum der von felbft aufmachfende 
Anflug den Abgang des Holzes zu erfegen niche im Stande fey, 3 
Diele 
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4 + Dit aupt r . — — 
en "falle, die ihn fragen? $; — 
denken, als daß Hr. Doͤ * mir a 
wolen?. Wie leicht muß ih v Ei 


feiner practifchen und forſtmaͤſi 


Seite vorfonimen. Denn auf ſelbiger heiſt es einmal? „Die Sonne 


folgende mit dem von ihm hier widerlegt 
danken leſe? Er ſchreibt nämlich Seite 5 


7,.d 3 togien St. ber öcon Pt Au 
Nachır. alfa: „Jedoch fälle auch. vieles von d Saamen de Rn 


„Tangelhölzer mit unter die Baͤume, nachdem die — —— 
„vollſtaͤndiger Reife des Saameng, ſrk oder ſchwach we 

Der fo geſtalten Umſtaͤnden ſiehet man wohl, daß Hr. Doͤbel gerne 
widerfpricht. Nur ift es Schade, daf er folches. auch gegen fich ſelbſt 
thut. Diefes fehreibe ich nicht etwa ohne Beweis, fondern ich berufs 
fe mich desfalls auf folgende zwey Säge, die auf- der angeführten 


„and Derfelben Wirkung giebt des Saamens Reife in den Schwarz 


„bölsern.,, Und furz hernach flehet: Es reifet die Entfernung 
„der Sonne den Saamen.,, Dieß wird wohl eben fo lange ein Wis 


derfpruch bleiben, fo lange die Wirfung der Eonne und die Entferz 
nung derfelben einander entgegen gefeßte Dinge bleiben. Doch ich 
komdie wieder auf die zu Anfang diefer Anmerkung gemeldete ( inne⸗ 


rung des Hrn. Doͤbels wider mich, welche in. denen oͤcon. Nachr. 
©. 6135. und, 616. fichet. Was nun in derfelben ferner von. 1 denen 


 GSaamendäumen, die ein Paar Jahr auf dem Gehau fichen bleiben 


af daß fie Saamen ausſchuͤtten, gemeldet wird, werde unten 
sap 6. weitläuftiger beantworten. Hier frage ich nur in Anfehung 


derſelben: Moher find wir, bey denen in der vorhergehenden gten | 


Frage gemeldeten Umſtaͤnden, gewiß, daß folche in diefen Paar Jah⸗ 
ren ohne Zweifel Saanıen tragen werden? Und ferner: Wer verz 
ſichert ung, daß fie nicht unter der Zeit von dem Winde umgefchmifs 


-fen und umgebrochen werden? Und, mie ift es möglich, daß ich 


ſolche gerade auf ſo einen Fleck ſtehen laſſe, daß der Saame von dar 
zu ſelbſt eignem Anflug auf dag feiner benoͤthigte Gehau vom Wind 
getrieben werden Fan? Es iſt desfalls ganz gut, was Hr. Döbel 
von. denen Winden in unfern deutfchen Ländern fehreibet. Doch ich 


‚ will nach der dafelbft von felbigen gemeldeten Beſchaffenheit den Fall 


ſetzen, daß ich z. E. Birken oder Fichten ıc. zu Saamenbaͤumen auf 
der Weftfeite ftehen lieffe, und alfo von denen MWeftwinden die Bez 
faamung des gegen Dften gelegenen Gehaues erwartete. Wie nur 
da, wenn der Wind zu der Zeit, da der leichte Saame dieſer bey⸗ 
den Holzarten, feine völlige Reife erlanget, gerade aus Oſten blies, 
und nicht, wie ich gewollt, aus Weſten wehete? Was wird da aus 
der eingebildeten Befaamung meines Gehaues? Und was hilft ung 
endlich die genauefte Beobachtung der Winde, da ſich doch ein Förz 
ſter mis denen Gehauen nicht ac nach denenfelben zu hi; = 








re 


16 wa 88 
im Stand iſt. „Denn man Fan ja, (es ſind ſolches die eigenen 
„Worte des Hrn. Doͤbels in der a — wider —— 
„em S. Seite 554.) einen Wald nicht fo wie ein Mathematicus 
„oder Aftrologus feinen Globum, auf der Arin oder Spindel herum 
„drehen. „, :Daß endlich die Holzſaat nicht etwa nur im: Kleinen, 
fondern auch eben fo leicht im Groſſen zu bewerkſtelligen ſey, und 
zwar ohne fehr groffe Koften daran zu wenden, werden die fol; 
genden Blätter diefer Schrift Ichren, auf denen id) zeige, daß ich 480. 
a Dreßdner Daafes, Holzboden mit wenigen Aufivand befäck 


31, Gebet nun alfo der Solsfaame gröften Theils ohne 
Nutzen verlohren, wenn man ibn nicht 
brechen und ſaͤen laͤſt? 


Allerdings. Deut wir wollen fegen, daß in einem Wald 
einmal 100. Scheffel Holzſaame reif werden. Was bekommen 
wir num durch denſelben für Anflug? Gewiß, ſehr wenigen, 
und darzu noch ſolchen, aus dem mit der. Zeit nichts taugliches 

wird. Denn theils fällt er auf einen Filz und Raaſen, und ak 
fo auf einen ſolchen Boden, wo er gar nicht aufgehen fan; theils 
muß er. unter dem Schaffen des hohen Holzes verderben, und 
in feinem Wahsthum zu Schanden werden; theils kommt er duf 
ein unrechtes Sand, . oder der Wind freibet ihn wohl gar auf 
Felder und andere Gegenden, wo er nicht den geringſten Nutzen 
bat; theils wird er ein Raub des Wilpprets und des zahmen 
Vieheo, das den ans ihm entſtandenen jungen Auflug zu Geun⸗ 
de richtet. Wie ſolches alles theils ſchon erwieſen worden, theils 
noch dargethan und gezeiget werden ſoll. Auf dieſe Weiſe lin? 
get von denen obgedachten 100. Scheffeln Saamen kaum ein ein 
jiger einigen Mugen, und die übrigen 99: gehen, ſicherlich ver⸗ 
ĩohren, und verderben. Uber dieſes kan es ſich noch leicht zu⸗ 
tragen, daß in etlichen folgenden Jahren dieſer fo nothwendige 
Saame ganz und gar mißrathet, und. nicht veif wird," Eollte 
es denn dahero nicht beſſer, Flüger und wirthſchaftlicher ſeyn, 
wenn man bemerkte 100, Scheffel Saamen brechen und ſammlen 
Yäft, befonders da er, wenn er wohl verwahret wird, wiele Jah⸗ 
re. gut und unverborben aufbehalten werden Fan?" So ſind ja 
alle 100. Scheffel nüslich zu gebrauchen, wenn ich denfelben nun 
nur auf folche Gegenden, wo er noͤthig ift, und wo er aufgeben 
and fortfommen Fan, binftreuen laſſe. So verfchaft er mir 6* 
er 






Weit, —— den ſte 
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ine ‚geftalt | — sogen k We 
e Was bat mich. ‚der efhalt 
als das einzige Mittel 
Holsmangel, v 


"De Hi von ©: bejchufdiger mich in fi Mr — Ge , 
mid) bios durch — der 


dank. Seit, 19: als ha 


eigentlichen —— laſſen, in der Vorrede den 


unbedingten Schluß zu machen Die Holzſaat iſt da einzige un⸗ 


entbehrliche Mittel, wodurch der groſſe Abgang om Holze gehoͤ⸗ 


rig Fan erſetzet werden. Wer aber das, was ich in vorftehender. | 
Fr 7 x froersiefen habe, im Erwägung ziehen: will, der» wird 
leicht beurrheilen Finnen, wie ungegruͤndet folche Beſchuldigung 


wider mich fen. Die unnügen Saamenbaͤume brachten mic) nicht 
Allein zu dieſem Entfhluß. Sondern, da ich wuſte, daß es um: 
ſonſt fey, einzelne Stämme auf einem Gehaue zu deffen Beſaa⸗ 
mung ftehem zu laſſen, zugleich aber aud) aus der Erfahrung ge: 
lernet hatte, daß eben fo wenig raugliches aus dem Anflug unter 
‚dem hohen Solze werde; Da ich diefes beydes zufammen genom- 
men bedachte, da machte ich endlich ven Schluß, daß man burch 
nichts, als durch das Holzfaen, in dem Stand fe, den häufigen 
und unentbehrlichen Abgang des Holzes zu unfern Zeiten zu erfegen, 
Und heißt denn dieſes nicht vernünftig ſchluͤſſen? 


13: Iſts denn — und U, daß man 
lz füe 


Gewiß. Denn fonft würde es ſehr ungereimt ſeyn, ſo vieles 
von einem Mittel wider den zu befuͤrchtenden Holzmangel herzu⸗ 
ſchwazen, und daſſelbe der vernünftigen Welt anzurathen, wenn 
ſolches doch nicht in das Werk geſetzet werden koͤnnte, ſondern in 
der That ſelbſt unmoͤglich waͤre. Es uͤberzeuget uns aber von 
der Moͤglichkeit der Holzſaat die Erfahrung, und ich beruffe 
mich deßfalls auf den um Lichtenſtein herum gelegenen, und 300. 
Scheffel groſſes Maaſes betragenden Holzbeden, der, wie das 
zu Ende des Werks angehaͤngte Verzeichniß ausweiſet, von mir 
beſaͤet worden, und jetzo mit dem ſchoͤnſten Schlagholz und er— 
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wuͤnſchten Anflug des Schwarzholzes beſtanden iſt. So wenig 
man alſo an der Möglichkeit der Holzſaat zu zweifeln Bat, oder 


fie als unthulich anfehen darf, fo heftig bat doch der ſchon oft 
erwehnte Herr von ©. diefelbe — und durch verſchiedene 
Einwürfe, fie, als unmöglich zu beierfftelligen, votzuſtellen ge- 
ſuchet. Doc, ich will dieſelben nach der Ordnung prüfen, und 
man wird fehen, daß fie keinesweges fo gefährlich find, als man 
wohl im Anfang glauben duͤrft. nn 


24 Welches iſt der erſte Einwurf wider die 
| : Holzſaagteẽe — 


Der deſte Einwurf meines Hrn. Gegners wider die Hol: 
faat fteher in dem Sconom. Bedenk $:9. ©. 10. und lauter alfo: 
„Wo ſoll num dei Saame, zur Bevölferung. des vom Holz ver; 
5 haffenen Bodens, herkommen? Dieſe Frage duͤrfte wohl et⸗ 
was wunderlich ſcheinen. Denn jedermann weiß, daß der: Holz⸗ 
ſaame auf denen Baͤumen befindlich, und zu ſuchen iſt. Man 
muß ihn alſo entweder ſammlen, oder in dem Fall, daß ſolches 
von dieſem oder jenem nicht zu bewerkſtelligen ſey, denſelben kau⸗ 
fen. Beydes wird geſchehen koͤnnen, und der davon gewiß zu 
erwartende Nutzen fo wohl die Mühe, als die wenigen Koſten 
reichlich erfegen. Verſchaft er uns, wie der Hr. von ©. felbt 
fhreibet, und. wie es auch gewiß ift, Die Bevoͤlkerung des vom 
Holze verlaffenen Bodens; fo ift er etwas fo nothwendiges, nuͤtz⸗ 
liches und Föftlihes, daß einem weder Geld noch Mühe, reuen 
darf, fo man auf deflen Anfchaffung verwendet. Kurz, es ge: 
mahnet mich mit diefem Einwurf. eben fo, als wenn Sie, mein 
werthefter Gegner, ein Hauswirth fragen wollte, wo der Schaaf: 
Diinger herkommen follfe, den Sie, in ihren Gendfchreiben vom 
Ader: und Feldbau, als eine in der Wirthſchaft hoͤchſt nügliche 
Sache, fo vortreflich Hin und wieder heraus ſtreichen. Winden 
Sie nicht fo gleich mit der Antwort fertig feyn, daß man ent: 
weder desfalls Schaafe halten, oder, in Ermangelung der Trift 
und im Wege ftehenden andern Hindernifjen, denfelben Faufen 
muͤſſe? Gleichwohl glaube ich, diefes dürfte gar leicht noch meh⸗ 
vere Umſtaͤnde machen, als die Erlangung des Holzſaamens, 
wenn man nur darzu Luft hat. Denn derjenige wird freylich in 
Unternehmung einer Handlung fehlechten Fortgang haben, * 

| fi 
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darinne eine groffe Weisheit zu beſitzen, fi) einbilden, anzutref- 


fen ſey. Denn, wie wäre es fonft wohl möglich, daß verfehier 
dene Schriftfteller, die von der Forfinußgung und Holzwiſſen⸗ 


ſchaft ganze Werfe und einzelne Schriften in öffentlichen Druck 
gegeben haben, in denenfelben in Anfehung der Meife des Saa— 


mens, feiner Einſammlung, der Zeit und behörigen Are feiner 


Ausfaat ze. fo gar ungereimte Sachen in den Tag hinein fehtei- 
ben koͤnnen, die aller Erfahrung und Vernunft widerfprechen. 
Da bdiefes aber den mir gemachten Einwurf mehr zu beftätiger;, 
als zu widerlegen , ſcheinet, fo muß ich nun auch auf deflen Be- 
anfwortung kommen. Kenner demnach ein Landmann gleich den 
Holzfaamen richt, und befiget von feiner Sammlung und Saat 
keine beförige und yureichende Wiſſenſchaft, deswegen ift das 
Holzſaͤen noch nicht unmöglich. Er braucher in Anſehung deſſel⸗ 
ben nur Anmweifung und Linterriht. Diefen aber wird er leicht 
erlangen koͤnnen. Es ift in unfern Gegenden wohl fehwerlich ein 
Ort anzugeben, um welchen herum nicht in einev Entfernung 
von eier, oder höchftens etlichen Stunden, ein Förfter on 
ollte. Bey dieſem alfo kan und muß ſich der unwiſſende Bauer 

aths erholen, wie er es mit der Holzſaat anzufangen habe, 
Die Sache ſelbſt aber wird ihm um fo weniger ſchwer zu begrei⸗ 
eunmor j fen 





—— kommt, daß fei liche 
AUnmſtaͤnde machet,. als —9— cht zu beg 
0 werfflelligende Holzſaͤen. Alle 
Arntwort fertig, daß gar viele ag 
den würden, welche in dieſem Stůck der Forſtwiſſenſchaft ſelbſt 
hochſt unwiſſend wären. Sch bin niemals der Meynung gewe— 
ofen, folches zu läugnen, ſondern babe vielmehr in der Vorrede 
gm der erſtern Auflage diefer Schrift davon eine artige Vegeben- 
3 "beit erzaͤhlet. Dem ohnerachtet aber ift auch diefe Einwendung 










n hierauf ift man vielleicht mit — 
er und Forſtbedienten gefun 


zu heben. "Denn einmal wird doch unter denen vielen in einer 
Nachbarſchaft herum befindlichen Foͤrſtern einer oder der andere 
anzutreffen feyu, bey dem der lehrbegierige Bauer ſich Unter: 
‚richt holen Fan; Und endlich werden vielleicht auf dieſe Weiſe 
dergleichen Leute, die ſich fo unbillig holzgerechte Jaͤger nennen, 
beſchaͤmet, und Dadurch angetrieben, da fie ſich um die Verbeß 
ferung ihrer Unwiſſenheit Muͤhe geben, und in der Erlernung 
des Holzſaͤens, des ſo allgemein nuͤtzlichen Holsfäens ‚ ‚eigenen 
Fleis, und anderer Vorgänger Erfahrung anzuwenden: fich ge⸗ 
noͤthiget ſehen. Ich hoffe, das ate zte und te Cap. diefer 
Schrift wird einem in diefem Fall ziemlich genauen Unterricht 
geben Fönnen. Zum mwenigften weiß ich fo. viel gewiß, daß der 
von mir dafelbft gezeigte Weg richtig, ficher und zuverläffig fey. 
Und fo wäre denn auch, diefer Ste Sion wider Die, —3 
gehoben. 


16. Welches iſt der dritte Einwurf wider diefelbe? 


Der Herr Verfaſſer des oͤconom. Bedenk. faͤhret in dem be⸗ 
reits bemerkten d. 9. noch weiter fort, und ſuchet die Holzſaat 
auch aus folgendem Grunde zu beftreiten;. Er ſetzet nemlich 
„voraus, daß der Landmann dasjenige Erdreich, ſo mit Holz be: 
„fäet werden folle, zuvor mit Pflügen, Hacken und Graben: zu- 
„richten muͤſſe. Solches aber, ſchreibt er, ift bey unfern ſehr 

„haben und ſteinigten Gegenden nicht moͤglich.‚ Ja, fein herz⸗ 
fi 5 Mitleiven, fo er mit dem geplagten Sandınann bat, bein 
get Elgende bewegliche Srage in dem Anfang des 10, $. hene 
wo es heißt: „Und was haben wir noͤthig, den ohnedem muͤh⸗ 

„famen 








a als der, Rn it en ——— bs Ct en: a At 
„worfen worden, wie folches unten Gap, ! 2. und. ——— ein⸗ 
ber auch, 


mal wird erinnert werden. Ich haben 


teten! Sande anfgeher, fortkommt, und Feinesterges verdirbet. 
Denn ich babe auch auf ſolchen Plaͤtzen nicht etwa nur einge: 
bildetes, ſondern i in der That hofnungsvolles junges Holz aufzu⸗ 
weiſen. Hat man alſo Gebuͤrge und ſolche Gegenden, wo das 
Umackern des Erdbodens unmoͤglich faͤllt, beſaͤen, ſo darf man 


ſich deswegen keinen Kummer machen. Man ſtreue nur taug⸗ 
lichen und auf ſolche Oerter ſchicklichen en dahin, ſo 


wird es fh gewiß jeigen, daß auch Hol; auf- rohen Erdboden, 
der nur bloß von der daſelbſt befindlichen Streu geräumet worden, 
twachfen könne. Wollte jemand hierwider noch das Einegen 
oder Unterafern des Saamens einmwenden ‚ das von etlichen, 
recht ungereimter Weife, als eine nothwendige Beobachtung bey 
dem Holzſaͤen erfordert worden, fo Fan ein folcher unten aus dent 
fhon angezogenen 4ten Cap. lernen, daß folches bey: Feiner Ark 
des Holzes thulich fey, die Buchen und Eichen ausgenommen, 
Da mein Herr Gegner aber nur befonders nad) $. 2.'von dent 
Tangelholz teder, ſo faͤllt ſolches von ſelbſt weg. Denn mar 
darf dieſes bey feiner einigen Art de eſſelben vornehmen, wo man 
ſich nicht gewiß um den alſo eingeegten Saamen, und den daher 
zu erwartenden Anflug muthwillig bringen will. Kurz, die ge: 
ſunde Vernunft, und eine auf diefelbe gegründete richtige Lberfe- 
gung lehren uns, daß die Unteraderung des Holzſaamens ſchnurge⸗ 
tade wider Die Vorſchrift der Natur ſey, und alſo nothwendiger 
Weiſe uͤbel ablaufen muͤſſe. Und dieſes beſtaͤtiget auch der Erfolg: 

Beckm. Holzſaat. D 17. Wel⸗ 


Hohfaen 
auf rohen Boden vielfältig verfuchet, und da Fan ich mit gutem 
Gewiſſen verſichern daß der Saame auch auf ſolchem unberei⸗ 
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ongen ehinſte Vorſtellung machen, 
Platzen, lauter junge .fchöne, 

Wir werden aber, doch nicht EL 
men, was fuͤr viele ——— 
gumſchule auszuſtehen babe, pur 








„ten. dieſe zarte Jugend und B 


Winter werden die Winde ſelbige mie Schyre und Eiß über: . 
# ndeden, und zu Boden werfen, und im Sommer wird: die, befz 

| „tige Hitze e deren. Wachsthum flören. , So lautet der Anfang 

ü des u $. in dem öconem, Bedenk. ©... Es machet ſich aber" 

der Ds Verfaſſer deſſe elben in dieſen Worten wegen des auf ſol⸗ 


chen beſaͤeten Gehauen bereits wieder anwachſenden Anflugs Kum⸗ 
mer. Und zwar ſolches einmal daher, weil er glaubet, daß fel- 


biger vom Schnee und Eis im Winter zu Boden gedruͤcket wer 


den muͤſſe. Allein auch dieſes iſt eine blos eingebildere Gefaͤhr⸗ 
lichkeit. Man muß nur in Anfehung der hier, gemachten. * 
ſtellung überhaupt wiſſen, daß das Holz recht. disk zu ſaͤen ſey. 


dicker und enger es ftehet, um deftobefjer ift es zu feinem Hader 


thum, und um deſtoweniger hat es den Schnee und, Froft des | 
Winters, und bie Hitze der Sonnen im Sommer zu.befürchten. 
Denn menn das gefäete junge Hol; dicht an einander ſtehet * 


folget: 


1) daß es viel beſſer wachſen m e, als dasjenige, fo ein. 
zeln gefunden wird, und Süden bat, Der Beweis. ift dieſer 
Einzelner Anflug, da bier und da, und hin und wieder ein Staͤmm— 
gen zu ſehen ift, breitet fih in die Aeſte, wächfet alfo mehr in 
Die Breite, als in die Höhe, und wird zu einen, Buſch, aber zu 
feinen nutzbaren Baum. Sein ‚Mabrungsfaft freibet, da er ger 
nung Freyheit hat, feinen hohen Stamm, fondern ‚viele groſſe, 
ſich weit ausbreitende Zweige, wie unten Gap. 5. noch einmal; bes 
merfet werben wird. Stehet aber junges Holz dicht an einander, 
fo fehler feinen Neften ver Dias, es fan fic) feiner Nachbarn wer 
gen nicht ausbreiten; ſtatt befien iſt es vielmehr gezwungen, in 
die Höhe zu wachſen, fo, daß aus demſelben, wenn ‚bie ‚übrigen 
Umſtaͤnde ihre Nichtigkeit haben, mit der Zeit nutzbare und taug⸗ 
liche Baͤume gewiß zu erwarten ſind. Ja, man het auch noch 
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aus, und da —— ja 


felben in ſolchen Dieur sonne, Suft und Thau fehler, im: ⸗ | 
mer riach und nach dficte — ale faulen Uh 


dieſes befoͤrdert den Wachsthum des jungen Anflugs vortreflich. 


Ich ſollte meynen, ſolches lieſſe ſich wohl eher mit der "gefunden. Ei N ; 
Vernunft begreifeh, als der weiter unten zu- widerlegende Satz: DE 


Von dem Schhafoiinger entſtehen fruchtbare Beholʒungen 


2) Spac man)in feinen Wäldern felche est erft befchriebene 


Dingen jungen Holzes, ſo darf man nun auch nicht ſorgen, 


daß der Schnee ine inter‘ ſolches brechen werde, oder koͤnne. * 


Ein einzelnes und freyes Staͤmmgen wird von allen Seiten her 
mit Schnee und Eis bedeckt, und alle ſeine Aeſte werden mit ſol⸗ 
cher Laſt beſchweret. Was Wunder, wenn es unter derſelben er⸗ 
lieget ind untbriche? Der Anflug hingegen, ſo recht dicht ſte— 
bet, wird nur oben her mit Schnee befeget werben. „Seine Sei⸗ 
ten und Aeſte aber find dem Geſtoͤber nicht ausgeſetzet. Und wenn 
ihn auch das Gewichte dieſes gefrornen Regens drucket, ſo kan 
er ſich doch nicht beugen. Denn ſeine Machbarn weichen ihm niche 
aus, und ertragen ihre gemeinfchaftliche Laſt unter gegenſeitigen 
Beyfand. Man ſehe deßfalls nach, was weiter unten Cap. & 
- vonder Urfache der Schnee: und Windbruͤche meitläufiger geſa⸗ 
get iſt. Und fo fiele denn die eine Bekuͤmmerniß des Herrn von 
©. weg. - Mic der andern aber hat es ebenfalls nichts zu bedeu⸗ 
Ren Denn, wenn 
3) das Hol; recht dick und enge ſtehet, ſo vermag ihm al: 
en auch die H ige der Sonnen’ nicht zu ſchaden. Sonnenſchein 
it überhaupt, wie an einem andern Ort eriviefen werden fol, zu 
dem Wachsthum des jungen Anflugs unentbehrlih, Man meys 
net ‚aber vielleicht, daß. die anhaltende und groffe Wärme des 
Sommers den Erdboden austrockne, und alſo denen Wurzeln 
der jungen Baͤume allen Irahrungsfaft entziehe. Allein, wenn 
ich ein ſolches Gehau bevenfe, auf welchem das gefäete funge 
Hol; fo dichte an einander ſtehet, daß der Erdboden damit recht, 
wie mit einer Dede, überzogen zu feyn ſcheinet, fo läßt es fich 
wohl nicht begreifen, daß bey folchen Limftänden ‚die Strahlen 
der Sonne in ein dergleichen Erdreich mit folcher Kraft würfen 
koͤnte, daß ſie im Stande waͤren, aus der von denen jungen 
2 Baͤum⸗ 





gen, bi — werde I 

” | ed mann und. Hauswirths - 
xuͤck meifen mi Nic —— ein ſe cher, bat ‚aus der Er⸗ 
— Bi: ‚gelernet, d daß die Sonm enhiße, ‚demjenigen Getraydez 
recht Dick ftebet, wong — ſchaden koͤnne? Man um: 

terſuche nun einmal die: Un ehe dieſer Vorfallenheit, fo wird 


ſich die Anwendung Em dig Er Belkhnungen gar — ma⸗ 


chen laſen ER 
- 4) Wäcfer. — dem ehe birhre in, enge Ay 
Hol; — as, und da alſo das in demſelben zu, hůtende Vieh 
nicht nur nicht das geringſte zu ſeiner Nahrung finder, fondern 
auch, wegen der ſo dicht, ſo enge an einander ſtehenden Staͤmm⸗ 
gen, nicht hinein kommen, und unter denenfelben weiden Fan, 
fo wird man auf folche Art;, wenn man in ‚feinen Ahäldern durch 
das KHolzfäen dergleichen Dickungen erjeuget, ‚ber denen Gehoͤl⸗ 
zen überhaupt, des Verbeifens und Abfchälens- wegen, fo ſchaͤd⸗ 
lichen Viehtrift von felbft loß In die von mir befäeten Wal 
dungen zu huͤten, wird niemand Belieben haben. Denn das 
Vieh findet in ſolchen fein Gras, keinen Weg und Raum, me 
es weiden koͤnne. Es fan — und durch daſſelbe getrieben 
werden; beſonders würden die Schaafe, wenn. man fofche Die 
ungen mit denenfelben behüten wollte, die Wolle. darinne grös 
ſtentheils zuruͤck laſſen muͤſſen. Auf ſolche Are iſt man. im 
Stand, wenn: man nur will, feine Holzungen bald von der Vieh 
trift frey zu machen. 

5) Wie zutraͤglich aber auch. ſolche ——— in äfdern 
hernach, wenn man fie zu verheegen nicht mehr nöthig ber, vor 
die Wilbbahn und zu dem Aufenthalt Des Ksilbprets ſeyn, ſol⸗ 
ches wird ei; jeder verſtaͤndiger und vernünftiger Jaͤger feibft 
wien. Weil ich aber bier eigentlich nur mic der Holn aat und 
dem, was zu dem Forſtweſen gehoͤret, zu thun habe, ſo will ich 
daſſelbe jetzo nicht weitlaͤufiger ausfuͤhren. 

18. War⸗ 
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gen, fo daß, jederzeit ohngefehr von 8. bis 10, Staͤmmgen ein eir 
niger fortkommt, die übrigen aber.eingeßen. Doch eben deswe: 
gen muß man dichte‘ fäen.“ Denn einmal ift es gewiß, daß ale 
lezeit vieles von dem jungen Anflug zuruͤck bleihet und umkommt, 
wenn er auch gleich dünne genung ftehet. Da läßt ſich aber nun 
wohl an vielen eher, als an wenigen, etwas verlieren, und, wenn 
das Holz dicht und enge fteher, bleiber noch immer eine zureichen⸗ 
de, Zahl deffelben übrig, fo da fortwaͤchſet. Zum andern muß 
man. dichte faen, damit auf folche Weiſe das junge Hol;, nad) 
Sr. 17.0) einander fein in die Höhe treiben möge, und fich blos 
in die Aeſte auszubreiten verhindert werde. - Denn man darf 
nicht glauben, als wenn.alfe diefe Staͤmmgen gleich in dem er: 
ften und nächftfolgenden fahren eingiehgen. Mein, fie verdsr- 
ren nicht alle auf einmal, fondern nach und nach, fo, daß eini= 
ge derfelben erft in dem 10⸗ 20- und zojten Jahr ihres Alterg 
u. f. w. zu Schanden gehen. Unterdeſſen haben diefe 8. bis 10, 
Stämmgen, um die wir nun auf folhe Weife fommen, ihren 
Nachbar gerude in die Höhe getrieben, und da muͤſſen fie jetzt 
freglich auch, nach dem Verhaͤltniß, wie er in feiner Staͤrke und 
Umfang zunimmt, ihm weichen und Plag machen. Es fan 
D3 dem⸗ 
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demnach nicht anders ſeyn, als daß, ehe ein Baum 38, 3, N) Fe 
len ſtark wird, gar viele, nämlich alle in diefem Bezirk um ihn. 
. berum ſtehende Nachbarn, nah und nach eingehen und‘ dürre 
werden. Saͤe ich-folchergejtalt nun nicht dichte, fo verdorren zmar 
nicht fo viel Stämme aus der. angegebenen Urſache;, aber es 
wird auch aus allen denenſelben Fein vecht tauglicher und- hoher 
Daum, ſondern ein unordentliches Gebüfhe, Drittens endlich 
gereihen auch Diefe verdorrende Staͤnmgen nicht zum Schaden, 
fondern fie find vor die zurfickbleibenden gfeichfam der Dünger, 
fo derfelden Wachsthun herrlich befoͤrdert. Iſt es -alfonicht. 
recht verfehre, daß wir mit unfern Waͤldern, als wie mit Gaͤr⸗ 
ten, und mit unſern Gärten, als wie mit Waldungen, umge— 
ben? a denen Holzungen füllen und muͤſſen von Rechtswe— 
gen die Baume dicht ftehen.. Daſelbſt ſind Dickungen nuͤtzlich, 
heilfam und norhwendig Aber da finden fih gar mande For » 
"fir, welche es fie ein vecht gutes Werk Balten, wenn fie vor 
denen dich fiehenden Staͤmmgen viele ausrotten und wegneh— 
men, um alfo, nad ihrer geundfalfchen Mieynung, denen an- 
dern und fibrigen Platz zu beſſern Wachsthum zu machen.: Und 
in vielen Gärten hingegen ftehen unfre fruchttragenden Baͤume, 
zu groflen Schaden des Beſitzers, mehr als zu dicht und zu en⸗ 
ge. an einander, "Allein beydes iſt geraͤde gefehlet. Denn Obi: 
und Fruchtbaͤume breiten fi) zu unſerem Vorfbeil in viele Aeſte; 
Holzſtaͤmme aber, fo da frey fiehen, und alſo viele Aeſte gewin⸗ 
nen, bleiben niedrig, twachfen zu einem Buſch, und geben ung 
auf ſolche Are ſchlechten Mugen. Leuten alfo, die es an den 
jungen Hol; mißbilligen, wenn es-dichte ſtehet, moͤchte man im: 
met das zuruffen, was dort jener griechiſche Mahler dem ihm 
tadelnden Schufter entgegen ſetzte. Es heiſt auch hier: Ein je _ 
der bleibe bey dem, das er verfiehet, und dahero auch beurthei⸗ 


fen Fan! 
— 


19. Welches iſt der fünfte Kinwurf wider die 
Holzſaat? 

„sa, (wendet der Herr von S. in dem ſchon bemerkten $. 
„auf Das neue ein, ) wir duͤrfen auch bier nicht vergeflen, Daß 
„das ſchaͤdliche, und im Gebirge in grofjer Menge fid) aufbal: 
„ende Wildpret, fo wohl im Sominer, als Winter, feinen be: 
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fundigen Ar entfale gewne I denen- ang fogenen. — J 
chet, und —— Mangel der Nahrung ſolches (naͤm⸗ SF N 
„lich das junge, Holz) bi adiger und verbeiffee; Bieroucch aber, 
„wie ganzt leie ih zu erachten, deren ach gewaltig | 
„ſtoͤhret und. verderbets,, Alles diefes," wag hier von dem duch . 
das Wildpret ju verurſachenden Schaden gefaget wird, hat feine EN 
Kichrigkeit, Aber auch demfelben Ubel Fan man leicht abbelfen. 
Denn es muͤſſen die beſaeten Hohfihläge in folchen Gegenden, 
wo das Wildpret, Saum oder Rehe hat, verzäuner. und vers 
heeget werden. . Wenn man fie alfo, wie es Die Nothwendigkeit * 
erfordert, mit einem dichten Zaum umgeben laͤßt, ſo wird dieſen 
ungebethenen Gaͤſten alsdenn der Weg verſperret ſeyn, daß fie 
den. Anflug zufrieden laſſen muͤſſen und ihm keinen Schaden zu: 
fügen koͤnnen. Lind zwar muß ein jeder folcher befüeter Schlag 
8. Jahr Fang durch diefen Zaun, als feiner Schutzwehre, ver: 
wahrer bleiben, wie wir folches unten Cap. 6. mit mehrern zu er⸗ 
weiſen gedenken. Denn das junge So ift nicht eher vor diefen 
ſchaͤdlichen Feinden ficher, „als bis es ein achtjäbriges Alter zuruͤck 
geleget has, „Allein dieſen Vorſchlag duͤrfte wohl mancher einge⸗ 
bildete gute Hauswirch fir allzukoſtbar und. verſchwenderiſch ah- 
fehen. Er iſt es aber in der That keinesweges. Denn erftlid) 
hat es mir ſehr laͤcherlich gethan, wenn es, da ich meine beſaͤe— 
ten Gehaue mit einem ſolchen Zaun umgeben habe, bey manchen 
Perfonen geheifen hat: Iſt es nihe Schade um das allerliebfte 
junge Holz, um die ſchoͤnen Stangen, die jego zu einem folchen 
Geheege angewendet twerden, da fie, wenn fie ſtehen blieben, 
einftens wohl die nußbarften und £reflichiten Baͤume geben wuͤr— 
den? Iſt es nicht eine Thorheit, dieſe bereits herangewachfenen 
Stangen umzubauen und Schläge damit zu — wo erſt 
noch Holz werden und wachſen ſoll? Allein die guten Leute, die 
alſo urtheilten, wußten nicht, daß dieſe von ihnen fo beklagte 
Stangen bereits ein hohes Alter’ erreichet, und laͤngſt wegge— 
fhlagen. zu werden verdiener hatten. Huf ihr Wachsthum zu 
hoffen, bieß unmöglich Dinge erwarten, Denn furz! fie wa= 
ven. verbuttere Staͤmme von der. weiter unten befchriebenen Art. 
Und folche verjabrte und, alfo nicht zu beflagende Stangen fan 
mohl ein jediveder, der Gehaue verzaͤunen will, leicht befommen. 
- Denn fie ſend in allen denen Waͤldern, wo man fein nach der von 
dem 
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nd fo wendet man ihn, fo I eani, 5 als. er — ig im 
Ende ‚aber giebt. ‚er doch noch Feuerholz. "Sollte diefes wohl eine 
uͤble oder lüberliche Wirkpfehaft heiſſen? Sollten ſich die darzu 
verwendeten ingen nicht dadurch laͤngſt bezahlt gemacht haben, 


ba fie ung anf verfihiedenen Hol ſchlaͤgen der jungen Anflug fiher 


und ungeftött. ‚heran wachfen laſſen. ch dächte, "ein Platz, der 


a; mie Holz, mit tauglichen und wachsbaren Bäumen, beftanden 


iſt, dürfte wohl mehr werth ſeyn, und ein gröfferes Capital: aus: 
‚machen, als mancher Garten, der oftmals ſchlechten Mutzen ein? 


traͤgt. Und wo ſindet man gleichwohl nur ein Fleckgen Garten: 


boden, auf welches fein Befiger nicht einen Zaun verwender haben 


follte? Iſt es denn da nicht Schade, um die fhönen Stangen, 
um die hofnungsvollen Stecken, die da oft zu einem Zaun ange⸗ 


wendet werben, der etliche Beetgen Kuͤchenkraͤuter umgiebet, die 


an Werth vielleicht ein weniges betragen ? Warum beklaget Denn i 
da niemand das alſo umkommende junge Holz? 


20. Woher kommt es aber, daß man gemeiniglich auch 
die geringſten Boſten, ſo auf den Anbau der 
Waͤlder verwendet werden, fuͤr ſo 
wichtig anſiehet? 


Solches kommt daher, weil wir immer den Werth unſerer 
Waldungen gar zu wenig bedenken, und das Holz mit zu gering- 
fhägigen Augen anfehen. Denn bald höre man den’ troͤſtlichen 
Spruch: Holz und Ungluͤck waͤchſet alle Tage! Und, wie gut waͤ— 
re es, wenn das erſtere fo gewiß und richtig einträfe, wie leider! 
das leßter Bald verfichert man, es fey eine leere Griffe, daß 
man fich befürchte, es möchte künftig am Holz Mangel entitehen. 
Es fönne vielmehr nienals an folchem fehlen, ob ung gleich der 
Glaube in die Hände kommen, und das Gegentheil lehren, und 
unwiderſprechlich darthun wird. Ja, wir duͤrfen uns nicht ein⸗ 
mal erſt kuͤnftig etwa des Holzmangels beſorgen. Er aͤuſert ſich 
ſchon ietzo, da in unſern Gegenden die Elafter Holz viermal — 

vie 
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Ri gift, als fie vor 40 Jahren galte. Dem ohngeachtet gehet 


man doch in folcher falſchen Zuverſicht auf eine recht unverantwort⸗ * 


liche Weiſe hoͤchſt luͤderlich mit dem Holze um. Man tritt den 
jungen Anflug ohnbekuͤmmert mit Fuͤſſen. Man faͤhret uͤber den⸗ 
ſelben mit Pferd und Wagen hinweg, ohne ſich desfalls einige 
Sorge zu machen, beſonders, da ihn die wenigſten Menſchen ken— 
nen, und, indem ſie den groͤſten Schaden thun, es alſo nicht wiſſen 
und glauben. Sie lachen, wenn man ihnen ſaget, daß ſie junge 
Holzpflänzgen mit ihren Fuͤſſen zu Grund richteten, und, ob ſie 
gleich ihnen vor denen Augen ftehen, fo fragen fie doch wohl: 
Wo ift denn der junge Anflug, den ich nieberfveren fol? Und 
was fehader denn auch ſolches alles dem jungen Holz? Jedermann 
ſpricht ja: Das niedergetretene, niedergedruckte und zerknickte 
ſtehet alles wieder auf, richtet ſich alles wieder in die Höhe, und 
verwaͤchſet, wo es irgend befchadiger worden. Ja, ja, es ift fol: 
ches nicht ohne Grund. _ Aber, wie halt es mit dem Wachsthun 
eines Menfchen, der in feiner zarten jugend Schaden genommen 
bat? Nicht wahr, er empfindet gar öfters bis in jein ſpaͤtes Alter 
Die traurigen Folgen davon? in auf oben befchriebene Art ber 
ſchaͤdigtes Baͤumgen Fan vollends gar niemals den ihm zugefügten 
Schaden verwinden. . Es bleiber fchadhaft; es’ wird zu einem 
Kruͤpel. Muß man fich daher nicht wundern, daß fo. viele Dien- 
fchen ohne Bedenken fo unbarmherzig mit den jungen Hol; umge: 
ben, folcher Geftale öfters einen am Werrh gar viel betragenden 
Schaden anrichten, und gleichwohl von niemand deswegen beftra- 
fet, oder getadelt werden? Fuͤr was für einen gottloſen und 
böfen Mann wuͤrde man denjenigen angeben und halten, der ber 
ein Beetgen Gartenſallat wegführe, oder denfelben auf andre 
Art umbrähte? Würde nicht iederman feinen M uthwillen ſchel⸗ 
ten? Und der Schade betruͤge doch gleichwohl kaum ein paar 
Groſchen, und koͤnnte mit 3. oder 6. pf. vor Saamen vielleicht 
wieder erfeger werden, Daß man aber einen folchen Verluſt fo 
‚leicht bemerfet, und mißbilliget, vühret daher, weil es denen mei: 
fien Menfchen von Jugend auf gezeiget wird, was in Feldern, 
Wieſen, Gärten u, d. m. Schaden, oder Nutzen bringet. Wenn 
denn dahero z. E. hier, oder da ein Garten wuͤſte und ungebauet 
‚liegen bleiber, jo werben wohl * Perſonen bey demſelben vor⸗ 
uͤber gehen, und ſolches ſehen, ohne daß fie ſelbigen beflagen, und 
Beckm. Holzfaat, & den 
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ben daher entſtehenden Schaden einſehen und bejammern ſollten. 


Mun laßt uns aber bey einem dergleichen wuͤſte liegenden Garten: 


fleck folgendes bemerken, daß er nämlich erſtlich hoͤchſtens 1.Schef: 
fel Erdbodens beträget; daß ferner feine Früchte und Gemächfe 
zur menfchlichen Nothdurft eben fo hoͤchſt unentbehrlich nicht find; 
und daß fie endlic, öfters Faum die aufgewendeten Unfoften, Mühe 
und Arbeit bezahlen, und alfo das in felbigem geſteckte Capital 
gar fchlechfe und geringe Intereſſen trägt. Bey denen Wäldern 
hingegen finder fid) erftlich, daß in denenfelben ‚gar öfters 50, 60, 
200, ja bisweilen wohl an die 1000. Scheffel Holzbodens mwüfte, 
oͤde und unbebauer liegen; daß zweytens das Holz allen Gegenden 
und allen Deren Bewohnern höchft nothwendig und unentbehrlich 
iſt; und daß endlich der Anbau folcher von Holz gänzlich entbloͤß⸗ 
ten Gehaue in Holzungen, nach ber weiter unfen, der 23. Trage 
dieſes Cap. angehengten Anmerfung, böchft vortheilhaft ift, und 
gar vielfaches Intereſſe bringer. Ziehet man nun diefe Säge in 
reife Überlegung, fo wird man fich wundern und erflaunen mif 
fen, daß niemand dasjenige einfehen, beflagen, und abſtellen will, 
was doch‘ denen Waldern fo ſchaͤdlich, und nach. einer richtigen 
. Folge dem geigeinen Weſen ſo verderblich iſt. Doc), ich wundere 
mic) über ein folches verfehrtes Verfahren der Menfchen gar nicht 
mehr, fo bald ich erwäge, daß fie in Anfehung der Forſtwiſſen⸗ 
ſchaft nicht Flüger und einfichtiger feyn Fönnen, weil ihnen desfalfs 
niemand Unterricht ertheilet. Derjenige, vem folches eigentlich 
zufömmt, ich meyne der ſogenannte holzgerechte Jäger, weis ſelbſt 
gar oft nichts grümdliches von der Forſtnutzung, und befiger Feine 
Erfänntnis weder von dem Holzſaamen, noch von der Fracht, fo 
aus demfelben hervor kommt. Da er run alfo unwiſſend und uns 
beſorget felbft den jungen Anflug mie Fuͤſſen tritt, fo Fan er wohl 
“andere, die ein gleiches aus Unverftand thun, desfalls nicht ſtra— 
fen und ſchelten. Wie will er andere Leute von dem, was im 
Wäldern fhädlich, oder nuͤtzlich if, unterrichten, da er es felbft 
nicht verftehet, und es um feine Forſtwiſſenſchaft fo gar elend aus- 
ſiehet? Es fan aber um diefelbe nicht beffer fteben. "Denn wenn 
er es aufrichtig und gewiſſenhaft befennen foltte, von wein er Die= 
felbe eigentlich erhalten und erlanget habe, würde er befennen 
und geftehen müflen, daß fie von diefem, oder jenen fo genannten 
Holsförfter, Eiſenſchlaͤger, oder alten Holzmacher, Cich möchte ſa— 


gen; 








gen: Holzverwuͤſter) herſtamme. Die Unwiſſenheit vieler Forſt⸗ 


bedienten iſt alfo die Dvelle der Verachtung, mit welcher die mei: 
ſten Menſchen das Holz anfehen, Lind, wer wird es glfo RR 
derfprechen Fonnen, wenn ich noch einmal den Gag behaupte: 
Wir fernen den Werth unferer Waldungen nicht? In diefer Mey⸗ 
nung beftärkee mich noch mehr die Mufführung vieler Jaͤger. 
"sch rede nicht von allen, undbin feinesweges der Meynung, ihnen 
insgefamme fo verfehrte Gefinnungen Schuld zu geben. Das fey 
ferne von mir! Diele aber unter denenfelben handeln fo verkehrt, 
daß fie denken, die Beforgung der Wilobahn fey ihre vornehmfte 
und allein wichtige Befchäftigung; Die Verwaltung der ihnen 
anvertraufen Wälder hingegen wäre ein Nebenwerk, um das fie 
fih eben nicht fo viel Mühe geben dürften. Denn fie ftehen in 
ber verderblichen Einbildung, wenn einer Hol; anmeifen, verfau- 
fen und fchlagen Iaffen Fönne, fo habe er ein vollfommenes Recht, 
fih den Titel eines holzgerechten Jaͤgers anzumaſen. Nun bedenfe 
man aber, ob diefes nicht fchon eine gute Revier feyn muͤſſe, Die 
ihrem Beſttzer jährlich, nach Abzug aller Unfojten und noͤthigen 
Aufwandes, 100. Thaler abwerfen fol. Diefes wäre nun erft der 
Zins von einem Capital a 2000. Thlr. Es Fan hingegen gar 
leicht ein Förfter, dem eine folche Nevier anvertrauet ift, eine Wal- 
dung von 20000, 40000. 60000. Thle. ja noch von einem gröf- 
fern Werth, unter fich haben, und gleichwohl ift die Beforgung 
diefes groffen Capitals fein Irebenwerf, und das Fleinere beynahe 
ber einzige Gegenftand feiner Befchäftigung. D, verfehrte Sit: 
ten der Menfchen! fa, ie forgfältiger man diefes eingeriffene 
bel und Vorurtheil beleuchtet, je mehr wird man die deswegen 
geführten Klagen billigen muͤſſen. Denn ohne Zweifel wirden 
die Menfchen, auch ohne Wildpret zu haben, leben Fönnen. 
Holz aber ift unentbehrlich. Es ift dahero gar gut, daßein Jaͤger 
dasjenige Ternet, was zu der Beforgung einer Nevier noͤthig ift. 
Er foll allerdings verftehen und wiſſen, bey jedem Thier die Fehrte 
zu unterfcheiden, den Leithund zu arbeiten, Sagen zu machen, u, 
w.d.. Geſetzt aber, er wäre in dieſen Theilen der Jagdwiſſen— 
fenfchaft unmiffend, und unverftändig, fo empfindet die ſchaͤdlichen 
Folgen davon doc) nur hauprfächlich, ja faft ganz allein, derjeni⸗ 


8 dem die ihm anvertraute Revier eigenthuͤmlich zugehörer. 


enn zu dem Mugen einer ganzen Commun und zu dem allge 
ws... mei: 
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‚meinen Wohlfeyn und Velten titb es nichts. beytragen, ob der 


Jaͤger in der Gegend die oben angeführten Stuͤcke weis und wer: 
In. x oder nicht. Allein, wo ein in Forſtſachen unwiſſender und 
underſtaͤndiger Jaͤger, oder Förfter, in denen Wäldern eines ges 
wiſſen Umfangs feine unordentliche, üble und Lüderliche Wirth: 


= ſchaft treiber, da muß iedermann.darunter Teiden, wie ſolches ſchon 


oben in der 4ten Frage erwiefen worden. Ich will desfalls nur 
naoch einen einzigen Beweis führen.  Gefegt, es werben die Wäl- 
der in einem Umkreis von 20. oder 30. Meilen durch eine unor= 
dentliche Sorfinugung zu Grund gerichtet, fo muß nothwendig auch 
der Preis des Holzes in folcher Gegend anfehnlich fleigen. Nun 
findet fich wohl Feine Sandfihaft, wo nicht einige zum Wohlfeyn 
der Menfchen nöthige. Waaren fabricivet werden follten, und darzu 
iſt Holz noͤthig. Wird alfo eine Gegend von Hol; und Wals 
dern .entblöfet, und dadurch dafelbft der Preis des erftern ges 
fleigert, fo muͤſſen nothwendig auch alle an diefen Orten zu fabri- 
eirende Waaren aufichlagen, und theurer werden, oder wohl gar 
die Fabrigven zu groffen Schaden eines Sandes in das Stecken 
gerathen, und eingeben, Bey fo geftalten Umſtaͤnden glaube 
ich dahero, dag mir jeder vernünftiger Menfch wird beypflichten 
müjlen, wenn ich fage: Das Forſtweſen ift das Hauptwerk in der 
Jaͤgerey. Laßt uns doch alfo, laßt uns Förfter doch Fleis, Muͤhe 
und Sorgfalt auf die Forftwiffenfehaft, und den Anbau eines fo 
nothwendigen Dinges, als das Holz ift, verwenden! (a) 


Anmerfung, ; 
(a) Man merke, was Hr. Buͤchting in feiner ſchon bemerften Schrift 
Eeit. 351. gefaget hat: „Auf gefchickten und ungefhicten Jaͤgern 
„beruhet ſowohl die Aufnahme, al8 der Verfall der Waldungen. „ 
Und dies ift ohnlaͤugbar! | 


a1. Soll denn alfo ein Yager, oder Sörfter fich um die 
ibm anvertrauete Jagdrevier gar nicht 
befümmern? 

Das ſey ferne! Dies ift meine Meynung ganz und garnicht, 

Aber er foll auch, wie leider! bishero von manchen geſchehen ift, 
nicht denken, daß, weil er 2. Jahr lang die Jaͤgerey, nad) der 
gemeinen weiter unten zu befchreibenden Mode, gelernet habe, 
und auf Gerarhewohl in denen Wäldern Hol; fchlagen laſſen koͤn⸗ 
; ne, 
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ne, er nun orig auch vor einen holzgerechten — erken⸗ N 
nen fey. (Es gehöret in der Wahrheit mehr darzu. Ach! wenn 
doc) dieſes ein ieder bevenfen und lernen wollte: Wie febrift es da⸗ 
hero zu wuͤnſchen, daß endlich einmal Unwiſſenheit und Hochmuth, 
die beyden Stuͤtzen des Verderbens imder fo edlen Jaͤgerey erken ⸗ 
net, und als ſchaͤdliche Quellen, fo vieles Ubels, verfiopfer werden 
mögen! Es dürfte freylich damit etwas ſchwer halten. Denn 
dies iſt ein firffer Gedanfe: ich ‚babe 2. Jahr gelernet, ich habe eis 
nen Sehrbrief, ich trage ein grünes Kleid und einen Hirfchfänger 
u. f. w. und aus diefen wichtigen Gründen bin ich ohne Einwen⸗ 
dung ein vollfommener Jaͤger. Allein, da fiehet es allerdings 
mißlich aus, wernediefes alles zufammen genommen, nichts mehr 
vor fich alleine gilt, und keinesweges zureichend if. Sondern, 
wenn es vornaͤmlich darauf ankommen foll, ob man. auch verftebe, 
was auf einer Revier Mugen, oder Schaden bringet, und alfo die: 
felbe felbft mit der behörigen Klugheit zu beobachten weiß? Ob 
man vor allen Dingen auch verftehe, nicht etwa unr Wälder abzu⸗ 
treiben, fondern im Gegentheil alljährlich den nöthigen Abgang 
des Holzes durch neues zuerfegen? Ob man in feiner Waldun- 
gen ſtatt der abgetriebenen Bäume andere hervor gebracht babe? 
Dder, ob man ſtatt defien, wie man leider! in vielen Waldungen 
fiebet, den abgetriebenen Holzboden mit Heidel- Hind: und Preiſel⸗ 
beeren, Semſen, wilden Hollunder u. d. m. bewachfen lafien, fo, 
daß man an Orten, wo ſonſt Holz geftanden, nun dergleichen fchö= 
ne Fruͤchte fieher? und was dergleichen mehr if. Doch ich muß 
abbrechen, theils, weil ich glaube, daß man hieraus den Verfall 
und Verderb einer fo allgemein nüslichen Wiflenfchaft, von dem 
ich weiter unten noch einmal weitläuftiger zu reden Gelegenheit 
haben ı werde, fchon einigermafen beurtbeilen-fönne; theils, weil 
diefe Srage und deren Beantwortung ohnedem einigen unnöthig 
fheinen, und ich die Gedule meiner Leſer allzu fehr mißbrauchen 
dürfte, Ich bitte diefelben, diefer Nusjchweifung wegen, um Ver: 
bung; indem ich fie verfichern Fan, daß blos die Siebe zum gemeinen 
DBeiten diefe Anmerfung mir machen heifen. 


22. Iſt denn das Holzſaͤen auch im Gebürge, auf Anh & 
| ben und fleilen Sergen, mit N tusen 
vorzunehmen ? 
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Dieſe wichtige Frage iſt mir noch zu beantworten übrig. Sn 
Anſehung derſelben nun will der Herr von ©. in denen zufälligen | 
Gedank. Seit. 19. verfihern, „daß die Holzſaat fat ung. Mel 
„Weges um die Gegend, wo er fich beſindet, wegen der allır 
felſigten und fteilen Berge, nicht zu präftiren ſey. Sch frage 
aber nicht den geringfien Zweifel, Daß das Holzſaͤen nicht auch an 
denen gleich befchriebenen Dertern mie Mutzen vorgenommen wer: 
den Fönne, In dieſer Abfiche will ich die Gründe, die den Hrn! 
von ©. zu diefen Ausſpruch beiwogen haben, etwas forgfältiger 
unterſuchen und prüfen. Gie ftehen in Dem oͤconom. Bedenk. $.2. 
Geit.9. und lauten Dafeldf alfo: „Unfere Waldungen beſtehen 
„tmeiftentheils in fehr groffen Anhöben, bergichten und fleinigten 
„, Gegenden: mwoferne nun dergleichen vom Hol; gänzlich entbloͤſet 
„werden, ſo brennet die, Durch) das Anpralfen der Sonnenftrablen, 
„fich verdoppelte Hige den ſchon trocknen Boden dermafen aus, 
„ja fie machet ihn, zu dent Aufgehen und Fortkommen des anges 
„flogenen () Saamens, fo unfruchtbar, daß wohl auch gar die 
„Ichon aufgegangene, und bereits in etwas angewachfene, einzelne 
„Stämmgen, weil ihre zarte Saftröhrlein gleichfalls dem bren- 
‚„nenden Feuer der Sonnenhitze, ohne allen Schatten, entgegen 
„itehen, wiederum verdorren müfjen. Da bingegen die gewaltfa- 
„men Negengüfle, und fo genannten Plagregen, welche ſich in un- 
„ſerm Gebürge, bey entfiehenden Gewittern, einfinden, den guten 
„fruchtbaren Holzboden in den Thal hinab ürken und abſchwem⸗ 
„men, dafuͤr aber Steinflippen und einen Fiefigten Boden hinter: 
„laffen, welcher den von denen benachtbarten Saamenbaͤumen aus⸗ 
„geſtreueten, (oder gefüeten) Saamen anzunehmen fich hartnaͤckig 
„weigert, Ich babe diefen ganzen Satz deswegen in feinem Zu: 
fammenhang und Umfang anführen wollen, weil dieſe Vorſtellun⸗ 
gen unter Denen von ihrem Herrn Berfaffer insgeſammt angeführ- 
ten noch die gröfte Wahrſcheinlichkeit haben, Es läßt fich einiger 
’ mafen 
EC Man laſſe fich den Ausdru des angeflogenen Saamens nicht irre ‚machen. 
Denn alles, was hier von demfelben gefaget wird, muß nothwendig much von 
dem auf folchen Bergen 99 gelten. Der Hr. von S. bedienet ſich am 
angeführten Ort deſſelben aber gllein, ohne Bemerfung des gefüeten Saamens, 
deswegen, weil er daſelbſt — wider die ganzen Gehaue, fie mögen, auf 
was vor eine Urt es auch fey, wieder befanmet werden, fchreibet. Da aber die 
Holzſaat in denen Wäldern, mo man diefe Weife des Holsfchlages nicht belie- 
bet, ohnmoͤglich ift; ſo bleibt es einerlen, die ganzen Gehaue, als den Ruin 


der Waldungen anſehen, oder das Holsfien vor dns Verderben der Holzungen 
Halten wollen; 
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Man bemercke aber deßfalls zum woraus Hberhaupt: 

1) Daß es allerdings Holzarten gebe, die auf einigen. und 
trocknen Boden wachjen und wohl fortfommen. Denn freylich, wenn 
man auf ſolche Gebuͤrge Saamen ſaͤen wollte, der fettes, naſſes und 
mit einem Wort, ein ganz anderes Erdreich zu feinem Wachsthum 
erfordert, oder der feine Wurzeln flach auf dem Erdboden bin 
treibet, fo wiirde die angewandte M übe fruchtlos ablaufen. Allein, . 
man muͤſte auch, in ſolchem Fall, nicht der Gegend und ihre Be 
fchaffenbeit, fondern fich ſelbſt die Schuld beymeffen. Und eben 
fo verhält es fich) auch mit denen Saamenbaͤumen, die vollends 
ganz und gar zu der Bevoͤllerung dev gemachten Gehaue über: - 
haupt, und alfo auch auf Bergen untauglich find, wie man folches . 
unten Cap. 6. fattfam erweiſen wird. Hiermit iſt Frao. 5) die⸗ 
ſes Cap. zu vergleichen. 

2) Daß die ſteinigten Gebuͤrge in unfern erzgebuͤrgiſchen, 
und denen angegebenen Gegenden, in genauen Verſtand, nicht 
aus — Kieſelſteinen zuſammen geſetzet find; als welche, 
mit dem Sandmann zu reden, einen hisigen Erdboden verurfachen, 
und, ‚vermöge ihrer natürlichen Beſtandtheile, denauf folche Plä- 
ge geftreuten Saamen gleichfam verbrennen. Sondern dieſe fel- 
figeen Anhöhen haben vielmehr einen graulichten, oder fehtwärzlich- 
ten Stein von ganz anderer Natur und Art aufzuweifen, der, wie 
uns befonders die Hauswirthe in dem benachbarten Voigtland zu 
verfichern willen, das Erdreich gewiſſ⸗ ermaſen kuͤhlet. 

3) Daß das brennende Feuer der Sonnenhitze, wie über: 
haupt, alſo auch nicht einmal in dem eigenrlich fo genannten kie— 
fichten Boden, das Berdorren des jungen Anflugs wird verurfa- 
‚chen, und zu unſern Schaden nach ſich ziehen koͤnnen, wenn nur 
dieſes unfer junges Holz recht dichte ſtehet. Denn, ob daſſelbe 
gleich, wie es auch von Rechtswegen feyn muß, von oben her, ohne 
allem Schatgen, ber Sonne und der Luft, dem Thau und dem 
Regen fein ausgefegerijt, fo haben doch feine Wurzeln, Die eigentlich 
die Feuchtigkeit dem Erdreich an ſich sieben, und denen 
Stämmgen den Nahrungsſaft zuführen müjlen, von denen fo 
Dichten Ziveigen Schu und Dede genung, daß die Strahlen der 
Sonne den Erdboden, unter dem Schatten fo enge zuſammen 
gefügter Aeſte, ohnmoͤglich gaͤnzlich austrocknen, und aller Feuchte 
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berauben Eönnen. Es iſt dieſes bereits in der vorhergehenden den 
Fr. 3.) exinnert worden. Wenn aber der junge Anflug dünne, 
und die Stämmgen, tie ber Hr. von ©. ſaget, einzeln ftehen, fo 


* 


kan ohnedem aus ſoichem nichts taugliches werden. — 
4) Daß die gewaltſamen Platzregen ſich nicht alle Wochen 
und Monate zu zutragen pflegen, und nicht auf allen Bergen 
. gleichen Schaden fhun fönnen. Denn auf denenjenigen Anhoͤ⸗ 
ben, die jab herab liegen, und Feine Abfäge, noch hervor ragende 
Felſenklippen haben, fehüfjen die reifjenden Fluthen unzertheifer, 
und in einem Strohm über die ganze Fläche des Berges herab; 
da fie denn freylich groſſe Plaͤtze Erdreichs mir ſich fortnehmen, 
und gleichfam von dem ganzen Berg das Sand abſchwemmen. 
Und von diefer Art ift der von mir dem ohngeachtet ganz glüclich 
befaete, deflen ich zu Ende diefer Frage gedenken werde. In 
dem eigentlichen Gebürge hingegen find diefe heftigen Regenguͤſſe 
ange nicht von fo gefährlichen Kolgen. Denn es hänget dafelbjt 
immer eine Klippe über die andere; Hier raget ein Stück des 
> ‚elfen, und dort ein groſſer Stein u. f. w. hervor, an denen fich 
nothwendig Ber veiffende Strohm theilen, und eine Saft deſſelben 
‘da, die andre dort herab ſchuͤſſen muß. Ja, es rollet foldyerge- 
ſtalt das Waller gleichfam von Klippe auf Klippe herunter, ohne 
die ganze Fläche eines folchen Berges zu überfchwernmen.. Sol— 
ten uns aber auch) die Plagregen auf einem befäeten Berg hin und 
“wieder ganze Plaͤtze unfers jungen Anflugs mit fort reifen, fo muß 
man fi nur diejenige Mühe nicht dauren lafen, fie von neuen zu 
befäen, und das ſchadhafte und befchädigte alfo wieder auszubef- 
fern. ° Denn id) bin gut dafür, Luft und Arbeit überwinden aud) 
bierinne endlich alle Hindernifle. ' 

Diefes vorausgefeget, ‚will ich auch die Diöglichkeit ver Holz: 
faat auf hohen Bergen und Anhöhen noch aus 2. unumftößlichen 
Gruͤnden beweifen, davon fid) der eine auf die Erfahrung, undder 
andre auf die Vernunft ſtuͤtzet. Dieſe legtere fchlüfjer.alfo: Es 
ift ohne Zweifel einmal die Zeit geweſen, da dieſes, 1ego mit Baͤu⸗ 
men beivachfene Gebürge blos, und ohne folchem grünen Putz zu 
fragen, da gelegen hat, Die auf demjelben alfo gegenwärtig be= 
findlichen Wälder haben auch erft anwachfen müfen. Hat aber 
alfo damals Holz in folhen Gegenden, bie doch wohl jederzeit 
Sonnenhige und Negengüfle erdulter, auffommen und wachen 
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Eönnen, fo fee ich micht die geringe Urach, warum ſolches nun 


nicht mehr möglich ſeyn follee. . Denn, ift die Erzeugung der Wäl- 
der einntal an dergleichen Orten nicht unmöglich geivefen, fo muß 
fie fih nah dem Weg, den ung die Natur lehrer, auch noch) iego 
daſelbſt bewerkſtelligen laſſen. Daß ich mic) aber bierinne Feines- 
weges geirret habe, folches bin ferner durch einen von mir angeftell- 
ten Berfuh, der nah Wunſch ausgefchlagen, ficher überzeuger 
worden. Ich lies naͤmlich auf einen fleinigren, Fiefichten, hoben 
und abſchuͤſſigen Berg ein Gehaue machen, und auf demſelben, 
nach meiner Weiſe, ſtatt des wegetriebenen, neues Hol; ſaͤen. 
Und ſiehe da, meine Saat iſt ſo gluͤcklich gelungen, als ich es nur 
wuͤnſchen koͤnnen. Denn ich bin nunmehro im Stand, einem ie⸗ 
dem auf gedachtem Berg recht erwuͤnſchtes Schwarz: und Schlag: 
Holz, mit dem er wieder bewachfen ift, zu zeigen, und vor die Au- 
gen zu ſtellen. Ja, ich babe ietzo dafelbft weit ſchoͤner Holz, als 
es vorher da ftunde, weil ehedem unrechter Saame, der auf fol- 
chem Boden gar fihlecht fortkommt, dahin gefallen und angeflos 


gen war. Ich bin aber auch bey diefem einzigen Berfuch nichtfteben. > 


geblieben, fondern habe vielmehr nachhero noch mehrere Berge; 
und zwar allerfeits mit dem glücklichften Erfolg, mit Holz beſaͤet. 
Bey fo geftallten: Umftänden demnad) ift es seine ausgemachte 
Wahrheit, daß die Gehaue auch auf Bergen und Anhoͤhen mit 
Musen eingeführer werden mögen, und die Holzſaat auch in fol: 
chen Gegenden möglich, zutraglic) umd vortheilbaftig fen. Man 
laſſe es nur dabey nicht. auf den von ſelbſt ausfallenden Saamen 
anfonımen, und fid) einige Mühe und Arbeit nicht zu viel deuch— 
ten, jo wird man das, was fir unmöglid) gehalten worden, glüd: 
lich in das Werf ſetzen koͤnnen. 


23. Da folchergeftalt. die Holzſast fo noͤthig und zugleich 
möglich ift, Fan denn such diefelbe mic recht ergie⸗ 
bigen Nutzen bewerkſtelliget werden? 

Allerdings kan ſie mit Nutzen, ja mit ſehr groſſen Nutzen, 
bewerkſtelliget werden. Der Beweis davon findet ſich augen: 
ſcheinlich im Schoͤnburgiſchen um Lichtenſtein herum, allwo ich An. 
1723. mit der Holzſaat den Anfang gemacht, und allwo es mit Die: 
ſer Saat ſo gut von ſtatten gegangen, daß man gegenwaͤrtig recht 
handgreiflich ſehen kan, wie die darauf gewandten Koſten vier⸗ 

Beckm. Holzſaat. F fünf: 
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be, was z· E. nur die Birken pro An. 1728. für 18.98. Bir⸗ 
r kenſaamen geſaͤet. An r738. und alſo 10:Yahre darnach, iſt das 
von dieſer Saat aufgegangene Birkenholz geſchlagen worden dar⸗ 
aus 57.Sock Reißholz, davon man iedes Schock für 18: gl. verkau⸗ 
fet bat, wie aud für gundzMf, Meifitäbe (a) find gemacht 
woorden, wie folches einem ieden ausder Forftrechnung gejeiget wer- 
den kan. Gollte ich alfo wohl zu viel jagen, wenn ich fpreche, 
Daß die auf die Holzſaat gewondten Koſten vier⸗ fünf: und jehe 
fach wieder erfeger winden? Man rechne nach, wie viel ıgıgl.:im 
30. Jahren Intereſſe ragen, und halte dagegen, was von den oben 
gedachten 57 Schod Reißholz, und von denen Neifftäben einge 
bracht worden, ſo wird man meinen orten um foviel mehr Bey⸗ 
fall geben muͤſſen. Ich weiß wohl, daß viele Jäger und Foͤrſter 
nichts daraus zu machen pflegen; ich habe aber auch wahrgenom⸗ 





men, daß es Foͤrſter ſeyn, die entweder die Sache nicht verſtehen, 


oder welche die erforderliche Mühe und Arbeit ſcheuen, oder die 


> aus andern unverantiwortlichen Abſichten widerfprechen. Wie aber 


dergleichen Förfter, die doch von ihren Herrſchaften deswegen ſa⸗ 
larixet werden, daß ſie als ſolche Foͤrſter, die in der erſten Frage 
beſchrieben Be fich verhalten follen, ihre muthwillige Unwif⸗ 
fenheit und Nachlaͤſſigkeit vor ihrem Gewiſſen und vor GOtt zu 
verantworten gedenken, weiß ich nicht. Mich duͤnket immer, daß 
ſie ſo wenig beſtehen koͤnnen, ſo wenig jener ungerechte Haushalter 
beſtehen konnte, als fein Herr das Wort an ihn ergehen lies} 
Thue Rechnung von deinem Haushalten! (b) 


Anmerfungen. 


Xa) Hr Döbel wundert ich in der an dem bemeldeten Ort, Seit. 
618 beygefügten | Anmerkung fehr tiber diefe Birfen, fo, vom Saamen ers 
wachfen, in 1. Jahren Reiffiäde gegeben. Denn die Sache ſcheint ihm 
unglaublich Sieift aber dic lautere Wahrheit, und dieſes mein Vorgeben 
vollkommen gegründet. Es bezeuget folches bie hiefige Hochreichsgraͤfl. 
Forſtrechnung und wollte man folcher wicht glauben, und in deren Rich⸗ 
gigfeit ein Mißtrauen fetsen, welches doc faum denfen follte, fo Far 
ich degfalls ni<ıt aur mehrere Zeugen darflellen, fordern auch an meis 
nen beſaͤeren Gehauen die Wahrheit meiner Satzes mir Augen anſehen 
lajfen. Daß man aber vor dem Wachsihum der Tirken aug ihren 


Eaamen fo usrichtig urtheilet, rührer vermurhiich Daher, wei! ſich viels 
xLicht viele ſo genaunte Holzgerechte niemals mis dem Ausſaͤen des Birs 


Sons 


„ja noch eit mehr; a geh ha⸗ ä 
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„einem Sommer auf 3 und 4 Fuß hoch, Diefee muß cin noch weit 


ergiebiger Boden ſeyn, inden in einem Jahr die Aſpen fo groß wach⸗ 


fen, als der, in weldyem gefaete Birfen in 10 Jahren Reifftäbe geben... 


So wenig ic). begreifen fan, tie der Afpenfaame füglich geſaͤet werden 


möge, als wovon bey Gelegenheit einer andern Frage meine Meynung 


eröfnen will; "fo: gewiß habe doc) öfters dergleichen junge Aſpenauf⸗ 
ſchlaͤge bemerfet, die in einem Sommer die angegebene Höhe erreichten. 
Da ich aber darauf genauer Achtung gab, fo befand ich, daß an fols 
hen Orten vorhin Alpen geftanden, und da diefelben bey den letztern 
Gehau mit weggefchlagen worden, fo trieben nun die hinterbliebenen 


Wurzeln, die oͤfters ro und ı2 Ellen hin, ja noch weiter, auslaufen, _ 
dieſe 4 füfligen, und bisweilen noch weit höhern Eommerlarten. Aber 


Aſpenſaamen fäen, und aus folchem in einem Sommer 3, und 4 fuͤſſi⸗ 
gen jungen Anflug siehen, das ift gang was anders, und mit der gefunz 
den Vernunft fchwehrlich zu begreifen. : 

(b) Es giebt eine groffe Menge folcher Leute, bie dag Holzfaen für 
allzu foftbar halten, und in denen irrigen Gedanken ftehen, als erfordes 
re baffelbe einen ftarfen Aufwand. Und diefes find gemeiniglich ders 
gleichen Menfchen, die. da nichts unternehmen wollen, als woraus fie 
ſogleich wieder Nuten ziehen, und. ihre. Beutel bereichern koͤnnen. 
Bor diefe Perſonen aber iſt mit ſolchem Saͤen, fonderlich des Schwarz⸗ 

holzes, freylich wohl nichts zu thun. Denn um die Nothdurft und dag 
Wohl der Nachkommen bekuͤmmert ſich ſolche gewinnſuͤchtige Art nicht 
das geringſte. Sie ſelbſt aber dürften vielleicht abſterben, che fie den 
Gewinn von dem auf die Holzſaat verwendeten Geld einernden moͤch⸗ 
gen. Und das koͤnnen fie wieder ohnmoͤglich ſich gefallen laſſen. ch 
wundere mich aus dieſem Grunde nicht, wenn man alſo auch von mir 
Hin und wieder geurtheilet, ich hätte meinen Gnädigſten nunmehro 
Hochſeeligen, Hevrem Grafen, durd) mein Holzſaͤen erftaunende Koſten 
und Aufwand verurfachet, und nur meinen eignen Nugen darunter: ges 
ſuchet. Allein, wer alfo denfet, der muß wohl in der Forſtwiſſenſchaft 
wenig Einficht befigen. Den, wenn ich auf meinen Vortheil gefehen 
hätte, fo würde ich Das Holzfaen wohl nicht anrachen dürfen; fons 
dern ich würde lieber bey der alten Weife geblicden jeyn, und in deren 
Wäldern hin und her gefchlagen haben, weil ſich auf folcye Art ein 
rechtes Profirgen machen läßt 5 Ja, ich wurde, wenn Ich mich nicht 
5 2 um 


A 2 u ee. Er 


. 


» BNHLNE N — 


um das Holzfäen betmmert hätte, viele faure Mühe erfpahret, und 


ganz ruhig gefchlafen haben. ı So aber hat es mir viele ſchlafloſe 
Nächte gemacht, ehe ich die fo unterfchiedenen Bluten, und die mandyer; 
ley Fruͤchte des Holzes Fennen lernen, und ehe ich aus der Erfahrung 
„gründlich unterfcheiden Fonnte, zu welcher Zeit, und auf was für Erd⸗ 
"boden iede Art des Holzſaamens nefaet werden muͤſſe. Man ftelle fich 
‚ ferner vor, was für Arbeit darzu gehöret, 3. 0. Scheffel Erdreichg zu 
beſaͤen; und gleichwohl iſt ſolches mehrentheils durch meine Hand 
geftiehen. Um mie vieles Schüfgeld hat mich nicht ſolche muͤhſame 
Beſchaͤftigung gebracht? Doc) es war mir mehr daran gelegen, auf 
dem leeren Holzboden mehr taugliches Holz zu ersiehen, als ein Stuͤck 
Wildpret zu bürfchen. Denn fo habeiich meinen Feinden und unwiſ—⸗ 
fenden Leuten zeigen und darthun wollen und koͤnnen, daß dasjenige, 
was für unmoͤglich gehalten worden, möglich und thulich fey. Es iſt 
aber ‚auch im Grund falfch, werm man glaubet, daß die Holziaat: fo 
groſſe Unfoften verurfache. Und weil denuoch dieſes gemeine Vorur⸗ 
theil manchen davon abfchrecten dürfte, ſo will öffentlich Hiermit das 
Gegentheil darthun. Ich habe naͤmlich indenen miranvertrauten Wal⸗ 
- dungen nad) und nach auf die 300. Scheffel Holzbodens, groffes Maa⸗ 
fe, (fo, nach dreßdner Maaß gerechnet, 480. Scheffel beträget) beſaͤet, 
wie folcheg das hinten angehengte Verzeichniß answeifet Die Unfos 
ſten aber, fo die Beſaͤung gedachter zos Scheffel gemacht hat, betragen 
laut derer allhieſigen Hochgraͤfl. Rentheirechnungen, and den deßfalls 
gefertigten Atteſtat des hieſigen Hrn Amtſchreibers Seyferts, zuſammen 
genommen und überhaupt nicht mehr/ als: 723. Mfl [org 3pf. Sollte 
fit; denn nun dieſer wenige Aufwand nicht im groͤſten Uberfluß bezahlt 
machen, da durch denfelben in denen herrfehaftlichen Wäldern ‚fo groffe 
Sluren bebauet worden find, die jeßo mit dem ſchoͤnſten aub⸗ und Tanz 
gelholz prangen, und die bey'unterlaffenen Holzſaͤen wuͤſte und: öde lie⸗ 
gen würden. Daß ich aber würflich in denen unter meiner Aufſicht 
ſtehenden Waldungen, zum Nutzen meiner Gnädigften Herrſchaft ge⸗ 
wirthſchaftet habe, erhellet au ferner daraus: In dem Fahr 173. 
wurden auf hohen Befehl die hieſigen Hochgraͤfl. Hoͤlzer taxiret, und 
nach geſchehener Überrechnuug, in dem Stadtwald und Burgholz zu⸗ 
ſammengenommen, ohngefehr 19485 Claftern gefunden Rum find 
ſeit der Zeit auf hohe Verordnung aus dieſen Waͤldern 10569: Claftern 
Scheitholz geſchlagen wo den Gleichwohl fan ch gegenwaͤrtig mit 
gutem Gewiffen gedachte Waldungen auf: 40000. Claftern ſchaͤtzen, 
wie denn ein jeder, ber, Holzungen zu tariren, und zu beurtheilen, 
gründlich verſtehet, mir hierinnen wird beypriichten muͤſſen. Erdlid) 
vergleiche man damir noch Filgendes: Unter deuen oben gemeldeten 
300. Scheffeln grefes Maaſes, befinden-fid, derſelben 63. jo mit Bitken 
and ander Schlagholz beſaͤet vorden Darzu har deribenötiigte Saas 
men nad der angeführten Rehnung in alten 54. MA: sugl. 6. pf. be⸗ 
tragen Und: was hat man denn dafiir Fir Pol; befommen? So 
viel, daß nunmehro aujährlich zum werigjien 150. Mfl. aus — 
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Schlagholz koͤnnten genommen werden. Das ift.älfo ge ‚ein wohl 
angewendetes Kapital, und es fragt fih: ob man die beften Felder fo 
hoch nutzen möge, daß fie ein fo ſtarkes Intereſſe ragen? Denn oben 
„ gedachte 54. Mfl. 6.gl. d. pf. machten an jährlichen Zinfen ohngefehe 
2. Mfl 14.91. 6.pf..aus, - Statt diefer 2.Mfl. 14.91: 6. pf. fan nun⸗ 
mehr das dafür erbauete Schlagholz alle Fahrt auf ıso,Mfl. genutzet 
werden. Und da ein ieder Hauswirth zu einer neuen Ernde, fein Feld. 
auch von neuen befaen, und auf beffen Beftellung Geld verwenden muß, 


fo haben wir bey unferm mie Schlagholz befüeten Boden nichts dergleis 


chen möthig., Wir dürfen: weiter nichts ausfaen, und Fönnen doch 
gleichwohl alle Jahre in einem Revier nach den andern ernden, 
Gleich da ich diefes fchreibe, habe ich in dem mir anvertrauten Wald 
ein Gehaue machen laffen, in einer folchen Gegend, bie id) ehedem, naͤm⸗ 
lich im Jahr 1734: mir Birken und Kiefern beſaͤet hatte. Der ganze 
Aufwand des nöthigen Saameng, und die gefammten Unfoften der Bes 
faung diefes Pages, ‚betrugen. g Mfl, 3.91. welche in denen 23, Jah⸗ 
sen, als fo lauge, von gedadhter. Saat. an, diefer Yau in Wahsthum 
geftanden, zuſammen genommen 9. Mfl. ı5. gl Zing getragen hätten. 
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Und was habe ich denn num ietzo fuͤr dieſes wenige Geld geerndet und 


zum Nugen meiner Gnädiaften Herrſchaft an Holz auf den bemeldeten 
Pla erzogen? Hier ift die Nechnung: 
Me. Sr | 
= 120. 8. 9. vor 42. und z € — Hol, die Clafter = 2. fl, 
—R 17.91. 6.pf. 
145. 15. > vor 85. Clweiches Holz, dag Scheit 7. Vrtl.betra⸗ 
gend, die Clafter —1. Mfl. 15. gl. 
47. 10. 6. vor 66. und ESchock hartes Reißholz, das 
— Schock = 15.91. 
un. 62. 16. 9. dor 105. und Schock weiches Reißholz, dag 
a1 Schock +12.gl, 6. pf. - 


fo | 376.Mfl. 9. gl. beträgt, 


Und nun darf, man, diefe Gegend nicht etwa mit neuen Unfoften wieder 
‚nbefäen, ſondern man Fan fi, ‚ohne ferner etwas aufzumenden, fünftig 
von den nun wieder ausſchlagenden Birken eine noch weit reichlichere 

 ‚Einde gemiß geriprchen. . .. | Fehr 
Die auf das Schwarsholz verwendeten Unkoſten geben auch gleich⸗ 
falls ihr. reichliches Intereſſe. Denn, die 63.C fl. fo mir Schlagholz 
„bebauet worden. abgerechnet, bleiben noch 23° Schfl gefäeten Tangel⸗ 
holzes. Davon hat der Echeffel zu ſaͤen, nach obiger Nechnung, in 
snallen,2.Mf. 7.91. 3, pf.gsfofter, welches abermals ar Zins auf : Kahr 
nicdie,mehr, ais 2, gl. ro, pf,berräger, Man wird aber gar leicht zu⸗ 
geber müflen, daß die Tangelbäume, fo einen Schfl. Erdbodens eins 
Nehmen, zuſammeun genommen, ae doch wenigjiens mehr, ie ung 
1 3 1. bir, 
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.Thlr. an Werth, wachen werben. Das iftjn aber vielfaches In⸗ 
tereſſe, ohnerachtet ich mie Fleiß nur ein recht weniges angegeben habe, 
und ihr Wachsthum jährlich in der Wahrheit weit höher zu ſchaͤßen. 
Ich dächte dahero, diefes wären ſichere Beweife genung, daß die von 
‚mie vorgeſchlagene Art, die Wälder zu nugen and zu bauen, dienlich 
und voreheilhaft ſey. Gewiß, die ganzen Behaue, wenn fie wieder bes 

= fäet werden, nd Fein in der Holzöcongmie hoͤchſtſchaͤdlicher Ruin, wie 

.. fich ſolches der Hr. von S. recht verkehrter Weiſe eingebildet bat. 
Slaubet man meinen Worten nicht, fo glaube man doch meinen Wer— 
 *en.. Ich will desfails nichts weiter fagen, fondern den meiner Auf 
ſicht übergebeuen Forſt reden laffen. Diefes vorausgefeget, möchte ſich 

die von dem Hrn Büchting in feinem Entwurf der Jaͤgerey, 2! Theil, r. 

Abſchu. Seit. 275. aufgeworfene Frage, wohl leicht brantworten laffen. 
Es heiſt nämlich dafeleft: Es frage ſich, ob nicht der Geträydebau 
mehr ale dag Holz einbringet? Soll ich meine Meynung deßfalls ent⸗ 
decken, fo muß ich, nad) meiner Überlegung und Unterfuchung dieſer 

. Dale, folgende Antivort ertheilen: Der Anbau des Holzes, und be⸗ 
> Nanbers des Laub⸗ oder Hauholzes, bringet mehr: ein, al der Getray⸗ 
bebau, und Holzboden wirft, wenn mit foldhem ordentlich verfahren 
wird, feinem Cigenthüner mehrerern Gewinn ab, als Feldgürher. 
ch will hiermit nicht etwa fo viel fagen, ald wenn man die Felder alfo 

“ Fünftig mit Holtz befaen, und den gleichfalls fo edlen und nothwendigen 

Korn⸗ und Getrapdebau verabfaumen und. hiatan feßen follte. Dieſes 
iſt meine Meynung ganz und gar nicht, und wir haben es auch Feines; 
weges nöthig, um der Holzfaat und deffen Erzeugung willen, aus uns 
fern Feldern Wälder, aus unfern Aeckern Holgungen zu machen. 

„ Denn es fehlet ung, wie ich fehon anderswo erinnert, nicht an Holz: 
boden, wenn wir derfelben nur brauchen, behörig mit ihm verfahren, 
und ihm nicht zu unfrer Schande wüfte liegen laffen wollen. Doc 
fan ich dabey auch nicht in Abrede feyn, daß eg meines Erachtens 
beffee wäre, wenn fo mancher duͤrrer, magerer, und aug vielen andern 
Urſachen mehr, ſchlecht zu nutzender Acker, ſtatt einer fo kuͤmmerlichen 
Getraͤhdeſaat, mit Holz bebaust worden. Wie denn eben auch Hr. 
Seutebrück in der ſchon angezogenen Vorrede Seit. 6.7. aus ſolchem 
Brunde angerathen, fehlechte Felder zu Holzwuchs zugurichten und ans 

‚ zubauen. Daß aber der Holzboden, befonders wenn er mit Laub oder 
Hauholz beſaͤet wird, weit einträglicher fen, und höher genußet werden 
— 28 Feldgüther, ‚Jäffet fi ang folgenden Umftauden erkennen ; 

mlich : 

2.) machet die Befäung eines groffen Platzes Holzbodens überhaupt, 
wenn fie zu rechter Zeit, und in behöriger Art unternommen wird, 

Wwenig und gar geringe Unfoften. — nahe, 

9.) ift ein ſolcher Plaß einmal ordentlich befäet worden, fo hat man mie 
ihm weiter keine Arbeit, und darf ſich ſeinetwegen Feine ferneren Un⸗ 
foften machen. 

3.) fan man ihn, wenn er mit Laubholz beftanden if, alle 10. —— 


— 


2 | da es aber freylich wohl noch wenig, oder gar fein. het z ſetzen 
wird, oder, nach Gelegenheit, 20. 30. 40. und mehrere Jahre hauen 
laffen, und folchergeftalt von dem zuerft auf füinen Aubau verwen de⸗ 
ten Capital die reichlichiten Intereffen gichen, und barf, deſſen ohn⸗ 

\ i erachtet, f # M a 3 2% 
4.) denfelden niemals wieder mit neuen Aufwand und Arbeit bez 
bauen, bejäen, oder zu einer neuen Ernde vorbereiten, fondern man 
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kan vielmehr ohne alle fernere Sorgfalt, ſolchen mit Laubholz beſtan⸗ 
denen Holzboden zur geſetzten Zeit eben fo reichlich wieder nutzen. 
Ja, noch reichlicher. Denn es vermehret ſich das Hauholz unge. 


mein. Da wo z.E erſt eine Birke ſiund, werden bey dem naͤchſt 
kuͤnftigen Hiebe, deren wohl 4. 5. 6. und noch mehr ſtehen, indes 
der alte, oder vorige Stock, ſtatt des weggehauenen einzigen Stam⸗ 
nes, ſo viele Sommerlatten von frifchen treiber, und hervorbringet. 
Dargegen bedenfe man num in Anfehung des Getrayde / und Feldbaues 
nachſtehendes. Naͤmlich: 
1) iſt es bekannt, wie die Zubereitung und Beſtellung bed Bodens, und. 
die hernach noͤthige Ausſaat uͤberhaupt groſſe Unkoſten mache, und 
ſehr viele faure Mühe und Arbeit erfordere. Was koſtet da nicht 


der Saame, der Dünger, das Ackerlohn u. f. mw. da Pflug und Enge - 


den Erdboden mehr, als einmal bearbeiten müffen? 


2) man hat auch unter mandyerley Umſtaͤnden an dan nur ietzt erzaͤhl⸗ 
termafen beftellten Feld noch immerzu Arbeit und Mühe noͤthig da 


einige Feldfruͤchte verſchiedenemal gehacket, das ift, das Erdreich, 


in dem fie fliehen, locker gemadht, in andern aber das Unfraut augz 


gejätet werden muß; oder dag Getrayde in einigen Gegenden und 
fandesarten gewalzet wird, und was dergleichen mehr ift. 

3) will ic) ferner nicht einmal gedenfen, wie oft Mißwachs, Wetterſcha⸗ 
den ic. uns um die Hofnung unſerer Selder und den davon erwarteten 
Nutzen und Gewinn bringen. Sondern felbft die geſeegneteſte und 
erwuͤnſchteſte Ernde unferer Getrayde⸗- und Feldfaaten wird unfer 
auf biefelben und deren Bebauung vermendetes Capital mit 4. oder 
höchfteng 5. pro Cent verintereffiren; da hingegen die mit Laubholz 
bebaueten Laͤndereien, nach dem in vorhergehenden gemeldeten, 30. 
und mehr faches ntereffe abwerfen. 

4 Wenn mir das fünftige Nahr meine Felder wieder Gewinn bringen 
follen, fo muß ich auch wieder zuvor neue Unfoften und Mühe darz 
auf wenden. Ben dem Schlagholz laͤſt ſich wohl Fünftig wieder 
enden, ohne daß man wieder von neuen fäen darf. Aber mit dem 
Getraͤyde und Feldfrüchten laͤſt ſich ſolches nicht tun. Da muß 
alle fahre gefüet werden; ja nach erliihen Ernden dag Feld brach 
liegen bleiben und ruhen. weil es ſonſt gaͤnzlich ausgebauet, und feine 
Fruchtborkeit erfihöpfet werden würde. 

Wenn man voritchende Puncte gehörig tiberlegen will, fo wird die 

Mahı heit. der oben von mir eneheilcen Autwort, gar deutlich und übers 

zeugend in Die Augen fallen. Sollte dem oynerachist aber nad) iemand 

w 


—— — 
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in Zweifel ſtehen ob Felder, oder Holzungen, Getrayde und Feldfruͤchte 


. oder Holzahbani einträglicher ſeyʒ der gehe nocheinmal die oben eins 
gefchaltete Rechnung von dem vor 23. Jahren gröftentheils mit Schlag; 
holz vor mir befaeten Plag durch. Iſi diefeg gefchehen, ſo übertechne 

er alsdenn, was ein eben fo groffer Fleck Feldes in 23. Jahren an nöthis 
gen Saamen, Dünger, Ackerlohn, und übrigen Beſtellungskoſten gefoftet, 
und hingegen wahrfcheinlicher Weife, wenn die jährlichen Ernden zu: 
ſammen gerechnet würden, an Werth und Intereſſen eingetragen haben 
moͤchte und koͤnnte⸗ Wird er denn folchergeftalt die beyderſeitigen 
. Summen gegen einander halten, fo muß ihn fein eigen Gewiſſen uͤber⸗ 
weiſen, daß der Anbau des Holzes, befonders des’ Laub; oder Hauhol⸗ 
zes, weit eintraglicher, als der Getraydebau ſey. 9° 


24. Iſt im Wachſen ein Unterſchied zwiſchen dem ge⸗ 
ſaͤeten und zwiſchen dem von ſich ſelbſt auf: 
gegangenen Holze? | 


Weann ich hiervon meine Meynung entdecken ſoll, wird Fei- 
 hes vor dem andern einen Vorzug haben, und fo ja. jenes zuvor— 
fommen, und dagegen das von ſich felbit aufgegangene zuruͤck 
bleiben follte, wuͤrde lediglidy dem Grund und Boden, worauf 
der von fich ſelbſt durch einen fatalen Wind gefallene Sagme un 
recht angefommen, die Schuld. beyzumefien ‚feyn. Denn man 
kan ficher glauben, und die Erfahrung hat es zur Gnuͤge bewie-. 
‚fen, daß jeder Saame aud) feine befondere Landesart erfordere, 
folglih, wenn dergleihen, wie es denn vielfältig geſchicht, ver: 
miftelft der Luft auf einen dem Saamen von Natur zuwider fey- 
enden Drf geworfen wird, es nicht anders fommen fan, als Daß. 
der Saame, mo er nicht fogleih ganz und gar erſtirbet, Doch we: 
nigftens wegen des Wachsthums ins Stecken geratben muß. 
Pas den mit allem Fleiß gefäefen Saamen anbelanger, bat es 
hiermit ebenfalls, wenn felbiger auf einem dergleichen Boden ge: 
fäet wird, gleiche Bewandniß. Wer. alfo Holz füen will, wuß 
norhivendig den darzu fich fchiefenden Boden erwählen. : Denn 
was wollte das wohl für eine vernünftige Wirthſchaft feyn, wenn 
ich ein Stuͤck Feld, welches kaum Haber zu fragen vermoͤgend, 
dennod) mit Weitzen beſaͤen wollte. Würde nicht ein vernünftis 
ger Hauswirth darüber lachen, und der Saamen verlohren ge: 
hen? Und wäre denn in folhem Fall der Saame Schuld, daß 
fein Weisen darauf gewachfen? Ich halte es nicht dafür. Der 
Saͤemann hätte die Sache beffer vetftehen follen, Eben fo ift — 
au 


5 an Fo: 


Pi mie dem Holzſaͤen befchaffen. ‚Dan muß, — wohl 
wiſſen, was fuͤr Boden und Landesarten zu jeden Saamen er⸗ 
fordert werden,‘ Alsdenn wird das Holz mit Mugen geſaͤet wer⸗ 
deu, und das Hol; feinen Wuchs fo gut erhalten, als dasjenige, 


welches auf Br gehörigen — von ſich a; Sala * 


fen iſt. 


25. Warum wird aber die Zolfaat, ——— fe 
alſo Br möglich und böchft nüglich und vor⸗ 
- . „tbeilbaft ift, dennoch nicht beliebet - 
‚und eingeführet? 


Die ie Schub davon liegt gröjtentheils an vielen —— oder 


ſo genannten Foͤrſtern (). Ihre Unwiſſenheit in der Forſtwiſſen⸗ 
ſchaft uͤberhaupt verhindert ſie, daß ſie mit dem Holzſaͤen nicht 
umgehen, und durch daſſelbe etwas fruchtbarliches ausrichten koͤn⸗ 


nen. Denn finden ſich unter denenſelben nicht bin und wieder 


welche, die weder die unterſchiedenen Blüten, noch den verſchie⸗ 


denen Saamen derer in denen Wäldern befindlichen Holzarten 


kennen? die'eben fo wenig willen, wenn gedachter Saame reif 
‚und zeitig, und ob er gut und brauchbar, oder leer und taub ift? 
dm Es iſt eine Schande, daß: man folhes fagen muß. 
Gleichwohl verhaͤlt es ſich wuͤrklich alſo, wie ich denn, wenn ich 
wollte, viele mir deßfalls vorgekommene Begebenheiten zu ſichern 
Veweiſen anfuͤhren koͤnte. Doch ich ſchweige von denenſelben, 
und wuͤrde eben ſo gerne das hier zu erinnernde Verderben in der 
ſo edlen Jaͤgerey mit Stillſchweigen uͤbergangen haben, wenn 
nicht der aus ſolchem entſtehende Schaden, der daher ruͤhrende 
Holzmangel dem gemeinen Weſen nd denen Nachkommen fo be 
frächtlich und fo wichtig wäre, als er es wirklich if. Da nun 
alfo ſolche unmwiffende und gleich zuvor befchriebene Förfter die 
Dabe: nicht verftehen, fo urtheilen fie davon, nach dem alten 
Spruͤchwort, wie der Blinde von ber Farbe, und, um ihre Un: 
wiſſenheit nicht blos zu’ geben, nehmen fie ihre Zuflucht zu dem 
Schimpfen und Tadeln, Sie sieben wider das Holzſaͤen zu Fel: 
de, und fparen Feine Mühe und Fleis, es, wider alle Wahrheit, 
als Foftbar, unnuͤtzlich und untauglich, ja als böchftfchädlich ab: 
zumahlen. Koͤnten fie auch gleich von einem andern den darzu be: 
nötbigten Unterricht und Anweiſung erhalten, fo verhindert fie 
Beckm. Holzſaat. G vd 





doch ihr Hochmuth ſolche Lehre anzunehmen. Denn da beißt. 
es: ch habe auch die Jaͤgerey erlernet ze. ich bin bey diefem und 


jenem in Dienften geivefen u. ſ. w. Hierzu kommt noch uͤber 
dieſes bey manchem Eigennutz und Faulheit. Vermoͤge dieſer 
letztern iſt es ihm zu viel, ſich um das Holzſaͤen Muͤhe und Arbeit 


‚zu geben. Und, ohne ſolche anzuwenden, bleibet der Anbau der 


Waldungen unmöglih. In Anfehung des Eigennußes aber ift 
die Gräferey und die Hutweide wohl allezeit beffer und einträglis 
her, als junger Holzanflug. Golchergeftalt find, ich fage es 
noch einmal, dergleichen Foͤrſter felbft Schuld, daß die Holzfant 
nicht eingeführer wird, ohnerachtet fie doch das einzige Mittel zur 


tauglihen Bebauung unfrer Hölzer ift. 


Anmerkung 
' (a) Da mich das aus der Verwuͤſtung der Wälder entſtehende 


E Elend nöthiger, in diefer. und denen folgenden Fragen von der Delle 


deſſelben, ich meyne, von dem Berderben in der edlen Jaͤgerey, meine 
Gedanken zu eröfnen; ſo erinnere hiermit, daB ich mit fülcher nach 
der Wahrheit gemachten Beſchreibung niemand, der fie nicht verdie⸗ 
net, zu nahe treten will. _ Ich rede keinesweges von allen Jaͤgern und 
ri Das fey ferne! Rechtſchaffene Forſt⸗ und Jagdbediente 
nd in meinen Augen alles Ruhmes wertb, und ich trage vor dieſel⸗ 
ben alle Hochadhtung. Meine Seder ſchildert dahero hier bloß den uns 
voiffenden, faulen, hochmuͤthigen, geißigen und gewiffeniofen Foͤr⸗ 
fir. So gewiß ich aber weiß, daß fih auch mitten unter diefem 
unnüßen Haufen ehrliche, redliche, gründlidye und fleifige Jäger fins 
den; eben jo gewiß bin ich auch verfichert, daß biejelben mit mir 
ſchon längft den Schaden Joſephs beklagen, und diefe von mir 
wohlmennend gefchehene Eutdectung des überhand genommenen Ver⸗ 
derbens billigen, Vielleicht werden auf ſolche Weiſe noch manchem 
die Augen geoͤfnet! Vielleicht beſtreben ſich einſten die Foͤrſter, ihre 
Wiffenftaft zu verbeſſern, zu vermehren und gemein nuͤtzig zu ma⸗ 
chen. Zu wuͤnſchen iſt es. 
26. Woher kommt aber dieſe Unwiſſenheit bey 
vielen Jaͤgern? 

Sie folget ganz natürlicher Weife aus der Art, nah wel⸗ 
her man hin und wieder die Jaͤgerey erlernet. Koͤmmt ein jun⸗ 
ger Menfc zu manchem Jaͤger, um bey ihm zu lernen, fo beift 
es denn immer; Gehe hinaus auf die Revier; oder: Gehe auf 
den Holzſchlag, und gieb Achtung, damit nichts gefiohlen 7— 
au , i 5; % 
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be. Nun, das arme Schaaf gehet. Was foll es aber in dem 
Wald fhaffen, oder lernen, da es felbft nichts. weiß, gleichwohl 
aber niemand mit ihm gehet, der es unterrichten Eönne? Bor 
bem Lehrprinz ift folches viel zu befchwerlih. Der nimmt eben 
deswegen Sehrpurfche an, damit er felbft fein zu Kaufe bleiben , 


und feiner Vegvemlihkeit genüffen möge (d). Unſer angehene 
ber Jaͤger befuchet alfo täglich) die Reviere und die Waldungen, 
ohne auf diefe Art dabey etwas weiter zu erlernen, als daß er end: -. 


lich nod) auf gutes Gluͤck ein Stuͤck Wildpret erlegen Fan. "Und 
wenn er bas weiß, fo weiß er auch ſchon, als ein Jaͤger, genung. 
In Anfehung der Forftwiffenfchaft it er nach Verlauf der ges 
wöhnlichen Sehrzeit auch fertig. Denn er Fan fo, wie er geſehen 
bat, Bäume niedermachen laffen, und: verfaufen. Sa, manz 
chem gluͤckt es noch nicht fo gut, fondern der Jaͤger, bey dem er 
ift, brauchet ihn wohl meiftentheils zu allerhand Haus: und 


DBauerarbeit (b), dergeftalt, daß, wenn man manchen jo genannz 


fen gelernten Jaͤger auf fein Gewiſſen fragen follte, wie viele 


Wochen er eigentlich in denen 2. Jahren feiner Lehre auf die Er 


kernung und Linterfuchung der Jagd- und Forftfachen angewenz 
det. habe, feine gewiſſenhafte Antwort gar eine Furze Zeit ange— 
ben muͤſte. Ich will nicht fagen, wie diejenigen, welche $euten 
die Jaͤgerey lernen, oftermals erjt felbft was begreifen, und fich 
eine gründliche Erfänneniß der Jagd- und Forftwiffenfchaft er- 


werben möchten, damit fie nicht ſolche verdorbene Jaͤger zoͤgen, 


dergleichen mir gar viele vorgefommen. Hat denn nun einer 
auf dieſe oder jene oben bemeldete Weife die 2. Jahre zurück ges 
feget, fo ertheilee man ibm den unmweifen Rath, er foll in die 
Melt geben, und fehen, daß er irgendswo Dienfte befomme, 
Iſt aber dieſes nicht etwas fehr ungereimtes? Denn, wo zu uns 
fern Zeiten nur der geringfte Dienft erlediger wird, fo finden fich 
fogleich zu demfelben ein ganzes Heer einheimifcher und befann- 
ter Perfonen, bie ibn fuchen, daß alfo unfer herummallender 
ehigerpurfe fih umfonft bemüher, und von feinen Reifen weiter 
einen Mugen bat, als diefen, dag er Kleider, Wäfche und Schu: 
be zu Grunde richtet. Denn lernen Fan und wird er auch dabey 
nichts, wenn er gleich fo und fo viel Meilen herum läuft. Eben 
fo wenig hat er Gelegenheit, feine Wiffenfchaft zu verbeffern, 
wenn er auch fo glücklich ift —* Herrſchaften auf Reiſen 
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in fremde Sänder zu begleiten. . ‚Er fiehet wohl unter folchen Um⸗ 
ſtaͤnden an denen Höfen, welche ſei. Herr befucher, viele praͤch⸗ 


tige, se ſchoͤne und feltene Dinge, vortrefliche Arbeiten ber 
ruͤhmter Künftler, und andere Merkwuͤrdigkeiten mehr. Aber 


ER ‚davon, wie es in denen Wäldern ausfiehet, wie die muͤſſen und 
| koͤnnen angebauet werden, wie man in denenſelben mit Nutzen 
wirthſchaften ſoll, davon, ſage ich, lernet und erfaͤhret er nichts. 


Iſt er ein Bedienter bey einer Herrſchaft, ſo iſt ſein ganzes Thun: 
aufwarten, und feinen Herrn bedienen. Solchergeſtalt gewoͤh⸗ 
net er ſich wohl eine artige Lebensart an, uͤbrigens aber bleibet 
dieſer unſer Jaͤgerpurſche, der unwiſſend, und ohne etwas gruͤnd⸗ 
liches zu verſtehen, aus der Lehre kam, auch noch ferner unwiſ— 


ſend, bekommt fo elend unterrichtet eine Forftbedienung, und 


nimmt nunmehro felbjt wieder Leute an, die ſich zu ihm indie 
Lehre begeben. Denn wer wollte einen folchen Menſchen nicht 


befördern, und ihn für gelehrt und geſchickt halten, der fo und 


fo lange gereifet, oder bey einer Herrfchaft fo und fo viel Jahre 
- in Dienften gemefen it? Man Fan fich aber leicht vorstellen, wie 


“ verftändig ein folcher unwiſſender Förfter mit denen ibm anver— 


traueten Waldungen umgehen muß. Die Bauern und Bewoh—⸗ 
ner feiner Gegend und Machbarfchafe zwar werben ihn dennoch 
vielleicht rühmen, Kr wird leichtlich ein guter Jäger heifen. 


- Denn diefen rühmlichen Titel zu erhalten, braucht er weiter nichts, 


als daß er feine Revier rein vom Wildpret erhält, und, wo ef- 
wa ein Stud auf diefelbe wechjelt, fogleid) mit der Buͤchſe bin: 
ger ihm her ift, und es erleget. Ach! wenn’ er diefes thut, und 
zugleich mit denen ihm anvertraueten Waldungen eben’ fo ver-' 
fährer, wie der Bauer mit feinen Holzungen, fo heiſt er ein gu: 
ter Jaͤger! Ich halte aber, meiner wenigen Einficht nach, Die: 
fes vor eine fchlechte Kunſt. Die Wildbahn in gutem Stand 
zu erhalten, den nöthigen und täglichen Abgang des Holzes durch 
jungen und tauglichen Anflug wieder zu erfegen, das muß, nach 
meiner Meynung, ein Jaͤger willen, verftehen, und in das Werk 
fegen. Darum aber bekuͤmmern ſich viele, wie man aus ihren 
Worten und: Thaten deutlich fieher, wenig oder gar nichts. Man 
fehe nur einmal die Verrichtung der meijten Forſtbedienten an, 
Worinnen befteher folhe? Darinnen, baß fie alle Sabre zu der 
gewöhnlichen Zeit in bie Waͤlder gehen, das zu falende ee Ir 
ei 
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ſelbſt antweifen und verfaufen, alsdenn nach Haufe kehren, und — 
mit einander eine gute und herrliche Mahlzeit einnehmen. Denn 
auf eine folche faure Arbeit muß es wohl norhivendig etwas zu 


ſchmauſen fegen. . Aber fraget oder forget denn auch jemand von 
ihnen bey diefer Gelegenheit, wie man das jeßo angewiefene Holz, 
das nun abgetrieben werden foll, durch neuen Zuwachs wiederum 
erfezen, und die alfo gemachten Holzfchläge wieder bevölfern mö: 


ge? Darnach fragt weiter niemand, und die lieben Forfibedien- | 


ten haben, wenmnur das Hol; einmal angemwiefen worden, wei 
ter nichts mehr indem Wald zu thun. Ihre ganze Bekuͤmmer⸗ 
niß erftrecfet fic) bloß auf die Fragen: Was ift nun heute am 
Holze verfauft worden? Und wie viel trägt es alfo Anmeifegeld ? 
Wo bleiber aber folchergeftalt Pflicht und Gemwiffen? ind das 
die Beweiſe von derjenigen Wiffenfchaft, die fie befisen füllen ? 
Eind das ihre Künfte? Kin Hauswireh, der Feldgüther und 
dergleichen liegende Gründe befiget, befucher diefelben gar flei- 


fig, und fieher, wo er felbigen Mugen fchaffen, und Schaden und 
Nachtheil verhüten koͤnne. Warum machen es aber die Nuffer . 
ber; ver Waldıngen nicht auch alfo? Warum befuchen felbige 


die ihnen anverfraueten Holzungen fo felten, und fo wenig? Ich 
weiß wohl, daß manche Leute die fürchterliche Kinbildung hegen, 
daß es im Walde irre führe. Allein ich ſehe auch, daß folches 
wohl nicht die Lirfache feyn fan, warum Waldungen, auſſer der 
gemöhnlihen Schüßzeit, fo felten von ihren Jaͤgern oder Für: 
ſtern befucher werden. Denn fo bald es nur heifjer, es ſtehe 
Wildpret da, fo bald ift nichts, auch nicht das unangenehmſte 
Werter, im Stande, denjenigen zu Haufe zu erhalten, der fonft 
um den Anbau der Hölzer zu bewerfitelligen, nicht einen Fuß in 
diefelben jezen mochte. Das beift wohl recht, fi mit dem Hund 
in ber Sabel um den Schatten bemühen, und das Weſentliche 
daruͤber aus denen Augen fegen! 


Anmerfungen: 


(a) Es ift überhaupt ſehr zu mißbilligen, daß die meiften derer, 
fo ſich Jäger und Foͤrſter nennen die ihnen anvertrauten Wälder, aufer 
ber gewoͤhnlichen Schüßzett, fo fehr felren beſuhen. Iſt es zu einer Zeit 
im Jahr aorhıg. daß man diefelben begehe, fo iſt es gewiß in dem Fruͤh⸗ 
jahr. Die vi onae Merz, Aprit w.f w. erfordern fo wohltn Anſehung 
der Wildbahn, als der Holzuugeu, des Foͤrſters oder Jägers — 
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MEERE ” 
0 Ah möchle fagen, fündliche, Gegentvart. Und gerade su folder Zeit 
findet man die meiften von ihnen zu Haus und-in der up se 
‚mar nun nad), wie es komme, daß man fie daheim antreffe; — ſind 
fie gleich mie der Antwort fertig: Je, was ſoll ich denn jeßo brauffen 
‚machen? Es iſt ja gegenwärtig verbothene Zeit ıc. ıc. Gleich ais 
. Wäre ein Jäger blos darzu da, daß er Wildpret bürften und erfegen 
...Jollte. In Betrachtung folcher Umſtaͤnde ift e8 mir lächerlich, wenn eg 
beifet: Es find der Jäger heut zu Tage gar zu viel! Ich frage: Wo 
find fie? Und behaupte vielmehr biefen Sat: Es ſind derer wahr⸗ 
haften Jaͤger und Foͤrſter zu unſern Zeiten gar zu wenig! 
6) Sollte jemand an der Wahrheit dieſes Vorgebens zweifeln, 
ber höre einen in dieſem Tal fichern Zeugen, Hr. Döbeln, wenn er in 
feiner Fägerprast. in dem Anhang zum zZten Th. Cap. ro. Eeit. 106. 
- alfo fchreibet: „Mancher nimmt einen Jungen ein paar Fahre zu ſich, 
„aber worzu? Zum Pferdepugen, Drefchen, oder Miftfahren. Ginb 
„die Jahre vorbey, fo Hänger man ihm einen Hirſchfaͤnger und Horn⸗ 
„feſſel an, alsdenn ift der Jaͤger fertig. „ 


. 27. Was führen fie denn deffalls für Entſchul⸗ 
— digungen? 
"0°. Deren find gar viel und mancherley. Wie ich denn öfters 
ſelbſt in Anſehung deſſen von Förftern Die niederträchtige Geſin⸗ 
nung erfahren müflen, daß fie mir eingewender: Je, wenn nur 
Has Holz zureichet, weil wir leben. Wer nach ung kommt, mag 
felbft zufeben u. d. m. Ober es ift die Entfchuldigung auch bis- 
weilen fo ausgedrucfet worden: sch habe ja nicht einmal etwa 
einen Sohn, der nach meinem Ableben mir in meinem Dienft wies 
der folgen koͤnnte. Wem zu gute follte ich mir alfo viel Mühe mit 
dem Holzſaͤen geben? Kan man aber diefes. wohl billige und vers 
nünftige Gedanken folcher Gefchöpfe nennen, bie da in ihrem gan- 
zen Leben eben fo forgfältig auf das Wohlfeyn ihres Nächften, als’ 
auf ihr eigenes bedacht feyn follen? Ich ſorge, dergleichen leicht: 
finnige Aufſeher der Waldungen werben bereinften wohl von ber 
Ausübung ihrer Pflichten ſchlechte Nechenfchaft geben Fönnen, 
Denn, da fein Sand, Feine Stadt, Fein Dorf, Feine einige Hands 
thierung, ja nicht einmal ein einziger Menſch das Holz entbehren 
Fan; So iſt es eine unerlaubte und böchft unverantworfliche 
Nachlaͤſſigkeit, es iſt ungew enhaft, und gegen die Nachkommen 
ganz lieblos gehandelt, daß man, wie doch leider! zu unſern Zei⸗ 
ten hin und wieder geſchiehet, entweder ganze Höher abfreibet, 
aber doch in denenſelben unzaͤhlich groffe, von allem Mol; ee 
ue 


Gehaue und einzelne Pläge machet, ohne ſich im aerinaften zu be 
kuͤmmern, wie man flatt der weggeſchlagenen Bäume, wieder jun: ⸗ 


gen Zuwachs befommen, und erziehen möge (@). | 
Wenn ich bisweilen andere Förfter gefrager: Warum fie in 


ihren Wäldern die Holzfaat nicht vor die Hand nehmen? Habe 


ich die Antwort befommen: Mein Herr ift Fein Siebhaber (6) da⸗ 


von! So viel weis ich ganz wohl, daß, wenn die. Rede von ſol⸗ 


chen Dingen ift, die da blos zur Beluftigung und dem Vergnügen 
dienen, es auf jemands Willführ beruhe, diejelben zubelieben oder 
du unterlaffen. Allein in denenjenigen Sachen, die unumgänglich 
norhwendig find, und ohne welche die menfchliche Geſellſchaft nicht 
beſtehen Fan, da fommt es, meiner Einſicht nach, nicht auf das 
Belieben ver Menſchen an, fondern wir haben eine unläugbare 
Pflicht, in allen folchen Dingen das Wohl unferer Mitbürger, fo, 
tie auch unfer eignes, zu beforgen und zu befördern. Lebt nun 
Fein Menfch auf der Welt, der das Hol; entbehren koͤnnte, fo kommt 


es auch einem zu, zu deſſelben Erzeugung und Anbau alles nur | 


mögliche benzutragen. Doc), ich glaube überhaupt, daß fich die 


Herrſchaften das Holzſaͤen ganz mohlgefallen laſſen würden, wenn - . 


nicht viele Träger felbit ihnen daffelbe, als unthulich, ſchaͤdlich und 
ungemein foftbar, vorftelleten; oder bisweilen gar durch) ungereimte 
unrecht unternommene Verſuche (©), die vieles zwar gefojter, aber 
nicht den geringften Mutzen gebracht haben, denenfelben vor einer 
fo nüglichen Unternehmung einen Edel beygebracht hätten. Und 
demnach möchte man zu einem folchen Förfter, der fich alfo entſchul⸗ 
digen will, fagen; Dicht dein Herr, fondern du bift fein Siebhaber 
von dem Holzſaͤen. Denn nicht deine Herrſchaft, fondern du fol- 
teſt ven Anbau der Holzungen verflehen. Deswegen bift du ja 
Förfter, und darum giebt dir dein Herr deine Beſoldung. Er 
weis es aber nicht, daß er in deiner Perſon einen Förfter in feinem 
Dienft hat, der von der Forftwiffenfchaft nichts verfteher. Werde 
du nur erjt ein Siebhaber der Holzfaat, fo wird fich das übrige ſchon 
geben. Endlich wifjen unfere Jaͤger ibre Unwiſſenheit noch auf 
eine andre Art zu bemänteln. Denn da heift es bey ihnen: Syn 
der Jaͤgerey und Korftwiflenfchaft lernet man nicht aus! Wolten 
fie damit blos fo viel fagen, daß diefe Kunſt jo weitläufig fey, daß 
noch täglich) neue Dinge in derfelben entdecket würden, und daß 
ſich alſo ein Jäger nicht ſchaͤmen muͤſſe, noch immerzu, bis an den 
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Tag feines Todes, zu lernen, fo möchte diefer Satz feine Richtig- 
keit haben. . Denn ich weis aus eigner Erfahrung, daß in denen- 
Wäldern, wo man fie mie Aufmerkſamkeit und fleiſſig beſuchet, ſich 
immer neue Gegenftände und Borwürfe zeigen, die einer genauen 
Unrerfuchung gar wohl werth find, Und auf ſolche Weife folten 
"fie fich oben gedachten Ausſpruch zu einer defto ernftlichern Bemuͤ⸗ 
hung und einem unermüdeten Fleis antreiben laffen. Da aber das 
Spruͤchwort: Dan lernet in der Jaͤgerey nicht aus! von ihnen 
nur zum Dedel ihrer Unwiſſenheit, und zum Polfter ihrer Faul⸗ 
beit gebrauchet wird; fo find fie desfall hoͤchſt verdammlich. Denn, 
erftlich ift es nimmermehr zu erweifen, daß man nicht in der Korft- 

. . wiffenfchaft das Hauptwerk, ich menne eine zureichende Holzkaͤnnt⸗ 
nis, und eine den Anbau der Wälder befördernde Forſtnutzung, 
gruͤndlich begreifen, oder, mie fie reden, auslernen koͤnnen ſollte. 
Selbſt diefe Schrift wird, diefes ihr Worgeben, befonders, was den 
Anbau der Hölzer betrift, in vielen Stuͤcken zu widerlegen, im 
Stand feyn. Und fo wenig man zweytens von dem Hauswirth 
halten würde, der da fpräche: Man lernet in ber Wirrhfchaft 
nicht aus! und aus diefem Grunde feine Felder blos auf ein Gera- 
thewohl beftellen und nugen, ernöten und nicht ſaͤen wollte; _ ober, 

der unter ſolchem Vorwand alle neue Entdekungen und Erfindun- 
gen in der Landwirthſchaft verwerfen,. und ohne Unterfuchung ver- 
abfchenen würde: - Eben fo wenig, ja gar nichts, iſt von folchen 
elenden Jaͤgern zu halten, die, wenn fie zu Berfuchen in der Holz: 
wiſſenſchaft ermuntert werden, das: Man lernet bey der. Jaͤgerey 

nicht aus! zu ihres lahmen Entfchuldigung indem Mund führen. 

Doch es würden alle diefe Einwendungen gar bald wegfallen, 

wenn nur ein jeder Jäger, oder Förfter 100. Thlr. zu Saamen und 

für die Beſorgung des Holzfäens zu feiner Befoldung zugeleger be- 
fäme. Denn, ich bin gut für den Schaden, ‚alsdenn wird’ man 
nicht mehr wider die Holzſaat reden und ſchreiben, fie fchimpfen 
und verwerfen, fondern fie vielmehr einmürhig billigen, vertheidi⸗ 

gen und für unumgaͤnglich noͤthig anfehen. | 





Anmerkungen. 


(a) Man kan es ſich kaum vorſtellen, daß ſo viele Menſchen aus 
en werden, die Hölzer und Wälder abtreiben, und dag daraus ges 
ößte Geld in ihrem Nußen verwenden. Haben fie gleich har‘ Wal⸗ 
ungen 


dungen weder ihrer Arbeit noch Mühe zu verdanken, ſondern fie bereirg 


von jenen Zeiten her gefunden, fo fchalten und walten fie doc) fo uns 


beforgt damit, als wenn es die Früchte ihres fauern Schweiffes wären, 
und die Nachkommen nichts an benenfelben mit Recht zu fordern hät 
ten. Gemiß, wenn unfere Vorfahren nicht beffer gegen ung gefinnet 
gewefen, fo follte e8 jeßo mit ung gar mißlich und elend ſtehen. Wie 
vieler ſolchen loſen Bauern aber weis ich mich ſelbſt zu erinnern, 
die ihre Waldungen gänzlich verwuͤſtet und zu Grunde gerichtet haben. 
Und ſind ſie denn daruͤber zur Rede geſetzet worden, ſo hat es geheiſen: 
Ich Fan mir nicht anders helfen. Gut, mein Freund, wie fol es aber 
demjenigen gehen, der nad) dir Font, wern er da, wo ehemals Holg 
geſtanden, Viehweyde, Gras und Unfraut finder? Wo foller fein Feu— 
erholz hernehmen, oder ſich, wenn ihm Noch vorfällt, helfen, da ihm 
feine Vorfahren wuͤſten Boden hinterlaffen ? E8 gleichen die Waldunz 
gen gewiffermafen einer Schäferey. Wirthſchaftet man mit foldyer 
ordentlich und behoͤrig, ſo fan man auch alle Jahre Nugen und Ges 
winn von derfelben haben. Man fan aber auch in einem einzigen Jahr 
folche zu Grunde richten, und muß folchergeftalle die folgenden Zeiten 
den jährlichen Nugen entbehren. Eben fo geht es aucd mehr ale zu 
oft mit denen Wäldern Nur ift diefer Unterfchied zu bemerken, Hat 
auch gleich diefer, oder jener feine Schäferey, oder feine Felder und 
Wieſen verderblicher Weife ruinirer, fo fan doch fein Nachfolger, wenn 
er Verftand und Geld hat, einen dergleichen verurfacdhten Schaden in 
etlichen Jahren wieder erfegen. Aber mit verheerren und wüften Walz 
dungen will e8 ſchon was mehrers fagen, befondere, wenn die leeren 
Holsfchläge in denenfelben bereitd beraafet urd mit Unfraut und Ges 
ſtraͤuche überzogen find. Folget man aber meiner Meynung, und läft 
es fo weit nicht kommen, fondern befaet die abgetriebenen Gehaue fü 
gleich wieder, fo wırd man eben fo gewiß den Nugen davon fehen, wie 
man im Gegentheil auch den Schaden unausbleiblich erfährer. 

(b) Sch weis überhaupt nicht, was ich mir von diefem Wort für 
einen Begrif machen fol. Denn ich fehe fo viel öde und wüſte Walz 
dungen, und höre gleichwohl von denen Befigern derfelben immer ruͤh⸗ 
men, fie wären Liebhaber der Jaͤgerey. Wenn man faget, diefer und 
jener fey ein Liebhaber der Gärtnerey, fo finde ich, daß ein fülcher auf 
feine Gärten groffe Koften und vieles Geld verwendet, vor welches er 
doch oft fchlechten Gewinn einerndee. Suche id) nun auf foldye Weife 
Liebhaber der Jaͤgerey, dienämlich etwas auf den Anbau ihrer Waldun⸗ 
gen verwenden, welches Geld doch recht nüglich angeleget ift; fo bin 
ich fo unglücklich, daß ich unter denen vielen angegebenen Liebhabern 
der Forftwiffenfchaft gar fehr wenige, die dieſen Titel wuͤrklich verdie⸗ 
nen, finden Fan. , 

(c) Hr. Buͤchting hat in feinem ſchon bemeldeten Entwurf ein der⸗ 
gleichen Beyſpiel angeführet, wofelbft man es S. 279. u. f. nebft feinem 
darüber gefällten gründlichen und wahren Urtheil machlefen Fan. 


Beckm. Holzſaat. H Ca p. I. 
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IR ** * * * J Pe a De 
Vom Bluͤhen des Holzes, von Reifung 
der Zapfen, und des Saamens. 


x. Bluͤhet denn die Tanne, Kiefer und Fichte, wie 
such der Ler⸗ oder Kerchenbsum, wenn fie 
Sspfen befommen? . 


Ales Holz, es babe Namen, tie es immer wolle, bekommt 
Bluͤten, folglih auch die Tanne, Kiefer, Fichte und: Lerchen⸗ 
baum, nur daß der Korftbediente folche recht muß Eennen, und 
fie von denen fo genannten Afterzäpflein,. die einige unrecht und 

ungereimter Weife fir die wahren Holzbluͤten anfehen und hal— 
fen, von: denen aber weiter unten mehrere Machricht folgen ſoll, 
sinterfcheiden lernen (a), Denn beſitzet ein Foͤrſter die Kenntniß 
der Holzbluͤten, ſo kan er auch aus denenſelben ſchon im Voraus 
einigermaaſen urtheilen, ob. dieſes Jahr dieſe oder jene: Holzart 
Zapfen und Saamen bringen werde, oder nicht, und folglich 
iſt er auch: indem Stand, in: Anſehung der zu beſaͤenden Holz⸗ 
ſchlaͤge ſeine Einrichtung darnach zu machen. Ich fage mit Fleiß, 
Daß er nur einigermaaſen aus denen Bluͤten von denen aus der— 
felben: hervorkommenden Zapfen: und. Saamen urcheilen Fönne. 
Denn:ich-weiß:gar wohl, daß ſo wohl. Blüte als Zapfen vielen: 
Vorfallenheiten unterworfen: ſind, durch welche ſie verderben, 
mißrathen und: ung um den gehoften Saamen bringen: koͤnnen. 
Und diefes begegnet nıcht alfein etwa. der. Blüte: an. Tangelbaͤu⸗ 
men, fondern.auch. am Laubholze (b).. 


Anmerkungen. 

(a). Hr: Buͤchting in feinem. Entwurf der Jaͤgerey hat feld Ti: 

2. Abfchn. 6. Seite 402. den Unterfchied zwifhen denen wahren und“ . 
dieſen Afterblüten, die er, ihrer von ihm ſich eingebildeten Würfung: 
wegen, männliche Blüten betittelt, bemerfer.. Gleichwohl: jeget er 
folchen in dem: vorherftehenden: 2. Abſchn S. 310. ganz.und. gar: bey: 
Seite, werner naͤmlich daſelbſt überhaupt denen. Blüten der aͤume, 
beſonders derer Kiefern und Tannen, denjenigen feinen Staub uen 
rd IKE- 
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. eigen if. f 

(b) Ein Gärtner urtheilet aus der Blüte feiner Obſtbaͤume, 
und derfelben Befchaffenheit von der im Herbſt zukünftigen Obfts 
ernde. Warum denn nicht aud) ein Foͤrſter aus der Blüte der wil⸗ 
den Bäume von dem von felben gu erwartenden Saanıen? Diefer 
Fan doch wohl eben fo richtig fehlüffen, daß, wenn diefe oder jene 
Ho'zart in feiner Gegend in einem Jahr wenige, Blüten her—⸗ 
vor bringt, er ſich audy von derfelben wohl gar feine, oder doch eine 
fparfame Saamerernde auf difimal zu getröften habe; daß, wer 
die Dlüten haufig find, er ſich auch gröffere Hofnung machen fönne; 
daß, wenn etwas in bie Bluͤte fallt, und felbige verdirbet, er ſich nun 
auch von derſelben feinen Saamen verſprechen dürfe, u f w.: Bey 
folchen Umftänden aber iſt es wohl recht fein, wenn ein holsgerechter 
Jaͤger ſich bemuͤhet, die unterſchiedenen Bluͤten der unterfehiebenen 
Holzarten recht Feunen und unterſcheiden zu lernen. Es gehoͤret fol 
ches zu der Vollkommenheit ſeiner Wiſſenſchaft, und muß ſeyn, wo 
er ſich anders nicht durch feine Unwiſſenheit Spott und Gelächter zus 
ziehen will. Denn wenn ihm nun jemand, der die Sache verſtehet, 
von diefer oder jenem Holzart Blüten vorleget, 5. E. von ber Kiefer, 
als deren Blüte beſonders artig wächfer, aus dem im Frühjahr ner 
triebenen neuen Wuchs hervor koͤmmt, und mit den zufünftigen Za⸗ 
pfen, oder einer andern Holzblüte, fo wenige Aehnlichfeit hatz ich 
fage, wenn ihn jemand dergleichen Blüten vorleget, und. ihn fraget, 
was folched für ein Gewaͤchs fey, und er fennt fie gleichwohl nicht, 
was will er denn da antworten? Wie will er’ wiffen, ob fie eine 
wahre, oder fo genannte wilde, Blüte fey? Was wird er für unges 
reimte Dinge zur Antwort vorbringen? Und wie twird ein folder 
holzgerechter Jaͤger auf diefe Weife beftehen? Wird man nicht über 
fein Vorbringen lachen, und er ſich fhänen müfen? Mir find derz 
gleichen Begebenheiten befannt. Sp viel aber glaube ich, dem ohn⸗ 
befchadel, von felbft, daß die Kenntniß der Bluͤten, fo die wilden 
Baume hervor bringen, allein eben nicht Holsgerecht ınadye. Sch 
würde meinen Lefern mit diefer Anmerkung nicht befchwerlich gefallen 
feyu, wenn nicht Hr. Döbel in den oͤconom. Nachr. ©. 618. von. dem 
Son mir in diefem Cap. dag Blühen des Holzes betreffenden Unters 
zichte etwas fpöttifch geurtheilet hätte, indem er davon unter andern 
alfo ſchreibet: „Das iſt eine Philofophie vor Botanicid., Ich 
daͤchte aber nach dem, was ic) hier bereitS von der Nußbarfeit dee 
Kenntniß der Holgblüten bewiefen habe, liefe es ſichs leicht einfehen; 
daß foldye Befchreibung gedachter Blüten einem Zager oder Zörfter 
doc) wohl nüglicher und nothwendiger fey, als die Nachrichten, fo 
Hr. Dobel in feiner Jaͤgerpr. Th. 3. Cap, 9. ©. 105. von Seidenwür⸗ 
mern, und Th, 4. Cap. 19. ©, 20. vom Jeſmin und dem Gebraud) 
des Jeſminoͤls, oder Cap. 23. ©. 35. von den Irrwiſchen ertheilet. 
Und was fol ich von dem 15. Cap. des 3. Th. fo von zuläffigen und 
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unzulaͤſſigen Nägerfünften handelt, fagen? Man Iiefet bafelbft ©. 
117. wie man ſich durch eine Antipathie wider des andern Sympathie 
präcapiren folle, daß man ung feinen fo genannten Weidmann ma; 
* den Sera 5 — *— ich gleiches mit gleichen ver⸗ 

en will, davon ſprechen: Das iſt eine Philoſophie von der Ro— 
clengeſellſchaft! eee | i 
2. Wie fieht die Slüte der Tanne sus? 

Roch. Es iſt aber eine ſehr zarte Bluͤte, welche von unfen 

ber nicht wohl kan gefehen werden, indem diefelhe nur an denen 

hoben Tannen zu finden ift (2), 


Anmerfung. 

(a) Aus diefem Grund fragt Hr. Döbel: Wer denn mit Lebens⸗ 
gefahr auf die hohen Tannen, die Blüten zu befehen, ffeigen wollte? 
Antw. Es fichet einem jeden frey, es darinne zu halten, wie er will, 
Mer nicht hinauf zu fleigen Luft hat, mag unten bleiben, und wars 
ten, bis etwa in den Waldungen feiner Revier eine ſolche blühende 
Tanne, gerade zu der Zeit der Blüte, von dem Wind ungebrochen, 
oder bey diefen und jenen Umſtaͤnden und Borfailenheiten vielieicht zu 
diefer fonft ungewöhnlichen zeit des Holzſchlagens gefället werde, da 
er — ihre Blüte mit Gelegenheit und Gemaͤchlichkeit beſe⸗ 

en kan. 


3. Wie ſieht die Blüte der Kiefer aus? 


Diefe Blüte ſieht gleichfalls roh aus. Es Fan auch Diefel- 
be gar wohl wahrgenommen werden ‚ immaaſen die Kiefer nicht 
nur in der Höhe, fondern auch um die Mitte des Stammes 
berum, ja bis auf die unterften oder niedrigften Aeſte bluͤhet, auch 
folcher Blüten an. ihren Stengeln zwo bis drey und viere bey- 
fammen, felten aber einzeln, zu finden feyn.. Dieſe Blüten ha— 
ben ‚vor allen andern Holzarten die befondere Eigenfchaft, daß 
fie aus dem jedesmaligen Mäi, oder dem im Frühjahr geftiebe- 
nen neuen Wuchs, hervor brechen, und an demfelben bereits, 
wenn er noch mit. feinem zarten braunen Haͤutgen bedecket iſt, 
befindlich find. Anfangs zeigen fie fich uns als fehr Fleine ro— 
the Rnöfpgen, die einige Wochen gerade aufwärts ftehen. Mach 
der Zeit beugen fie fich unterwärts, und werden etwas gröffer 
und Fennelicher. Sonſt ift von der Kiefer auch noch anmerfens- 
werth, daß mit derfelben die Wälder am leichteften bebauet mer- 
den Fönnen. Denn ihr Saame ift am ebeften zu beine 
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Und dieſes einmal deswegen, weil fie ſehr zeitig Sorten trägt, 
ie ich denn Kiefern gefäet habe, die denfelben fchon wieder in 
dem zehenden Jahr ihres Alters hervorbrachten. — aber 
auch aus dem Grund, weil derſelbe nicht p gar oft, mie ande: 
ver Holzfanıne, zu verderben pfleger. 


4. Wie fieht die Bluͤte der Sichte aus? 


Auch diefe fieht an der weichen Are recht ſchoͤn roth, und ift, 
der Groͤſſe und Proportion nach, einer Erdbeeren gleih. An der 
harten Art ſieht fie viel blafjer, fo daß deren Farbe, die ſchon etwas 
mit in das Weiſe faͤllt, blaßroth zu nennen. 


5. Wie ſieht die Bluͤte der Buche, Ahorn, Eſche 
und Linde aus? 


Sie haben faſt einerley Bluͤte, welche gelblicht ausſi iehet. 
Doc iſt die Blüte der Buche die zarteſte darunter, und leidet da- 
hero bey ſpaͤth im Frühjahr einfallenden Fröften auch gar leichtlich 
Schaden. Bon der Kndenbluͤte ift zu nierfen, daß ſolche an Farbe 
nicht ſo hoch, als die Bluͤte der uͤbrigen in dieſer Frage angegebe— 
nen Holzarten, anzuſehen iſt, ſondern vielmehr weisgelblicht genen⸗ 
net zu werden verdienet (a). 


Anmerkung. 


(a) Diefe Beobachtung von der Farbe der Lindenbluͤte hatte dieſer 
Frage bereits in der ıften Auflage bepgefetzet werden folen. Sie war 
aber aus einem Verfehen zurück geblieben und vergeffen worden. In 
Anſehung der Eiche und des Leimbaums iſt von mir bey gedachter er⸗ 
ſten Ausgabe dieſes Tractats gleichfalls hier mit gehandelt, und von 
ſolchen, wie von den uͤbrigen geſagt worden, daß ihre Bluͤten gelb⸗ 
licht ausſaͤhen. Dieſer Meynung bin ich denn auch noch. Da aber 
Hr. Döbel in feinen Anmerkungen über dieſes mein Werkgen Eeit. 619. 
ausdrücklich behauptet, daß die Fluten gedachter beyden Holzarten nicht 
gelblicht, fondern roth wären, fo bedaure nur, daß folche feine Beut⸗ 
theilung meines Werks erft fo fpäte erhalten, da nämlich bereits die 
Zeit der Blüte, fo wohl der Eichen als des Yeimbaung vorbey gewefen, 
daß ich alfo diefelben nicht, wie ich gerne gewolt, desfalld von neuen 
betrachten koͤnnen. Doch was diefes Jahr nicht geſchehen mögen, fol, 
fü GOtt will, fünftiges Frühjahr vorgenommen, und hernach von der 
eigentlichen Farbe der Blüten diefer beyden Baume, nach richtiger Uns 
terfuchung und genauer Betrachtung derfelben, meinen Pefern und Hrn. 
Döbeln, bey vigusicht vorfallender — Nachricht ertheilet wer⸗ 
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en. Was ich mir aberin dieſer Frage, wie ie. Hr. Schrift: 
ſteller ſaget, fuͤr einen ſo gar ſtarken Widerſpruch ſelbſten gemacht hatte, 
din nicht im Stand, zu errathen. Mir # das widerſprechende in ſel⸗ 
biger nicht anzutreffen geweſen. 
6. Wie ſieht die Bluͤte Se Birke? 
Sie ſiehet gleichfalls gelblicht, 
7. Wie fieht die Bluͤte der App? 

Die Aſpe bluͤhet roth, 
8. Wie ſehen denn die Bluͤten der es Saal⸗ und 

andrer Weiden? 
Die Blüten derer Weiden überhaupt find gelblicht 


3, Zu welcher Zeit bluͤhet die Kiefer, Sichte und Tanne? 
Im Monat May. 
10. Zu welcher Seit blüher der Lerchenbaum? 
Sm April, ) 
11. Zu welcher Seit blüber die Suche, Kiche und 
ver Aborn? 


Alle biefe jeßo benannten Holzarten blühen gegen und in dem 
tonat May, nad) Beſchaffenheit der Fruͤhjahrswitterung, 

Den ſtellen fich zeitig in dem Frühjahr anhaltende warme Sage 

ein, wie folches im gegentärtigen 1757ſten Sabre gefchabe, fo b 

ben die Bäume, wie überhaupt, alfo auch in denen Wäldern a 

‚tiger, als in andern Früblingen, da viele nafje und Falte Bor 

rung die Blüten des Holzes zurück halt, | 


12, Zu welcher Seit blübet die Linde? 
In dem Monath Junius. 
13. Zu welcher Zeit bluͤhet die Birke, Afpe, Leimbaum, 
Doppel: Saal: und andre Weiden? 


Gemeiniglih in dem Monat April. Es fey denn, daß fie 
manches Jahr durch die warme und angenehme Witterung ſchon 
in dem Monat Mer; berausgeloder wuͤrden. 


Y4. Wie 


Pr ak BEP. Br 65 
r4. Wie lange waͤchſt ein Bieferner Zapfen? 
Sechs Monat. Er brauchet nämlich zu feinem Wachsthum 


ziveene Sommer. In dem erſten Jahre waͤchſet er, von der Zeif 
der Blüte an, die 3 Monate May, Junius, und Julius. Mach 


Berlauf derfelben ift alfo fein Wachsthum auf den erften Sommer . 


aus, und er hat in demſelben ohngefehr die Groͤſſe einer ziemlicher 
Erbfe erhalfen. Das nächitfolgende Jahr aber gelanger er inde: 


nen fchon: oben bemelderen 3. Monaten vollends zu feiner gehörigen 


Gröffe und Vollfommenheis (2), | 


i Anmerkung. 


(a) Nunmehro hoffe ich, wird Hr. Döbel meine Meynung von dem 
Wachsthum der kiefernen Zapfen beſſer verſtehen, und die 6. Monate 


mit denen 2. Sommern zuſammen reimen koͤnnen. Er wird nunmehro 


nicht mehr auf folche rägelhafte Gedanken verfallen dürfen, als wenn 
in 6. Monaten wohl gar zwey Sommer ſeyn müften: Seine ganze: 
desfalls gemachte Anmerkung gründet ſich auf einen Mißverftand mer 
ner Worte, welcher aber wegfallen muß, fo bald er nur bedenken will, 
daß ic) Hier von derjenigen Zeit rede, in welcher der Zapfen-der Stiefer, 
Fichte, Tanne u: fi ww. fein behöriges Wachslhum vollendet, in: denen 
weiter umten folgenden Sragen aber von der Zeit ſpreche, da der Saa⸗ 
me in- denen Zapfen feine völlige Reife erhält. Und dies ift doch wohl 
zweyerley. Da-er aber ferner hier meldet, daß er die Kiehnäpfel im 
December, Januar. und Februar. brechen laſſe; ſo wünfche ich ihm 
nur, daß kuͤnftig allemal in diefen Wintermonaten eine leidliche Witz 


terung ſeyn möge, Denn im Fall, daß fehr unfreimdliches Wetter, 


häufiger Schnee, und groffe Kälte zu gedachter Jahreszeit einfallen 
follte, fo würde gewiß die Einfammlung der Kiehnaͤpfel fehr beſchwer⸗ 
ich und foftbar, ich will niche fagen, ohnmöglich werden, beſonders, 
wenn Hr. Döbel-etwa mit der Ausſaat des Kiefernſaamens einen Vers 
fuch im Srofen machen wollte. Zugleich bitte, wegen des von mir gez 
Brauchten Ausdrucks: SKieferne Zapfen, um Vergebung: Hier in mei 
ner Nachbarfchaft und Gegend iſt Diefed Wort gebräuchlich, und ich 
glaube auch, daß man feine Bedeutung an andern Orten leicht errathen: 
wird, ohne daß man noͤthig hat, Hru. Döbeln mit deffen Erläuterung? 
und Erklaͤrung beſchwerlich zu fallen, Dies aber Fan von felbigem nicht 
verfichern, daß namlich nebſt mir viel’ tauſend Menfchen die gemeldeten 
Kiehnaͤpfel, Eieferne Zapfen neniten:- Es Fan vielleicht feyn: Aber ich 
weis es nicht, Denn ich Habe mich noch niemals über die Benennung 
dieſes Gewaͤchſes mir viel tauſend Dienfchen befprochen,- 
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fen, daß diejenigen Fichten, ſo in 
wohl vier, fünf, auch fechs Zebr 


all⸗ Sabre Rieferne-Tannen- und 
Kerchenbaumsapfen? AN 


— —— Es waͤre denn, daß etwas ſchaͤdliches in die Bluͤte fele, 
— oder ſolche vom Froſte Schaden litte. 


| 18. Leiden denn die Zapfen des Cinueihötstermeke — andre 
| b De Sruͤchte, zuweilen Schaden? 9 


Allerdings. Und zwar im Fruͤhſahr durch den Froſt in⸗ 
gleichen durch den Wurm. Denn wie zu weilen im Obſte der 
Wurm waͤchſet, ſo geſchicht es auch zuweilen in Zapfen. Nicht 
weniger leiden die Zapfen Schaden durch den Sonnenregen, Eich⸗ 
horn, u. w. d. m. iſt, wie ſolches ſchon oben Cap.ı. Fr.8. erinnert 
worden. Aus dieſem Grund laͤſt ſich denn auch nicht allezeit von 
der Menge der Blüten in dem Frühjahr auf eine [edr reichliche 
Holzſaamenernde ſichere Rechnung machen. Denn die angeſetzten 
Zapfen ſind noch vielen Gefaͤhrlichkeiten — — ehe ſie zu 
ihrer voͤlligen Reife gelangen koͤnnen. ER 


19. Wie vielerley Arten des EEE giebt es? 


Gleichwie es von allen andern Bäumen zweyerley Arten giebt, 
alfo giebt es auch zweyerley Arten des Lerchenbaumes, namlich 
weiche und harte, (2) (b) 


Anmerfungen 


(a) Bon allem fo wohl Laub⸗ als Tangelholze findet man zweyerleh 
Arten der Baͤume, die fi) durch ein allgemeines Unterſcheidungszei⸗ 
chen von einander Fenntbar machen. Diefes aber beftehet darinnen: 
An der einen Art der Bäume, die man Laubholz zu benennen pfleget, 
kommt alle Jahre dag Raub früher , zeitlicher und eher zum Vorfchein, 
als an der andern; an dem Tangelbolz, fo feine Nadeln dem — 

er 
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über behält, bricht der Maͤi le), oder der neue jährige Zuwachs an 
der einen Art gleichfalls alle Srühlinge früher und zeitlicher hervor, als 


an der andern ; und dasTangelholz, fo jährlich feine Nadeln, oder Tan⸗ 


geln verlichret, wie wir ſolches z. €. im Herbſt an dem Lerchenbaum 
fehen, zeiget ung gleichergeftalt, daß bie eine Art deffelben allezeit ing 


Frühjahr wiederum cher mit dieſem feinen grünen Putz bekleidet werde, 
ale die andere. So findet man z. E. wenn man in denen Frühjahres 


monaten Wälder befuchet, Buchen, Birken, Lerchenbäume sc.ıc. neben 
einander ſtehen, davon um dieſe Zeit einige bereits voLig mit Laub und 
Blättern; oder denen von neuen erfcheinenden Tangelnadeln, geſchmuͤckt 
find, da hingegen andere ihrer Bruͤder um fie herum noch zur Zeit we⸗ 
der Raub, noch Tangeln aufzuweiſen haben, bis- fie endlich etwas fpäs 
ter ſolche auch hervor bringen, Bemerket man fich denn nun folche 


Bäume, fo wird man gewahr werben, daß fich desfalls alle Fahre eis 


nerley Beſchaffenheit an ihnen zeiget; fo, daß z. E, die Buche, die 
heuer eher, als ihre Nachbarn von gleichem Geſchlecht, ausfchlug, auch 
alle andre Jahre diefen Vorzug hat, und an fi wahrnehmen Iäft, 
Da im Gegentheil die ums fie herumſtehenden Buchen, bie diefes Jahr 
fpäter, alg die erſtgedachte, mit Laub und Blättern befleidet wurben, 
auch in denen folgenden Zeiten alleseit fpater al8 fie augfchlagen und 
grünen werden. Dieſes gefchiehet nun alfo wohl nicht von ohngefehr, 
fondern e8 hat doch ohne Zweifel einen mwefentlichen Grund in der Nas 
fur der Baͤume. Mithin Fan ed auch mit Necht, da es alle Fahre an 
ihnen bemerfet wird, als ein gegründetes Untevfcheidunggzeichen anges 
fehen werben, durch welches zwey verfchiedene Gattungen der Baume 
jeder Holzart fich von einander unterfcheiden. Don denen Obftbäumen 
iſt ein ähnlicher Umftand bekannt, und man pflege folche dahero in 
harte und weiche einzutheilen. Von denenfelben habe a!fo diefe Benens 
nung entlehnet, und diejenige Art, oder Gattung der milden Bäume, 
fo im Frühjahr zeitig angfchläget, ihren Wuchs treibet und'grünet, die 
weiche Art betittelt; die aber, deren grimer Pur fpäter zum Borfchein 
fommt, und die fich alfo zu Hervorbringung defielben länger Zeit nimmt, 
die harte Art genennet. Auſer obigen allgemeinen Unterſcheidungs⸗ 
zeichen finden fih auch ferner noch etliche befondere, die nur an einer, 
oder der audern Holzart wahrzunehmen find. So ſiehet man nänilich 
gedachte zwey verfchiedenen Gattungen der Baͤume I) theils durch eine 
verfhiedene Farbe der Blüte und des Zapfens, 2) theils durch die vers 
fhiedene Farbe des einen, oder des andern von diefen beyden Gewaͤch⸗ 
fen, 3) theils durch eine verſchiedene Geftalt de8 Saamenkorns ſich 
von einander unterfcheiden. Bon der erften Art iſt z E. der Ferchens 
baum. Es müfie einer gutwillig blind feyn wollen, oder auf die Vers 
änderungen an denen Baͤumen in Hölzern nicht die geringfte Acht ha⸗ 
ben, wenn er hieran zweifeln wollte. Wer alfo hiervon noch nicht 
überzeuget ift, der gehe nur, um die Zeit der Blüte des Yerchenbaumg 
hinzu ſolchem. Gleich von ferne wird ihm die recht hochrothe, oder purs 
purfarbne Bluͤte der einen in die Augen fallen, da die andern zwar ihm 
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eine Blüte von gleicher Geſtalt, aber ganz ungleicher, naͤmlich grünet 


Farbe zeigen und darſtellen. Und eben fo ſiehet auch der angeſetzte Za⸗ 
pfen der. einen Art grün,- der andern aber. recht t ſchoͤne roth. Ein glei⸗ 


ches laͤſt ſi ch an der Fichte beobachten. Mehrerer Baͤume von ſolcher 
Beſchaffenheit nicht zu gedenken. Von der zweyten Art iſt die Kiefer, 
deren einige graue, andere gruͤnliche Zapfen iragen. Bon der letztern 


Claſſe giebt es eine groſſe Menge. So findet ſich z. E zweyerle y Saa⸗ 
men der kLinde, da an der einen Art, die ich nach dem oben gegebenen 


* Begrif die harte nenne, das Saamenkorn allzeit Fleiner gefunden wird, 


als an der andern, der. weichen. Die Kiefer bringet: gleichergeftalt 
zweyerl y Saamen. Beſonders deuslich laft ſich ſolches auch an dem 


Silhornbaum entdecken. Diejenige Art deſſelben, for am ſpaͤteſten im 


Fruͤhjahr belaubet wird, trägt ein dickes rundes Saamenkorn fomit 


einem groſſen Fluͤgel verſehen iſt. Die Art der Ahornbaͤume aber, fo ins 


Fruͤhling ihre Blätter zuerft zeuget, bringt ein nicht rundes, fondern 


R vielmehr breites Saamenforn, dag auch einen weit Eleinern Slügel hat. 
Ja, felbit durch eine unterſchie dene Gröffe und Barbe des Laubs, oder de⸗ 


rer Blaͤtter ſind die zweyerley Arten der Ahornbaͤume, und der Linden 


don einander kenntbar und gar leicht zu bemerken. Ich Dächte, dieſes 


wären Beweiſe genung von zwey unterſchiedenen Gattungen der Baͤume 
der Holzarten. Auch felbit das Wildprer beftätiger dieſes. Wer z. E. 


einmal ein Gehau Schlaghols, wo Birfen flehen, machet, der fan ges 


wahr werden, daß das Wildpret Neeh, die Tommerlatten, oder gesries 
benen Sprößlinge nur dieſes und jenes Birkenſtockes abaͤſſet, die sans 
dern aber an denen übrigen Birkenſtoͤcken nicht befchädiget: Es furhet 
fid) foldye ihm beliebige Art unter denen andern allen heraug, und läft 
die übrigen ſtehen. Doch ih muß aufhören, mehrere Beweife zu Bes 
ftätigung meines obigen Satzes beyzubringen. Denn fonft würde biefe 
Anmerkung die Gedult des Leſers zu fehr ermüden, und nach. meiner 
Einſicht iſt dag bereits angeführte hinlänglich , die zweyerley Gattun⸗ 
gen der Bäume derer unterſchiedenen Holzaiten darzuthun. Ich weis 
wohl, daß andere diefelben durch Die Beywoͤrter mannlıch und: weiblich 
zu unterfcheiden, und ſich von ihnen alerhand artige Vorfiellungen zu 
bilden pfleaen. Allein ich werde in einer der gleich folgenden Tragen 
meine Gedanfen darüber eröfnen. 

b) Run muß it Hr. Döbeln antworten, der fich ber die vorffe; 
heude Trage an dem argezogenen Drt, ©, 622. u, k fo luſtig gemacht 
hat Mit dem Hrn. Döber habe alſo hier zu thun, der ‚alle die, obiger 
angeführten Unte fch: idunggzeichen zweyer Gattungen der Taume in 
Waͤldern not, niemals gefehen, bemerfet, und Darauf Acht gegeben har, 
oder ſolche doch zum wenigſten bey Ausarbeitung diefer feiner Anmer⸗ 


kung nicht wiſſen wollen ; ohnerachtet er aufider 624ſten Seite folgens 


des Zeuguis von fich felbft ableget, und daſelbſt ſchreibet: „Ich 
„geſtehe e8 fuͤr meine Perſon zu, daß, da ich doch fein Yüngling 
„in hirfihgerechten und holsgereihten Waidewerfe bin, und meine Proben 
„» biekfältig erwieſen, was vi eigentlich) a und bin gut — 
„un 


bjertveifen., So fhreibt ein bemür 







„und hoffe noch ferner, wenn 
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merkung nad der Reihe der von ihm dafelbft vorgetragenen Gedanken 
" durchgehen und beantivorten. Das Lob der Drdnung, oder der Tadel 


x 
z 


i 


der Unordnung, ſo darinnen anzutreffen feyn wird, fat alfo auf ihm 


zurück. Hat es demnach Hr. Döbel nicht für aut befunden, daß ich in 


der erften Vorrede meiner Schrift gefaget, es wäre aus denen 


verfchtes 


‘denen Schriften von der Holzfaat, fo viele mir nämlich von denenfelben 


nehmen, fü bitte mich nur eines andern zu -übertweifen. 


vor Augen gekommen, wenig fichere Nachrichten von dem Holzſaͤen zu 
Denn fo 


redlich und lobenswuͤrdig zwar die Abficht bey denen meiften Verfertiz 
gern derſelben geweſen ſeyn mag, wie ſolches ſonderlich auch von dent 
Werk des Hen Cammerraths von Carlowitz zu ruͤhmen ſtehet; eben fo 
Aſehr hat es dieſen Schriftſtellern an der in ſolchen Fällen unentz 

behrlichen eignen Erfahrung gemangelt. Hr. Doͤbel gebe mir alſo, 

im Fall, daß dieſer Satz irrig und falſch ſey, doch die Schriften an die 
Hand, die dieſes Urtheil nicht verdienen, und die eine gründliche 
Anweiſung zu dem noͤthigen Holzfaen enthalten. Ich werde, fie 


alsdenn mit Vergnügen prüfen, und zum Nutzen des gemeinen We⸗ 


ſens öffentlich ruhmen. Dieſe meine kleine Abhandlung von der Holz⸗ 
ſaat will ſo nicht viel'fagen. Denn wer folche nicht ſelbſt durchlieft, 


ſondern in Anſehung derfelben dem Hrn. Döbel glaubt, der wird von 


ihm zu Ende der 023fien Seite rg „daß ich in ſelbiger 
2 


nur vier 
„Arten 
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„Arten Tangelyolz und die Birken nach ihren Gewaͤchs und natuͤrli⸗ 
„hen Saamensfortzeugung vorgeftehet. „ Ey, mein Here, fehaffen 
Sie ſich doch ein gutes Gedaͤchtniß! Oben S. 612. fagten Sie je, 
ich hätte in dieſem Trackate dreyzehnerley Arten Holz: angeführt. 
Hier find ihrer aber nur 5. Arten daraus geworden. Geſetzt aber, 
ich würde, wie Sie fehreiben, wenn ich die übrigen Holzungen überz 
haupt deutlich. befchrieben hätte, vieles Lob und Dank befommen ba; 
‚ben, fo werde ich alfo doch wohl mit denen in dieſem meinen Werf bes 
ſchriebenen Holzarten etwas Lob und Danf verdienet haben. ı Etwas 
‚aber und nichte, iſt fehr unterſchieden. Hier raͤumen Sie mir etwas 
„ein, und fadeln nad) Ihrem eigenen Ausdruck meine Echriften nicht 
gaͤnzlich Oben aber auf der angezogenen Seite klunge es weit an⸗ 
ders Da hieſe es: „Der begierige Holzforſcher koͤnne in meinem 
„Tractate nichts finden.,, Weiter aber habe ich zur Zeit noch Feine 
Schriften von mir. in der Welt erfcheinen laſſen, weil ich meine Zeit 
‚dieber auf die Erzeugung und dene Anbau des unenrbehrlichen, Holzes, 
als auf die Ausarbeitung groffer und weitläufigen Bücher anwende. 
Folglich reden Sie von einer und eben derfelben Schrift in denen anz 
geführten 2. Stellen fo widerfprechend. Ob dieſes desjenigen ‚groffen 
Herrn, der Sie meinen Tractat zum Durchfehen überfchicht Haben fell, 
Abfehen geweſen fen, daß Sie nämlid) dad, was Sie in ſelbigem 
nicht verftehen,, verfpotten, meine Worte: in einem ganz anderm Ver; 
Fande, als ich nur jemals gedacht, nehmen „ und ſich auf-folche Weis 
. fe über felbige Tuftig machen, ‚bey dem allen aber dennoch ein ſich ſelbſt 
piderfprechendes Uerheil von meiner Arbeit fälen follen, zweifle ich 
gar ſehr. Ich fehreibe folches nicht ohne Beweis. Denn disfe Ihre 
ganze Iuftige Anmerfung z. E. anguführen, fo gründet fich felbe über 
‚and über auf einen unrechten und hoͤchſt ungereimten Berfiand, nach 
‚welchen Sie meine Worte erklären, und welchen ich niemals bey des 
nenfelbigen im Sinn. gehabt: Ich ſagte alſo: Es giebt von allen 
Baͤumen zweyerley Arten; nämlich weiche und: harte. Die dieſer neu⸗ 
en Auflage beygefuͤgte naͤchſt vorſtehende Anmerkung dub (a) glaube 
ich, wird Sie auf eine mehr. als zureichende Weiſe von der Wahrheit 
diefer Sache überzeugen koͤnnen. Denn Sie müften entmeder alle da⸗ 
felbfi angegebene Unterſcheidungszeichen, derer  zweperley Gattungen 
‚der Bäume, die ſich doch ohne die Ihnen fo verhaßte Brille Teicht er⸗ 
fennen laffen, niemals noch bemerfet und beobachtet haben; und 
wo bliebe da der erfahrne practifche. holzgerechte Jaͤger? oder Eie 
müffen daß, was ich von zweyerley Arten der Kiefer, Fichte, Buche, 
Birfe, Ahorn ꝛc. und, mit einem Wort, aller wilden Baͤume gefagt 
‘habe, mir zugeffehen und einräumen. Wir hätten es alſo blos: nech 
mit der Benennung diefer beyderley Arten zu thun. Sch habe ſolche 
‚weiche und harte betittelt,, und oben den mit diefen Wörtern bier vers 
‚ Inüpften Begrif angegeben und veſtgeſetzet, auch gezeiget, woher ic) 
diefe Benennung entlehnet habe, und wie ich auf ſolche gerathen bin. 
Diejenige Are namlich nannte ich big: weiche, Die — ars 
£ v 


ird, und den jährlichen 3 — 
wird, und den jaͤhrlichen Zuwachs ern 







grünet, und ihren Wuchs treiber. p% 
dem Namen der harten, ‚ohne daß F 


— v 


figfeit ihres Holzes die geringfe Abfiche hatte. Wenn ieh alfe mn 
gfeit ihres Hol; g —* —— — 


der harten Art redete, wollte ich damit keinesweges 


wenn die Bäume derfelben ein härtere®, veftered oder dichteres Hk 


hätten, als die von der weichen, und alfo dag Hol; einer von mir 
fo. genannten harten Fichte, Buche, Birke, Kiefer ıc. härter und ve⸗ 
fier wäre, als das von einem weichen Baum biefer Holzarten. So 
‚eine ıtbörichte und abgeſchmackte Meynung ift mir niemals in den 


Sinn kommen. Gleichwohl miſſet mir ſolche Hr. Döbel bey, und eg 


ift diefes der ganze Grund feines Spottens. Mithin Fame «8 blog 
noch darauf an, daß die zwey unterfihiedenen Arten aller Baͤume, 


die nimmermehr zu laugnen find, wenn meine Benennungen vor fie 
nicht ſchicklich genung wären, anders benennet würden, Und fol 
ches bin gar wohl zufrieden, und überlaffe es dem Hrn. Dübel, ob 


‚er diefelben fünftig die fpäte und die frühe Art, oder die zeitige und 


die langſame Art, oder wie fonft nach feinem Belieben und Gutbefin⸗ 
‚ ben betitteln will, Mir ift daran nichtE gelegen. Die folgende zoſte 


4 — 


Frage dieſes Cap. hingegen wird ihn lehren, daß feine Muthmaſung 
abermals geirret, wenn er ſchreibt, als wuͤrden die von mir bes 
merkten zweyerley Arten der Baͤume ein Maͤnnlein und ein Fraͤulein 
feyn: ‚So wäre denn ber Zweifel des Hrn. Doͤbels gehoben, und 


+ man möchte alfo wohl von feiner langen bier brantworteten Anmerfung 


in fine fagen: Und das war nichts. Vielleicht aber iſt jemand. mit 
der neuen’ Einwendung fertig: Nun, wenn es auch zweyerley Arten 
der Bäume, die doch auf vorbefagte Weife Feinesweges an Holz und 


deſſen Nußbarfeit unterfchieden find, giebt, fo hilft duch deren Kännts 


niß dem holzgerechten Jaͤger nichts, und er kan fie füglich entbehren ; 
Ja, man hat fich dahero auch in einem Werk von der Holzſaat ohne 
Noth damit befchäftiget. Denn es traͤgt zum Holzſaͤen nichts bey, 


ob der, dei felbiges vornimmt, foldyen Unterfchied weiß, oder nicht. 


Allein idy bin andrer Meynung, und will ſolche mit etlichen Exem⸗ 
peln zu erweifen fuchen. Denn erfilich gereichet e8 dem holzgerechten 
Jaͤger doch wohl zu feiner Ehre, wenn ihn z €. einer fragte: Wie 
es denn Fame, daß diefe Buche oder Birfe noch nicht ausgefchlagen 


wäre und gruͤnete, da dod) eine gleich dabey flehende bereitd völlig 
belaubet fey? und er wüfte ihm ſolches niche zu beantivorten. Doch 


‚Dies ift das wenigſte. Die Kenntniß der zweyerley unterſchiedenen 
‚ Holzarten ift auch demjenigen, der Holz faen will, unentbehrlich. 


Einige mögliche Falle werden die Sache erläutern. Geſetzt alfo, es 
wollte jemand, der vom diefen zweyerley Arten der Baͤume nichts 
müßte, Fieferne Zapfen brechen laſſen, und er finder num, zu der an⸗ 
gegebenen. Zeit der Reife ſolches Saamens, an manchen Kiefern graue, 
an manchen aber recht fchiwarzgrünliche Zapfen ; wird er da nicht in 


Verlegeuheit und Zweifel gerathen, og von beyden Arten 5 
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e m n dataus zu ſammlen brechen laſſen ſoll? Wird 
Za fen wären noch nicht reif, und alfo immer auf die Vers 





wohl ift ſolches nicht, fondern derfelbe ift vollfomnıen, gut und tauglich in 
feiner Art. Folglich bleibt der Unterricht, von zwey unterſchiedenen 
Arten der Bäume zur Holifaat, wenn man damit was’ fruchtbarli- 
ches ausrichten will, nothwendig. Das aber dürfte wohl unnoͤthig 
feyn, wenn ich ſolches noch mit mebrern beweifen wollte. 
(ec) Ich habe hier das Wort Maͤi gebrauchet, welches Hr. Dos 
beln ſo fremde und unverſtaͤndlich vorgekommen iſt, das er aber uͤbri⸗ 
geus ganz richtig durch den neuen jährigen Holzzuwachb erklaͤret har. 
Zu meiner Vertheidigung darf nur bloß fo viel ſagen, daß ſolches in 
dieſem Gebrauch in hiefiger Gegend durchgaͤngig gewöhnlich.” unſee 
Jaͤger und Foͤrſter, unſre Landleute und Hauswirthe verſtehen es. 
Wird es denn alſo wohl ein ſo groſſer Fehler von mir ſeyn, wenn 
ich mich in Bekanntmachung etlicher gedruckten Bogen, die zwar uͤber⸗ 
haupt zum allgemeinen Beſten, beſonders aber zum Nutzen unſrer ge⸗ 
buͤrgiſchen und benachbarten Gegend, von mir aufgeſetzet worden, nach 
der hiefigen Laudesfprache und Mundart gerichtee babe? Und es 
schickt fich doch wohl auch dag Wort ſelbſt zu der ihm beygelegten 
Bedeutung? Denn da Hr. Dübel ,: nach feiner gewöhnlichen Weiſe, 
mit demfelben zu ſpotten fuchet, fo ließ ic) mid) dadurch bewegen, 
deßfalls das groffe Zedleriſche Univerfallericon  nachzufchlagen. ' Das 
ſelbſt aber heift es in dem ıgten Band unter dem Tirel Mätalfo: Das 
deutſche Wort Maͤi bedeutet einen arünenden Banm oder Zweig. 
Und alfo ıft e8 doch deutfch. Wie koͤmmt es aber, mein Herr, daß 
Sie folhes nicht verftanden haben, da Sie doch in’ der deurfchen 
Stundfprache, nach ihrer eigenen Ausfage, erfahren find, ja fo ers 
fahren, daß Sie fi) auch die Freyheit nehmen, neue Wörter Ga 
ei 1119 


88 Fe 


den Denn oben ©. 618. fagen Cie mein ated — von Ar 
bung des Holzes, da ich es doch uͤberſchrieben hatte: 

des Holzes ‚Das ift wohl ein nagelneues, beutidhes Wort: 1% li 
hung! Dow find Sie hier in diefer Stelle überhaupt judemüthig.u ge 
bverbergen ſich mit {rer Gelehrſamkeit, wenn Sie ſagen, daß Sie in 
. feiner Grundfprache, anfer in der deutſchen, erfahren wären. 





werde mir bie Freyheit nehmen, und Sie des Gegentheils uͤberfuͤhren. 


Man lieſet in ihren Schriften viele Wörter, die nicht deutſch find, folgs 


lich muͤſſen Sie wohl mehrere Sprache inne haben So lieſet man 
rer Erinnerung über de8 Hrn. von ©. con. Bedenk. Seit. 57, 


“ ag 'Sueco, Vegerabilibus, der Coniundion, und anderwärts von der 
Qyantität, denen Poris u. m. d. m. Auf folde Weite aber find Sie 
auch in der laternifchem Sprache erfahren, Nun frage ich Sie, ur 
theilen Sie einmal billig, ob der von mir gebrauchte Ausdruck: der 
Maͤt am Holze, oder diefe ihre (ateinifchen Wörter, die Sie in ihren 
Schriften hin und wieder e borbringen, den deutfchen Lefer, dein Haus⸗ 
wirth, dem ungslehrten Jaͤger, dem Landmann 1. als vor welche 
Feute dergleichen Bücher befonders geſchrieben werden, verſtaͤndlicher 
ſeyn? Haden Sie das Wort: Mät in den vielen deutſchen kaͤndern, 
die von Ihnen, wie Sie uns immer bey aller Gelegenheit erzählen, 
find durchreifet worden, noch nicht gehoͤret; fo Fan ih Sie im Ge 
gentheil verſichern, daß ich auch bis diefe Stunde noch von feinem 
Deutſchen die Wörter und Ausdrücke: heimiſche Baͤume, ungebohr⸗ 
ne Blüten ꝛc ꝛc. gehoͤret habe. Gewis, ich haͤtte mir ihre Abhand⸗ 
lung von der Eiche, die im 86. St. der oͤcon. Nachrichten ſtehet, gerne 
zu Nuge gemacht, wenn mich nur erft jemand von der Bedeutung dies 
ſes legtern Ausdrucks unterrichtet, und mir verftändlich gemacht hätte, 
was eine gebohrne, und was eine ungebohrne Blüte fey. Daß endlich 
nicht viel, oder vielerley Arten Kaubhölger-um Lichtenſtein herum (pn 
ſollen mag derjenige beweifen, der es gefaget hat. 


20, Wie fieht die Blüte’ des ‚weichen Lerchen⸗ 
baums aus? 
Ba oder fie hat eine Purpurfurbe, 
1. Wie fieht die Bluͤte des er Lerchenbaums aus? 
‚Bein, u a 


22. ie ft eht der er des a Lerchen⸗ 
baums aus? 


Anfängtih roth, oder purpurſarben; wenn aber A Wuchs 
** il alsdenn * er ins braune. ‚en 


* neh 
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3 „®. Die Purpurfarbe dieſer Zapfen der einen Art besterchnban 
r * Moſer in feiner Forſtoͤcon Buch..r. Seit. 52. ganz richtig F 
.. wmerfet. Nur iſt zu bedauern, daß gedachter Hr. Auror, wie aus der 
AN angezogenen. Stelle. deutlich, erhellt, die audre Art deg Eerchenbaut 8, 
a Fe grüne Zapfen frägt, nicht auch mit angeführet hat. 
Wenn er aber dafelbit ferner ſchreibet Der Lerchenbaun bekommi eis 
„ne ſchoͤne Länge; doch nicht wie die Tanne: ſo glaube ih, ſolches 
fen eben fo wenig gegründet, als die gemeine Erzählung, daß das Hol; 
deſſelben unverbreumlich ſey. 


23. Wie ſieht der Zapfen des harten Lerchenbaums? 
Anfaͤnglich gruͤne, und wenn er zu ſeiner Reife gelanget, er | 
er ins gülbige, 
24: Wie ſieht der Zapfen der — Biefer sus, wenn 
der Sasme Leit Ub?, — 





Brau Y 
IR 25. Wie der Barte? 
Gruͤnlich, und zwar recht ſchwarzgruͤnlich, und, Dee ift der 
Saame reif. ren 
26, Wie fiebt der weichfichtene Zapfen sus? 


Anfänglich fieht er roth. Nachhero aber fälle folder in. die 
braune Farbe, und fo verbleiber er denn aud). 


"27. Wie fieht der Zapfen der berten Sichte — 

Anfangs fie bt er grün, und, wenn er hernach zu teifen an: 
fängt, wird er gülbig. 

28. Wie fiebt der Zapfen. der Dante und weichen 
Tanne aus? 

Benyde Arten haben desfalls einerley Farbe · Es feßen, aͤm⸗ 
uch dieſelben, ehe ſie reif werden, gruͤn, und 9*— — Rei⸗ 
braun. 

9. Was hat es mit ER fo genannten Aftersäpflein, 

oder Afterblüten, für eine Befchsffenheit? « 

Es brechen in dem Fruͤhjahr an denen Zweigen der Tangek 


Bäume gewiſſe Knoſpen hervor, die rund herum, um die rg 
nden 





Enden derfelben in der fehönften Ordnung und Neihe wahrgenom⸗ 
men twerden (a). ich habe vergleichen befonders an Tannen, 
Fichten, Kiefern u. ſ. w. ja fo gar an dem Wacholder gefunden. 
Diefe Knoſpen werden nach und nach gröffer, und ftellen als: 
denn die Geſtalt der ordentlichen Zapfen 'einigermafen var. 
Ich fage mit Fleis einigermafen, weil fie in Anfehung ihrer Gröffe 
viel Fleiner, und in Erwegung ihrer Structur lockerer, als die in 
wahrhafte Zapfen ſich verwandelnde Blüten find. Lbrigens fom: 
men fie in ſoweit mit einander überein, daß fie namlich aus zarten 


Schuppen, oder Blätgen bejtehen, die eben fo, wie an denen wahe 


ren Tanıızapfen, oder an einem Hopfenhauptgen, übereinander lie: 
gen. Diefe ihre Aehnlichkeit dahero, die fie mif denen Saamen- 
zapfen, befonders an denen Kiefern haben, macht, daß fie mancher, 
der feine gruͤndliche Erfänntnis von der Befchaffenheit und dem 
Wachsthum des Holzes befiger, für die ordentlichen Tannzapfen 
anſiehet, und in denen irrigen Gedanken fteher, als wuͤchſen fie nur 
immer geöffer bis fie endlich die gehörige Reife erlangten, und 
Saamen trügen. Da fie aber, wie aus der Folge meiner Erzaͤh— 
lung erhellen wird, nichts weniger, als diefes, find, und ich noch 
zur Zeit nirgendswo eine richtige und vollftändige Befchreibung 
derfelben gefunden ;fo habe ich folche indejjen unter vem Namen der 
Afterzäpflein, oder Afterblüren befchreiben wollen, in der Hof: 
nung, daß diefes Unternehmen nicht gänzlich unnuͤtze, und die 
ihnen erteilte Benennung nicht fo gar ungereimt feyn dürfte. 
Schiene es iemanden begvemer, fie wilde Blüten der Tangelbäus 
me zu nennen, fo würde auch nichts darwider einzuwenden haben. 
as wird denn aber nun aus Denenfelben? Mach Verlauf ei: 
niger Wochen erfcheinen fie gelb und dürre, ihre Fleinen Schuppen 
thun ſich von einander, und es füllt häufig ein gelber Staub, der 
wie dasbefannte Srefelmehl ausfiehet, aus denenfelben. Solchen 
fireuet der Wind weit umher, und eben diefe Begebenheit ift die 
Urfache, daß Leute, die zu der nämlichen Zeit durch die Waldun: 
gen gehen, ganz gelb beftaubete Schuhe zu befommen pflegen. 
Diele werden dergleichen zwar wohl oft bemerket haben, aber 
vielleicht dabey von dem Urſprung diefer Vorfallenheit gänzlich 
unwiſſend geweſen ſeyn. Was nun die fernen Veränderungen 
gedadhter Zäapflein anberrift, fo find diefelben folgende: Wenn 
diefer Staub endlich) ganz und gar verftüber, und ausgewehet iſt, 

Beckm. Holzſaat. K p 
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p verfliegen alsdenn auch die zarten Schuppen, ober Blaͤtgen 
lbft, aus denen das ganze Gebäude diefer Frucht "beftunde. 
| Und auf felche Weife bleiber von denenfelben nichts mehr zuruͤck, 
und an denen Aeſten der Bäume ftehen, als die Becher, oder 
Huͤlſen, in welchen unfere befchriebene Afterzäpflein ſaſſen. Solche 
find auch eigentlich die Urſache, daß ich diefes ganze Gewaͤchſe, 
von feinem Urfprung an, bis zu feinem Lintergang, fo weitläufig 
befchreiben wollen. Denn dur) die Geſtalt diefer zuruͤckbleiben⸗ 
den Huͤlſen iſt es geſchehen, daß einige Gelehrte eine ganz unge⸗ 
reimte Meynung von derſelben Erzeugung gefaſſet, und, ſo irrig 
fie iſt, ſie dennoch zu behaupten geſuchet haben. Sie erzählen 
naͤmlich, es gaͤbe eine ſolche kuͤnſtliche Fliege, die in einem richtigen 
Zirkel, rund um die Zweige des Baumes herum, ihre Eyer legte, 
Die verdorreren Hilfen der Afterzäpflein fehen fie alfo, in ihrer 
mächtigen Einbildung, als leere Inſectenneſter an, aus denen die 
junge Brut bereits heraus gegangen fey, Nun bin ich zwar niche 
in Abrede, daß in denen Wäldern, und an denen Bäumen unzähe 
lige Tinfectengeburten gefunden werden. Ja, ic) habe vielmehr 
eine groffe Menge folcher, öfters ungemein Fünftlicher, und zum 
Theil noch unbefannter Erzeugungen durch meine eigne Aufinerf- 
ſamkeit wahrgenommen. Aber die Afterzäpflein zu Geburtshölen 
folcher Thiere zu machen, das wird wohl ewig ein Hirngeſpenſt 
bleiben. Und es ift folches auch fehr gut! Denn mit was für 
einer ungeheuren Anzahl von vergleichen Gefchöpfen muͤſten nicht 
vollends unfre Holzungen, wenn dies wahr wäre, alljährlich ange- 
füllee werden, da fie ohnedem an ihnen feinen Wiangel leiden. 
Doch diefer Irrthum braucher meiner Widerlegung Feinesweges. 
Er widerleget fich felbft, wenn nur einmal feine Vertheidiger erli- 
he Wochen über auf das Wachsthum und die Umſtaͤnde dieſer 
Frucht genaue Acht haben wollten. Gewiß, fie wuͤrden ſich als⸗ 
denn ſchaͤmen muͤſſen, wenn ſie noch laͤnger ein gruͤnendes Pflan⸗ 
zengewaͤchſe, das aus einer Knoſpe erwaͤchſet , für ein Gemaͤchte 
des Ungeziefers ausgaͤben. Denn ſie moͤgen in dieſen Afterzaͤpf⸗ 
lein ſo ſcharſichtig ſuchen, als ſie nur koͤnnen, ſo werden ſie doch 
ordentlicher Weiſe nicht die geringſte Spur belebter Thiere darin⸗ 
nen finden. wi 


Anmer⸗ 








Anmerkung. — 
(a) Da hier non der Beſchaffenheit der Afterbluͤten blos au dem. 


Tangelholz fchreibe, als von welchen man eigentlich nur die zu wider⸗ 
legende irrige Meynung, daß fie ein Inſectenneſt ſey, beget, ſo bitte 
meine Leſer, deßfalls nicht ertwa auf die ungegrundeten Gedanfen zu 
gerathen, als wenn ich alſo vielleicht nicht wuüfte, daß auch an den 
Laubholz fo genannte wilde Blüten gefunden werden. Es ift mir folz 
ches gar wohl befanne. Ich habe aber ihre Beſchreibung mie Sleif 
einer andern Gelegenheit vorbehalten. * 


30. Was bat denn der gelbe Staub in denen Afterzaͤpf⸗ 
lein für einen Nutzen, und worzu 
Diener er? 

Ich befenne es herzlich gerne, daß mir felbjt der wahre Nu⸗ 
Ken diefes zarten Staubes noch unbefanne ſey. Mithin fan ich 
aljo nichts griindliches von dem Endzweck, um deſſenwillen fol: 
cher da ift, beftimmen, Blos fo viel weiß ich von demfelben zu 
meldten, daß er, nad) verfchiedenen damit angeftellten Proben, 
ſchwefelartig zu feyn fcheinet, und alfo wohl verdienen möchte, 
ein Schwefel der Pflanzen und Baumgewaͤchſe genannt zu wer- 


den. Allein nunmehro weiß ich auch, worzu Diefes gelbe Mehl 


Diener und nuͤtzet. Hr. Vrichting lehrer mich foiches, wenn er 


in feinem Entwurf der Jaͤgerey Ih. 2. Abfchn. 2. ©. zur. alfo” 


ſchreibet: „Es ift folches ein vegerabilifher Staub, der zur Be: 
„fruchtung der Saamenförner das feinige beyträgt.,, Und wie: 
derum Abfchn. 6. ©. 402. nennet er die Afterzäpflein, zum Un: 
terfchied der fruchebringenden Blüten, „männlihe Blüten, 
„bie einen befruchtenden Staub enthalten, (wodurch die faanıen: 
„tragenden Zapfen, dem Vermuthen nach, gleichfam geſchwaͤn— 


„gert.werden.„) Dieſes zu verfiehen, muß man willen, daß 


einige dev neuern Naturlehrer jo vortreflich helle Augen gehabt, 
baf fie an denen Bäumen und ihren Arten männliche und weibli- 
che Unterfcheidungszeichen wahrgenommen, und aus biefem Grund 
vorgegeben haben, der weibliche Baum Fönne nicht eher Früchte 


und Saamen tragen und bringen, als bis feine Bluͤten vorhe⸗ 


vo von einem gewiſſen befruchtenden Staub, der nur auf dem 
männlichen Baum wuͤchſe und anzutreffen wäre, beftäuber, 
fruchtbar gemacht, und gleichſam gefchwängert würde. Die: 
Gelegenheit zu dieſen —4 Gedanken mag wohl die dor 

‚2a pelte: 


“ 
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pelte Befchaffenbeit der Holzarten, von denen ich ſchon oben in 
einer Anmerkung gefprochen, und fie depfalls in weiche und har- 
te eingetheilet, gegeben haben. Denn da man 5. E. jmeyerley 
Fichten, Buchen u. f. w. fand, von weichen man eben ſo wenig 
den wahren Unterfchied, als deſſen eigentliche Urſache einfahe, 
fiel man auf die Meynung, fie zu Männern und Weibern zu 
machen, und fich alsdenn mit. einander paaren zu lajfen. Doch 
damit man nicht denfen dürfe, als wenn ich ohne zureichende Ur⸗ 
fache diefer Meynung fpotte; fo will ich nun auch durch drey un: 
umftößlihe Erfahrungsfäge die Sehre von der vorgegebenen Ver: 
heyrathung der Bäume widerlegen, und ihren Ungrund zeigen. 
Hier find fie: | 
1) Weiß ich, daß zu verfchiedenenmalen Baͤume, fo einzeln 
und ganzallein in freyem Feld geftanden, und von denen feine 
weiter in einem ſehr groffen Bezirk einer ganzen Gegend befind- 
lich geweſen, geblüher, Zapfen gebracht, und fauglichen und 
vollfommenen Saamen getragen haben. So erinnere ich mich 
unter andern einer folchen fanmentragenden Kiefer, die mitten in 
dem Feld ganz allein ftund, fo. daß nirgends herum in einer ziem⸗ 
lihen Entfernung Fein einiger Baum, und befonders auch nicht 
eine einzige Kiefer anzutreffen war. Gäbe es nun unter denen 
Bäumen ein männliches und weibliches Gefchlechte, fo wiirde 
die arme Kiefer fehr unglücklich gewefen feyn.. Denn fie war 
fhwanger, und hätte gleichwohl niemanden zum Vater angeben 
koͤnnen. Gleiches begegnet einem in meinem Hausgarten befind: 
lichen Serchenbaume, der Zapfen und Saamen träger, ohner— 
achtet er von feinem andern Baume feines Gefchlechts befruchter 
werden Fan. 
2) Bende von mir oben bereits unterfchiedene Holzarten ‚fo 
wohl die harte als die weiche, fragen jede ihre eigene Zapfen, und 
in denenfelben behörigen Saamen. "Und fonad) wären die Baͤu⸗ 
me gar- alle mit einander Mermaphroditen. Das wäre vollends 
abfcheulich ! | | 
3) Tragen eben diejenigen Bäume, an denen bie Afterzäpf: 
lein, als die männlichen Blüten des Hrn. Buͤchtings, wachſen, 
und zu befinden find, gleichfalls auch Zapfen und Saamen. 
Wie man denn oft z. E. an einem Aeftgen von einer harten oder’ 
weichen Fichte eine groſſe Menge Afterzäpfgen, und mitten un- 
} F fer 
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ter denenfelben einige wahrhafte und ſaamentragende angeſetzte 
zZarfer finden Da muͤſten alſo unter denen Bäumen diefe 
männlichen Blüten ihr eignes männliches Geſchlechte fruchtbar 
machen und ſchwaͤngern. Ey! das klingt ja ganz ungereimt 
und twiderfprechend ! 

Vielleicht wendet man Bier ein, es ift folches weder unge: 
reimt, noch widerfprechend,. Man muß desfalls nur wiffen, daß 
es Baͤume giebet, von denen allerdings ein jeder zweyerley Bluͤ— 
ten fräget, und alfo, durch eine Vereinigung beyder Geſchlech⸗ 
te, ſo wohl die weiblichen fruchttragenden, als auch. die maͤnn⸗ 
lichen befruchtenden Staubblüten hervor bringe. Demnach) 
bleibet alfo die Schre von der Vefruchtung der weiblichen Bluͤ— 
ten, die durch den oben beffpricbenen gelben Staub gefchehen 
foll, noch immer richtig und gewiß. "Aber auch wider diefes 
Vorgeben ftreiter die Erfahrung. ‘ Denn wie follte und müfte 
wohl, wenn ſolches wahr wäre, der Lerchenbaum befruchtet wer: 
den? An dejjen fo wohl weichen als harten Art wird man nie: 
mals weder fo genannte männliche Bluͤten/ noch einigen ſo be— 
tittelten befruchtenden Staub antreffen. a, man wird an ſel⸗ 
bigen auch nichts anders wahrnehmen und bemerfen fönnen, fo 
die Stelle dieſes Staubes zu vertreten, und die Befruchtung 
der weiblichen Blüten zu verrichten im Stand mare. Gleich: 
wohl.aber trägt diefer Lerchenbaum eben fo, wie andere Holzar— 
ten, Zapfen und Saamen, weiches wohl niemand in Abrede 
feyn wird. Wie gehet denn nun das zu? Wie ift folches obne 


die Gegenwart des männlichen Staubes möglih? Wird es mir 


bey fo gejtalten Umftänden Hr. Buͤchting verdenfen koͤnnen, 
wenn ich an der Wahrheit und Nichtigkeit feiner oben angeführ: 
ten Worte noch, immer zweifle, "da die bemerften Erfahrungen 
denenfelben widerfprechen ? 


31. Asn man gewiß wiffen, wenn der Solsfasme 
reif ift? 

Der Herr von Carlowitz haͤlt es in feiner Anweiſung zur wil⸗ 
den Baumzıcht p. 140. nicht dafür. Es fomme mir aber vor, 
als wenn derſelbe ſelbſt nicht viel Saamen habe brechen, noch 
auch fäen lajfen. Ein Foͤrſter fan und foll allerdings wegen der 
Reifung des Holzfanmens gewiß feyn. Denn fan ein Bauer 

3 wijjen, 
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rien, ob Korn oder Gerfte reif fen, warum Fönnte nicht auch 
ein Jäger willen, wenn der Holzfaame ſeine Reife erlangen? Er 
ſoll und muß ja ſolches gelernet haben. 1 


32. Wie fieber denn der Holzſaame sus? : 

Sch weiß gar wohl, daf andre Schriftfteller von dem Forft- 
weſen, in ihren Davon befannt gemachten Werfen, zum Theil die. 
äufferliche Geftalt des Holzfaamens, feine Slügel und Huͤlſen 
weitlaͤufig genug beſchrieben Haben. Cs iſt aber auch die mühe. 
ſamſte Defchreibung hierinnen ohne Nutzen. Denn, wer den. 
Holzſaamen fonft nicht. kennt, der wird ihn auch nimmermehr aus 
einer blos woͤrtlichen Vorftellung Fennen lernen. Die Betrach— 
£ung mit denen Augen, das eigne Gefihte muß bier das meifte 
und beſte thun. Mithin werde ich die bier zu machende Ab- 
fhilderung der Figur des Holzſaamens mit Recht erfparen 
koͤnnen. 

33. Wenn erlanget der Saame fo wohl von den weis 
chen als barten Sichten feine vollfom: 
mene Reife? — 

Am Monat October, und alſo nicht, wie doch Hr. Döbel 
in feiner Jaͤgerpr. 3. Th. Cap. 33. ©. 24: faͤlſchlich vorgiebt, im 
November und December. Der finerite Beweis, daß fo wohl 
der Sichtenfanme, als auch die übrigen Arten des Holzfaainens,- 
zu der von mir beſtimmten Zeit vollfommen reif find, ift folgen: 
der: Ich babe nämlich nicht ein Jahr, fondern alle jahre, 
wenn Holzſaamen geworden, denfelben in denen angegebenen‘ 
Monaten fanmlen laſſen. Da ich ifn nun hernachmals behoͤ⸗ 
zig ausgefäet, ift er allezeit nicht nur aufgegangen, fondern auch 
gut fortgewachfen, fo daß mir folcher zu der bemerften Zeit ge: 
ſammlete Saame das fihönfte junge Hol; in denen mir anver- 
traueten Wäldern hervor gebracht bat. Solchergeſtalt muß er 
wohl reif geweſen ſeyn. Denn wer unreifen Saamen faet, der 
wird ſich wohl Feiner Früchte davon zu erfreuen haben. 

34. Wenn wird der Tannenzapfen reif? 

Im Monat September. Die mit dem um diefe Zeit ges 
fommleten Saamen gemachten glücklichen und vielen Verſuche 
ermeifen ſolches unlaͤugbar. Mithin gehört es abermals unter 

die 
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bie Jerthuͤmer, wenn Here Buͤchting in feinem Entwurf der 
Jaͤgerey Ih. 2. Abfchn. 6. ©, 410. vorgiebt, als werde der Tanz 
nenfaame gegen Martini reif. Doch es har diefen irrigen Satz 
ſchon vor ihm Hr. Döbel in feiner Jaͤgerpr. vorgetragen. Denn 
dafelbft heift es Th. 3. Cap. 34. ©. 25. „Der Zannenſaame wird 
„gegen Martini reif, und fluͤget alsdenn aus. ,, Und wiederum 
fchreibt er in dem Anhang zum Ih. 3. ap. 41. ©. ıgr. alfo: „Der 
„ Zannenfaame wird, um Martini geſammlet., Allein es wird 
ein jeder leicht begreifen, daß man, wo man anders Saamen 
ſammlen und befommen will, die Zapfen nicht alsdenn erſt bres 
then laſſen darf, wenn felbiger bereits fchon ausflüget, oder 
gar ausgeflogen ift. 


35. Wenn wird der Saame des Ler- oder Kerchen- 
| baums reif? 


Im Monat Detober, ' 


36. Wenn der Fieferne? 


Im Monat Detober. Es thut mir fehr leyd, daß ich hier 
abermal dem Hrn. Döbel mwiderfprechen muß. Beruhete nicht 
auf der Holzfant, und folglich auch auf einer richtigen, gewiſſen 
und gründlichen Erfänntniß der Reife und Vollkommenheit des 
Holzfanmens, das Wohl der Nachkommen und fo vieler Men- 
ſchen, ſo wuͤrde ich gewiß alle ſolche Fehler mit Stillſchweigen 
übergeben. Da aber mancher angehender oder unwiſſender Foͤr⸗ 
fter, der eben folche Schriften zu feinem Unterricht lieft, und 
das Wahre in denenfelben von dem Falſchen nicht unterfcheiden 
Fan, auf folche Weife ftatt nothwendiger Wahrheiten fchadliche 
Irrthuͤmer erhaſcht; fo halte ich es fiir meine Pflicht, derglei: 
chen Abereilungen in der Forſtlehre, nach meiner durch Erfah: 
rung und Mühe erlangten Einficht, zu verbeſſen. Daß aber 
gedachter Hr. Schriftfteller jelbit die Zeit, in welcher der Fiefer: 
ne Saame wahrhaftig reif ift, nicht eigentlich und gründlich 
wiſſe, erhellet aus feinen widerfprechenden Sägen. Wir wollen 
fie dem geneigten Leſer zur Beurtheilung mit feinen eigenen 
Worten herfegen. Th. 3. Cap. 32. ©. 22. der neueröfneten Jaͤ⸗ 
gerpr. heilt es: „Der Fieferne Saame hat feine Reife fchon 

„im November, In dem 4, Th. aber Kap. 22. ©. 32. woſelbſt 
* er 
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‚er den fo genannten Hrn. Sylvander widerlegen will, fchreibt 
er: „Der fieferne Saame befomme feine Deife nicht eher, als 
„im Januario und Februario völlig. . Mun möchte man aljo 

wieder fragen: Welches von beyden iſt wahr? ill man nad) 
ber Wahrheit antworten, fo wird es heifen müffen: x eines 200 
eyden, 


37. Sollman denn die Zapfen brechen iaffch, = 
bald der Saame in denenfelben 
reif ift? | 

Es it allerdings noͤthig, daß man die Saamenjapfen ber 
Tangelhoͤlzer, fo bald die Saamenförner in ihnen reif und voll 
kommen find, brechen lajle. Denn erſtlich gehoͤret ſchon Zeit 
darzu, ehe eine anſehnliche und groſſe Menge gedachter Zapfen 
gebrochen und eingebracht wird. Gleichwohl hat man einer 
häufigen Anzahl derfelben nöthig, wenn man mit folchem Holz 
faamen die erſtaunend leeren Pläge der Wälder anbauen, und 
mie dem Holjfaen nicht als ein Gaͤrtner, fondern als ein For: 
fter, umgeben, das ift, dafjelbe im Groffen verfuchen will. Zwey⸗ 
tens ift auch) diefer Vortheil dabey. Der Tangelſaamen wird, 
wie ſchon voraus geſetzet, in denen Monaten September and D: 
etober reif. Diefe find num wohl ohne Zweifel wegen ihr noch 
leidfichen und meiftentheils guten Witterung zu der Einfamme 
fung der Zapfen weit geſchickter, als die folgenden rauhen Win: 
fermonate, in denen Schnee, ? Seof und Kälte digje — 
verbieten und verhindern, N 


38. Wenn wird der och Dich Saam⸗ reif 
Sm Monat September. 


39: Wenn der weisbichene? | 
Im Monat October. | 


40. Wenn der sborne? 
Im Monat September. 
| 41. Wenn der afehene? 
Im Monae October 


42. Wenn 
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“42. Wenn der Sasme des Leimbsums? 


Im Monat May, und zwar zu Ende —— oder auch 
im m Anfang des Junii. 


43. Wenn d der — 


Im Monat April, wenn warme Witterung iſt, ſintemal die— 
ſelbe überhaupt gar vieles zu der ehern oder ſpaͤtern Reifung des 
— beytraͤgt. 


44. Wenn der lindene? 


Im Monat October. Ich rede hier durchgaͤngig von der 
Zeit, wenn der Holzfaame in unfern Gegenden reif wird. Und 

in Anfehung derfelben ift es vollfommen vihtig, wenn ich bier 
(a2; daß der lindene Saame in dem Dionat Detober feine Rei⸗ 
- fe erhalte, 


45. Wenn der Sirkenfaame? 


Von der weichen Are wird der Saame im Monat — 
von der harten aber im Monat October reif. Der Herr von Car— 
lowitz in feinem angeführten Buche Geit. 327. antwortet auf die 
vorgelegte Frage alfo: „Was den Saamen diefes Baums anbe- 
„erift, fo wird felbiger zum Theil um St. Johannis, theils um 
e —— theils auch um Michaelis reif, darnach naͤmlich 
„bie jaͤhrliche Witterung iſt. Sch weis aber aus Erfahrung, 
daß diefe Antwort eben fo unrichtig fey, als dasienige, was Hr. 
Döbel in feiner Jaͤgerpract. Th.4. Cap.24. S. 44. von der Neife 
des Virfenfaamens im Yunio erzäblet, fo wie man auch die Un— 
tichtigfeit diefer feiner Mieynung aus der Ungewisheit feines Bor: 
frags an angeführten Drt leicht merken fan (a). Denn der Saa— 
me, der zu dieſen angegebenen zeiten fallt, ift ein Saame, in den 
etwas ſchaͤdliches gefallen, und der daher anders nicht, als eine 
Frucht anzufehen, welche verdorben ift. So leider gedachter Bir: 
kenſaame gar öfters durch die Fleinen Käfer Schaden, die denfels 
ben zu ihrer Speife noch mehr als das Saub felbft lieben, und alfo 
die Saamenzäpfgen anfreffen. Wenn denn nun der Monat Ju— 
nius vorben ift, als fo lange diefe Käfer manches Jahr zu finden 
find, fo fängt der von ihnen angefreflene Saame an braun zu were 
* und gegen und in dem Julio haufig abzufliegen, oder auszu⸗ 
Beckm. Holsfaat. £ fallen, 


s2 Am 


falten. Sehen folches num unwiſſende Perfonen, die den wahren 
Grund diefer Vorfallenheit niemals unterſuchet haben, ſo gerathen 
ſie auf di die ungegruͤndete Meynung, als fen folcher zu der Zeit abflie: 
gende Saame auch zu derfelben Zeit ordentlicher und behöriger‘ eife 
reif. So wenig demnach der Schluß zu machen, daß, wenn ein 
wurmſtichiger Apfel fallt, die auf der Baum noch ftehenden Ae- 
pfel ihre Reife haben; fo wenig iſt auch zu folgern, dag der Saa⸗ 
me reif ſeyn muͤſſe, wenn felbiger i in den vorgedachten drey Zeiten 
falle, Und, wenn diefes wäre, fo muͤſte doch nothwendig die Birs 
fe auch in einem Jahr mehr als einmal blühen, fo, daf die eine 
Blüte den zeitlichen, die andere den etwas fpäteren, und Die dritte 
endlich den allerfpäteiten reifen Saamen hervorbringen Fönnre, 
Wer hat dies iemals gefehen? Dierechte Zeit, wenn der Birken⸗ 
ſaame fällt, if, wie gefagt, nur im Monat September, was die 
weiche Art anbetrift; was aber die harte Art anbelanger, im Mo— 
nat October, Er wird um dieſe angegebene Zeit braun, oder guͤl⸗ 
big, welches das Kennzeichen iſt, daß er reif fey, und nunmehro 
gebrochen werden dürfe. Ubrigens weis ich mich zu erinnern, daß 
diefer Saame wohl in 2. oder 3. Jahren nicht recht geratben. Es 
ift wohl Saame worden, aber er ift zum Saͤen nicht tuͤchtig gewe⸗ 
fen, Was auferdem der Hr. von Carlowig angeführten Orts, wer 
gen des Brechens diefes Saamens anmerfet, da er will, man 
mäffe die Ziveige, oder Nefte von Birfen hauen, den Saamen 
darinnen teif werben laſſen, und felbigen nachmals ausdrefchen, 
das fomme mir als ein gar zu barberifches Verfahren vor. Der 
Saame ift von Natur gar Flein und zart. Was wiirde nun dar 
aus werden, wenn derfelbe noch gedrofchen werden fellte? Und 
wenn die Aeſte von Bäumen abgehauen werden, wo folldenn fünf 
fig wieder Saame berfommen? Wenn der Saame reif if, darf 
derfelbe nur mir den Händen abgeftreifer werden, fo Fan man ihn 
mir gar er Koften, und ohne alte folche —— erhalten. 


Anmerkung. 
(a) In der angezogenen Stelle der Jaͤgerpr ſagt Hr Dibel: , Der 
» Birfenfaame fängt im Junio zu reifenan. ,„, Und in denente dem 105. 
Sr der oͤcon. Nachricht, befindlichen A merkungen S.637 ſchreibt er: 
„Der Birkenſaame faͤngt theils ſchon im Julio zu eifen m. „ Diefeß 
Wäre um . ganzen Monat ſpaͤter, als er erſt vorgegeben hatte, Do 
vielleicht iſt eines von beyden ein Druckfehler. 
46. Wenn 
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464 Wenn wird der erlne Saame reif? 
Im Monat September, und alfo nicht erft gegen Martini, 


wie Hr. Döbel abermals an angeführteni Ort Th.3. Cap. 8. Seit, 
10. irrig vorgiebt. 


47. Wenn wird der eichene reif? 
Im Monat September. Ä 
48. Wenn der pappelweidene? 


” Im Monat April, wenn warme Witterung iſt. Denn bey 
kuͤhlem Wetter kommt er freylich etwas ſpaͤter zu ſeiner Reife. 


49. Wenn der Saal⸗ und andere Weidenſaame? 


Im Monat May. (@) 


Anmerkung. 


(a) Der Kath, den Hr. Döbel in feiner Anmerfung zu biefer und 


denen vorhergehenden ragen dem in der Meife des Holsfaamens noch 
nicht erfahrnen Förfter giebt, ft gar fehön. Da er nämlich meynet, 
es follte fich ein -folcher Monat vor Monat, Woche vor Woche bemuͤ⸗ 
ben, die eigentliche Zeit ara Neife des Holzſaamens zu.erfähren, 
und zu lernen. Ich wollte lieber noch hinzufegen Tag vor Tag. Denn 
ich glaube, ein Förfter habe fehr nörhig, feine unterhabende Revier taͤ⸗ 
glich zu befucben, nicht allein, um folchergeftalt die eigentliche Zeit. der 


Neife des Holzſaamens, der fich oft in 1. und zwey Tagen fehr merklich 
. verändert, kennen zu lernen, fondern auch um andre indem Zorft: und 


f} 
* 


Jagdweſen betrachtungswuͤrdige und nůtzliche Vot fallenheiten, bie ſich 
faſt täglich eraͤugnen, zu bemerken Wer nur alle Wochen einmal, und 
alfo des Monats nicht mehr, als etwa viermal feine Waldung beſuchen 


‘ will, dem wird gar vieles verborgen bleiben. Ich Fan zum wenigfter 
von mir fo viel verfichern, daß ic, nicht. gerne einen Tag von der mir 


anvertrauten Revier geblieben. Aufer dem, daß ich etwa Franf gemorz 
den; fonft habe ich mich nichts abhalten laſſen, fie täglich zu befuchen. 
Denn: ich lernte, daß ſolches ſehr rathſam fey, weil ich ofte des Norz 
mittags etwas fahe und wahrnahm, das den Nachmittag darauf ſchon 
nicht mehr zu fchen und ai finden war. Wenn aber Hr. Döbel zum 
Beſchluß foricht, es wäre am beften, wenn man fein in der Jugend’ 
nachtrachtete,. die Zeit der Neife des Holzſaamens in verſchiedenen Fans 


‚bern zu erforfchen, fo frage ich: Was hilft esdenn nun wohl einen Foͤr⸗ 


fter in unfern Gegenden, und Landen, wenn er es gleich weiß, zu wel⸗ 
cher Zeit diefe, oder jene Art des Holzſaamens in Ungarn, Pohlen, 
Ertyveden, Mofcau u. f. wi reif fen? Moſcau ift doch nicht Sachfen, 
und Sachſen nicht Moſcau. rg es da nicht beffer und a 4 

2 eo, 
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feyn, wenn er nur diejenige Zeit wohl inne hat, und richtig weiß, gu 
der er in der Gegend, wo er lebt, reif ift. 


o, Muß der Saame, wenn er aufgeben pl, ken 
gänzlich reif feypn? 
Der Herr von Carlowitz ift in feinem Buche & 140. * | 
Meynung, daß auch der Saame, der nicht gänzlich reif fey, 
aufgehen koͤnne. Ich bin aber durch die Erfahrung fiberzeuger, 
daß Fein Saame aufgehen fan, er habe denn feine völlige Reife. 
Doch iſt auch dieſes wahr, daß auch von dem allerbeſten Gag: 
men, den man fäer, nicht alles, ob es ſchon aufgehet, einen voll⸗ 
Fommenen Stamm freiber, weil vieles davon von Jahr zu Jahr 
verdorret, welches daher kommt, weil die aufwachfenden Stamm: 
ein im Wachfen einander hinderlich feyn. Won acht bis zehen 
Stämmen bleibt gemeiniglich nur einer, ‚und je älter der Baum 
wird, deſtomehr will er Raum haben, und die ihm alsdenn im 
Wege ſtehen, gehen von ſich ſelber aus, wie ſolches oben Cap: I. 
St. 18. weitlaͤufig erzaͤhlet worden. 


51. Iſt es an dem, daß etliche Arten des Laubhol 
zes Feinen oder wenig Saamen tragen? 


Der ‚Herr von Carlowig till dieſes in oftgedachtem e⸗ 
©. 20. behaupten. Cs iſt aber grundfalſch. Die daſelbſt bemerk—⸗ 
fen und überhaupt alle Arten des Saubholzes tragen ihren Saa— 
men, nur daß in Anfehung der Weide, Pappel, Slatter und Afpe 
wegen deflelben Fein. groffer Unterfchied wahrzunehnien. , Erift 
nämlich insgefamme ſehr Elein, ſiehet ſchwarz aus, ift mit Wolle 
eingehuͤllet und wird vom Winde getrieben, dem man es denn, 
weil er zum Saͤen nicht Bee ift, überlaffen ie ; wohin er 
2 treiben will. 


2. Wie ift der Scame aus denen Zapfen su bringen? 


Ich habe es auf mancherley Art verſucht, babe aber, wenn 
der Saame feinen Schaden leiden foll, Feinen ficherern: Weg ge: 
funden, als diefen, daß ich hierzu gewiſſe Buberten verfertiger, 
und auf diefelben an heilen Sonnentagen die Zapfen geſchuͤttet, 
aber nicht zu die. Und wenn nun auf diefen Buberten die 
Zapfen von der Sonnenwärme aufgeborften, fo babe ich alsdenn 


diefelben mic einem NORMEN * Aehrenſiebe abſieben — 
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fen, und auf folhe Weife ven Saamen nah Wunſch erhalten. 
Der Herr Cammerath, Herr von Carlowig, hat zwar in feiner 
Anweifung ©. 145. 146. diesfalls einen andern Rath ertheilet. 
Es ift aber derfelbe nicht wohl practicable, wie ich aus eigner 
Erfahrung angemerfer habe. Und, was foll man von der Art 


den Saamen aus denen Zapfen zu bringen, halten, die Herr 


Döbel in feiner oftgemeldeten Jaͤgerpr. und zwar dafelbft in dem 
Anhang zum zten Th. Cap. gr. ©. 181. vorfchlägee? Mich deucht 
immer: Dicht viel, Der Fürzefte Meg mag es wohl feyn, wenn 
die Zapfen in einen warnen Backofen gefchütter werden; aber 
ob es der ficherfte und befte fen, daran zweifle ich fehr. Denn 
erjtlich Tehret uns Erfahrung und Überlegung, daß der warme, 
obgleich nicht heife, Backofen in einem fo ölichten und harzigten 
Saamenkorn gar wichtige und fehädliche Veränderungen würfen, 
den flüchtigen Theil feines Dels verjagen, die in felbigem befind= 
lihe Feuchtigkeit alfo verdicken, und mithin dafjelbe zum Auf: 
gehen untüchtig machen müfje. Warm aber, ja ziemlich warm 
muß doch der Dfen feyn, denn fonft werden fich die Zapfen wohl 
ſchwerlich aufthun. Unter folchen Umftänden wird der Saame, 
wie: ſchon gezeigt, nothwendig Schaden leiden, und zum Theil, 
oder auch wohl gänzlich zum Aufgehen untüchtig werden. Und 
eben aus dieſem Verfahren läßt fidy es auch begreifen und einſe— 
ben, wie der von Herr Döbeln gefäete Saame nad) dem, mas 
er in der Jaͤgerpre Ih. 4. Cap. 24. ©. 44. berichtet, das erfte 
Jahr gar nicht aufgegangen, fondern erſt in dem folgenden zum 
Borfchein gekommen iſt; und alfo auch fein Tannenfaame, nad) 
dem Anhang zum zten Th. Cap. 41. ©, 181. gar bis in das dritte 
Jahr zum Theil in der Erde liegen koͤnnen, ehe er in Pflänzlein 


- aufgefchoffen. Es ift namlich allem Vermuthen nad) folcher 


Saame in Badofen, nach Hrn. Döbels Anordnung, verborben 
und unrücheig geworden, Mithin hat er weder in dem erften 
Jahr aufgehen fönnen, noch auch vielmeniger vollends in dem 
andern und dritten zum WVorfchein Fommen mögen. Weil aber 
in folchem folgenden andern oder driften Fahre vielleicht der Wind 
Holzſaamen von diefer Are auf das von Herr Döbeln befäete 
Geha geworfen, fo bat er, da er folchen aufgehen und zum 
Vorſchein fommen fehen, fic) wunderlich und ungereimt genung 
eingebildet, es ſey diejes der erjtlich von ihm gefüete Saame, = 
* 83 ſi 
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fich fo fpate zeigte. Doch folches ift ohnmoͤglich. Denn es liegt 
Feine einzige Art des Holzſaamens ein ganzes Jahr, chne auf: 
zugehen, in der Erde, die Efche ausgenommen; gejchweige denn 
noch länger. er fo viel noch nicht ‚gelernet. hat, der muß, 
wenn er fi tauſendmal einen holzgerechten Jäger nennet, und 
von feiner Erfahrung in der Holzſaat der Welt noch fo viel gen 
zu bereden fucher, dennoch in dem Holzſaͤen und der darzu er 
forderlichen Wiffenfchaft, ich will nicht fagen ein Juͤngling, fone 
bern gar ein Kind und: unmiflender Anfänger feyn. . Wenn ein 
ſolcher noch fo ernitlich vorgiebt, er fey Fein Windmacher, fo mag 
er unterdejien mit Fug und Recht ein Suftmacher beifen. Kurz, 
es iſt wider alle Wahrheit, wenn der Verfaſſer der Jaͤgerpractic 
Th. 3. Cap. 71. ©. 49. ſchreibet: „Bey: diefen Fieferichten Hoͤl⸗ 
„zern ift zu erinnern, daß derfelben. Saame nicht im er; 
„ften Jahre, oder doch felten aus der Zrde zu feben 
„if, fondern er kommt erft im andern und dritten 
„Jahre, und zuweilen auch wohl noch ſpaͤter, 
„zum Vorfchein.,„ Das heiſen fühne =: =. .2...(mags 
nicht deutfcher fagen.) Wenn aber der Saame 3. Jahr und noch 
länger, ohne zu verderben, in der Erde liegen Fan; je warum 
ſoll er fich denn nicht länger, als höchftens 2. Jahre in Kaͤſten an 
trocknen Orten aufbehalten laſſen? Wie Fan man denn das letzte⸗ 
re laͤugnen, und doch das erſtere ſo verwegen vorgeben? Doch 
was frage ih? Es bat ja jederzeit Leute gegeben, Die ein 
foicher Geift des Widerſpruchs treiber, daß fie fich nicht ſcheuen, 
denen allergewifjeften Wahrheiten tollkuͤhn zu widerſprechen, 
weil fie es nicht leiden koͤnnen, Daß andre etwas beffer wif 
fen und erfahren haben folften, als fie. Sielten dergleichen Der: 
fonen ſich nicht berechtiger, der Welt alles, was und. wie es ihnen 
einfällt, für Wahrheiten zu verfaufen, fo würde wohl niemalsein 
vermenntlicher holzgerechter Waͤidmann fchreiben Fönnen: Man 
muͤſſe die Tannenzapfen um Martini brechen, fie in einen warmen 
Dadofen fhütten, und alsdenn ausdrefchen. Dies ift gleich fo 
Flug geredet, als wenn einer fpräche, man follte um Weyhnachten 
die Mohnhänpter abichneiden, fie in einen warmen Backofen ſchuͤt⸗ 
ten, und hernach ausdreſchen. D Klugheit! Beylaͤufig bemerfe 
nur mit, daß ich aus ſolchen Badöfen, in denen Saamenzapfen 
gedoͤrret worden, wohl fo bald Fein Brod eſſen mag, Das 1. 
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nach der Zeit in ſolchen gebaden it. Denn es wird worfreflich 
harzig ſchmecken. Zweytens ift auch wohl ohne Zweifel diefe in 
der Jaͤgerpractic vorgefchlagene Art, den Saamen aus denen Ja: 
pfen zu bringen, weit foftbarer, als die meinige, Denn da die 
Sonne die Zapfen, wenn folhe noch auf denen Bäumen ftehen, 
zeitigef und veifet, daß fie ſich aufthun, und der Saame ausflies 
gen kan; fo laß ich, nach diefer Borfchrift der Natur, die Zapfen 
auf breterne Buberten gefchüttet auch blos durch die Sonne fo lan: 
ge zeitigen, bis fie ſich aufthun, und alfo der Saame aus folchen 
ausfällt und mit leichter Mühe geſammlet werden fan. Da ich 
nun immer 8. bis 10. Buberten der Sonne ausgeſetzt hatte, fo 
brauchte ich zu felbigen an denen Tagen, da warmer Gonnenfchein 
und fchönes Wetter war, etwa 2. Perfonen, die alsdenn ihre Arbeit 
damit hatten. Und diefe 2, Verfonen waren der ganze Aufwand. 
Allein, wie viel Holz muß Hr. Döbel in feinen Backoͤfen nicht 
verbrennen, wenn er deren nur gleichfalls 8. bis 10. heiten foll? 
Und wer weiß, ob er dererfelben nicht viel mehr braucher, da er 
lauter Verſuche im Grofen macht. Kofler denn das Holz nichts? 
Und in Betracht deffen, was ich vorhero von dem nothwendigen 
Derderben des Hohgſaamens im Backofen gefager habe, glaube ich, 
daß man auf folche Weife über dem Dorren der Zapfen in Ofen 
mehr Holz verbrenne, als durch den auf diefe Art erhaltenen Saa— 
men wieder hervorgebracht werde. Ja, auch aufer den Aufwand 
des Holzes muͤſſen doch wohl zu der Beſorgung diefer Backoͤfen 
viele Leute nöchig feyn. Das iſt alfo gar ein koſtbarer Weg, Holz: 
faamen zu erlangen,, Drittens frage ich jedermann, ob man nicht 
denjenigen mit Recht für einen Thoren halten wide, der Korn, 
eigen, oder eine andre Getraydeart in Backöfen ſchuͤtten, nachmals 
drefihen, und denn die alſo erhiltenen Körner wieder ausfäen 
wollte? Winde was aus folcher Saat werden? Und warum 
nicht? Man mache die Anwendung auf den Holzſaamen, der ver 
möge feiner natürlichen Befchaffenbeit norhivendig in dem Backo⸗ 
fen durch die Warme noch eher Schaden leiden muß, als die Ge: 
traydekoͤrner. Endlich fomme nun auch der unbarmherzige Dreſch⸗ 
flegel uͤber ein folches ölichtes und weiches Saamenforn. Laͤſt es 
ſich aber da wohl vorftellen, daß fein Schlag und feine Schwere vor 
daſſelbige ohne traurige und fhädliche Folgen feyn follte? ch Fan 
mir folches nicht vorftellen, und es ſcheint mir eben fo vernünftig 
zu 
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zu fenn, als das.befannte Spruͤchwort: Je mehr man den Nuß⸗ 
baum, der heuer Nüuͤſſe hat, pruͤgelt, deſto mehr traͤget er derſelben 
das folgende Jahr. Es bleibet alſo wohl dabey: man thut 
beiten, wenn man den Holziaamen durch die Sonnenwätr 

denen Zapfen bringet. - Ein einziges Bedenken bleibt vesfals OR 
Döseln übrig. Denn er ſchreibet Th. 4. Cap. 24. Seit. 45. davon 
* „M anche wollen ſchlecht erdings damit nicht zufrieden ſeyn, 
„daß man den Saamen in einen Backofen fchiebe; ſondern man 
„ſolle ihn in die Sonne legen, bis die Zapfen ausgiengen, und als⸗ 
„benz den Saamen heraus klopfen. „Daß diefes nicht voll- 
„kommen gut sn geben follte Fan ich genz und ger nicht 
„widerlegen. Aber im Örofen wird ſich dieſer Verſuch nicht 
„machen laſſen., Doch Sie irren ſich mein Hr, Doͤbel. Es iſt 
ſolche Art im Groſen eben ſo moͤglich und thulich. Denn ich kan 
Sie mit guten Gewiſſen verſichern, daß die von mir mit Tangel- 
bel; befüeten 237. Scheffel Holzbodens, grofies Maaſes, blos. mit 
fohem durch die Sonnenwärme aus denen Zapfen gebrachten 
Saamen bebauet worden find. Zweyhundert und fieben und drey- 
fig Scheffel aber befüen, das heift Doch wohl mit der Holzſaat einen 
Verſuch in Groſen gemacht. « 


53. Wie ift der eingeſammlete Shamen zu verwahren, 
daß er nicht verderbe? 


Gedachter Hr. Cammerrath ift Geit. 142. der Meynung, daß 
derjenige einge ammlete Saame an wohl remperirten Orten zu ver- 
wahren ſey. Mich aber hat die Erfahrung gelehret, daß er an 
trockenen Orten muͤſſe aufbehalten werden, und zwar in Kaͤſten, 
weil demſelben Ratten und Maͤuſe ſehr nachgehen. Vor dieſen 
Gaͤſten muß man ihn wohl verwahren. Weiter aber darf man ſich 
um ihn nicht etwa Sorge machen, als wenn er vielleicht an einem 
trocknen Ort ausdorren, oder im Winter erfrieren moͤchte. Ich 
weiß zwar wohl, daß oftgenannter Hr. Doͤbel in feiner Jaͤgerpract. 
Th. 3. Cap. 7!. Seit. 49. besfalls feine Bekuͤmmernis äufert; ich 
weis aber auch, daß diefelbe hoͤchſt unnoͤthig ſey. Meine vieljäh- 
rige Erfahrung in diefer Sache ift jedivedem Buͤrge, daß fein 
Holzſaamen ſich an trocknen Orten gar wohl, ohne zu verderben, 
aufbehalten laſſe. Er braucht deswegen nicht erſt die Saͤgeſpaͤne 
sheuer zu machen, als welches leicht gefcheben würde, wenn man 
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ſich Fünftig allenthalben, wo es Noth thut, mit einem groffen Vor- 
rath von diefem Saamen verfeben, und denfeiben zu defto beßrer 
Erhaltung, nach Hr. Döbels Votſchlag, mit gemeldeten Gäge- 
fpänen vermifchen wollte. Eben fo wenig darf erfich auch desfalls 
erſt mit einer Sandgrube Muͤhe geben, als welche in der bemerf- 
ten Schrift Th.4. Cap. 24. Seit. 45. darzu vorgeſchlagen wird. 
Diefes find alles unnörhige Weitläuftigfeiten, und überflüfjige 
Umſtaͤnde. Ubrigens ift es gewiß, daß der Saame, wenn erwohl 
verwahret wird, viele Jahre in ſeiner Guͤte ſich erhalte. Denn 
ich a hsjaͤhrigen Fichtenſaamen vorräthig gehabt, und befun: 
den, daß folcher, wenn er gefüet worden, noch immer feine Kraft 
zum Aufgehen erwieſen habe. a) 
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1.120) Dr, Döbek will auch ia denen Aumerfungen über meine Vers 
ſuch⸗ — Bee, Bus ich, der Holzfaame in Käften- auf die von mir 
gemeldete Weife 6. Jahre halten follte, nicht zutrauen. Ein paar Jahr 
giebt er zw, aber nicht #6. Jahre.‘ Er zweifelt alfo hier ohne weitern 
Grund, als weil er folches nicht zutrauet, an Sachen, die ‚er felbft 
nicht verfudyt und erfahren hat. Iſt aber nun nad) der allgemeinen 
Megel demjenigen, der aus Siofehenng erwaß: fpricht, billig in Anfehung 
„beffelben mehr zu glauben, als einem audern, dem folche Erfahrenheit 
fehler; ſo hoffe ich daß meine Lefer auch hierinnen diefen meinen Wor⸗ 
"ten Glauben beymeffen werden. - Denn mein Sat, daß man den Hotz⸗ 
ſaamen an trocknen Orten in Käften gewiß 6. Jahr in feiner Güte ers 
Halten Fönne, gründet fi) auf die Erfahrung. - Und da Hr. Döbel ims 
mier von meinen VBerfuchen Begriffe im Kleinen hat, fo bemerfenur mit, 
are € Are nicht erwa nur etliche Scheffel Holzſaamens aufs 
behalten, fondern es iſt deffen vielmehr von unterſchiedenen Holzarten 
Vallejeit ein Vorrath von vielen Scheffeln bey mir anzutreffen geweſen; 
wie denn desfalls viele ſehr groſſe und geraͤumige Kaͤſten beſonders dar⸗ 
zu gemacht worden ſind. 4 
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Wenn und auf was für Boden der Saame 


; zu em 
1. Zu welcher Zeit muß die Holzſaat vorgenommen 
werden? 0 un NET 


Der Herr von Carlowig meynet in feiner Anweiſung Geit.ryt, 
172. daß diefe Saat fo wohl im Herbite als Frühling votzuneh⸗ 
men. Wie aber deßfalls feinen Unterfchied machet, alfo kommt 
mir diefe Meynung eben fo vor, als wenu einer fagte, ich follte inr 
Herbfte Haber, und im Fruhſahr Minrerforn fäen, da doch — 


auf ſolche Weiſe verderben wiirde.’ Mat muß afſs hier wohl ei⸗ 
nen Unterſchied zu machen wiffen, und ich Habe aus Erfahrung, 
daß einiger Saame nur im Herbfl, und einiger, hingegen nur im 
Fruͤhjahr muͤſſe geſaͤet werden. (a) 1.1 81 u su cu won 
Irina 
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„Anmerkung, 1" 


FURL. Hagel NT IE DARAN 2 TEN 180131133 
(a) Es wird doch wohl ganz permünftig gedacht feyn, wenn: i 

Alſo ſchluͤſſe: Man Hat fih in Anfehung der-Zeit des Ausfzeng — 
Holzſaamen nach der Voͤrſchrift der Natur zu richten, und folglich, den⸗ 
En in derjenigen Jahreszeit durch die Saat auszuftreuen, da derfels 
e ordentlicher Weiſe von denen Bäumen abflieget und fällt... Dies iſt 
mein Grundfaß, nad) weldyen ich die Zeit.der Ausfaat. des Saamens 
von denen unterfchiebenen Holzarten beftimmet und, veftgefeget habe, 
In folder Meynung- bin ich audy durch die Erfahrung immer mehr 
und mehr beftärfet worden; da der nach folcher Vorſchrift der Natur 
zu denen weifer unten von mir beffimmren Zeiten auggefäere Holzſaame 
durch behöriges und glücklicheß Aufgehen, Fortfommen und Wachfer 
meine Hofnung erfüiete, Solchergeſtalt gebe ih nun auch die Anwei⸗ 
fung, denjenigen Saamen der Taͤume, fo im Herbft abflirget, oder fält, 
aud) im Herbit auszufaen; den aber, der im Frühjahr erfilich von des 
nen Baͤumen abgeweher wird und fait, auch nur im Fruͤhjahr wieder 
durd) die Saat dem Erdboden anzuvertrauen. Dies ift me:ne Meys 
nung von der Zeit, wenn man die unrerfitiiedenen Saamen ber Holz⸗ 
arten ausfäen foll, überhaupt. Man beliebe aber dabey nur dieſes 
wohl zu bemerfen, daß ich hier nint von der Zeit rede, in welcher der 
Holzfaame diefer, oder jener Art bereite reif iſt fondern von berjeniz 
gen, zu welcher folcher von dem Daum abflieges, und fait. Denn de 
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beyden Umſtaͤnde ſind nicht einerley, ſondern wohl von einander zu 


unterſcheiden. So wird zwar z. E der fichtene und kieferne Saame 
bereits im Herbſt reif, er flieget aber deswegen doch nicht eher, als im 
Früuhjahr, von feinem Daum ab. Allſo iſt er auch erſt in der Früh— 


jahrszeit auszuſaͤen. Der Tannenſaamen hingegen wird zeitig im 
Herbit reif, und flieget auch noch vor Winters ab, obgleih Hr. Buͤch⸗ 
fing in feinem Entwurf der Jägerey Th 2. Abſchn. 1. ©. 286. ırrigdag 
Gegentheil b:hauptet; folglich hat man ihn auch, der Vorichrift der 
Natur gemäß, im Herbſt zu füaen Bey dem allen will aber nicht läugs 
nen, daß nicht auch diejenigen Holzarten, deren Saamen im Herbft 
abfliegen und fallen, nach der Werficherung des Hrn. Dobels in denen 
Anmerkungen wider mid), insgeſammt im Frühling mit Nutzen geſaͤet 
werden fönnten. Denn ch habe ſolches aus eigner Erfahrung, und 
von mir felbft gemachten Proben erfehen, aber dennoch zwifchen der 
Herbft:und Srühlingsfaa: gedachter im Herbft abfliegender und fallens 
ber Saamen einen groffen Unterfcheid wahrgenommen. Es behielt 
naͤmlich die Herbitiaat derfeiben vor dem Ausfaen in Frühling noch im⸗ 
mer einige VBortheile zum Voraus, fo, dat 5. €. die im Herbſt geſaͤeten 


TDannen im Frühjahr zeitiger. und eher aufgiengen und in Pflänzgen 


aufichoffen, als die im Frühling erfi auggefüet worden. Man bemerfe 
wohl, das ich hier bloß von der Tanne rede, und von folder aus wies 
derholten Verſuchen verfichere, daß fie, wenn fie im Herbſte geſaͤet wird, 
im Frühling zeitiger und eher Feimet, und aufgebet, als wenn fie erft 
im Srübjahr ausgsfäet worden. Denn ich weis auch im Gegentheil, 
daf, wenn man Fichten, Kıefern u. f. w. gleich auch im Herbſt füen 
will, fie deswegen boch im Frühling nicht eher aufgehen, und zum Bots 
ſchein kommen, als die, fo im Frühjahr erft gefäet find. Co nad) habe 
ich auch niemals vorgegeben, daß der im Herbft geſaͤete Saame nod) 
vor Fünftigen Srüplingsmonaten aug der Erdein Pflänzlein aufſchieſſe. 
Das fan mie niemand mit Grund der Wahrheit nachfagen. Aller 


‚Holzfaame, er mag im Frühjahr, oder Herbft ausgefäer worden feyn, 


gehet boch erft in dem Frühling auf. Dies ift eine ausgemachte Wahrz 
heit, Eben fo gewiß aber gehet auch, wie ſchon erinnert, derim Herbſt 
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geſaͤete Tannenſaamen zeitiger und eher in dem Frühling auf, als der im 
Fruͤhjahr geſaͤete. Hr. Döbdel wird fich vielleicht dieſes nicht vo ſtellen 


koͤnnen, da er S. 634 ſchreibet: „Man füe Holzfaanıen im Herbſt, 


" „oder Seühling, fo regt ſich der Eaanıen zum Austreiben nıcht eher, 


„als wie feiner Mutter Natur, ich meyne, des Saamens Baum, wo⸗ 


von er hergefonten. „ Diefer Sag iſt aber nicht fo allgemein richtig, und 


ohne Unterfchied gewiß. Denn fo ungezweifelt ſich Hr. Döbei auf feine 
Erfahrungen berufer, eben fo zuverlaͤßlich fan ich aus meinen angeftells 


ten Berfuchen behaupten, daß der im Her bft gefiereTannenfaame im Früh⸗ 
» jahr eher aufgehet und zum Vorſchein kommt, eher, nach der Döbeliihen 


Sprache, feiner Mutter Natur den neuen jährigen Zuwachs, oder Mäi 


treibet und hervor brivget. Die im Frühjahr geſaͤeten Kiefern hinge⸗ 


gen fommen alsdenn erjt zum zu wi und ſchieſſen aus dem Sga⸗ 


2 men 
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men in Pflänzlein auf, wenn die Baume ihres Geichlechts bereits ſchon 
völlig ihren neuen jährigen Wuchs hervorgebracht haben. Doc ich 
komme zu weit von meinem Zweck. ab, da ich namlich zu bemeifen ſuch⸗ 
te, daß die Herbftausfaat des Eaamend der Tanne und des Laubhols 
zes zuträglicyer und beffer ſey, als die Ausſaat derfelben, fo erft im 
Srühjahr gefchiehet. Won den Tannen habe bereits gehandelt, und 
von dem Laubholz füge zum Beweis obigen Satzes nur noch dieſes bey, 
daß nämlich verfehiedene Arten feines Saamens, dergleichen z. E bie 
Eicheln und die Buchecern find, fid) nur mit groffer Mühe und den⸗ 
noch jchwerlic, durch den Winter big in das Frühjahr, ohne Schaden 
zu leiden, erhalten und aufbewahren laſſen. Diefe Bekuͤmmernis 
aber fan ich erfparen und folcher muͤhſamen Beforgung überhoben ſeyn, 
wenn id) fie nämlich im Herbft der Erden wieder anvertraue. Geſetzt 
aber, man erhält und bewahret auch dergleichen Laubholzſaamen den 
Winter durch fo gut, als möglich, fo gehet e8 doch nicht fo leer ab, 
daß nicht zum wenigften etwas davon verderbe und zu Grund gehe. 
Ich rede aus Erfahrung, da id) nämlicdy wahrgenommen, daß vonds 
nen von mir im Frühjahr gefaeten Eicheln kaum allemal die dritte oder 
vierdfe aufgegangen, und fortgefommen; da hingegen diejenigen, fo | 
id) gleich im Herbit wieder in die Erde gebracht hatte, im Srüuhjahrin 
die fchönften und erwünfchten Pflanzen aufgefchoffen. Folglich iſtes 
wohl beffer und zuträglicher, wenn ein Liebhaber der Holzfaat die Saas | 
men der Tannen und der Laubhölger nicht erft das folgende Frühjahr, | 
fondern fogleich wieder noch ım Herbft ausfäet.: Ein vernünftiger 
muß ja aber bey allen feinen Abfichten diejenigen Mittel, fo die beften 
find, erwaͤhlen. Wird man aljo nicht vernünftigen Leuten, wenn fie 
in der Holsfaat nod) unwiffend und unerfahren, gleichwohl fie aber 
vorzunehmen begierig find, den Rath zu geben haben: Man muß den 
- Sannenfaamen, man muß den Kaubholziaamen im Herbſt füen. Warz 
um? Der vernünftige Menfch muß in feinen Berrichtungen und Hand⸗ 
lungen von Rechtswegen allzeit den beften und. ficherften Weg betreten. 
Dies iftein befondersmuß! Doch geben Sie fich wur zufrieden Ar. Doͤ⸗ 
bel. Ich ſtehe nicht in der wunderlichen Einbildung, als wenn ich 
andern in folchen Sachen Cefege vorzufthreiben hätie, und habe bier 
nur blog dem noch unmiffenden Liebhaber der Holziaat die Zeit zeigen 
und angeben wollen, die ſich zu Nusjäung einer jeden Art Saamens 
. am beften fehicft, und am vortheilhaftefien iſt, und die er alſo auch 
vernünftiger Weife darzu vorzüglich zu erwaͤhlen hat. Meine Erfahs 
rung hat mir diefe Vorfehrift gegeben; ich bin ıhrigefolget, und habe 
fie gut und nüßlich befunden. Ein anderer made «8, wie er will, 
und es für wohlgethan anfichet. Mir ailt folches gleich viel Verges 
ben Sie mir alfo, Hr. Döbel, dag gebrauchte Wort: muß. Es iſt | 
doch zum mwenigften folches eher zu überfehen, als wenn Sie da Cie 
doch im hirſchgerechten Waidwerke fein Jüngling feyn, in dem. Dh. 
der Jänerpr Cap 7.6.26. fehreiben: Der Vock ſetzt auf die Rieke, 
Iſt das auf gut waidmaͤnniſch geſprochen ? Vielleicht aa Be 
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ſolches ohne Uberlegung hingeſchrieben. Denn ich bin gaͤnzlich der 
Meynung, Sie ſchreiben jezuweilen ohnellberlegung Wie hätten Sie 
font auf der 631ſten Seite ihrer Anmerkungen wider mich, fi fo artig 
ausdrücken Eönnen? Hier ift die Stelle in ihrer ganzen Schönheit: 
„Ich fan ans meinen Erfahrungen und Holzfaamensausfäen behau⸗ 
„pten und vorzeigen, daß nicht von 2. oder 3. Arten geſaͤet, wie der 
Autor (nämlich ich) etwan gethau, fo aus meinem Tractate gar leicht 
geſchloſſen werden Fan, fondern vielerley., Dies ift eine Wahrheit 
aus der Schule der Schlange, die Even im Paradies verführete, wie 
ich jedem auf Verlangen zu ermweifen und in meinen Wäldern dazuthun 
erboͤthig bin. Und Hr. Dobels Vortrag Flinge allhier wenig anders, 
als das bekannte: Seht, meine Herren, ſeht, ich bin der ıc. ꝛc. 


2. Soll man den Holz- und Getraydeſaamen unter 
einander ſaͤen? 


Herr Doͤbel der in ſeinen Anmerkungen wider mich ©.632. 
diefe Frage vorbringet und beanfworter, ift ver Mennung gewe— 
fen, als würde ich bey Erblickung diefes Vorſchlags ein grofles 
Gelächter aufgefchlagen haben. Allein ich babe vielmehr mit dem 
Urheber einer fo fchwachen Gedanken herzliches Mitleiden, und 
wüßte wirklich nicht, wie ich auf dieſen ſonderbaren Einfall ge: 
rathen wäre. Denn gedachter Herr Autor bringet ja mit folchen 
Worten nicht efwa was neues vor, Vielmehr ift diefer Vor— 
flag fchon längft ven vielen geſchehen, und befonders eine al: 
fe Meynung vieler Sandleute und Bauern, Dan bat aud) fol- 
hen öfters bin und wieder in das Werf gefeget, wie mir ſelbſt 
gar unterfchiedene Verſuche diefer Art befannt find. Ich gefte- 
be alſo ganzugerne ‚zu, daß es angehe, Holz: und Gerrande: 
ſaamen unter einander zu ſaͤen, und daß in manchen Gegenden 
durch ſolche Saat einiger junger Holzanflug hervor gebracht wer⸗ 
den koͤnne. Zwo Bedenklichkeiten aber bleiben mir immer noch 
dabey übrig, die ich in der That auch gegründet befunden, wenn 
ich ſolche auf oben befchriebene Weife befaamte Gegenden auf: 
merkfam betrachtet habe, Die erite ift diefe: Aller Holzſaame 
muß recht dicke gefäer werden, und das junge aufgebende Holz 
recht dichte fteben, wenn aus folchem mit der zeit taugliche Baͤu⸗ 
me werden follen. Golches ift oben Cap. ı. Fr. 17. binlänglich 
beiviefen worden. Dieſes aber wird nun wohl ohnmöglich da, 
wo Hol; und Getrayde unter einander geſaͤet werden, gefche: 
ben können. : Denn wo Getrayde ftebet, Fan Fein Holz fleben, 
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und gerade auf dem Fleck, wo die Getraydehalmen ober Sten⸗ 
gel hervorgewachfen find, Fönnen nicht auch zugleich junge. olj: 
pflängen auffchiejlen. Das unter und zmwifchen dem Ho 
men mit aufgehende und herborwachfende Getrayde verhindert 
alſo, daß das junge aufſchieſſende Holz nicht dichte genung her— 
vor kommen kan, ſondern Luͤcken behaͤlt, einzeln ſtehet, und 
folglich auch nach dem, was oben in dem iſten Cap. dargethan 
worden, zu einem Gebuͤſche, mit nichten aber zu tauglichen, 
glatten und hohen Baͤumen wird. Die andre Bedenklichkeit, 
ſo ich wegen des unter dem Getrayde mit ausgeſaͤeten Holzſaa⸗ 
mens hege, iſt dieſe, da ich naͤmlich beſorge, daß ſehr viele der 
unter und zwiſchen dem Getrayde befindlichen jungen und zarten 
Baͤumgen, obgleich nicht durch die Sichel, dennoch aber durch 
die Füffe der Schnitter zu Grunde gerichter, oder, wie Hr. Doͤ⸗ 
bel es nennet, zertrempelt werden. Er bar foldhe meine Bez 
kuͤmmerniß zwar voraus gefehen, aber fie damit nicht befriediget 
und aus dem Weg geraumer, da er nämlich ſchlechthin ſchreibet: 
„Mit den Vertrempeln 1 bat es auch) Feine fonderliche (alfo aber 
„doch einige) N of). , Ich frage dargegen: Und warumsdenn 
nicht? Alle vernünftige Seute werden wohl bierbey ſich die: Ga- 
che nicht anders, als unter denen folgenden drey möglichen Faͤl⸗ 
len, vorftellen Eönnen: Es müjlen nämlich die Schnitter fol- 
ches Getraydes entweder mit ihren Füffen den. Erdboden, auf 
welchen fie Getrayde abmeien, gar nicht berühren, und eine folz 
he Fünftliche Erfindung läft fich nicht wohl denfen; ober das 
junge Holz muß fo dünne und einzeln ftehen, daß die Getrayde⸗ 
fhnitter, die allezeit, ebe fie einen Fuß weiter fortſetzen, fich 
muͤhſam nach einem neuen und von jungen Hol; leeren Ruhe— 
plag vor ſolchen umſehen müfjen, dergleichen von allem Anflug, 
leeren Kaum vor ihre Tritte und Schritte Teiche finden koͤnnen, 
und da wird ohnedem nichts taugliches aus folchem fo einzeln juns 
- gen Holz, von dem ein Stammgen bier, das andre dort, ſtehet; 
oder fie werden endlich, wenn fich der junge Anflug behörig dichte: 
bejindet, fo oft fie nur einen Fuß fortfegen, deſſelben eine grofle 
Anzahl jedesmal zu Boden treten und verderben, daß alfo aberz 
mals nichts, als einzelne Bäume und Gebüfche von folchem in’ 
dem Unfang dicht genug fiehenden jungen Holz; übrig bleiben.» 
Des Viebes, fo nach der Ernde des Getraydes auf Die en 
peln 
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peln gehuͤtet wird, will nicht einmal gedenken. Ob es nun alfo 
gleich angeher, daß man, wenn Holj: und Getraydefaamen un: 
fer einander gefäet wird, einigen jungen Holzanflug bekoͤmmt, 
fo wird’ es doch wohl in Betrachtung des zuvor angeführten, bef- 
fer feyn, wenn man jeden diefer Saamen befonders, den Holz: 
ſaamen nämlid auf Holzboden, und das Getrayde auf die Sel- 
der, füet und ausftrene. Es ift aber auch folche Ausfaat des 
Holzes mit und unter Getrayde in einigen Sandesarten gar nicht 
thulich, wie eben diefes verfchiedene Sandleute und andere Liebha⸗ 
ber der Holzſaat in unferer Hiefigen Gegend mit Schaden erfahs 
ten haben. Denn fie befamen, da fie auch Holzfanmen mit uns 
fer das Gerrayde, befonders unter Haber, gefäet hatten, am 
Ende kaum hier und da ein junges Holzpflänzlein, und es brach⸗ 
fe ihnen alſo ihre Saat gar wenigen und darzu nicht einmal nutz⸗ 
baren und fauglichen jungen Holzanflug zu Wege a, auch 
Diefer wenige muſte nach Verlauf einiger Zeit unter dem Gras 
vollends erſticken. Was ift wohl hiervon die Urfache, und wor: 
innen befteher denn dieſer bier bemerfte Linterjchied einiger Gegen= 
den? Er beftehet darinnen, daß immer ein Erdboden eher, ges 
fhwinder und reichlicher Gras hervor bringer, als der andere, 
So lieget 5. E. um Altenburg, Weimar, Erfurt ze. herum ein 
umgeadertes Feld wohl 8. ja noch mehr Wochen, ohne daß es 
Gras hervor bringe, und von folchem überzogen wird, Laͤſt man 
aber hiefiger Orten unfern Erdboden nur 3. Wochen umgeackert 
liegen, ſo beraaſet er indefjen beynahe über und über. Da nun 
alfo dieſe unfre Sandesart ohnedem fo leicht und fo häufig Gras 
und Unkraut hervor bringer, und befonders unfre Haberfelder 
mit denen fo genannten Qveden oder Graswurzeln fo reichlich 
derfehen find, fo Fan es nicht anders fommen, als daß der Holz— 
ſaame, wenn er mit unter das Getrayde gefäer wird, von dem 
unter folchen fo häufig hervor wachfenden Gras und Unkraut er: 
ſticket werde. Lind eben fb gienge es mit denen Verfuchen unfes 
rer biefigen Sandleute. Denn man bat bier herum Mühe genung, 
das Nuffommen des Grafes und Unkrautes zu verhindern und 
zu verwehren, wenn man gleich den Holzſaamen blos allein fäer, 
Es will endlich auc der Vortheil nichts fagen, den man durch 
eine folche vermifchte Berrayde- und Holzſaat auf higigen Boden, 
oder an Bergen, wo die Sonne ftarf anprallet, zu erhalten ges 
denket. 


ss are 


denfet. Denn e3 Fönnen ſolche Gegenden und. Berge ohne dieſe 
Umſtaͤnde mit Hol; bebauet werden. So ſtehet z. E. im Gebuͤr⸗ 
ge auf denen hoͤchſten Bergen Holz, da man doch wohl; 

hat zu zweifeln, daß folches zuerſt an foichen Orten mit. und u 
ter Getrayde ausgefäet worden, Mich aber haben nod) zum Ue⸗ 
berfluß eigne DVerfuche befehret, daß die auf Berge und den der 
Sonne frey ausgefesten Boden ſchicklichen Holzſaamen daſelbſt, 
ohne Getrayde mit darunter zu ſaͤen, vollkommen gut fortkom⸗ 
men, wie denn desfalls die, 22ſte Trage des ıften Gap. nachzuſe⸗ 
ben: Ich an meinem: Theil werde alſo wohl nach Beſchaffenheit 
unſrer Gegend noch ferner es fuͤr beſſer halten, daß man den 
Holzſaamen allein und vor ſich befonders fäe. Einem andern ſte— 
het es frey, wenn ihm diefe meine Gründe nicht wichtig und. be 
wegend genung zu feyn fiheinen, es mit ‚der Holzſaat nach Be⸗ 


lieben und Gutduͤnken vorzunehmen... —— ann mal 


3 Waͤchſt denn auf allen und jedem Erdreich oder 
Boden eine Art Holzes? 


& wird — ſchwerlich eine Art Erdreichs oder VBoben⸗ 3 
funden werden, auf welchem nicht eine oder die andere Gattun 
Holzes wachſen und fortkommen ſollte. Desfalls ſchreibt Hert 
Moſer in feiner Forſtoͤcon. Buch 5. Gap. 3. $r4. S. 480. alſo; 

„Es iſt daher dieſer Umſtand wenigſtens eine Haupterleichterung 
„alles Holzanbaues, und man bat Feine Ausfluchten, ſolchen 
friſch anzugreifen, als die Faulheit, nach welcher man das Holz 
als ein Gefchenf der Natur anſiehet, und glaubt,. es ſey ge— 
„nung, es von ihren Händen anzunehmen, fo wie fie.es giebt. 


4. Mit was für einer Arc des Solsfaamene ift denn 
nun wohl ein Hau wieder zu la und 
anzubsuen? —J 


Das allerbeſte iſt ohne Zweifel wohl dieſes, wenn man — 
ſolchen Hau mit derjenigen Art des Holzſaamens beſaͤet, die ſich 
auf ſeinen Boden und in ſein Erdreich am beſten ſchicket, auf 
ſolchem gutes Wachsthum hat und wohl fortkommt. Dieſes bleibt 
allezeit die Hauptregel, nach welcher man die vorkommenden be⸗ 
ſondern Faͤlle entſcheiden muß. So, wenn z. E. Herr Moſer in 
ſeiner voenſcn B. 5. Cap. 3. d. 6. ©. 481. ſchecchet: Re 
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„Ien ift nach Beſchaffenheit der Umftände eine Sorte (Holzes) 
„ben Sand vor der andern brauchbar, und folchenfalls bemuͤhet 
„man fich blos die, benoͤthigte Gattung vor der andern anzujie- 
„ben ;,, hat man allerdings erſt zu unterſuchen, ‚ob fid) auch un- 
fer Holzboden zu diefer dem Sande brauchbaren Holzforte ſchicke 
oder nicht. Schickt ſich folcher darzu, fo iftes gut. Auferdem 
werden wir mit dem Anbau einer folchen Holzart, fie fey uns fo 
brauchbar, als fie nur immer will, nicht viel ausrichten und ge- 
winnen. Der Korftbediente, von dem uns Hr. Büchting in fei: 
nem Entwurf ©, 278. die ſchon einmal bemerkte leſenswuͤrdige 
Geſchichte erzaͤhlet, wufte auch, daß die Eichen eine brauchbare 
Sorte Holjes wären, und wollte fie alfo in feiner Revier anbau- 
en. Wie lief es aber ab? Man Fan folches an dem. angeführ: 
ten Ort erfahren. Doch diefer gute Förfter hat noch gar viele 
Brüder, die eben fo, wie er, denfen. ben fo wenig fan man 
ſich auf diejenige Regel verlaffen, welche gedachter Herr Autor 
$. 5. ©. 481. gegeben hat, als wo er fpricht: „Gemeiniglich be= 
„faet man die Häue mit Saamen von derjenigen Gattung Holz, 
„welche vorher dafelbit geftanden, weil man verfichert ift, daß 
„der Boden ſich fodann zu diefer Art ſchicke, Denn, woher 
iſt man folches verfichert? Der Schluß ift ſehr faljch, wenn man 
alſo denfen wills Hier haben 5. E. Fichten, oder Kiefern, oder 
Eichen ꝛc. geftanden, folglich muß fich auch diefer Boden zu die— 
fen Holzarten ſchicken, und ift alfo auch mit denenfelben wieder zu 
befaen. Ehe man fo urtheilen darf, muß man zuvor wiſſen, wie 
lange diefe Gattung Holzes bier: auf diefem Boden geſtanden, 
die wir nun bier abtreiben, und fälfen laſſen, zugleich aber alfe 
auch ‚ferner unterfuchen, von was für Höhe, Stärke, Tauglid)- 
feit und Nutzbarkeit nun dieſe Bäume jetzo, da fie die Art des 
Holzhauers trift, ſeyn. Man wird folchergeftalt oft mit Erftau- 
nen gewahr werden, daß die auf einem ſolchen Gehau befindli- 
chen Staͤmme ſchon ſo lange daſelbſt geftanden haben, daß fie 
auf einem ihrer Art zutraͤglichern Boden wohl ſonſt in der Hälf: 
te der Zeit eben ſo ſtark und ſo gros gewachſen waͤren, folgli 

hier ihr Wachsthum gar kuͤmmerlich und ſparſam, in Betracht 
ihres hohen Alters, geweſen ſeyn muͤſſe. Und auf ſolche Art 
nutzet man alſo feinen Holzboden gar ſchlecht und wenig. Mir: 
hin aber wuͤrde es quch eine Thorheit ſeyn, wenn man einen fols 
Beckm. Holzſaat. M chen 
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chen Holzſchlag wieder mit diefer Art Bäumen, die auf denifel- 
ben doc) kaum merflich wächfer, anbauen wollte, da man indeß 
durch eine auf diefen Erdboden fchieflichere Gattung Holzes felbi- 
gen gewiß zweymal fo hoch nugen koͤnte. Man vergleiche hier— 
mit, was oben Cap. ı. $r. 10. 5) bereits gefagt worden. Bey 
dem Sten Satz des Herrn Mofers habe endlich auch noch etwas 
anzumerfen, Es heiſt aber derfelbige anf der 482ſten Seite al- 
jo: „Dder man nimme auch wohl andern Saamen, weil der, 
„deffen man fich fonft bedienet haben würde, nicht gleich felbi- 
»ges Jahr zu haben, und man den Hau dennoch) nicht müffig 
„laſſen wilt, Einen Hau müfjig liegen zu laſſen, ift allerdings 
nicht rathſam, weil er fonft beraafer, und zu dem Aufkommen 
des Holzſaamens uͤberhaupt fich alsdenn nicht ſchicket. Und es 
pflege auch diefe oder jene Art folches Saamens nicht alle Jahre 
zu gerathen, das ift wieder wahr. Bey folchen Umftänden ift 
es nun freylich dienlicher und beffer, daß man einen Hau lieber 
mit einer andern Sorte Holzſaamens befae, als dag man folchen 
gar müffig und wuͤſte fiegen, und Gras und Unkraut auf fol 
chen uͤberhand nehmen laſſe. Doch da ſich einige Sorten des 
Holzſaamens, wie in dem vorhergehenden 2. Cap. Sr. 53. ſchon ge⸗ 
meldet worden, einige, ja zum Theil viele Jahre ohne Nachtheil 
aufbewahren laffen, fo ift es die Schuldigfeit eines Forftbedien- 
ten, der fich mit dem Holzſaͤen ernftlich befchäftigen will, von al- 
len denen Arten des Holzfaanıens, die fih ohne Machrheil und 
Schaden, und ohne zu verderben aufbewahren laſſen, jederzeit 
im Voraus einen guten und zureichenden Vorrath fich anzufchafe 
fen, und aufzubehalten. Thut er diefes, fo wird’ er nicht fo Teiche 
nörhig haben, feinen Hau entweder müffig liegen zu laſſen, oder 
ihn, nad) Hrn. Mofers Vorſchrift, in dem angegebenen Noth⸗ 
fall mie andern Saamen, deſſen man fich fonft ‚nicht bediener ha— 
ben wuͤrde, zu befaen. Solchemnach iſt alſo der Grundfag rich- 
fig: Dan befäe einen Hau mit einer ſolchen Art Holzſaamens, 
zu der ſich der Boden veffelben ſchicket, und zu ihren guten 
Wachsthum erfordert wird. | JJ—— 
5. Lieben die fo genannten Tangelhoͤlzer die 
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Winterlage 
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Holzes ©, 21. diefe Meynung vorgetragen, Denn er ſchreibet: 
„Uberhaupt ift von denen Madelhölzern zu merfen, daß folche 
„auf der Winterlage ungleich beffer fortkommen, als auf einem 
„Boden, der zur, Sommerfeife zu rechnen ift, weswegen denn 
„bey vorhabender Anbauung diefes Holzes vorzüglich auf diefen 
„Umftand Nbficht genommen werden muß., Was aber nun 
dieſes Borgeben anbetrift, fo Fan ich nach meinen mit der Aus: 
faat des Tanget: oder Mavelholzes gemachten Proben nicht an- 
ders fagen, ar daß man gedachtem Hrn. Verfaſſer bierinnen un: 
gegründete Nachrichten ertheilet Habe. Denn es bat folches 
Holz zu feinem Wachsthum die Sonne nicht nur überhaupt un- 
entbehrlich nöthig, fondern es wächfer fogar defto mehr und ftärs 
6 je mehr es warmen Sonnenſchein zu genieſſen hat. Wie 
ollte nun bey ſolcher Beſchaffenheit die Sommerſeite ihm zuwi⸗ 
der ſeyn, und ſich zu ſeinem Anbau nicht ſchicken? Zweifelt je⸗ 
mand an dieſer Wahrheit, dem kan ich ſolche an denen von mir 
geſaͤeten Sorten dieſer Holzarten zeigen und darthun. Ich ra: 
the dahero auch wohlmeynend denenjenigen, die ſich mir dem 
Anbau der Tangel- oder Schwarzhoͤlzer befchäftigen wollen, daß 
fie nicht erft deßfalls um die Winter oder Sommerlage Unter: 
fuchungen: anſtellen. Denn fie haben folches gar nicht nördig. 


6. zu welcher Zeit muß der fichtene Saame ge: 
J ſaͤet werden? 


Es muß im April geſchehen. Im Merz koͤnte es auch ange⸗ 
hen, wenn nicht zu der Zeit der Saame gar zu vieler Gefahr 
unterworfen waͤre, wegen der Voͤgel die demſelben ſehr nach⸗ 
ſtreben. Ich weiß mich zu erinnern, daß ich den Ort, ſo ich im 
Werz beſaͤet, noch einmal beſaͤen muͤſſen, weil, wie gedacht, die 
Voͤgel den erſten Saamen weggefreſſen (a), | 


Anmerfung: 


) Es iſt mein rechten Ernſt, und eine ganz gewiſſe Wahrheit, wen 
ic) hier fage, daß ich den Ort, fo ic) im Merz befäet, noch einmal bes 
faen müffen, weil: die Vögel den erſten Saamen weggefreſſen. Ders 
lohnten ſich die von dem Hrn. Döbel desfang gemachten Zweifel der 
Mühe, fo fonnte ihn gar leicht von der Wahrheit diefer Begebenheit 
durch glaubwuͤrdige Zeugen überweifen. Diefe würden ihm, da fie 
eben zur Verfcheuchung gedachter * von mir damals auf Das 

2 ehau 


Schau als Wächter geſtellet worden, verficherm, daß öfferd wohl 10. 
und mehr Schock derfelben von allerhand Art nicht zureichend gem fen, 
die ſich auf dieſem Hau eingefunden, und den Saamen vor ihren = 
gen weggenemmen. Ja, es waren auch diefe Wächter, da gedacht 
Gehau ziemlich gros war, nicht einmal im Stand, diefe Raͤuber von 
ſolchem Futter abzuhalten. Denn, wenn fie audy an dem einen Ende 
des beſaͤeten Haues gleich unter biefelben fchoffen , fo fielen fie doch an 
dent andern entferntern Ende deffelben wieder auf den Saamen nieder, 
Keine Waldfihneppen aber waren es freylich nicht, mein ah 






tie Sie fpigfindig genung fchreiben. Hätten Sie aber nicht weiter denke 
„Fönuen, ob e8 nicht vielleicht Fiſchreiher getvefen, 'Die wegen der in dies 
“ fem Monat etwa damals noch zugefrohrnen Teiche, und alſo ans Mans 
gel der Nahrung, gedachten Saamen zu fic) genonimen? Ich ſtehe 
würflich in Zweifel, ob ic) Ihnen diefe Borfallenheit hier weitlaufiger 
erklaͤren und ihre darwider vorgebrachten Einwürfe beantworten foll, 
oder nicht. Denn einmal werden Sie, bey Shrer nokgggebenen BEANeN 

Erfahrung in dem hirfchgerechten und Hölsgerechreir aidwerk, a 
folche Dinge ſchon längft wiſſen, ‘und verftehen, oder fich diefelbigen zu 
berſtehen zum wenigften einbilden. Und zweytens möchten Sie, wenn 
ich diefen meinen obigen Caß hier weitläufig erklärte, Und. deutlich 
machte, noch einmal auf den raren Einfall geraten, als wenn ich Sie 
. gegen mich für einen Lehrling. achtete. Ay folches ‚geben Sie mir 
bereits in ihren Anmerkungen ©. 634. fdjuld, daß ic) naͤmlich Sie und 
andre gegen mich als Lehrlinge anſaͤhe. Heiftden netwa, einige Vers 
ſuche und Erfahrungen von der Holzfaat denen Forftliebhaberır durch 
öffentlichen Druck mittheilen, diefelbigen als Lehrlinge achten? Und 
ein mehrere iſt ja nicht von mir geſchehen, und keinesweges etwa eine 
neue Förfterpractica durch mich eröfnet,worden. Schreibe ich aber 
bin und wieder vor Förfter, die unwiſſend find, und alſo Unterricht 
brauchen, und ſuche folchergeftalt diefe ihre Unwiſſenheit zu verbeſſern, 
ſo habe ich es ja nicht an ſolchen Orten mit dem weitgereifien Hrn, Dis 
‚bel und feinen holz: und forfigerechten Mitbrüdern zu thun.. Es fey 
ferne von mir, Hrn. Döbeln zu lehren. Ich bezeuge vielmehr hierdurch 
vor aller Welt, öffentlich, daß, wo Hr. Döbel fich im Stand befi- det, 
mir zum Holzſaͤen eine aefchicktere, thulichere und beſſere Anweiſung zu 
geben, als die ift, fo ich in meiner Fleinen Schrift bekannt gemacht has 
be, und die auch nothwendig gründlicher, vernünftiger und weniger 
widerfprechend feyn muß, als die, ſo in ſeiner Jaͤgerpr. zufindenz fo 
will ich mit Vergnügen fein Lehrling werden, und von ihm lernen. 
Ich fage es alfo noch einmal, weit entferner ihn zu lehren, will ich nur 
"Blog meinen’übrigen Leſern zu gefallen hier melden, was für Vogel ſich 
‘auf dem von mir oben gemeldelen befäeten Gehan eingefunden 8 
waren nämlich folches Finken, Buchfinken oder Doacer, Perchen, Meiz 
fen, Hänflinge, wilde Tauben, denen fich dir zahmen Tauben in groſſer 
* Menge beygefellten, u d.ım. Wie nur erſt einige derfelben dieſes beſaͤ⸗ 
ete Gehau entderher hatten, fo funden fi) bald mehrere in: —— 
eſell⸗ 
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Geſellſchaft ein, die, da fie fich in dem Monat Merz noch immer zuſam⸗ 


men halten, auf den ausgeftreneten Saamen fielen. In dem folgenz 
den Monat April aber wurde dieſer mit Fichtenfaamen befücte Holzs 
ſchlag der groffen Menge diefer Säfte log, weil in ſolchem bereits die 


Zugvoͤgel vorbey find, und überhaupt um folche Zeit die Vögel, wegen 


ber herannahenden Paarzeit, aus-einander gehen, und nicht mehr bey: 


ſammen bleiben. Hätte Hr. Doͤbel diefes bedenfen wollen, fo würde es 


ihn nicht befremdet haben, daß ich 2. Monate auf einen Fleck hinter 
einander gefäet.e Denn, da ich und viele andre den im Merz ausgeſaͤe⸗ 
ten Fichtenfaamen von denen Vögeln vor unfern Augen wegfreffen ge⸗ 


+ feben, fo wäre wohl unter der Sonne nichts ungereimfer gewefen, als 


wenn ich dem ohngeachtet diefen Hau fü liegen laffen,, und den Monat 
May erwarten wollen, ums zu fehen, ob der von denen Vögeln geraubte 
Saame alsdenn etwa noch aufgehen wollte. Ja, wenn folcher Saame 
um Backofen gedorret gewefen wäre; fo hätte ich diefen Verſuch machen 
Fönnen. "Denn felbiger hat nad) dens, was oben Cap. 2. Sr. 32. gefas 
get worden, die wundernswürdige Eigenfchaft, daß erſt in dem andern 
oder wohl gardritten Fahre junge Baͤumgen aus ihm hervor Fommen, zu 


welchem Wunder aber der Wind zugleich unentbehrlich ift. Alein mit dem 


von mir ausgefaeten Holzſaamen tragen ſich dergleichen Wundermwerfe 
nicht zu,fondern er iſt, wenn er fich in etlichen Monaten nach feiner Ausſaat 
nicht zeiget, und PAänslein aus ihm auffchiefen, verlohren, und ganz 


gewiß ſich von felbigem weiter Feine Hofnung zu machen. Wie Fönnte 


ich denn fonft einen Menſchen zeigen, und weiſen, wie fich die Ausſaat 
eines jeden Jahres nad) dem andern von der Ausſaat des naͤchſt⸗ 
folgenden Jahres am Wuchfe und an der Höhe unterfäreidere? Co 
aber lieget e8 jedermann vor Augen, was, und wie viel Holz jedes Jahr 


- von mir gefaet worden. Denn e8 iſt von dem im einem Jahr gefaeten 


jungen Hol; bis zu dem, das aus der Ausjaat des naͤchſt folgenden 
Dahres hervor gefommen, allemal eim Abſatz in Anfehung der Höhe 


und Gröffe defielben, fo daß, wenn man das zuleßt gefaete, fo folglich 
auch noch das Fürzefte und Fleinefte tft, anfichet, und von demfelben mit 
dem Gefichte zu dem übrigen fo wie e8 von Jahr zu Jahr gefäet wor; 
den, auffteiger, man nichts als lauter Abſaͤtze und  tufen entdecker, die 
ſich dem Auge beſonders in der Gerne höchft angenehm und beluſtigend 
darſtellen. Dies koͤnnte aber nicht mie ſeyn, wenn der Saame erſt im 


andern, oder gar zuweilen im dritten Jahre aufgeben ſollte, ſondern ich 


moͤchte auch die ſchoͤnen Fruͤchte ſehen, ſo unterdeſſen auf einem ſolchen 
Hau hervorkommen wiirden. Kurz, bey mir herum, glaubte es fein 
Dauer, daß der Holzſaame 2 und 3. Jahre in der Erde liegen ſollte, 
vielweniger werde ich mich fo etwas bereden laſſen. Nunmehro, hoffe 
ich, wird meine eſern die in dieſer Frage vorgerragene Begebenheit 
von dem durch die Voͤgel weggefreffenen Kichtenfaamen deutlich erklaͤ⸗ 
ret und leicht begreiflich feyn. Was aber die Unterſuchung, wenn und 
wie der Saanıe von allen Arten Holz aufgehe, anbetrift, fo überlaffe 
die Abhandlung derjelben Hr, Dobeln, der fie ung vielleicht In einem 
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neuen Anhang zu diefem oder jenem Theil feiner Tägerpract. mittheilen 
wird. Denn da biefer fo 28 holzgerechte Waidmann noch) nicht 
einmal wahrgenommen und gelernet, was die Urſache ſey, daß zuweilen 
in dem Monat Julio Birkenſaame braun werde, und haͤuffig aus⸗ 
falle, und er alſo noch nicht weis, daß ſolches die kleinen Kaͤfer in dem 

Monat Junio verurſachen; fe wird er vielleicht deſto gruͤndlichere 
Beobachtungen von dem Aufgehen und der Geſtalt des aus feinem Saas 

men hervorſchieſſenden jungen Holzes gemacht haben, Vielleicht! 
7. Auf was fuͤr Boden? — 

Auf Boden, der nicht ſandigt, oder allzu naß iſt. Es darf 
aber auch dieſer Saame nicht unterackert, oder eingeeget werden. 


Anmerkung. 

(a) Hr. Döbel ſchreibt in feiner Jaͤgerpract. in dem Anhang zum 
ten Th. Cap. gr. ©. 179. alſo: „Wenn ich Kiefern; Fichten Tanntenz 
„und Lerhenbaumfaamen in fandigen Boden brachte, fo würde hierz 
„aus guter Nutzen zum Wachsthum erfolgen. „ Was die Kiefern und 
den Lerchenbaum anbefrift, gebe ic) es gerne zu, daß diefe Holgarten 
in fandigen Boden guf fortfommen. Fichten - und Tannenfaamen hinz 
gegen heiß ich niemand auf folchen faen. Denn wenn man den Saa⸗ 
men diefer letztern beyden Holzarten in fandigen Boden bringet, fo wird 
daraus fehr fhlechrer Nugen zum Wahsthum erfolgen. Es wachfen 
freylich auch Fichten und Tannen an fandigen Orten, was ift «8 aber 
für ein Wachgthum ? ein fehr fparfames und Eümmerliches. Und mie 
fan, wenn ich z. E. die Fichte anfehe, ſolches anders feyn? Es lauffen 
ja ihre Wurzeln flady auf der Erden weg. Kurz, wenn ung Hr. Dobel 
nicht fo ofte von feinen Erfahrungen und Verfuchen im Grofen verfiz 
cherte, fo würde ich auf die Gedanken gerathen, als habe er folchen obis 
gen Sag ohne alle Erfahrung hingefchrieben, EFT 

8. Wenn wird der Tannenſaame gefäet? 
Es muß ſolches zur Herbſtzeit gefchehen. 
9. Auf was für Boden? 


Nicht auf ſandigten, auch nicht auf allzu naffen Boden, 
Hierbey aber ift wohl in Acht zu nehmen, daß der Boden oder 
das Sand vorhero von Streu und Tangersnadeln muß rein ge- 
macht werden, weil fonft diefer Saame wwegen feiner fo barzigten 
Defchaffenheit ausdorret und verdirher, fintemal Streu und Tan: - - 
gersnadeln im Sreyen von der Luft ausgetrodnet, und von denen 
Sonnenftrahlen erhitzet und verbrennet werden, Und diefes ge⸗ 
veichet „denn biefer Are Holsfanmens zum Verderben. Man 

wird 
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wird auch wohlthun, wenn man das Sand umadern oder umba- 
en läft. Ich habe zwar viel Holzfaamen nur auf den blofien 
Boden geftreuet; ich habe aber wahrgenommen, daß da, mo das 
Sand ift umgeackert oder umgehacket worden, der Anflug im 
Wachfen einen groffen Vorzug babe; doch darf der Saame nicht 
eingeeget werben, fondern wird nur aufs Sand hingeworfen, wie 
ich hiervon fchon oben Cap. ı. Sr. 16. gehandelt habe, 


120, Wenn ift dev Ker: oder Lerchenbsumfsame 
| su fen? 


Es muß folches im April gefchehen, 
rn. Auf was für einen Boden? 


Der Boden muß trocken oder fandigt feyn. Ich Babe biefen 
Saamen auf unterfchiedenen Boden hingeftreuer, er ift auch febr 
gut gewachfen; doch in g. bis 10. Jahren habe ich inne werden 
müflen, daß felbiger auch auf dem, dem äufferlichen Anſehen 
nach, fonft beiten Boden, der aber in der Tiefe leimicht war, ver: 
dorret ift, dahingegen derjenige, fo auf trockenen oder fandigten 
Boden gefäet worden, im Wachfen nach Wunfche fortgefommen, 


22. Wenn ift der roth⸗ und weisbüchene Sgame 
| zu ſaͤen? 


Es muß derſelbe zur Herbſtzeit geſaͤet werden, jedoch unter— 
geackert oder eingehackt, und zwar ſolches etwas ſeichte, nur daß 
er ein wenig mit Land bedecket wird. Er gehet zwar auch auf, 
wenn man ihn gleich nur blos auf den Erdboden hinſtreuet, und 
nicht mit Erde bedecket. Man hat ſich aber ſolchergeſtalt zu be- 
fürchten, daß er von denen Fichhörnern, Mäufen, Tauben und 
andern Vögeln weggefrefien werde (a). 


Anmerfung. 


(a) Da ich hier von der Saatzeit der Laubhölzer aus eignen mit 
ihren Saamen angeftellten Berfuchen fehreibe, fo hat der Hr Berfaffer 
der ſchon oft gemeldeten Anmerkungen zu Beurtheilung meiner Fragen, 
die von ſolchem Laubholz handeln, ©. 635. folgenden etwas langen, 
zugleich aber auch ziemlich undeutichen Eingang gemacht, den ich hier 
alfo beyfegen, und zugleich ſtuͤkweis beantworten will: „Nun, 

v ſpricht er, wollen wir Doc) das Lanbholz and den aus deſſen Saamen 
“un! PLA] 
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„ersielenden Zuwachs auch beleuchten, wovon ung Hr. Beckmann we⸗ 
„nig Lehre mitgetheilet., Hr. Döbel muß zu ſolchem Beleuchten ſich 
ohne Zweifel eines fehr dunkeln Lichtes bedienet haben, oder, weni 
er vielleicht diefe Unterfuchung mit der Leuchte bey Nachtzeit vorgene 
men, ein wenig ſchlaftrunken geweſen ſeyn, denn fonft wuͤrde er wo 
nicht glauben Fönnen, daß ich von dem Laubholz menig Lehre mitger 
let. Uberhaupt habe ich in diefem Capitel von 4. Arten dee Nadelhol⸗ 
zes gemeldet, zu welcher Zeit und in was für einen Boden fie geſaͤet 
werden müffen; und nun fahre ich fort, und ertheile eben dieſe Nach⸗ 
richt, von ıznerley Arten des Laubholzes. Wie fan denn da jemand 
fagen, daß ic) von diefer Holzgattung wenigere Lehre ertheilete, al 
von dem Tangelholz;? Oder fol wenig hier nur fo viel heifen, daß ich 
naͤmlich nich in meinen Fragen und Antworten der Kürze befliffen, und 
blos die nothwendigen Umftände ohne Ausſchweifungen und Weitläufz 
figfeiten beimerfet; fo gebe ich ſolches nicht nur zu, fondern ich glauz 
be, es müfte diefes Urtheil von meinem Werf überhaupt von meinen 
Hrn. Gegner haben gefaget werden fönnen, und nicht nur allein von 
denen Sragen, fo das Laubholz betreffen. Allein ich weig noch nicht, 
ob diefer Vortrag mehr zu tadeln, oder zu loben fey, und es ift auch 
nicht iedweder geſchickt, in feinen Schriften fo weitläufig zu feyn. 
Hrn. Döbeln muß man freylich folchen Vorzug laffen. Er befigt dieſe 
-Gefchicklichfeit, und hat fie befonderg in feiner Jägerpract. in dem iſten 
TH. in dem Gap. von Füchfen fehr fehön bemwiefen, als woſelbſt die Aus⸗ 
fchweifung und moralifhe Abhandlung von Fuchsſchwaͤnzern ihrem 
Verfaffer Ehre bringt, Das muß aber ein andrer wohl bleiben Laffen, 
der nicht fo einen guten Borrath von herzbrechenden alten deutfchen 
Reimen eingefammlet hat. Doc) wir wollen Hr. Döbeln weiter reden 
laffen. „Vielleicht wachſen dergleichen Arten nicht viel-um kichtenftein, 
„oder er hat fi) nicht viel drum befünmert.,, Erſtlich Hatte fi) Ar. 
Döbel erfundigen mögen, vb e8 würdlich nicht viel Laubholz um 
Lichtenftein herum gäbe, ehe er fih, ung folcheg fo oft zu fagen und 
toiedgr zu fagen, bemühen dürfen? Und wenn ee auch wahr wäre, fo 
weis id) nicht, wag er damit haben und daraus folgern will... Denn 
ich hätte ja defßfallg Feine Schuld, wenn man fich ehedemauf den Ans 
bau deffelben hiefiges Ortes fo wenig, als anderwärtg, beflieffen hätte. 
Genung, daß von mir 63. Scheffel Holzbodeng, groffes Maafes mit 
Laubholz bebauet worden. Oder will er damit fo viel fagen, daB ich. 
nämlich alfo von demfelben wenig gründliches wiſſen Eönnte, weil ich, 
toie feine tieffinnige Einbildung dem Lefer fo oft zu überreden fuchet, 
feine Provinz weiter, als die Kichtenfteinifche Gegend, gefehen haben 
möchte? Wenn diefed wäre, fo würde ich mir.eine deſto gröffere Ehre 
daraus machen, daß ich, diefes Umſtandes ohnerachtet, als ein Foͤrſter 
in denen Waldungen mehr beobachtet hätte, als der immer von feinen 
Keifen erzählende Hr. Döbel. Denn diefer hat bey Befuchung der vor⸗ 
aegebenen vielen Provinzen, auf welche er doch ohne Zweifel viele Zeh⸗ 
rungskoſten angewendet haben wird, (man muͤſte denn — 
mann 
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manns Gebrauch mie Anfprechen fich geholfen haben,) noch nicht eins 
mal die fo deutlichen und Elaren Unterfcheidungszeichen der zweyerley 
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Arten der Baͤume bemerket, nod) die Urſache wahrgenommen, die es 
macht, daß im Julio bisweilen Birfenfaame ausfält. Da ich aber 
ferner nicht ergründen fan, was meinen Lefern damit gedienet ſeyn 
wuͤrde, wenn ich ihnen gleich weitläuftig erzählte, daß ich diefe und 
jene Gegend, und diefen und jenen Wald gefehen, fo will idy mit ſol⸗ 
cher Erzählung lieber zu Haug bleiben, big erft Hr. Döbel der Welt 
von denen Reifen feiner Perſon eine forftmäfige Befchreibung vor Aus 


gen geleget bat. Wenn e8 aber heift, ich hätte mich um das Laubholz 


nicht viel bekuͤmmert, fo möchte nur erft wiffen, ob Hr. Döbel, oder ich 


mehreres Holz diefer Gattung durdy die Saat angebauet und erzogen. 


Ich Fan iedem, wie ich ſchon erinnert, 63. groffe Scheffel zeigen, fo ich 


mit ſelbem beſaͤet Wie viel denn Hr. Doͤbel? Vielleicht beglückt er 
ung bald mit dem laͤngſtgewuͤnſchten Verzeichniß feiner Verſuche, die 
er mit der Holzfaat im Grofen gemacht hat, da ich denn folches auch 


mit erfahren werde. Uberhaupt aber beftehet mein Troft wegen diefer 


mir fo unbiifig gemachten Befchuldigung darinnen, daß es in ſolchen 
Sachen auf die denen Augen der Welt ausgefenten befüeten Schaue, 
und nicht etwa auf troftvolle und von Hr. Döbeln fo hochgeachtete 
Waͤideſpruͤche ankommt. Es heiſt aber an dem angeführten Ort fer: 
ner: „Da diefe doch, (nämlich die Arten des Laubholzes) nach vieler 
„ Gegenden und Orten Gelegenheit beffer ale wie das Schwarz ; oder 


„Tangelholz waͤchſt, auch hoͤchſt nothwendig find; allernaffen ſolches 


„zu vielem Nutz⸗ und Feuerholze, und auch öfters als wie Tan—⸗ 
„gelholz zu nußen:, Daß die Anbauung des Laubholzes anzurathen, 
und daffelbe felbft nöthig und nüglich fen, habe längft geglaubt, und 
foldyes laͤugnet wohl Fein verftändiger Foͤrſter. Wenn aber hier ein 
dreyfacher Mugen deffelben angegeben wird, fo, daß das Laubholz naͤm⸗ 


lich könne genußet werden: 1) zu Nutzholz, 2) zu Feuerholz und 3) 


aud) wie Tangelholz; fo muß ich meine Unwiſſenheit geftehen, daß ich 
naͤmlich nicht weis, was der hier angegebene dritte Nußen feyn fol. 
Mir ift von dem Tangelholz, ich will meine Einfalt frey befennen, nicht 
mehr als diefer doppelte Nugen befannt, daß es entweder zu Nutz⸗ 
und Bauholz, welches letztere die Bedeutung des erftern ſchon mit in ſich 


| faſſet, oder zu Feuerholz dienet. Hier aber redet Hr. Döbel noch von einem 
nutzbaren Gebraud) des Tangelholzes, aufer denen obigen beyden. Und 


was iſt dag füreiner ? Ich an meinem Theil würde als ein in diefem Stuͤck 
Iehrbegieriger diefem Hrn. herzlich gedankt haben, wenn er darinnen mein 
Präceptor werden, und mir die noch fernere Nuganwendung der Tangel; 
bäume lehren wollen. Was würde das nicht zum Beften meinet Gegend, 
wo man biefen dritten Gebrauch gedachter Holzarten noch nicht weiß, 
für Nutzen fhaffen? Sch muß mic hier Hrn. Döbels Worte bedie; 
nen, und wollte mir wohl wünfchen, da doch ein alter Mann bin, 
dies Geheimniß zu lernen, nämlich nach deſſelben Voraeben, welches 
der dritte Nugen ſey, zu dem das Tangelholz, auferdem daß es ent 

Beckm. Holzfaat, O weder 
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weder Nußs und Bauholz, oder Fenerholz gabe, anzuwenden ſey. 


Wenn ich dieſen Vortheil erſt ſelbſt recht gelernet haͤtte, wollte ich 
mit ſolchem viel Gutes ſtiften, wenn ich ihn, zum Beſten meiner in 
dem Stüc unwiſſenden Gegend, befannt mache. Dies. war eine 
Anmerkung nach meines Hrn. Gegners Methode. Herr Döbel fpriche 
noch immer von dem Laubholz, wenn er alfo fortfähret: „Ob es 
» gleich von feinem Saamen aus fo fehnell anfangs nicht, als Tan 
„gelholz, aufichießt., Was ic) hierbey eigentlich denfen fol, weiß 
ich wieder nicht. Das Laubholz ſchieſt aus feinem Saanıen im.erften 
Jahr nicht nur in Pflanzen auf, die eben. fo gros und ſo hoch, ja 
von: etlichen Sorten deffelben, dergleichen 3. E. die Buchen, Eichen ic. 
find, noch aröffer erfcheinen, als die, fo aug dem Saamen der Tanz 
gelhölger hervor Feimen; fondern e8 lieget auch der Saamen dieſer 
Laubhoͤlzer bey behoriger Witterung nicht länger in der Erben, ald 
der Saame der Sorten des Schwarzholzes. So nach verfiehe ich 
entrweder diefe Worte ganz und gar nicht, oder fie find ihrem Ver⸗ 
fand nad) irrig und ungegründet. Auf folche Weife-aber möchte fich 

doch diefer Echriftfteller erft felbft um die Kaubhölzer beffer bekuͤm⸗ 

mert haben, ehe er von einem andern fchreiben will: Er hat ſich 
nicht viel drum bekuͤmmert. Denn derjenige Förfter, der von denen 

Laubhoͤlzern verfichert, daß ſolche aus ihrem Saamen anfangs nicht 

fo ſchnell auffchıeffen ſollten, als Tangeiholz, muß ſich noch viel we⸗ 

niger, als man mir Schuld giebt, um ſolche Gattung des Holzes 
bekuͤmmert haben. Und wie kan ſolches vollends derjenige vorbrin⸗ 
gen, der anderwaͤrts die Groͤſſe und Höhe der jungen, aus ihren 

- Saanıen auffchieffenden Aſpen, big in das Unglaubliche veraröfert 
bat. Aus dein Afpenfaamen follen gleich im erfien Jahr Pflanzen 

2. big 3. Fuß hoch aufwachfen; und dennod) fol das Laubholz von 
feinem Saamen aus fo ſchnell anfangs nicht, als Tangelholz, aufs 
fihieffen. Das ift wohl gegeben!. Die folgenden Worte meines Hrn. 
Gegners enthalten eine jedermann längft befannte Wahrheit, die er 
folgendermaaffen vorträgt: „So wird dag, was als Unter⸗ oder 
„Schlagholz geholget wird, defto ofterd genugt, wenn die Wurzeln 
„vom Saamen aug erft mehr erflarfet, denn treibt e8 auch auf, ehe 
„son Tangelhölzern ein Nugen zu haben; jedoch iſt dieſes fo nöthig 

„wie jenes, wie fehon gefagt, wad man nad) dem: Grund und, Bo, 
„den obferviren fan, daß man deraleichen Arten anbaue.,,. Dieſer 
Schluß enthält eine fehr unvernehmliche Phrloiophie. Es muß aber 
wohl etwas gelehrtes darhinter fiecden. Denn fo gewiß ich dag 

Deutfche, als meine Murtterfprache, fonft verftehe und vernehme, fo 

wenigmweiß ih doch, wag Herr Döbel mit denen hier. fo bunt durd) 
einander laufenden deutfchen Worten fagen will. Nun muß ich wohl 
glauben, daß ein deutſcher Echriftfteller, der mit groffen Solianten 
in der Welt erftienen ift, Deutſch wird nelernet haben, und reden 
fönnen. Denn widrigenfalls hätte ſich ein folder zu befürchten, daß 

man ihn zurüffes Kerne erſt deutſch und vernehmlich fehreiben, ei 
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du Schriften und Anmerfungen über andrer Schriften in die Welt 
augfliegen laffen wilft! Bon Herr Döbeln muß man alfo glauben, 
daß er hier mit Fleis fo dunfel und räzgelhaft gefchrieben. Aber wes⸗ 
wegen? Das mögen meine Leſer errathen, wenn fie Fönnen. Denn 
ich weiß foldyes eben fo wenig, als gewiß ich die obigen Schlußwor⸗ 
te nicht verftehe. Daß ich aber in meinem Tractate nicht eine weit⸗ 
läufige Eintheilung der Hölzer in Tangel- und Yaubhölzer, in harte 
und weiche beygebracht, wie mir Hr. Dübel vorwirft, ift deswegen 
geſchehen, weil ich erfilicy glaubte, «8 würde folche meinen Yefern 
ſchon zur Gnüge befannt feyn, und aus 99. Büchern von dem Forftz 
weſen, im welchen allen diefe Eintheilung anzutreffen, wollte ich 
‚ nicht gerne etwas ausfchreiben, und dadurch meines, als das hunz 
derfte bereichern. Was endlich die vorftehende Trage: Wenn tft der 
roth⸗ und weißbüchene Saame zu ſaͤen? anberrift, fo erinnert Herr 
- Döbel deßfalls bloß, daß es mit erfterm, dem rothbüchenen Saamen, 


thulicher ſey, wenn derfelbe im Frühling in die Erde gebracht werde. 


Solches aber Fan ich nicht cher beantworten, als big der Hr. Autor 
meldet, warum und weswegen? So einem geubten Schriftftellee 
wird es denn auch gar leicht feyn, von allen feinen Meynungen zus 

" eeichenden Grund und Urfache anzugeben, Gleichwohl hat er daffel: 
be in diefer Stelle vergeffen , und die Leſer müffen desfalls noch einige 
Zeit in Gebdult fiehen. In Anfehung des von mir einer jedem Holz; 
art zugeeigneten Bodens aber erinnere nur überhaupt, daß ich mich 
desfalld nach der Defchaffenheit der hiefigen Gegend und Landesart 
gerichtet habe. Zu Ende diefer Anmerkung zeige ung ihr Herr Ver—⸗ 
faffer ©. 637. nochmals, wie wenig er wirklich noch bey aller feiner 
geruͤhmten Erfahrung von der eigentlichen Zeit der Neife des Birfens 
faamens wife. Ich Habe foldhes ungereimtes Vorgeben fben oben 
Cap. 2. beantwortet, und meine Lefer find vielleicht Feine fo groffen 
Liebhaber von unnügen Wiederholungen, als wie Herr Döbel. 


F 13. Auf was fuͤr Boden? 

Auf guten Boden, der weder zu naß, noch ſandigt iſt. 

. Wenn muß der ahorne, aſchene, Leimbaum: und 
— lindene Saame geſaͤet werden? 


Der ahorne, aſchene und lindene iſt in dem Monat Oetober, 
oder auch in einem der naͤchſtfolgenden zu faen. Der Saame des 
Seimbaums aber fan, da er bereits im Junio reif wird, auch 
ſchon in denen noch folgenden Sommermonaten ausgefäet werden. 


27 Auf was für Hoden? 


Auf einen Boden, der nicht fandige ift, jedoch muß man ei- 
2 nen 
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nen Boden oder Land hierzu baben, welches von alt 
befreyet und gut Sand it. TEN 
= 3 ER vi Tre, 
——— — — ——— 
(a) Von ber Aſche oder Eſche hat Herr Moſer in ſeiner Forſtoͤco⸗ 
som. Buch 1. ©. 34. einen ganz ungegründeten Umftand erzählet, den. 
ich hier mit bemerfen wollen. Er fagt nämlich, die Afche merde in 
ber Höhe auf denen Bergen nicht bemerfet. Gleichwohl finden ſich 
bier zu Kichtenftein auf einem fatfam hohen: Berg Eichen, und zwar 
unter andern eine folche, die im Umfang reichlich 12: Ellen ſtark ift. 
Sch mache diefe Anmerkung Feinesweges in der Abficht, gedachten 
Hrn. Schriftfteller, der vermurhlich von einigen Förftern und Jaͤgern 
nicht beffer berichtet teorden, zu widerfprechen, fondern blos aus fie, 
be zur Wahrheit, als welche befonders in Schriften von dem Forſt⸗ 
weſen und Anweiſungen zu dem Holzſaͤen fo unentbehrlich iſt. Daß 
aber die Linde auch auf einem mit Sand vermifchten Boden wachſe 
will ich gerne und willig zugeben. 


16. Wenn ift der Birkenfaame zu (den? u 


Ob gleich der weiche Same im September reif. wird, fo Fan 
er doch mie dem harten zu gleicher Zeit zu: Ausgange bei De 


bers, oder auch im November gefäet werden. | 
Yan: 


17. Auf was für einen Boden? 

Auf fandigten Boden, und wo derfelbe nicht zu naß ift. Denn 
auf gar nafien Boden fiehet es um das Wachsthum der Birken 
gar mißlich und gefährlih. Uberhaupt unterfuche ich. in dieſen 
Fragen, die folgende 19de ausgenommen, nicht, ob nicht diefe 
doder jene Holzart auch vielleicht und zur Noth in einem andern, 
als dem jederzeit gemeldeten, Boden wachfen Fönne, fondern da 
ich zum Unterricht unwiffender $iebhaber der Holzſaat die Feder 
ergriffen habe, fo ertheile blos denfelben hier die Nachricht, auf 
was für einen Boden jede Holzart am beften waͤchſt und fort 
fommt, und alfo auc) vorzüglich anzubauen iſt. Der Einficht 
wahrhaftig holzgerechter Foͤrſter fehreibe damit nichts vor. Viel⸗ 


leicht find folche ohne dies mit meinen, burger Webrheten 


sinftimmig. art a J 
18. Wenn iſt der erlene —— zu Ben? 
Inm Detober oder November. Bern, 
— "2. Auf 
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Ham 19. Auf was fir einen Boden? 


Es waͤchſt derfelbe faft auf einem jeden Boden, nur auf fan: 
digten nicht, und. es ift Daher auch das Spruͤchwort falſch, da 
man faget; Die Erle wachje am beften im naffen Boden. Man: 
che erfordern ziwar einen naflen Boden; ich habe aber wabrge: 
nommen, daß fie fid) darinnen gar fehr betrügen. Denn fo ift 


Brüchern sauszuftreuen fey , und zwar im Früblinge, da dach Dies 
fer Saame im September reif wird, und, wie Herr Buͤchting 
felbft oft in feinem Buche fehr wohl anmerker, die Natur felbft 
lehret, daß der Saame zu der Zeit zu ſaͤen fen, in welcher er zu 
feiner. Reife gelanget; das ift, nach. meiner Erklärung , zu der 
Zeit , in welcher er ordentlicher Weiſe abflieget und faͤllt (). 


Anmerkung. 


(a) Wer vorſtehende Frage, und deren Beantwortung unpartheyiſch 
durchlieſt, der wird leichte einfehen, ‘welches der Verſtand meiner Wors 
tefen., Man har namlich von je her unter denen Förftern geglaubet, 
"die Erle wachſe auf feinem andern, als bios naffen Boden. Sp fpricht 
3.€. auch Hr Döbel in der Jaͤgerpract. Th.3. Cap. 11. S 44. „Die 
„Erlen müffen naffes Erdreich haben. , Nun habe ich mein Tage noch 
nicht geläugnet, daß die Erlen auf naffen Boden wach ſen und gefunden 


“werden. Aber dag läugne ich nur, daß fie nämlich blog aliein in ders 
Werde naffen Gegenden, und nicht auch auf andern Roden wachfen 
‚und fortfommen follen. "Denn ich Fan piele Schock Erlen aufweiſen, 
die ich auf trockenen Boden gepflanget habe, und melde dem ohnbeichas 


det, daß fie an feinen naffen und fumpfigten Dre ftehen, dennod wohl " 


fortgefommen und fortgewachfen find. Ich behaupte alfo nur, daß es 
ei altes Vorurtheil ſey, wenn man meynet, daß, die Erle, mit Aus— 
ſchlůſſung alles andern Bodens, blos in naffen Gegenden mathie. 
’ Diele me ne Meynung mas ja Hr, Döbel wohl wider ſeinen Witten ſelbſt 
qugeftehen, '. Denn es heift in dem ſchon oft 'gemelderen 1osten Stud 
oder oͤcou. Nachrichten ©. 038, alfo 5 „Daß der erlene Saamen er 
fl 3 »au 
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„auf trockenen Boden nicht audy eben forfgebracht werben koͤnne willich 
„ſchlechterdings nicht gänzlich verwerfen. , Da er alſo dag, was ich 
in vorflehender Frage behaupfek, nicht laugnen Fönnen, fo hat er mei 
nen Worten, ic) weis nicht, ob aus einem Irrthume der Einficht, oder 
aus Muthwillen und Bosheit, einen ganz andern Sinn und Meynung) 
angedichtet. Es mag aber die Urfache davon in dem Verftand, oder, 
dem Wilen zu fuchen feyn, fo wird e8 ihm doch auf der einen Geite. 

ſo wenig ald auf der andern Ehre bringen. Er fest nämlich meine 
Worte erſtlich Hin, laͤſt aber gleich in dem Zuſammenhang derfelben die 
Stelle: Manche erfordern zwar einen naffen Boden, aus, damit er 
fie hernachmals, nach der vortreflich Löblichen Gefinnung feines Her⸗ 

zens, verdrehen koͤnne. Denn, da er fie in der Folge aufer den Zufam⸗ 
menhang anführet, fo erfläret er dag Wort: Manche, von denen Erlen, 
und ſpricht alfo, ich hätke vorgegeben, manche Erlen erforderten einen 
naffen Boden, und ich ſtatuirte folalich aar vielerley Erlen. Welcher 
unpartheyiſche und bilfige Leſer follte aber wohl nicht fogleich fehen, 
daß das von mir gebrauchte Wort: Manche, auf die Jäger oder Foͤr⸗ 
“fer gehe. Denn die gange Stelle lautet alfo : Manche erfordern zwar 
einen naffen Boden; ich habe aber wahrgenommen, daß fie fich dar⸗ 
innen gar fehr betruͤgen. Folglich muß fich das Wort: Manche, in 
dem Verftand auf Jäger, oder Förfter beziehen. Denn was wäre dies 
fuͤr eine Gedanfe, wenn ich fagte: ich habe aber wahrgenommen, daß 
ſich die Erlen darinnen gar fehr betrügen. Co deutlich alfo der Vers 
ftand obiger Worte, und fo leicht ſolche zu verftehen find, ſo kuͤhn hat 
fie doch Hr.Döbel verdrehet. Thun das Schriftfteller, die vor bie 
Wahrheit fehreiben? Dder, wie werden folche Leute ſonſt genenner, 
die ihres Nächften Reden verdrehen, und denenfelben einen ganz andern 
und, wie bier gefchehen, noch darzu einen ganz ungereimten Sinn anz 
‚dichten? Ein neuer Beweis von der Thorheit meines Hrn Gegners iſt 
diefeg, da er mir naͤmlich Schuld giebt, ich hatte, hier. gefagt, manche 
Erien erforberten einen naffen Boden, und doch fey meine Meynung 
diefe, daß die Erle einen trockenen Boden haben müffe.. Wie koͤnnen 
dod) Borurtheile und Leidenfchaften ung fo leichte in die thörichften 
Ungereimtheiten ftürzen! Doch e8 thut mir Leyd, daß ich die edle Zeit 
mit folchen Geſchwaͤtze hinbringen und, Bogen und Pappier mit fo uns 
nügen Beantwortungen elender. Einwürfe erfüllen fol. . Wenn num 
diejenigen, fo mit Billigkeit und Einficht; anderer Schriften zu beurthei⸗ 
Ien wiffen, Hrn. Döbels hämifche Yumerkungen zu lefen bekommen, fo 
werden fie mit feiner Schwachheit Mitleiden haben. Sie werden ihm 
wünfchen, ein andermal vernünftiger zu fehreiben! A 


20. Wenn muß der eichene Saame gefäet werden? 
Es muß zur Herbftzeit geſchehen. Ich habe folchen Saamen 
einhacken und auch ſtecken laffen, habe aber befunden, daß man 
am ficherften gebe, wenn derfelbe unteradfert, und wie ein 
äpfe 
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aͤpfel, geleget werde. Jedoch will dabey immer gute Kufficht von 
nöthen feyn, daß felbiger nicht. von Mänfen, Nußhackern, Dob: 
len, Kraͤhen und Eichhörnern ausgefcharret und weggetragen werde. 
Sonſt wird man die alte Klage noch immer hören: Ich habe Fi: 
cheln geftesfer, es find aber feine aufgegangen, (@) 


Anmerkung. 


(c) Daß die Herbſtſaat der Eicheln vor der Ausſaͤung derſelben in 
ar Dem Brsbie x verfchiedene Wortheile zum Voraus have, iſt ſchon oben 
in der Anmerkung zu der iſten Frage dieſes Gap gejeiget und zugleich 

der Hier gebrauchse Ausdruck: Es muß zur Herbſtzeit geſchehen, gerecht⸗ 
fertiget worden. Hr. Döbel hat auch foldyeg feibft ebedem ın feiner as 
gerpract. Th 3. Cap. 71. S. 49. bemierket, da er fehreibet: „Die im 
Herbſt eingepflügten Eicheln, ( denn dag übrige find Teere Umftände) 
„kommen auf die Arc noch beffer fort, als die im Frübjahre., Warn 
ſich aber’ folcher dennoch, zu einem Beweis vor den Nutzen diefer Fruͤh⸗ 
ahrsſaat, auf etliche 1ox-0. junge Eicher berufet, die alle von denen in 
‚Srühling ausgefüeren Eicheln erzielet worden; ſo fan ich in meinem 
mir anverfraneten Forſt wohl ein paar 1000. junge Eichen noch mehr 
zeigen, die aug zo. Scheffel hieſiges grofien Maafeg, an Eicheln, o ch 
im Herbſt der Erden anvertrauer, hervorgebracht worden... Mehr ald 
etliche 1080. derfelden find ihrer gewis, und ich glaube es ſoltte derje⸗ 
nige geftraft genung feyn, dem, fie alle auszuzäblen, befohien wurde. 


21. Auf was für Boden? 
Auf guten Boden, 
2. Iſt es nöchig, daß man zum Säen, oder Stecen nur 


die Eicheln nehme, die bey heitern und windftille 
bad! Tagen herunter fallen ? 


Herr Büchting ift diefer Meynung in feinem Buche Seit. 330. 
Ich meines Orts habe nicht darauf gewartet, fondern habe Eicheln 
‚auch bey trüben, neblichten und regnenden Tagen ſchouͤtteln lafien. 

Denn ich febe, daß fie auch an folchen Tagen, wenn fie einmalreif 
feyn, von denen Eichen abfallen, dein ohnerachtet aber keimen, 
aufgeben und fortfonimen, ° e 


23. Wenn muß der sfpene, Hapelweidene, Saal: und 
anderer Weidenfaame gefüer werden? 


Dies find ſolche Saamen, die wegen ihrer Zartigkeit nich 
| fönnen 
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koͤnnen geſaͤet werden. Denn ein iedes Saamenkoͤrnlein iſt mit 
einer Wolle umgeben, und wenn man dergleichen ſammle n will, fo 
Fan derſelbe nicht wieder von einander gebracht werden. E A 
DE befier, man läft ihn Ginfallen, wohin der Wind’ifn tee | 
ber. Wir haben feine Geſtalt ſchon oben Cap. 2. Frist. beſchrie⸗ 
ben. Und Hr Doͤbel muß ohnſtreitig ein beſonders Geheimnis 
beſitzen, welches ihn im Stand geſetzet — den ae F 
ſammlen und auszuſaͤen. de 


24. Was hat es denn für eine RT mit, — auf 
den Blättern der Weiden und —“ 
ſich befindlichen Anspfgen?: ' 
Herr Büchting hält es in feiner oft gedachten Schrift. & 386. 
fir Geburtshöhlen der Welpen. ch babe aber bey genauer Unter⸗ 
fuchung Feine Weſpen, fondern nur Mücken darinnen wahrgenom⸗ 
men; wie aber dieſelben in dieſe Knoͤpfgen kommen, uͤberlaſſe ich 
denen Naturforſchern. uͤbrigens findet man dergleichen‘ wicht nur 
am Laubholze, ſondern auch am Fichtenholze. 


25. Zeugen ſich denn nicht alle Sbtr von ihren 
Saamen fort? 






er! sg 
y Anm ein 


ch glaube ganz gewiß, daß alle Hölzer u ihren Saoliih 
in der Natur fortgepflanzet werden. Ob wir gleich die in der vor- 
ftehenden 23ften Frage bemerkten Sorten der Saamen nicht ſamm⸗ 
len und ausſaͤen moͤgen, ſo fliegt er doch gleichfalls von ſolchen 
ſeinen Baͤumen vermittelſt der Luft und des Windes ab, wird, weil 
er ſehr zart und leichte iſt, öfters weit gefuͤhret, und fällt endlich 
auf den Erdboden. Daſelbſt aber wird er ohne Zweifel keimen 
und anfeDett » Denn fonft hätte ihn die Natur umfonft hervor: 
gebraht. Wie follte aber ſolche etwas vergebens, umſonſt und 
ohne Nutzen machen? Es gruͤndet ſich dieſe Meynung anf 
ein Urtheil der gefunden Vernunft, und auf den im ı. B. Mof. 
1, u, 12. gebrauchten göttlihen Ausdruf: Baͤume, da ein iegli- 
cher feinen eignen Saamen bey ihm felbit habe. Die Erfahrung 
tiderfpricht, wie es denn auch ohnmöglich wäre, ſolchem mit nich⸗ 
ten. Wohl aber Hr. Döbel in feiner Jaͤgerpract. in dem Anhang 
zum zten Th. Cap. 41. ©.178.100 es heift: „Es zeugen ſich zwar alle 
„Hölzer von ihren Saamen, oder Früchten fort, aufer — 
„baum, 
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„baum, Pappeln und Weiden weiß ich mic) dergleichen nicht zu 
„entfinnen.,, Dieſer Satz ift wohl ein überzeugender Beweis, 
daß Hr. Döbel auf feinen weitläufigen Reifen in Forftfachen wenig 
erfahren haben muß, und in dev Maturlehre noch nicht viel ver: 
ftehe. Gleichwohl bilder er fich ein, daß feine Meynungen gewis 
von denen Herren Maturfündigern mehr Beyfall Friegen würden, 
als die meinigen. Ich glaube aber immer, er wird, wenn diefes 
gefchehen foll, und er fich die Beyſtimmung derer, Die die Natur 
aus der Erfahrung fennen, erwerben will, erſt anders philofophis 
ven lernen müffen. Denn er fage mir doch, wo ben fo geftallten 
Umſtaͤnden bin und wieder folhe Bäume berfommen, Es ift ja 
nichts ungewöhnliches, daß Weiden, Pappeln u.d. an diefem und 
jenem Ort von freyen Stuͤcken, und ohne daß fie jemand gefäet, 
oder gepflanzer hätte, aufiwachfen. Weiß er aber gewiß, daß ſich 
diefe Holzarten aus ihren Saamen nicht fortzeugen, wie Fan er 
denn fo ungereimt handeln, und in feinen Anmerfungen wider 
mic) ©. 636. und 637. den Sefern feiner Schrift fagen, zu welcher 
Zeit der Leimbaum gefäet werden muͤſſe. Sie füllen alſo Leimbaum 
faen, der fich doch, nach feinem Vorgeben, durch den Saamen nicht 
fortzeuget. Mithin wäre diefe Ausfaat eben fo ein Fluges Unter 
nehmen, als das, da ehedem gewiſſe nicht allzu weife Leute Salz 
geſaͤet haben follen. 


26. Wenn muß der Fieferne Sasme tgefäet werden? 
Es wird mit diefem Saamen, wie mit dem fichtenen verfahren. 
27. Auf was für einen Boden? 
Auf fandigten, oder trocknen Boden. 


28. Was ift von der Ausfast der Fiefernen Zapfen felbft 
zu halten? 

Einige find auf den Anfchlag verfallen, ein Gehaue mit fie: 
fernen Saamen, daß fie nämlich ſolches über und über mit Fiefer- 
nen Zapfen befäeten und beftreueten, indent fie glaubten, daß die 
Sonne die alfo ausgeftreiteten Zapfen zeitigen, und fodenn der 
Saame aus denenfelben auf folches feiner benöthigte Gehau aus: 
falten follte. In welcher Abfiche denn einige gar zu verfchiedenen: 
malen mit denen Schaafen über die ausgefäeren Zapfen zu treiben: 
anvathefl. Allein man bedenfe in Anfehung diefes Vorſchlags: 

Beckm. Holzfaat. P 1, Daß 
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1. Daß derjenige Theil des Zapfens, fo auf dem Erdboden zu 
liegen kommt, immer aus demſelben Feuchtigkeit an fich ziehe, und 
mithin feine Saamenbehäftnifie zugeſchloſſen bleiben muͤſſen. 

2. Daß die darüber getriebenen Schaafe den Zapfen nothwen⸗ 
dig noch tiefer in die Erde hinein und zugleich manches Saamenz 
forn mit zu Schanden freten, und mithin 

3. der auch noch etwa ausfallende Saamen unter der Saft der 
Zapfen nicht auffeimen, und ‚hervor kommen koͤnne. Denn unter 
denen Zapfen wird wohl wenig junges Holz wachfen. Da befon- 
ders der unter felbigen liegende Saame der Sonne und fregen Suft 
entbebren, und alfo verfaulen muß 

4. und daß endlich der auf fo einem Gehau befindliche Saame 
und junge Holzanflug verderben, jertreten werden und zu Grunde 
geben muͤſſe, wenn daſſelbe von denen dahin geſtreueten Zapfen 
wieder geraͤumet, und dieſelben, damit ſie dem Aufkommen des 
jungen Anflugs nicht mehr hinderlich ſeyn moͤgen, wieder wegge⸗ 
bracht werden ſollen. 

Bey ſolchen Umſtaͤnden wird es ſich wohl leicht entſcheiden laſſen, 
ob es rathſamer ſey, zur Wiederbeſaamung eines Gehaues daſſelbe 
mit kiefernen Zapfen, oder mit kiefernen Saamen zu beſaͤen. 
Und iſt es wohl ungereimt, wenn man auf die obige Frage alſo 
antwortet: Es iſt von der Ausſaat der kiefernen Zapfen we⸗ 
nig, oder gar nichts zu halten. 
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Cap. IV. 


Bon dem, was beym Holzfaen ſelbſt zu 
beobachten. 


5. Was iſt denn beym Holzſaͤen felbft i in Ache zu 

nehmen? 

Oft gedachter Herr von Carlowig hat ©. 146. 147. eine Me: 
thode vorgefchrieben, die ich weder nöthig noch nüglich befunden. 
Er will, daß der Saame alsdenn foll ausgefäet werden, wenn 

‚derfelbige etliche Zeit oder Tage vor der Saatzeit, mit Sand, 
Saͤgſpaͤnen, oder Holzerde ſey vermijht worden, Ich —* A. 
| 1750. 
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2750. nur vom Schwarzholz auf die 20. Schfl. groffes Maaſſes, 
ausgefäet. Haͤtte ich nun der Methode des Herren von Carlowig 
folgen follen, wo würde ich denn hierzu Sand und Saͤgſpaͤne ge: 
nung hergenommen haben? Es find auch dergleichen Umſtaͤnde 
nicht nöthig, fintemal es’genung iſt, wenn der bloſſe Saame, zu 
rechter Zeit und auf fein gehöriges Sand, ausgeftreuet wird. 


2, Muß man bey dem Baumfaamenfsen fich folcher 
Leute bedienen, die eine glückliche 
Hand haben? 

Der Herr von Carlowitz antwortet hierauf in feinem Buche 
©. 185. mit einem deutlichen Ja! ich aber fürge fehr, daß bier: 
durch dem Aberglauben das Wort geredet werde, auch folches des 
nen nachläfligen Förftern zu einer guten Entſchuldigung dienen 
Fönne, indem fie auf Vefragen, warum fie ſich nicht mit der 


Holzfaat abgeben wollten, antworten Fönten: ie hätten feine _ 


glüklihe Hand darzu, Fönten auch ſchwerlich Leute finden, die 
dergleichen Hand hätten. 


3. Muß man beym Holzſaͤen auf gute Seichen 

merken? 

Auch dieſes meynet der Herr don Carlowitz am angefuͤhrten 
Orte. Mir kommt ſelbiges, wie das vorhin gemeldete, abermals 
als etwas aberglaͤubiſches vor. Ich meines Orts habe mich nie 
nach einem guten Zeichen im Calender umgeſehen, wenn ich 
Holz ſaͤen wollen; ich habe an ſtatt deſſen nur auf die rechte von 
mir oben bey jedem Saamen angezeigte Zeit gemerket, da jeder 
Saame mit Nutzen zu ſaͤen iſt, und dabey bin ich ganz wohl ge— 
fahren. Ich bin uͤbrigens in meiner Meynung dadurch beſtaͤrket 
worden, daß ich wahrgenommen, wie der Saame, ſo noch im 
Bufe ift, bey feinem Ausfallen fih auch nicht nach denen in 

alendern angegebenen guten Zeichen richte, und dennoch nicht 

dadurch zu dem glücklichen Aufgeben und Wachsthum untüchtig 
werde. 

4 Muß der Ört, wo ein — worden, 

aufgehackt werden, wenn man Saamen drein 
| ſaͤen will? 
Ich meines Orts babe fo wohl auf umgehadten, als auch auf 
3 toben 
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rohen Boden gefäer, und auf beyde Art ift der Saame aufge ⸗ 


gangen; doch habe ich wahrgenommen, daß derjenige Saame, 
ber in den umgehadten oder genderten Boden geſaͤet worden, 
noch einmal fo gut, als der andere, der nur fo bin geworfen wor— 
den, gewachfen. Siehe mit mehrerem Cap. 1. Fr. 16. als wer 
felbft diefe Trage bey Gelegenheit weitläufig beantwortet worden. 


5. ft es nörhig, daß man Graben mache, in felbige 
den Saame freue, und alsdenn die. Graben 
wieder zufülle? 


Der Hr. von Carlowig in feinem Buche ©. 167. hält es da— 
für; allein, da die Erfahrung lehrer, daß der Saame, der 
nicht blos und unbedeckt zu liegen fomme, ganz und. gar verder— 
be, fo werden dergleichen Graben nicht nur keinesweges nöthig, 
fondern auch der Holzfaat fehr hinderlich feyn. Denn wenn der 
Saame von fi felbit aus den Zapfen ausfällt, fo Fan er doch 
nicht anders, als auf die Erde frey und blos zu liegen kommen. 
Und wie derfelbe Saame, wenn er nur auf rechten Boden: fällt, 
fortfomme, ohne, daß er mit Sand. bedecdet worden, alſo ift fol- 
ches auch) von dem gefäeten. Saamen zu hoffen. Daß blos die 
Eichel und der Saame der Koth: und Weißbuchen davon aus- 
genommen fey, ift fehon in dem vorhergehenden Capitel am bebö- 
tigen Ort erinnert worden. 

6. Muß der Saame umgeeget werden?  ,, 

Mein! Er darf weder umgeeget, noch durch Rechen oder 
auf andre Art mit Sand bedecket werden. 2 sr Sr 
7. Muß der Scame in Miftgauche oder eine andre 

Seuchtigkeit eingeweicher werden, ebe 
— man ihn ausſaͤet? jet a 
ch weiß wohl, daß es dergleichen unnuͤtze Vorfchläge und 


unndthige Vorſchriften auf verſchiedene Art giebt. Allein ein” 


Siebhaber der Holzſaat bat nicht nöthig, fih um dergleichen 
Weitläufigfeiten zu bekuͤmmern. Denn einmal find fie ganz und 
gar überflüffig und unnöthig, weil man ohne ſolche Beobachtun⸗ 
gen, wenn man nur fonft ordentlich und behörig mit dem Holz⸗ 
ſaͤen verfährer, fi von dem ausgefäeten uneingemweichten Holz⸗ 
foamen, den ſchoͤnſten jungen Anflug gewiß zu verfprechen hat, 


wie 
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wie folches aus der Erfahrung Teiche zu erweifen. Denn mer 
weicher doch denjenigen Saamen ein, der ohne unfer Zuthun 
aus denen Zapfen fällt, und von denen Baumen abflieget? 
Zwentens. aber Fan vielmehr öfters dergleichen Einweichung dem 


Holzſammen zum Verderben gereichen, und hoͤchſt nachtbeilig feyn, 


telches dergleichen Fünftliche Holzſaͤer öfters mit Schaden erfah: 
ren haben. Und endlich mag ich auch meine Hände nicht fo un: 
veimlich gebrauchen, daß ich den ohne alle Nord in Miftgauche 
eingeweicht geivefenen Holzſaamen damit ausjaen follte, Eben 
fo überflüfiig und ungereimt ift die von Hr. Döbeln in der Jaͤ— 


gerpr. in dem Anbang zum zten Tb. Cap. 41. ©. 183. vorgefchlas 


gene Eichelprobe, da man nämlıc) fehen foll, weiche Eicheln im 
Waſſer zu Boden, und welche im Gegentheil oben aufjchwim- 
men, und alfo gut feyn. Der allerlächerlichite Einfall aber, den 
verfchiedene an das Licht gebracht, und zu beſſerm Fortkommen 
des jungen Anflugs angeratben haben, ijt vollends ohnſtreitig der 
von dem Ausjaͤten des Graſes und Unkrautes aus denen jungen 
Holzpflänzgen. Da gelten Hrn. M ofers Worte, fo am angefuͤhr⸗ 
ten Dre zu finden: „„Dergleichen Kunſtſtuͤcke kommen einem 
» Gärtner wohl befjer zu ftatten, als einem Forfibedienten, bey 
„dem diefe Arbeit ins Grofje gebet.,, Und wiederum: „Der: 
„gleichen Borfchläge rühren von $euten her, die niemalen mit 
„geoflen Forften etwas zu fhun gehabt. »” Che man nur 50, 
Schfl. befaeten Holzbodens ausjärete, würden die darzu beno: 
thigten Arbeitsleute ein anfebnliches foften, und diefe Gelder 
dienten weiter zu nichts, als daß der junge Anflug mit dem Gras 
zugleich ausgejäter und jertreten würde. Denn anders koͤnte es 
nicht feyn. Und ehe man nur mit 20. Schfl. Ficheln die döbel- 
fhe Wafferprobe machte, würde viele faure Mühe und Foftbare 
Zeit verfchwender werden müfjen, und folches alles nuͤtzte doch zu 
weiter nichts, als daß der Sorjibediente was zu fpielen und zu 
tändeln hätte. Wer fih mır folhen Dingen befchäftiger, muß 
font nicht viel zu thun haben, und ter ſolche Vorſchlaͤge auf die 
Bahne bringet, moͤchte ſich ja nicht ruͤhmen, daß er mit dem 
Holzſaͤen Verſuche im Groſſ⸗ en mache. 
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8. Was ift bey Säung des Birkenfaamens'su 
beobachten? — 

Es muß derſelbe nur bey recht ſtillem Wetter geſaͤet werden. 
Denn es iſt bekannt, daß dieſer Saame uͤberaus zarte iſt, und 
daß die Blaͤttgen, fo denſelben, fo lange er in denen Zaͤpfgen iſt, 
einfchlieffen, und hernach mit unter den Saamen bleiben, weit 
fhwerer, als Has Saamenkorn felbft find. Wollte man nun an 
einem Tage fen, da die Luft nur etwas ſtark gehet, fo wuͤrde 
man auf sen Boden nur die Hülfen bringen, das Saamenkoͤrn⸗ 
lein aher wuͤrde von der Luft gar weit vom Boden hinweg gefrie: 
ben werben. 


9. Wie ift der tannene, fichtene und Eieferne Saa⸗ 
me 3u fen? ER si 
Mo der Hoden nicht geacfert werden Fan, und man gleich- 
wohl willen till, wohin man den Saamen geftreuet, auf daß 
man auf diefen lag ni ht noch einmal ſaͤe, und einen andern da= 
‚gegen leer laſſe, fo babe ich für gut en ‚ wenn man, auf 
den zu befäenden Boden, von Stecken in gerader Linie gleichfam 
eine Gaſſe macht, zwifchen derfelben mit dem Auswerfen des 
Saamens dahin gehet, hinterher aber alsbald von einem andern 
die Steden wieder wegnehmen, und diefelben gleid) daneben zu 
einer andern ſolchen Gaffe Hinfegen läft. Dadurch Fan man ver: 
hüten, daß man nicht einen Plag zweymal befäe, noch einen 
Platz leer laſſe. rue RER 


10. Bringet das Laubholz oder das Schwarzholsz am 


mehreſten ein, und welches iſt alſo in Abſicht deß 
Gewinns vornaͤmlich zu ſaͤen? 


Here Buͤchting meynet in feinen Entwurf der Jaͤgerey 2. Th. 


Bee © Ste 


3, Abſchn. ©. 261. 262. das Tangelhol; fey einträglicher als das. 


Laubholz, welchem Herr Geutebruͤck in feiner Furzen Anmweifung 
©. 17. $. 4. beypflichtet. Allein ich Fan nach der wahrfcheinlich- 
fien Rechnung diefen beyden Schriftftellern nicht Recht geben, 
fondern glaube ganz gewiß, daß der Ertrag vom Saubholze ftärz 
fer fen, als der vom Schwarzholze. Wenn fie nur erftlich beyde 
Sorten felbft angebauer hätten, und alfo davon, fo, wie ich, aus 
eigner Erfahrung urtbeilen koͤnten, jo würden fie bald a 
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Meynung werben. Denn durch bloffe wahrfcheinliche Muthmaſ— 
ſungen läft fich in dergleichen Sachen nichts entfcheiden. Man 
gebe ſich vie Muͤhe, und lefe noch einmal die oben Cap. 1. Fr. 23. 
bengefügte Anmerkung (b), fo wird man desfalls leicht überzeus 
get werden fünnen. Denn fo bat z. E. das dafelbit befchriebene 
Gehau, welches nicht allzugroß ift, an Saubholz nach 23. Jahren 
3756. Mfl. 9. gl. abgeworfen. Wenn nun dafjelbe noch viermal, 
und zwar allejeit nach 20 jahren, wieder gehauen wird, jo wird 
es in ſolchen 103. Jahren zufammen genommen, wohl an die 
2000. Wifl. einbringen, befonders, da die Finffigen Haue auf 
dieſem Platz nothwendig beträchtlicher ſeyn muͤſſen, als der erfte, 
Wer nun aber von dem Wuchs des Schwarzholzes eine richtige 
Erkaͤnntniß hat, und dieſes nicht groſſe Gehaue ſiehet, der wird 
fo gleich begreifen, daß ohnmoͤglich binnen 100. Jahren auf fol- 
chem Holzſchlag fo viel Tangelholz wachfen fönnen, daß nach 
Verlauf derfelben ebenfalls ein ſo anfehnlicher Ertrag an 2000, 
Mfl. von ihm zu hoffen und zu nehmen fer. 


u. Wie muß ein Holzſchlag befchaffen feyn, darsuf 
men fen will? 


Erftlih muß ein Förfter dahin bedacht feyn, daß in einem 
folhen Holzfchlage alle alte Wege entweder gehackt, oder mit 
neuem Sande beworfen werden. Denn der Shame, fo auf fol 
che alte Wege geſaͤet wird oder fallt, Fan nicht aufgeben, und ift 
verlohren. Mithin bleiben dergleichen alte Idege, wenn man fie 
nicht nad) meiner obigen Vorſchrift zubereiter, ohne einigen Nu— 
Ken und ohne jungen Anflug, zugleich aber auch zu einem be— 
traͤchtlichen Schaden vor die Revier, wüfte liegen. Zum an: 
dern ift auch das zu beobachten, daß, wenn in einem Holsfchla- 
ge viel Hübeln und Thällen zu finden, man die Huͤbel hinweg 
ftoffe, und die Thällen damit ausfülle; widrigenfalls wird der 
Saame, der in die Thällen falle, nicht forefommen, indem der 
Degen von den Hübeln in die Ihällen viel Erde bringe, unter 
‚welcher der Saame verfaulen muß. 


22. Liegt in einem Sau fo viel Saamen, als er 
bedürftig iſt? 
Herr Düchting in feiner Schuft S. 259. antwortet hierauf 
aljo; 


rs 
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alſo: „Ich Fan ohne Bedenfen annehmen, daß in einem fol- 
„hen Hau allemal ſchon fo viel Saamen liegt, als er beduͤrftig 
„iſt. Denn gefegt auch, es wäre in dem Jahre zuvor, da das 
„alte Holz gehauen worden, der Saame nicht gerathen, fo lie: 
„get doch nod) vieler Saame von dem vorigen fahre in den 
„» Zannzapfen verfchloffen, wenn biefe Hernach in die freye Luft 
„und Sonnenfchein Fommen, fo thun fich die Nepfel auf, und 
„der Saame fällt heraus., Allein, ich habe bey genauerer Un: 
terſuchung es ganz anders befunden, und muß daher fagen, daß 
keinesweges auf einem Han fo viel Saamen liege, als er bedürf: 
fig ift. Denn es ift befanne, daß die Tannzapfen, fo lange jie 
Saamen haben, nicht herunter fallen, und was etwann bey flar: 
fen Winden herunter fällt, das wird noch lange nicht genung 
feyn, einen ganzen Hau zu befanmen, Daß übrigens Hr. Buͤch— 
fing behaupten will, es koͤnne auch vieler Saame von vorigen 
Jahre noch vorhanden feyn, das flreitet, meines Erachtens, auch 
rider die Erfahrung. Denn alle Forftbediente werden wiffen, 
daß Fein Saame vom Schwarzhol; über ein Jahr liegen bleibe, 
fondern alsbald im erften Jahre aufgehe, es wäre denn, daß er 
auf einem Boden läge, to weder Regen noch Ihau darauf fies 
fe. Es it zwar nicht zu läugnen, daß oft auf einem Hau 
Enamen aufgegangen, ehe das alte Holz; weggefchlagen worden; 
und daß alsdenn? wenn das Hol; weggefchlagen worden, fid) 
ganz Fleine Stämmlein zeigen, die zuweilen ſchon 4. und 5. Jahr 
alt feyn, aber wegen des Mangels der Sonne und der $uft, bas 
ben Flein bleiben müflen, nun aber, nachdem das Hol; wegge— 
fhlagen worden, beſſer fortkommen; Es iſt aber diefer junge 
Anflug, den manche Jaͤger nicht Fennen, und wohl mie Füffen 
vertreten, nicht anzufehen, als ein Anflug, der von dem Gaa- 
men entftanden, fo erft nach dem Schlagen des Holzes aufgegan: 
gen, fondern für einen Anflug, der ſchon da geweſen, da dns 
alte Holz noch) geftanden hat (). ———— 


Anmerkung. 


(a) Hr. Doͤbel hat S 640. dieſer meiner Beantwortung vorſte⸗ 
hender Frage widerſprechen wollen, ohne daß er doch nur das gering⸗ 
fte, fo ihrem Innhalt widerlegte, vorgebracht hat Denn er ſaget 
blos, daß, wenn nur ein junger Gehau bey Zeiten geraͤumet, und 


geheeget werde, fo würde gnugſam Unfug zum Vorſchein en 
un 
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Nun hätte er auch beweifen mögen, daß folcher Anflug aus dem Saa⸗ 
‚men , ber bereits bey dem Abtreiben des Holzes auf ſolchem Schau 
“liege, hervorgebracht werde, und nicht vielmehr erſtlich aus dem, 
"Saamen, den En a ſolchen Holzfchlages der Wind 
dahiun gebracht, entſtuͤnde. Das letztere laͤugne Feinesweges , daß 
namlich! nicht Gehaue zu finden ſeyn ſollten, die, durch den Wind; 
beſaamet von ihrem eignen Anflug, ohne Saͤung des Saamens durch 
die Hand der Menfchen, junges Holz aufzuweiſen hätten. Zugleich 
ab bemerke uur dabey, daß ſolches etwas ift, fo nicht alie Tage 
geſchiehet, und worauf man fich bey dem einreiffenden Holzmangel 
‚nicht zw verlaffen Hat." Denn ich "habe ſchon oben Cap. r! weitlaͤufig 
die Urfachenybenterfetz warum gar ſelſten ein Holzſchlag durch eignen 
Auflug ohne unfer Bemühen bebauet werben könne, Aug dem 
aber, was ich hier zugeftehe, folget ja mit nichten, daß alfo in eis 

nem Hau fo viel Saamen ſchon liege, als er bedürftig if. Der Wind. 
kan nady der Zeit wohl "vielleicht twelchen dahin bringen; aber der 
liegt doch “erft, wenn ein folder Holzſchlag gemacht wird, nicht ber 
„reits da So hat Herr Dübel abermals widerſprochen, ohne daß: 
‚er ſelbſt gewuſt, was er eigentlich gewollt hat. Bey ihm heiſet es 
m? mag ſich velmen oder ſchicken, wenn es nun geſchrie⸗ 

en.ift. — 


| erde Holzes su belten?. u sorım ı 

Uberhaupt nicht viel. Beſonders aber ift das Verpflaͤnzen 
des Zangelz oder Schwarzholzes gänzlich zu verwerfen. Die Ur: 
fadyen davon anzufuͤhren, iſt um deſtoweniger nöthig, weil fol: 
ches ſchon andre vor mir gethan haben, und überhaupt Die neue: 
ren Schriftiteller von ‚dem Forſtweſen hierinnen mir mir einſtim⸗ 
mig find!" Was aber das Verpflanzen des Saubholjes anbetrift⸗ 
info ferne man naͤmlich duvch ſolches Mittel den Anbau der Wal 
dungen zu erreichen ſuchet/ iſt ſolches gleichfalls nicht beſonders 
anzurathen. Denn es kan ſolcher Endzweck durch das Saͤen viel 
gewiſſer und leichter erhalten werden.“ Viel leichter, weil zu ber 
Beſaͤung eines Gehaues kaum halb ſo viel Unkoſten erfordert 
werden, als wenn man eben daſſelbe mit dahin zu pflanzenden 
Staͤmmgen anbguen wolſte. Viel gewiſſer aber, weil von de— 
nen verpflanzten Baͤumgen niemals alle fortkommen, ſondern 
zum wenigſten gar verſchiedene, und zuweilen die meiſten derſel— 
ben eingehen und verderben. Ob ich nun alſo gleich nicht in Ab— 
rede ſeyn Fan, daß nicht von mir ſelbſt Eichen, Erlen, Linden x. 
ums worden wären, fo will doc) aus obigen Gruͤnden die: 
Beckm. Holzfaat. | a fes 


2. Was ift denn von dem Verpflanzen oder. Verſe * 


v2 SET 


fes Mittel zur Anbauung der Wälder nienränden sorfchlagen. Es 
ift zu koſtbar, und zu ungewiß. Da möchte es nunn 





zunehmen wäre, ‚und die man gleichwohl nicht gerne länger fo 
unnuͤtzlich Tiegen laſſen wollte. Und in fo weit es zu der Anle— 
grag und Erhaltung derer Alleen, Zäune ‚ud. gebrauchet wird, 
laͤſſet man ſolches auch in feinem Werth. In Anfehung, 
letztern aber ‚hat ſich ohnedem ein Gärtner mehr darum zu bekuͤn⸗ 
mern, als ein Foͤrſter. Dieſer wird wohl das Verpflanzen oder 
Verſetzen der Holzſtaͤmmgen nicht fuͤr ſo gar zutraͤglich und thu— 
Ucch halten, weil es viele Unkoſten maͤcht, und dafır ſchlechten 
datzen bringet. Denn auſſer dem, daß viele von denen ver— 
pflanzten Baͤumgen nicht fortkommen, ſondern verderben, wo⸗— 
von die Urſache in der Veraͤnderung und dem Unterſchied des 
Erdbodens/ in denen ditech! das Verſetzen verletzten und befchjä: 
digten Wurzeln/ in der gleich’nach' dem’ Verſehen einfallenden 
Himmelswitterung, und dergleichen Umſtaͤnden mehr zu ſuchen 
iſt; bleibet es “ferner auch gewiß‘, daß dieſe auf folche Art um— 
kommende Staͤmmgen, wenn ſie auf ihremn erſten Boden, in 
Dem; fie aufgegangen, ſtehen ‚geblieben waͤren, zu unſerm Mu— 
tzen in ſolchem wohl fortgekommen ſeyn wuͤrden. Eben dieſes 
fagt Hr. Döbel in ſeiner Jaͤgerpr. Tb. 4. Cap. 22. ©. 32. daß 
nämlich die Eiche, ( und ſo auch andre Hoͤlzer,) beſſer wachfe; 
wenn, fie auf ihrem, erſten Ort ſtehen bleibe, als wenn ſie fortge— 
pftanzet wuͤrde. Es iſt alſo dienlicher, daß man lieber gleich ein 
ſolches Gehau, deſſen Boden ſich zu denen Eichen ſchicket mit 
Eicheln beſaͤe, als daß man erſt daſſelbe mit jungen Eichen aus 
Dem Eichelkamp bebaue. Worzu nuͤtzen aber ſolchergeſtalt die fe: 
Hoch geruͤhmten Eichellampe, und wilden Baumſchulen ? 
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Vom Aufgehen und Wahſen des geſaͤeten 
und ungeſaͤeten Saamens, wie auch von 
dem, was hieran fchädlich 

ſeyn Fan, 


-L Welcherley Hosen des Saamens wachſen im 
Schwarzholz mit einsnder? 


Es gehen: alle Arten des Saamens unter einander auf, und 
wärhfen auch: mie einander; wenn aber Saamen auf einmal un⸗ 
fer einander fallt, fo behält die Kiefer vor andern den Vorzug — 
mithin eff fi e denen andern im Wachsthum ſchaͤdlich und unter⸗ 
druͤcket fie, daß dieſelben alſo verderben muͤſſen. in dem fol 
genden sten Cap. werde von ſolcher Unterdruͤckung des niedrigen 
Holzes durch das höhere oder groͤſſere weitlaͤufiger handeln. .* 


2. Warum ſind gewiſſe Arten des, S arzholzes⸗ ein⸗ 
‚ander ſchaͤdlich und such niehr?-- 


Solches thut, wie gedacht, nur die Kiefer, wenn ihr Saa⸗ 
mei zugleich mit denen andern fälle; Streuet fie aber ein Jahr dar⸗ 
nach evitlich den ibrigen , fo ſchadet fie nichts, und a ein. jez 
des in feiner Prdnung fort = : 4 


3. Keider denn der fichtene Saame im Yufgeben,, wie 
Born oder ander Getrayde, zůweilen 
— —— 


no pr ‚Denn, iehp langwierig ftoden onen Sinfite, 

R verborrer der. bereits aufgegangene Saame, weil die, Fichte ih— 
ve Wurzeln gan; flach auf der Erdboden binfchleichen laͤſt, ſo 
daß, wenn das Erdreich nach einigen heifen und warnen Tagen 
auch nur eines Gliedes tief gänzlich austrocnet, alsdenn die 
jungen ' Fichtenpflänzgent’ aus deinfelben keine Felchtigkeit und 
Saft mehr befommen koͤnnenſondern/ verdorren und über einen 
Haufen fallen. Da Bingegen Er Holzarten, wie; /E} von 
ı2 dem 
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dem Schwarzholz die Kiefer, ‚gerade hinunter in die Erde einen 
Kiel oder Herzwurzel treiben (a), und alfo immer aus dem Erd- 
boden noch Seuchtigfeitenran fi, zu ziehen gefchicke find. Micht 
weniger verurfachen gar merklichen aden, wenn der Saame 
auch ſchon nicht verdorret, an demſelben uͤberhaupt die | aͤuſe, 
Voͤgel, zahme und wilde Tauben,“ und dieſes auch noch alsdenn, 
nachdem er — J—— und was dergleichen niehr iſt. 


"Anmerkung. 


(a) Ich weis wohl, daß Hr. Buͤchtig in feiner Schrift 2. Th. 2. Abſchn. 
S. 412. fehreibet: - „Die Kiefern treiben ihre Wurzeln nicht tief unter 
„ſich, fondern breiten fich flach in der Erde aus. „. Allein ich fan verz 
fihern, daß es fih in denen hlefigen Gegenden anders verhalte, und in 
%  unferm Erdboden die Kiefer gemeiniglich eine ziemlich lange und ftarfe 
Herzwurzel oder Kiel gerade unter ſich treibe, und böchft Km nous 
ſolche gefunden werde. 
4. Iſt dem fichrenen Sasmen Dürre oder va 
sn ſchaͤdlichſten? 


Pi — fchtenen ERROR it ya Mer, als Dürte und 
itze. d 
5. Welcher Mai unter‘ —* Schwarrhetze faͤngt am 
eheſten im Fruͤhjahre zu wachſen an? — 
Der kieferne, als welcher ſchon im April zu wachſen an: 
faͤngt, und eben ſo, wie der neue jaͤhrige Wuchs an denen uͤbri⸗ 
gen’ Arten der Tangelhoͤlzer mit 10. Kochen fein: Wachsthum 
vollendet. So gewiß diefes aus unläugbarer Erfahrung ift, ſo 
ſchrecklich giebt alfo Hr. Döbel feine —D abermals an 
den Tag, da er in der Jaͤgerpr. Th. 3. Cap 32. S. 23 geſchrie⸗ 
ben: „Die Zeit des Wachsthums a Kiefer pfleger jäbrlich 
„nur. im May anzufangen, der ſtaͤrkſte Wachs aber iſt im 
FJunio, bis in den Yulium., Cs muͤſte vielmehr der Wahr—⸗ 
beit nach alſo heiſen: Die Zeit bes Wachsthums der Kiefer 
Pflege jaͤhrlich im April anzıtfangen, der ftärffte Wachs aber iſt 
i im May bis in den Junium. | 


* Welcher Mai unter dem —— Beben, die, 
| 5 Jane ?ud 
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"7 ‚Zu welcher Zeit im Jahre fängt der fichtene und 
tannene Maͤi an zu wachſen? 


Gemeiniglich im Monat May; wenn aber ein kalter Winter 
— geſchicht es auch wohl erſtlich im Monat Junio. 

8 Wie viel Monste im Jahre wächfet der fich» 
tene Mei? 

Berneinigtic 10. Wochen, vom May bis zum Julio. Miche 
En länger, oder gar bis in den Auguft, wie Hr. Büchting an: 
geführten Orts 2. Ih. 6. Abfchn. ©. «398. von der Fichte, die er 
nad). der Mundart feiner Gegend Tanne genenner, vorgeben 
wollen. 


9% Wenn iſt fein jaͤhrlicher Wuchs aus? 
Im Monat Aulio. 
10, Wie viel Monate bringe jaͤhrlich die Sichte zu, 
ebe ihr Holz reif wird? 


Vom Yulio an bis Ausgangs des Septembers, und alfo 10. 
Wochen. Und ſo verhaͤlt es ſich mit denen Tangelhoͤlzern faſt 
uͤberhaupt. Keine Art deſſelben, es waͤre denn der Lerchenbaum, 
waͤchſt jaͤhrlich laͤnger als 10. Wochen, und in eben ſo viel Zeit wird 
auch denn ihr Holz reif. Es iſt alſo abermals ein Irrthum, wenn 
es in dem Entwurf des Hrn. Büchtings 2. Ih. 2. Abſchn. ©.304- 
heiſet: „Wenn der Sommer nicht ſehr trocken iſt, fo treibet das 
Holz weit beſſer, und zwar von dem Merze an bis in den 
Monat Auguft. „ Ks bleibe dabey, 10. Wochen waͤchſt es, 
und 10, Wochen bringt es hernach wieder zu, bis es völlig reif 
wird, nicht aber länger. 


u. 1. If der ern i in einer Sichte etwss ge 
oder todtes? 

Der Kern ift etwas todtes, Denn gleichwie eine hohle 
Weide, Linde und dergleichen, ohne einen Kern zu haben, gruͤ— 
nen und blühen fan, alfo auch die Fichte, Mithin ift der Keru 
als ein todtes Wefen (a) anzuſehen. | 


| Amerfung. 
(a) Diefer Ausdruck hat einigen irrig und anftöffia aefrhienen, und 
es ſind en dadurch verleilet en diefer Frage und deren I > 
sur 23 A 
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anfwortung einen ungereimsen Verftand anzudichten. AN mich 
dahero in gegenwaͤrtigen bemuͤhen, dieſes Mißverſtaͤndniß zu heben, 
und den eigentlichen Sinn meiner Worte deurlich zii erklären. Wenn 
ich. nun fage, der Kern in einer Fichte fey als ein todres Weſen anzu⸗ 
ſehen, jo verftehe ich dadurch fo viel: „Der Kern trägt zu — 
„thum der Fichte (und fo auch bey andern Saͤumen) eigentlich nicht 
„bey, fie fan ohne demſelben fortwachfen, und er führer ihren Stanın 
„nicht nur Feine Nahrungsfeuchtigfeiten zu, fondern er iſt vielmehr 
„ſelbſt ein recht veſtes, hartes und hölzernes Werfen, ohne Saft und 
„Kraft, In Betrachtung diefer Umftände alio habe ich en etz 
was todtes genennet, und e8 Fan auch, wie es mir feheinet, dieſes Wort 
einigermafen bierbey gar wohl Staff finden, weil man doch ein fo un⸗ 
kraͤftiges Ding gewiß nichtg lebendiges Heifen mag.  Eollte aber dem 
ohnerachtet ſolches ſich nicht recht füglich zu dem damit verfnüpften Bez 
grif ſchicken, fo wird ein billiger Fefer folches mir, als einem Ungelehr⸗ 
ten, leicht vergeben, und mehr auf die Sache felbft, als auf die Worte 
fehen. Daß nun diefelbe, nach der oben vorausgeſetzten Erflärumg, in 


der Wahrheit gegründer fey, laͤſt fih aug folgenden Beweiſen darthun. 


Und zwar: eh 

1. iſt der Kern viel harter, hölzerner und vefter, al8 die ihn umge⸗ 
benden Holzzirfel, und es hat derfelbe weder Saft noch Kraft. Diefes 
erhellet aus dem Augenfchein felöft. Denn, wenn man einen dergleiz 
chen Baum umfägen läft, fo dringet das Harz hauffig und in groffer 
Menge an dem Umfang feiner äufern Nundung zrifchen ſeinem inner⸗ 
fien Häufgen, und dem Holz heraus, ale woſelbſt der Eaft alljährlich 


zwifchen dem Holz und diefer innerfien Echaale des, Baumes in die 


Höhe fleiget, daß auf ſolche Art eben dafelbft alle Fahre cin neuer Holz 
zirfel erzeuget und aufgeleget werden Fan. Je weiter aber die Entferz 
nung von der Rinde ift, je weniger quille von gedachter harzigen Fluß 
figfeit zwifchen denen Sahren hervor. Auf den entzwey gefägten Kern 
ſelbſt Hingegen zeige fich auch nicht ein Tropfen, da findet man nicht 
die geringfte Spuhr von einigem Saft, zum fichern Beweis, daß ſich 
daB Harz eines Baumes am meiften zwiſchen Holz und Rinde befinde, 
und der Kern keinesweges dem Baum den benöthigten Nahrungsfaft 
zuführe. Denn, wie wäre folches möglich, da er. wie wir an einem 
dergleichen abgefagten Stock ver Aunen fehen, felbft weder Geiſt noch 
Kraft hat. Es iſt auch diefer Unterſchied/der ſich zwiſchen dem Hol; und 
dem eigentlichen Kern findet, denenjenigen Handwerfsleuten und Künfts 


lern, fo in Holz arbeiten, mehr alg zu wohl, bekannt. Ja, es laͤſt ſich 


folches fhon an dem Brennholz leichte bemerfen. Denn der Kern, 


weil er ohne Saft und Harz ift, hitzet wenig, oder nichts, und, Fohlet 


nur fo weg, wie etwa das Floͤsholz. Ich weis dahero nicht, warum 

Hr. Buͤchting in feinen; Entwurf der Jaͤgerey 2. Th. 2. Abfehn. fo vieles 

von den Mark der Bäume herſchwatzet. Denn Erik. 302. heifet «8 

unter andern in denifelben: „In der Mitte des Baumes finder fi) 

„ebenfalls eine fehr lockere Materie, die wir den Mark nennen, in wels 
P+] 
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"sehen die Feuchtigkeit eindringet, und durch die vielen Nöhrgen und 
36 ſchenraͤume ſich überall in dem Baume verbreitet.,, Gewißs, die⸗ 
fs freitet wider alle Erfahrung Und wer ſolches behaupten wolite, der 
müfte desfalls niemals einen andern , als etwa einen Hollunderbaun, 
nneterfucher haben. Man befehe nur einmal die Stöcke, fo von denen 
gefaͤllten Staͤmmen da ſtehen, ich bin gut defür, man wird flatt der 
eingebildeten lockern und feuchten Materie, ein recht hartes, unfräftts 
988 und durchaus trockenes Wefen finden, Wie ſchicket fidh aber für 
daffelbe die Benennung eines Markes? ch dächte auch, fehr ſchlecht! 
Free pt aber ift nichts ungereimter, Sol wenn man die Q’üume 

ihrer her ganzen Strucktur ſowohl, als auch der Bewegung ihres 
Nahrungsſaftes nach mit dem menschlichen Corper feinem! au, und dem 
Kreislauf feiner Säfte veraleichen will. Da kommt hernach ſolches 
unvernehmliches Ding heraus, daß naͤmlich dieſer harte, hoͤlzerne und 
trockne Kern in einem Baum das ſeyn und verrichten foll, was in 
unſern Cörpern der Magen, das Kerze, die Lunge und die Leber iſt 
"und verrichtet. Sind das nicht Schwachheiten! Mich wundert nur, 
daß Hr. Döbel in feiner Jägerpr. Th 3 Cap.3g. © 73 dergleichen 
Thorheiten fehreiben koͤnnen, da er doch in feiner Einbildung ein fo 
kluger Naturichrer feyn will (b) 

2) Die Saftröhren, fo, nach angeführten Schriftſt eller, in die Overe 
des Baumes ihre Richtung haben ſollen, ſind, wie mir es vorkommt, 
uxerweißlich Denn, es mag ein Stamm Holz in dieſer Abſicht ſo viel⸗ 

l, als nur möglich, nach dieſer Lage entziwey geſchnitten werden, ſo 
1 ffen ſich Doch Fein einziges mal unrer fo vielen Faͤllen foldhe angeges 
bene Ddercanäle entdecken. Die Augen und die Bergröfferungsaläffer 
ſtellen ung nichts dergleichen dar, und, ob wir gleich analtem Holz feis 
‚ne Zafern nach der kaͤnge unterſcheſden, und mit Behutſamkeit fie in 
„Diefer Richtung, wie Fäden, abziehen fönnen, fo hat doch ſolches noch 

einals in die Dvere glücken wollen. Man finder auch, wenn man 
das Holz fpalter, öfter im demfelben der Fänge nach Harz fichen. 

Gaͤbe es nun ſolche Divergänge, fo müfte man doch ohnftreitig unter 
"vielen Berfuchen auch einmal einen Harzflrich in der Avere durch, eben 
fo gut, als wie der Länge nach), in einem Baum antreffen Fönnen, 
Das aber habe ich noch niemals geſehen. Und, wie würden denn, 
wen quer durch das Holz foldy Roͤhren giengen, die hoͤlzernen Geväfle 
"im Stand fen, die allergubtileffen Feuchtigkeiten in fich zu enthalten ? 
Diefelben mũſten ohne Zweifel auf ſolche Arr durchfeigen und 'durdaes 
hen. Kurz, fo lange bis man mir dergleichen vorgegebne Saftgänge 
n der That zeiget und darſtellen wird, fo lange, fage tch, fuche id fie 
blos in der Einbildungskraft mancher Leute Wenn denn nun dabero 

nicht einmal Wege vorhanden find, burch welche der Saft aus dem 
Kern in das Holz gebracht werden fönnte, fo iſt e8 ja ſonnenklar, daß 

"bdieieß vermennte Mark nichts ſonderliches zu dem Wachsthum der 

aͤume beytragen werde. Und dieies ſiehet man auch taͤglich vor Au⸗ 

\ Denn in denen Wäldern finden ſich 

3) eine 


a 
3) eine groffe Menge Baume, in welchen der: Kern faulek, od: 
gar vollig ausgefaulet ift,, und die nichtsdeſtoweniger ohne dem 
grünen, blühen und wachſen. Man trift aber nicht etwa nur derglei⸗ 
chen Weiden und Linden an. Sondern es ſtellen auch Tanuen Sich: 
ten, Buchen, Eichen, ‚und andre Holzarten ſich a 
fpiel dar.  Theilte nun der Ken dem Baum zu feinem Wuchſe Nah⸗ 
rungsfaft mit; wäre derfelbe das Marf in dem Etamnı; ‚oder muüffe 
er wirflich für die Eingeiwvende, die Lunge, dem Magen zc.2c. ‚der Baus 
me gelten; fo würde es gewiß um das Wachsthum eines au dem Kern 
faulen Baumes, der.alfo nach Hr. Döbeld Vorgeben Herze, Lunge, Les 
‚ ber, Magen ıc. ic. eingebüfer hatte, gefchehen feyn muͤſſen. Allein, bie 
Erfahrung zeiget ung ein anders. . Denn fie weiſet ung grünende, blüs 
hende und machfende Staͤmme, ob fie fehon durd die Faͤulniß ihren 
Kern verlohren haben. Wird ung diefes alies nochnicht von der Wahr; 
heit des Satzes: Der Kern trägt zu dem Wahsthum eines Baumes 
eigentlich wenig, oder nichts bey, zur Gnuͤge überführen Fönnen ? 
Diefes einzige will noch beyfügen, damit man mir nicht etwa Deswegen 
einen Vorwurf machen dürfe. » So viel weis ich namlich hierbey auch, 
daß ein folcher Baum durch.die Länge der Zeit von feinem faulen Kern 
angeftecket wird, nad; und nad) von ihnen heraus zu faulen anfang, 
und alfo nad) einer langen Dauer Schaden leidet. Daraus aber wird 
fich wohl Fein Beweis wider mein Vorgeben folgern laffen.  - -.- 
(b) Uberhaupt bedaure ich von Herzen, daß Hr. Dübel, die vorge 


x 


brachte Vergleihung zwifchen dem menfihlichen Körper, und einen 
it bar, 
Iches 
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Baum nicht weiter ausgefuͤhret, und uns Unwiſſende unterrichtet 
welches Theil des Kerns in einem Baum eigentlich das Herze, welche 
die Lunge, welches die Leber, und welches wiederum der Magen ſey. 
Denn ſolchergeſtalt wuͤrde meine Holzmacher unterrichten, wie ſie ſich 
zu hüten hätten, damit fie nicht bey ihrer Arbeit waͤidewunde Bäume 
verurfachten. Sollte aber auch folhes Geheimnis und; deffe & de 
fung auferdem zu weiter nichts nüßen, fo. diente es 3 enge⸗ 
ſellſchaften zu einer neuen Erfindung von Leberreimen Age ſtatt deſ⸗ 
fen, daß maz ſonſt geſagt: Die Leber iſt vom Hecht ꝛc. ſo kan man nun⸗ 
mehro auf Hr. Doͤbels Wort alſo reimen: ‚Die Leber iſt vom Baum ıc. 
Wenn Hr. Döbel in der Kochkunſt etwa auch fo erfahren ift, wie in der 
Zergliederungswiffenfchaft der Baume, fo wird er dev. Welt, und. bes 
fonders.allen Foͤrſtern einen groffen Gefallen. thun, wenn er fünftig,in 
. einer neueröfneten Kochpractica die, Zurichtung des, ;Gerä ‚Ron 
einem Baum. mit einer franzöfifchen, oder deutſchen Brühe efa t 
machet. Ein rares und vortrefliches Eſſen mag es wohl ſeyn, ‚nur 
wird es wohl etwas weich gekocht werden müffen.. Gewiß er haͤtte das 
Geheimnis, wo in einem Baum das Herze, die Lunge, die Leber ꝛtcꝛc. 
eigentlich, läge, doch der lehrbegierigen Welt offenbaren follen, vielleicht 
Fonte man folchergeftalt manchen an der Lunge anbrüchigen Baum durch 
ein wenig Fuchslungenſaft wieder zu feiner Gefundheit sc 
Wenn Sie nun aber, mein Ar. Doͤbel, am dem angeführten or rec 
ager⸗ 


9 
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Sägerpractic, einen Baum, als einen auf dem Kopf fiehenden, und die 
Deine gegen den Himmel zukehrenden menſchlichen Körper vorftellen, und 
allen deffen Theilen den Namen menſchlicher Eingeweyde und Glied⸗ 
mafen beylegen, fo ertheilen Cie ung doch fünftig eine weitere Entwicke⸗ 
Jung diefer zur Zeit noch dunfeln Vorftelung, und entdecken Sie zus 
gleich noch ferner, (wo-an einem Baum die Nafe, die Defnung, durch 
welche er fich des Stuhlgangs entlediget, u. d. m. eigentlich) zu finden 
fey. Denn fo eine Erfindung wird ihren Namen zum wenigften noch 
unter denen Kindern der Nachwelt verewigen. Und da Sie fonft mit 
Ihren Zägerfünften, mit Ihren Kunftftüchgen wider den von andern 
gemachten Waldmann und andern dergleichen Naritäten nicht fo ger 
heim find, fondern freymwillig jolden ihren Kram vor denen Augen der 
Welt ausgeleget haben. fo laffen Sie ſich doch auch das allgemeine Bez 
fle, und ihre eigne Ehre bewegen uns Fünftig mit einer forftmäffigen 
und practifchen Befhreibung von denen Eingewenden und Gliedmaffen 
der Baume zubealücen. Ihre Ehre muß Sie darzu antreiben. Denn 
id) fan verfihern, daß ic) folche denen Bäumen eingenaturte (dies iſt 
ein von Hr. Döbeln gebrauchtes Wort) Geheimniſſe noch von Feineng 
Jaͤger, oder Förfter, ausgenommen von Ste geböret, habe. Und 
wie möchten diefelben foldye Sachen verfiehen, da manche unter ihnen 
nicht gereifet, nicht durch viele Provinzen gereifet find? Halten Sie 
demnach, mein Hr. Döbel, ihr Verfprechen, und fchreiben Sie den Nu⸗ 

- gen. dent Publico zum Beſten! Damit aber meine Leſer nicht falfchlich 

mir zu viele Gefchicklichfeit zutrauen, und glauben mögen, als ſey die 
weſentliche Einrichtung vorfichender Anmerkung eine Frucht. meines 
Witzes, fo will ihnen hiermit geftehen, daß ich fie Hr. Döbeln zu danken 
habe. Denn ich habe mic) feines in dem 105 St. der öcon. Nacht ©. 
622. U. f gegebenen Mufters von einer beluftigenden und wigigen An; 
merfung hier. forgfältig bedient. 


12. Aus was für Urfachen wird die Sichte öfters faul, 
Busen oder roth auf dem Kern? 
Es gefhicht folhes meiftens aus zweyerley Urfachen: theils, 
wenn ihr. die Streu genommen wird; theils, wenn Schaafe dahin 
getrieben werben, deren Pferche fie nicht vertragen fan. 


13, Iſt es richtig geurtbeiler, wenn man alle und jede 
kleine Stämme. in einem Walde für junges Holz 
n halten wollte? 


Ich antworte hierauf mit Mein, und getraue mir zu behaupten, 
daß mancher Fleine Stamm wohl so. bis 60, Jahr alt ſey. Daß 
aber dev Stamm fo flein geblieben, davon iſt die Urſache diefe, 
weil derfelbe an einem Ort geftanden, wo es ihm am erforderlichen 

Beckm. Holzſaat. de — — Son: 


- 
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Sonnenfhein, und an freyer Suft gefehlee. Man hat Aus Er: 
fahrung, daß, ba man vor Zeiten ganze Wälder, mas deren groffe 
Baͤume anbetrift, abgetrieben, nach: der Zeit die Eleinen Stämme 
etwas fortgewwachfen haben, fie find aber: nur etwa 20. und 30. El⸗ 
len Hoch worden, und koͤnnen nun auch wegen ihres Alters nicht 


weiter fommen. Und was die jungen Stämmgen anberrift, die 


nun. darzwifchen zu ſehen fern, fo find diefelben von dem ausge: 
fallenen Saamen jener alten vorher Fieinen Stämme hervorge— 
wahfen: () Will man übrigens wiſſen, woher: man gewis feyn 
Fönne, daß auch Fleine Stämme 50. bis 60, Jahre alt feyn, fo zei- 
chen fölches die Zirkel in einen folchen Srammgen an, die aber 
freylich ſehr ſubtil ſeyn, und nur durch ein Vergröferungsglas reche 
eigentlich) Fönnen wahrgenonmen werden, da hingegen dergleichen 
Zirkel gar deutlich mit blofen Augen: bey dem: gefüeren Holze, und 
PA dem, welches frey und ungehindert wachfen Fan, zu erkennen: 
den. (9) Vgl ei ERRANG | 


Anmerkungen. 


(a) Bey dieſen Worten ſchreibt Hr. Doͤbel wider mich folgender mas 
° fen: Alſo können duch auch von eigenem Anflug junge und nachge⸗ 
hends alte Bäume erwachfen, welches Hr. Bekmann nicht wohl ftaz 
„tuiret,/ fondern es muß geſaͤet werden, Niemand als ein Einwoh⸗ 


ner in einem, Tollhauſe koͤnnte auf den finnreichen Einfall gerathen, daß 


‚er nämlich zugeffünde, wie vom eigenem Anflug junge Stänmgen zwar 


ermüchfen, zugleich aber hartnäckig läugnete, daß folche junge Staͤmm⸗ 
gen nicht nachgehends aͤlter, und alſo endlich mit der Zeit zu alten Baͤu⸗ 


mien werden ſollten. Wer das erſte zugeſtehet, der wird gewiß auch 
das letztere nicht laͤugnen wollen. Beſonders habe ich es niemals wis 


derſprochen, ſondern ſolches vielmehr in verſchiedenen Stellen dieſer 
meiner Schrift mit klaren Worten geſaget, daß naͤmlich jezuweilen aus 


dem von ſelbſt ausfallenden Holzſaamen junger Anflug erwüchfe und 
auffäme. Wie Fan denn nun Hr. Döbel mir fo Fühne Schuld geben, 
das ich folches nicht wohl ſtatuirte? Und was foll. das Wörtgen: 
Wohl, heifen? Hat er etwa. feine fo verwegene Befchuldigung wider 


mich hinter diefen zweifelhaften Ausdruck verſtecken wollen Was find: 
aber das fuͤr Kuͤnſte? Sind es nicht ſolche, deren ſich ein redlicher 


Mann ſchaͤmet, und zu denen die niedertraͤchtigſten Gemüther,ihre Zu⸗ 
flucht nehmen? Solche zu erlernen wird man wohl nihrerft nöthig: 
haben,‘ fo viele freinde Probinzen zwdurchreifen: eh habe alfo ſchon 

‚ehemals in der erſten Auflage dieſes meines Tractats ſtatuiret; daß von 


ausfallenden Saamen junger Anflug hervor komme. Denn die ate Fra⸗ 


Se des iſten Cap. lautet daſelbſt S. 5. alſo: ——— 
oe des iſten Cap. lautet daſelbſt S. 5. alfı Ki 


4 


= A Te 5 It 


Wie? Sollte denn die Holzfaat fo gar noͤthig ſeyn, da ja von auss 
fallenden, RER! junger, Anflug, hervor wächfer, der den Abs 
gang erſetzen k on EHRE: 
Zugleich aber-fa ch auch & muß Holz gefäct werden. Denn da 
ich ſo wohl daſe * als en efonders in biefer neuen Auflage in dem 
ganzen len weitlau fig erwieſen babe, daß biefer ohne unfer Ju; 
thun entftchende junge Anflug vielen Verhinderungen und Gefährlich: 
keiten ausgefeget und unterrvorfen, mithin alfo fehr wenig zuberläffig 
ſey, und bey dem allen ſolchergeſtalt der tägliche norhwendige und 
hoͤchſtbetraͤchtliche e Abgang des. unentbehrlichen Holzes durch ſolchen 
‚nicht zur Gnuͤge erſetzet werden koͤnae, fo bleibt es wohl eine leicht zu 
‚begreifende Wahrheit: , Man muß Holz füen, wo anders nicht in Kurz 
gen ein Eünmerlicher und beſchwerlicher Holzmangel entfichen und übers 
band nehmen fol. . Übrigens dienet alſo diefe Anmerkung zu einem 
neuen Beweis von Hr. Döbels Wahrheitgliebe. 
(b) Daß ein holzgerechter Jäger «8 billig verfichen müffe, wenn er 
ohne Brille den, oder die ſtehenden Baume befcyauet, ob es ausges 
wachſene, oder noch im Wachsthum feyende Bäume feyn, fie. mögen 
20. 30. oder mehr Ellen lang feyn, habe längft nicht nur gewuft, fons 
deru auch felbft aus der Erfahrung gelernet, und Hr. Döbel hätte fich 
nicht erſt bemühen dürfen, mir foldes zufagen. Da es ohnedem noch 
darauf anfame, ob in folcher Beurtheilung des Alters derer Baͤume aus 
dem äuferlichen Anfeben er, oder ich die gröfte Fertigkeit befite. Dar 
von iſt hier aber die Nede nicht. Sondern ich fage nur, wenn jemand 
nicht glauben Fönnte und wollte, daß wirflich öfters die dem aͤuſerli⸗ 
chen Anſehen nach fo kleinen Staͤmmgen 30. bis 60. Jahre alt wären, 
ſo koͤnnte er ſich von der Gewißheit dieſes Satzes uͤberzeugen, wenn er 
mit einem Vergröfferungsglas die Jahrszirkel folcher Fleinen Bäumgen 
augzählete, weil fie mit blofen Augen ihrer Zartheit wegen nicht eigentz 
lich wahrzunehmen wären, Denn da diefe Stämmgen eben deswegen, 
weil fie von dem hohen und gröffern Hol; unterdrücket worden, und 
alſo unter dem Schatten feiner Aeſte des Sonnenſcheins, Regens, 
Thaues und der freyen Luft entbehren muͤſſen, d. i nach doͤbeliſcher 
Mundart, da die 4. Elemente, der oben erwähnten Hinterniffe halber, 
ſich zu ihrem Wachsthum nicht mit einander gemäffigt verbinden koͤn⸗ 
' nen, fo wie er felbft in der Erinnerung über Hru. J. E von ©. öcon. 
Bedenf. in dem 104. St, der Leipz. öcon. Nach. I 571. u. f. lehret; 
do fie alfo ſchmaͤchtiger und verbutteter gewachſen ſind, als andre 
% nge Baumgen, die ig der Freyheit ſtehen, und demnach ungehin⸗ 
ert aufwachſen koͤnnen, welchen Vortheil denn die beſaͤeten Gehaue 
allezeit genuͤſſen; ſo iſt nach Hrn. Doͤbels eigenen Worten wohl nichts 
natürlidyer, als daß foldye Stämmgen bey ihrem geringen, kuͤmmer⸗ 
lichen und faum merflihen Wuchfe auch fo wenig Holz jährlich aufs 
legen müffen, daß die Jahreszirkel an folchen, ohne Huͤlfe eines Ver⸗ 
groͤſſerungsglaſes, nimmermehr zu unterſcheiden find. Junges Holz 
hingegen, ſo in der Freyheit waͤchſet weit mehr und u 
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und bekommt folglicy auch deutlichere und frärfere Anzeigungen 
eljährlichen Wahsthumg , es mag übrigens ſolches aus ausgefe 
nem Saamen von felbft, oder von ausgeſaͤeten erwachſen ſeyn 
iſt einerley. Denn das Saͤen macht es nieht; daß die Jahres 
“ folcher Baͤumgen deutlicher zu ſehen ſu nd, ſondern die Freyheit 9 
sen dergleichen geſaͤetes junges Holz gemüffet; und vermittelſt deren ſol⸗ 
ches der Sonne, dem Regen, dem Thau und der freyen Luft; ausge⸗ 
ſetzet iſt. Wer ſich die Mühe nehmen, und Hrn. Döbels Erinnerung 
wider den Hrn. v. ©. durchlefen will, der wird im derſelben, beſon⸗ 
ders an dem angegogenen Def, finden‘, daß der Grundſatz aus wel 
em dieje meine hier vorgetragene Meynung nothwendig flüffer, von 
meinem Hrn. Gegner felbft vorgetragen worden. Er fagte es alſo, 
und da war es wahr. Wie er aber hernad) funde, daß ich ſolches in 
meinem Tractate zuvor ſchon gefager hatte, fo mufle es nun langer 
nicht mehr wi fondern ‚vielmehr eine Etubildung von mir feyn. 
Was Fan ich bey folchen Umftänden Hr. Döbeln. befferes wünfchen, 
als daß er die groffe Brille zur Hand nehmen, und durch felbige ſei⸗ 
nie greulichen Vorurtheile befehen möge, Gewiß ſie ſiud — 
und deutlicher, als die Jahreszirkel am verbutteten Holz. 


14. Wie lange waͤchſt ein Baum in der Lange, oder 
in der Höhe? 

Bey aller Mühe, die ich mir: diesfalls: gegeben,. bin id auf 
die Gedanfen gekommen daß ein Baum in der Hoͤhe laͤnger 
nicht als 100; Jahre wachfe. Wobey ic) anmerken muß, daß 
ein Baum, der in feiner Jugend am. Wachsthume verhindert 
worden, oder fonft. vom Viehe Schaden gelitten, nimmermehr, 
auch in 100, Jahren nicht, die Höhe erreichen wird, bie ein an: 
derer Baum erreicher, der: ungehindert: wachſen koͤnnen, und 
unverletzt geblieben iſt (a). 


Anmerkung. 


(a) Es iſt wohl bey der jetzigen Beſchaffenheit des menſchlichen 
Lebens und feiner kurzen Dauer nicht moͤglich, daß ein Foͤrſter ſo ge⸗ 
nau und auf das richtigſte beſtimmen koͤnnte, wie lange ein Baum ſo 
wohl in ſeiner Laͤnge und Hoͤhe, als auch in ſeiner Staͤrke und Dicke 
Wwahfe Denn eine Erfahrung: von 40: und 50 Jahren: fan ſolſches 
nicht mit völliger Gewißheit entfcheiden, und Die Zeit unfrer Wall 
fahre iſt gleichwohl nicht mehr, wie bey jenen: Erzvaͤtern des alten 
Bundes, ein und mehrere Jahrhunderte, fondern kaum 60. 70- und, 
wenn es fehr hoch: fommt, 80. Jahre lang So nach muß manınoıhz 
wendig in Beantwortung: vorffehender Frage, im Ermangelung: aus⸗ 
gemachter Erfahrungsfäge: und: IRDIDUIRE Wahrheiten, zu: un 
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wahrfcheinlichfter und vernünftigften Murhmaffungen feine Zuflucht 
nehmen Was un die Fänge der Bäume anbetrift, fo findet man 
deßfalls Höchft wahrſcheinlich, daß ein Baum in der Höhe länger 
nicht als 100. Jahre wachſe. Meine kefer werden fich es vielleicht 
ſchon einbilden, che ich ihnen ſolches noch fage, daß Hr. Döbel dies 
fem Sat abermals widerfprochen hat. Denn widerfprechen,, und obs 
ne Grund und Beweis widerfprechen, ift beynahe eine ihm twefentli; 
che Eigenfchafl. Er fchreibt in denen bewußten öcon. Nacdır. ©. 
641. u. f dahero: ,„Diefer Meynung Fan ich nicht beyftimmen. , 
Solglich fommt es ihm nun audy zu, zu erweifen, daß ein Baum län 
' ger als 100. Jahre in der Laͤnge oder Höhe mirflich wachſe. Denn 
das iſt eigentlich der Gegenfag meiner vorgetragenen Meynung. Und 
da id) fage, fie wachfen nicht länger als 100. Jahre in der Höhe, ſo 
laͤugne ich ja mit diefen Worten keines veges, daß nicht vielleicht einiz 
ge Holzarten bisweilen und unter gewiſſen Umftänden in weniger als 
100. Jahren in der Laͤnge oder Höhe ausgewachſen haben follten. 
’ Gleichwohi ift dieſes das vinzige und alles, was Hr Döbel als eine 
Einwendung wider meine obige Meynung vorzubringen gewußt hat, 
Denn er will, daß er mir nicht beyſtimmen fönne, damt b werfen, 
da er ſchreibet: „Allermaſſen mir viele Derter fo wohl von Kaub- als 
» Tangelhölzern befannt worden, und die man gewiß weiß, wie alt 
„ſie ſeyn, fo haben felbige im 60. hoͤchſtens 70. Jahre ihre Höhe voͤlig 
„gehabt, naͤmlich fo Hoch fie werden fonnen.,„ Wenn fihh alfo em 
Schriftſteller fände, der da gefchrieben hätte: Das menicliche veben 
waͤhret heut zu Tage nicht länger al$ 100. Jahre; jo würde ich ihm 
gar bald widerlegen koͤnnen. Denn ich dürfte nah Hrn. Doͤbels 
Vorſchrift nur alfo fagen: Diefer Meynung fan ich nicht beyſtim⸗ 
men; allermaffen mir viele Leute befannt worden, und die man gez 
wiß wußte, wis alt fie waren, fo find felbige in dem 277 307 40 oder 
soften Jahre ihres Lebens wirklich geftorben, und begraben morden. 
Das wäre fo eine Widerlenung nach der neueften Mode. Ich frage 
aber auch in Anfehung oben gemeldeter Einwendung Hr. Döbeln: 
Woher weiß er gewiß, daß ſolches Holz 6 . oder 70 Jahre alt fen ? 
Es war ja vor 60. und 70. Jahren dag Holzfaen wohl noch nicht einz 
- geführet, und wo find denn damals dir fleifinen und genauen Beobach⸗ 
ter in dem. Forſtweſen gefunden word: m, die da fehriftlibe Nachrichz 
ten und Verzeichniffe hinterlaffen,, wenn und in welchem Jahre dies 
fer oder jener Ort mit Holze wieder bebauet worden ıft? Wie faon 
erinnert, es Eonte foldhes gar nichr fenn, weil damals die Holziaat 
. noch garnicht eingeführer war. a. man machte damals noch nicht 
einmal Gehaue, fondern nahm nur in denen Wäldern hin und her die 
ftärfiten Bäume heraus. Wie fan man nun bey fogeffallien Umſtaͤn⸗ 
den gewiß wiſſen, daß die Bäume, auf denen von Hr. Doͤbeln ber 
merften Dertern nicht aͤlter als 60 oder börftens 7 . jahre find? 
Geſetzt aber, daß man ſolches gewiß wife, fo fan ic) doch unmöglıdy 
auch dieſem Vorgeben des Hrm. Döbels beyſtimmen, Daß nämlich etw 
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Baum in 60. oder 70 Jahren feine völige und mögliche Höhe erreichz 
te. Denn wenn ich Baume, fo etliche 40. oder an die so. Jahre, ale 
fo lange ich mich gedenfen Fan, alt find, anfehe, und fie in der Länge 
gegen andre von ihrer Art, bie völig ausgewachſen find, halte, ſo 
finde ich einen fo beträchtligen und groffen Unterſchied umter denen⸗ 
felben, daß ich mir es nimmermehr vorfiellen fan, wie die erſteren im 
10. oder hoͤchſtens 20. Jahren, bey ihrem uhnedem nunmehro langfas 
mern Wahsthum, bie lettern hohen Staͤmme einholen, und ihnen 
in diefer Eurzen Zeit an Höhe gleich werden follten. Sa, ich erinnere 
mic) geroiffer Gehaue, die eheden mit eignem Anflug wieder beſtan⸗ 
den waren. Da ich nun foldyen vor ohngefehr 50. jahren bemerfte 
und fahe, hatte er ſchon die Gröffe, Höhe und Starfe, daf er wer 
nigfteng 20, bis 30. Jahre ſchon damals alt feyn mufte. Er ift aber 
Diefe ganze 52. Jahre über noch alle Fahre in der Höhe gewachſen, ja, 
er hat jetzo noch) nicht mit diefem Wachsthum in der Kange aufgehörer, 
wird auch allen Vermuthen und allen Umftänden nad) nod) ferner das 
mit fortfahren, ohnerachtet er nunmehro zum wenigſten 80. Jahre 
alt it. Noch eins! Man nehme einmal eine Fichte, die einzeln und 
frey geftanden, und fich folglich in viele Hefte ausgebreitet hat, aus 
eben der Urſache aber in die Höhe manches Jahr kaum 1. oder 2. Dverz 
finger gewachſen, und alſo immer noch gar niedrig geblieben iſt. 
Man gebe Achtung, fie wird noch immer jährlich in der Länge etwas, 
ob gleich nicht ein gar groſes und beträchtliches Stücke, wachſen. 
Zähler man aber diefe ihre jährlichen Wüchfe, die doch öfters, wie 
ſchon erinnert, kaum eined Doerfinger lang feyn, und die eben des⸗ 
wegen, weil der Stamm daher niedrig geblieben, und wegen der Frey⸗ 
heit und gnugfamen Raumes alle feine Aeſte behalten hat, leicht aus⸗ 
gezähler werden koͤnnen; fo wird man finden, daß ihr Alter langft 
fhon über 60. und 70: Fahre hinangeftiegen fey. Es giebt aber. aud) 
Baͤume, die in ihrer Jugend unterdrückt geweſen, und denen. es alſo 
damals an der zu ihrem guten Wachsthum unentbehrlihen Freyheit 
gefehlet hat, vder die in denen erften Sahren öfters von dem Wild? 
pret und zahmen Vieh bebiffen und befchädiget worden, ‚ober bie auf 
einen vor ſolche Holzart nicht fehicklichen Erdboden ftehen, und alfo 
gar Fünmerlich und fparfam wachfen, u. w. d.m. In Aafehung der 
Bäume von dergleichen Beſchaffenheit, gebe ich e8 gerne zu, daß fol- 
he nicht big an die 100. Fahre in der Fänge oder Höhe wachfen, fon: 
dern ſolches ihr Wachsthum viel eher aufhoͤre. Sie werden aber 
auch foldhergeftalt keinesweges fo lang und fo hoch, als es ſeyn koͤn⸗ 
te, fondern bleiben in Vergleichung mit andern, die angeführte Hin⸗ 
derniffe wicht getroffen haben, tweit zurücde. Wenn mar nun dieſes 
alles zufammen genommen betradjtet, fü bleibet es wohl am wahr⸗ 
fiheinlichften, daß die Bäume in der Höhe nicht länger, ald 100. Jah⸗ 
re wachfen, und binnen folcher Zeit ihre nur mögliche Länge erreichen, 
und daß zugleich einige derfelben, unter gewiffen fchon bemerften Um⸗ 
ſtaͤnden, wicht einmal fo lange in der Höhe zu wachſen fortfahren, Jah 
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dern in ſolchem Wachsthum eher aufhören, folchergeftalt aber auch 
nicht diejenige Länge erlangen, die man an andern ihrer Art findet. 


15. Wie lange wächft ein Saum in der Stärke? 


So lange er grüne ift, Hier kan man alfo Feine gewiſſe Ans 
zahl der Jahre angeben. Denn in der Etärfe fan ein Baum 
wohl 1000. Jahre wachfen. Wie wir denn Bäume haben, die 
2°, und 30. Ellen ftarf feyn, und wenn man da die fehr fubti- 

. Ion Zirfel zählen foltte, fo würde man wohl über 1000. derglei⸗ 
hen, als Anzeigungen eben fo vieler Jahre, gewahr werden 
Fönnen, (a) (b) | 


Anmerfungen. 


(a) Hr. Döbel ift ſchon wieder da, und fhreibet: „Daß 
„Bäume 1000, Jahre im Wachsthum fort dauern follten, ift ohne 
„ Grund, - Warum ift es aber ohne Grund? Man frage doc) nicht 
erfilih. Es ift ohne Grund, weil ſolches Hr. Döbel gefaget baf, 
Derin was er ſchreibt, das braucht Feine Beweiſes, und feine Worz 
te find lautek entfcheidende Machtworte. " Seine mächtige Eigenltebe, 
die ihn, aber nicht andere, von der Unfehlbarfeit feiner Ausfprüche 
überredet, verlanget von allen Leſern feiner Schriften einen blinden 
Beyfall. Deswegen hat er auch bier in dieſer Etelle nicht den gering; 
fen Beweis keiner mir miderfprechenden Mennung angefüsrer, fonz 

dern blos mit einem entfcheidenden Tone gefagt: Es ift ohne Grund, 
Ich will aber in dem gleich folgenden zur Schande eines fo weit ge 
reiften Jägers das Gegentheil darthun. Ich werde die vorgefatte 
Meynung von feiner Unfehibarfeit entkräften und zeinen, daß es alz 
lerdings Grund habe, wenn ich fage. daf ein Faum wohl 1000. “ah; 
. re wachen koͤnne. Nach denen von mir gebraudten Worten babe ich 
eigentlich) nur die Möglichfeie dieſes taufendjahrigen Wahsthumg 
zu erweifen. Nun ift e8 aber der gefunden Vernunft nicht zuwider, 
und laͤßt fich dod wohl ohne alle Yingereimtheit denken, daß ein 
Baum 1000. Jahre lang dauern und grünen Fönne So lange aber 
‚ein Baum grünet, fd lange waͤchſt er auch. Within hat ſolches al; 
lerdings erftlich feinen Grund it der Möglichfeit ch gerraue mir 
u, aber diefen Satz aud) ferner als wirklich zu ermeifen. Hier kommt 
es auf Erempel an. Hat denn Hr Döbel bey feiner Beſichtigung fo’ 
vieler deutſchen Provinzen niemals etmas von der groffen Kinde zu 
Neuſtadt am Kocher gehoͤret, gelefen, oder erfauren ? Die Aufichrift 
+. an einer der Saͤulen, ſo ihre Telte unterftügten, bewieſe, daß fie ſchon 
in dem Jahr 1555. da’ geffanden habe. Und da fie 1665. gemeſſen 
Ta wurde, fo; betrug. der Umfang oder die Etä fe ihres Stammes 27. 
md 4 Zoll. Sie iſt ſo bekaunt, daß es überflüffig ſeyn — 
Susi chrift⸗ 
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Schriftſteller, fo von ihr gefehrieben, anzuführen Das war alfo ein 
Baum, der, man müfte dean allen Urkunden den Glauben abfprechen 
wollen, ohnläugbar über 1000, Jahre alt geworden. Es tft a 
nicht der einzige diefer Art, In dem ıgten St. der beliebten. phyſikal. 
Beluffigungen, fo in Berlin feit 1751. heraus kommen, liefet man ©. 
637 + 647. ein Schreiben des Hrn. Oberprebiger Campens zu Altlands⸗ 
berg, fo gleichfallg eine dafelbft befindliche groffe und nad) denen ans 
gegebenen Umftänden, und der beygefügten hoͤchſt Mahrfcheinlichen 
Rechnung, tauſenjaͤhrige Linde befchreibet, und von ſolcher genau 
und forgfältig handelt. Diefe hat 35. Fuß im Umfang ihres Stans 
mes. Merken Sie fi) das, mein Hr. Döbel. Hier find Iebendige 
Zeugen, glaubwürdige Schriftſteller, und vermuthlich die befcyriebez 

ne Linde felbft noch zu gedachten Altlandsberg befindlich, die Sie 

. von einem Baum, bdeffen Stärke 39. Fuß beträgt, verfichern und übers 
zeugen koͤnnen. Wollen Sie nun noch) ferner nicht einmal gerne zu⸗ 
geftehen, daß Eichen oder Linden nur 30. Zus ftarf gefunden werden? 
Gewiß Befänntniffe von der Art find offenbare Beweisthuͤmer, daß 
Sie auf Ihren weiten Reifen niü;t viel wahrgenommen haben. End⸗ 
lich will ich auch noch aus meiner eigenen Erfahrung eines folchen 
alten und flarfen Baumes gedenfen, Es war berfelbe eine Eiche, 
die in einem 2. Eleine Efunden von hier befindlichen, Dorfe erfi vor 
wenigen Jahren gefället und umgemachet worden, und die gar viele 
noch lebende Verfonen hiefiger Gegend gefehen haben. Ihr Stamm 
war im Umfang 24. Ellen ftarf, und fie mußte folglich wohl länger 
als etlihe hundert Jahre geftanden haben. Und es iſt ganz richtig, 
daß fic) die Tauern, wie auch Hr. Döbel, doc) ſpottweiſe, ſchreibet, 
eine ganz neue und befondere Säge machen laffen, damit fiegedachte Eiche 

zu fällen in dem Stand gefeßet worden. Auf foldhe Art fönte ich den 
Satz: Es giebt Baume, die 20. und 30. Ellen flarf find, beynahe 
auch durdy dieſes Erempel der biefigen Gegend bemweifen, und von 
derfelben behaupten. Ich Fan aber verfichern, daß ich, da ich obige 
Worte in der erften Auflage fehriebe, es keinesweges in den Sinn ge 
nommen habe, von denen hiefigen Wäldern vorzugeben, daf in fol 
chen 30. Ellen ftarfe Bäume zu finden wären. Denn dag gehörte uns 
fer die Unwahrheiten, von denen ich Fein Liebhaber bin. Sie ber 
fehuldigen mich alfo, mein Hr. Döbel, abermals wider die Wahrheit, 
da ic), nach Ihrer Auslegung, gefagt haben fol, hiefiger Orten gaͤ⸗ 
be es dergleichen flarfe Baͤume. Es find doch wohl weit ffärfere, 
wichtigere und gröffere Waldungen noch in der Welt, und beſonders 
auch in unferm lieben Deurfchland, als die Wälder in der Gegend, 
wo ich wohne. In denen müffen Sie folche ftarfe Baume fuchen, 
und da Fönnen Sie auch dergleichen finden. In denen groffen Wal, 
dungen, die von dem ungeheuren Wald, der ehemals faft ganz | 
Deutſchland bedeckte, noch Liberrefte feyn. Dergleichen iſt z. E der 
Odenwald, der Epeffart, ber Böhmerwald x. Hier Iefen Gie ein 
mal, was von dem leßtern Herr Böfe in feinen generalen — 
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tungsprincipiis S. 131. Ichreibet: „Im Bühmertvalde, fagt man, 
„daß noch Bäume von 3. big 4. Lachter dicke, dag iſt praeter propter 
»8. Fuß im Diameter auf dem Stamm gefunden twerdem. „ JA könte 
noch aufferdem mit leichter Mühe die Wirklichkeit der Yaume von der 
angegebenen Stärke aus denen alten Schriftſtellern der Naturgeſchich⸗ 
te mit mehreren Bepfpielen erläutern und darthun. Allein, es wuͤr— 
de folches bey dem,. was bereits aug denen rcuern und jeßigen Zei 
ten beygebradht worden, nur uͤberflüſſig und unnuͤtze ſcheinen, und 
ſolches in der That aud) ſeyn. Mer micht mit Vorſatz miderz 
forechen will, wird gar leichte einfchen, daß «8 dergleichen Baͤu⸗ 
me chedem gegeben, und auch foldse noch heutiges Tages, obgleich 
einzeln und nichts weniger ale haufig, gefunden werden, mithin alfe 
ein Daun 1000. Jahre lang wachfen fünne. Und mehr wil ıch nicht, 
Bey fo geftalten Umftänden hat Hr. Döbel in feiner hierbey gemachten 
Anmerkung feine Unmiffenheit recht deutlich an den Tag geleget, und 
ſich und feine fo aufpofaunten Reifen durch feine ungereimten Spoͤtte⸗ 
reyen in denen Augen verffandiger Foͤrſter ſo wohl, als auch anderer 
vernünftiger Leſer recht lächerlich gemacht. Er hätte nicht erft nörhig 
gehabt, der Weit diefe neuen Proben von feiner geringen Erfahrung 
und vielfältigen Unmiffenheit in Sorftfachen zu geben. Es waren de 
ren ſchon genung in feiner Jaͤgerpractic zu finden, von denen nur eiz 
nige wenige hier und da von mir bemerfet worden. Dergleichen tft 
auch die hicher gehörige Stelle, fo in derfelben Th. 3. Cap. 34. S. 25. 
alſo lautet: „Die Tannen find ſchnellwuͤchſig, und hat man gleich 
„der Fichte von felbigen in 60. bis 70. Jahren tüchtige Bauſtaͤmme, 
auch theils fo ftarf, daß fie zu Brettern gefchnitten werden Fönnen.,, 
Da wäre wirklich noch gute Zeit, wenn Tanne und Fichte in 60, oder 
o. Jahren fo jtarf würden, daß man von ihnen Bretkloͤtzer befäme. 

ber das wird Hr. Dobel wohl weder mich, noch einen andern, der 
aus der Erfahrung von dem Wachsthum dieſer Tangelhölger richtige 
Begriffe erlanget hat, überreden fönnen. Denn man fehe hur einz 
mal eine Tanne oder Fichte an, von der man gewiß weiß, daß fie 
40. oder etliche 42. Jahre alt fen, ſo wird man erftaunen, wie viel 
derfelben noch an der zu Bretklößern erforderlichen Stärfe fehle, 
. Man wird aus dem Wachsthum, fo fie diefe 40. Jahre über gehabt, 
leiht zu begreifen und zu urtheilen im Stande feyn, daß fie ohn⸗ 
moͤglich in einer Zeit von 20. oder etlichen 20. Jahren noch fo fehr 
vieles wachſen und um fo.ein beträchtliches ſtaͤrker werden fönne, daß 
fie zu Brettern gefchnitten werden möge. Herr Döbel hat fich zwar 
in einer der zuvor angeführten Anmerkungen hoͤhniſch genung tiber 
mich aufgehalten, daß ich mich in DBeurtheilung des Alter eines 
Stammes auf die Entfcheidung der, Zahl derer an folchem zu findens 
den Jahregzirkel beruffen hatte; Allein ich fan mir nicht helfen, ich 
muß ihn hier abermals auf diefe Anzeigungen verweifen. Und mars 
um follte mir folches nicht erlaubt , oder ich deswegen gar fchlecht 
holzgerecht zu nennen ſeyn, wenn ich die Jahreszirkel zu zählen ver: 
Beckm. Holzfaat, S lange? 


- 
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Jaͤgerpr. ſelbſt gelehtet, da cr Th. 3. Cap. 32. © 23. aljo ge 


lange? Miller weiter darüber fpotten, fo melde ihm nur, daß er 


foldyergeftalt feiner feldft fpotte. Denn er hat ja cben dies 





ben: „Das Alter einer Kiefer Fan man an den abgeholgten und a 
„gefhnittenen Stämmen, und zwar an denen jährig aufgefeßten 
„Ringen, accurat wahrnehmen. ,, Mit der Fichte, Tanne und ubriz 


„gen Holzarten hat es gleiche Beſchaffenheit Da dem nun alſo iff, 


fo gehe doch Hr Doͤbel einmal auf die Saͤgemuͤhlen, und zähle an denen 


daſelbſt vorräthigen Dretflögern die Jahresringelnz; ich bin ihm gut 


dafür, daß er an einem jeden derjelben folcher Anzeigungen eine weit 
beträchtlichere Anzahl, als etwa 60 und 70. finden werde, Es iſt 


feine Erzählung von denen 60, und rojährigen Bretbaͤumen eben fo 
unrichtig und grundfalfd), als das Vorgeben, daß das Hol; des 


fa 


ferhenbaung nad) Cap. 35. ©. 26 bräunlich fehen fol, da es doch 
nichts weniger als diefe, und vielmehr eine ganz weiſe Farbe hat. 
Und da Hr. Döbel ſolche Holzart nur blog in Schwaben zu fuchen 


‚weiß, fo verfihere ihn, daß man auch Eerchenbäume haufig in Ty⸗ 
rol, Schleſien und Siebenbürgen finde, welches er in feiner Reiſebe⸗ 


ſchreibung Fünftig bey ihrer Bekanntmachung mit bemerfen Fan. 


Er nehme übrigens vor diefesmal mit gegenwärtiger Beantwortung 


feiner Einwendungen rider die faufendjährigen Yaume vorlieb. 


(b) Wenn Herr Büchting in feinem Entwurf 2. Th. 2, Abfehn. 
©. 317. und aud) auffer dem in diefer feiner Schrift hin und wieder 
vorgiebt, daß die Bäume nicht länger als bis zu einer gewiffen Boll 
kommenheit, die ev aber nicht beftimmet hat, auch nimmermehr beftim; 
men fönnen, wuͤchſen, und alsdenn anfiengen wiederum abzunehmen 
und einzugehen, indem die Gipfel und die oberen Aeſte derfelben tro⸗ 


‚fen würden; fo bleiben mir wegen der Wahrheit dieſes Satzes noch 
wichtige Zweifel übrig. Denn, wenn die Bäume alſo in 100. 200. 


oder, wie Hr. Buͤchting von der Eiche hoͤchſtens einrätimet, in 300. 
Jahren zu wachfen aufhöreten, und alsdenn wiederum abzunehmen 
anfiengen, und nad) und nach vertrocneten, fo müften öfter ganze 


"Wälder, oder in denen aroffen und öfters 15. und mehr Meilen in 
dem Umfang begreifenden Waldungen, anfehnliche Neviere, wenn bie 


Bäume derfelben das angegebene Alter erreichet gehabt, beſonders 


ehedem verdorret feyn, und auch noch zu unfern Zeiten verdorren. 


- Denn Waldungen, deren groffe und ſtarke Baͤune einige hundert Jahr 


alt feyn muͤſſen finden fi) noch hin und wieder. Und, wenn dem 


alfo wäre, wie hätten denn die glei, in dem vorhergehenden, anger 


führten Linden zu Neuftade und zu Altlandsberg, ingleichen die Ei⸗ 


che in einem biefigen Dorfe, daB oben erwieſene taufendjährige und 


wohl noch höhere Alter, ohne zu verdorren, erreichen koͤnnen? Fer⸗ 
ner ift e8 auch gewiß, daß ein Baum deswegen noch) immer wachſe, 


_ wenn gleich) fein Gipfel dürre wird Denn er grünet dem ohnerach⸗ 


tet not alle Fahre, und folglich dauret aud) fein Wachsſsthum noch 


‚Immer fort, welches die gleich folgende Frage lehret. Wie will 


nun 
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Eu bey fo geftalten Umftänden Herr Buͤchting feinen Satz er; 
weiſen? 
16. Waͤchſt denn auch ein Baum noch, wenn der 
Gipfel deſſelben duͤrre wird? 

Ja, naͤmlich in der Staͤrke. Ser der Baum befommr den 
zu feinen Wachsthum benörhigten Mabrungsfaft nicht von oben 
herunter, fondern von unten hinauf Durch die Wurzeln zugefuͤh— 
vet. Dahero weiß ich Bäume, deren Gipfel ſchon vor 30. Jah— 
‚ren duͤrre worden, und die nichts deſto weniger doch noch immer 
in der Staͤrke fortwachſen. Denn obgleich die ftarfen und bereits 
völlig zu Holz gewordenen Hauptwurzeln dem Baum ben fol- 
cher Beſchaffenheit und hoben Alter wenig oder nichts mehr von 
Seuchtigfeiten oder Mabrungsfafte zuführen mögen; fo gefchie: 
bet folches doc) noch beftändig von denen unzäblbaren Fleinen und 
fubtilen Mebenwurzeln, deren fich alle Jahre neue erzeugen, und 
alfo Die Stelle der groffen und verwachjenen erfegen. 


17. Worsus wöächfer der Miftel oder Mifpel? 


Ich habe, folches zu erforfchen, mir alle Muͤhe gegeben, ha— 
be aber bey aller meiner Unterſuchung weiter nicht kommen Fön= 
nen, als daß ich glauben muß, der Miftel oder Mifpel fey für 
einen. Nuswurf der Bäume anzufehen. Ey! fpricht diefer und 
jener, dieß läuft wider die Naturkunde, und befonders wider 
die im weitläufigen Verſtande fo berittelte Kräuterwifjenfhaft. 
Denn vermöge folcher wird der Miftel aus feinem Saamen ge: 
zeuget und hervorgebracht. Obiger Sat beweifet demnach deut: 
lich, daß der Verfaſſer diefer Berfuche von der Holsfaat ein Une 
gelehrter feyn müfle! Solches nun geſtehe ich herzlich gerne. 
Kein Gelehrter bin ich nicht, und dafiir babe ich mich auch nie: 
mals ausgeben mwollen. Dem ohnbefchader aber fordere ich zu: 
vor gründliche Beweife der gegenfeitigen Meynung, und bie 
MWiderlegung meiner gleich folgenden auf Vernunft und Erfah: 
rung gebaueten Gründe. So lange, bis diefes hinlänglich ge: 
fheben ift, muß ich vernünftiger Weife Bedenken fragen, dem 
von andern behaupteten Gag von der Erzeugung des Miftels 
Beyfall zu geben. Denn die Namen groſſer Naturlehrer, und 
berühmter Kräuterfenner, die vielleicht ſolchem benpflichten, und 
vor die ich uͤbrigens alle Hochachtung habe, ſind mir nicht ſo er⸗ 

S 2 ſchreck⸗ 


ſche ecklich, daß ich Steg berfelh ehe wegen etwas bfindlihgs glau⸗ 
ben ſollte Warım? Sie ſind auch Menſchen die fehlen koͤn⸗ 
nen. Und es laͤſt ſich auf der Studirſtube in’ ſolchen Faͤllen vie⸗ 
les als wahrſcheinlich denken, das hoch, wenn: man viele Jahre 
nach einander Tag für Tag die Wälder mit Aufmerkſamkeit be— 
ſuchet, durch; die Erfahrung niche beftätiget wird. Co — 
es ſch auch, meiner Einſicht nach, mit dem Gas: 
„Der Miftel entſtehet und wächfer aus: feinem eigenen S- 
„men, der, wenn er zur Meife gefommen, entwertet von 
„denen Vögeln, oder durch: die Winde an einen folchen 
„Ort gebracht wird, wo er fein’ bedürftiges REF 
„finder ,, 
Mit diefen Worten trägt ihn $ dr Büchting in feiner bereits. an: 
‚geführten Schrift auf der gogten ©. vor: Er fager in demfel 
‚ben eben das, was andere Gelehrte: gegen: mich; verfchiedentlich, 
in. Anfebung meiner Meynung von der Erzeugung des Miftels, 
erinnere haben. Darwider aber wende: ich nun, aus Siebe zur 
Wahrheit, folgendes ein: 

ID) Wenn. man. die natürfihe Beſchaffenheit des Miſtelſaa⸗ 
mens, ſeine Schwere und klebrichtes Weſen bedenket, ſo waͤre es 
ungereimt, zu glauben, daß derſelbe zum Fluͤgen geſchickt ſey, 
und von denen Winden weggebracht werde. Denn er faͤllt ja 
nicht etwa einzeln aus denen Beeren aus, ſondern bleibet viel⸗ 
mehr in denenſelben beyſammen ſo lang eingefiptoff en, bis dieſe 
endlich. ſelbſt abfallen: 


2) Sollen ihn die: Voͤgel auf die Bäume ringe fo fage 


man mir doch nur: erftlich genau, welches Geſchlecht derfelben 
eigenelich fo Fünftlich if. Denn ich weiß gar wohl, daß die Ver: 
theidiger diefer Meynung gemeiniglich: den Kranmiersvogel‘ anzu⸗ 
geben pflegen. Allein, da dieſe Benennung allzu weitlaͤufig ſchei⸗ 
nen muß, und etliche Gattungen: derſelben unter ſich begreifet; 


Auch zum. Überfluß: in der: einen: — dieſer, in: einer andern 
fener gemeldet: wird, und alfo diefe Naturlehrer noch ſelbſt un⸗ 


ter einander: in dieſem Stuͤck uneinig find? fo bitte ich mir deß⸗ 


falls eine naͤhere Erklaͤrung aus, damit man: die Wahrheit ihres 
Vorgebens deſto gruͤndlicher beurtheilen fönne.. Und wenn durch 
die Voͤgel dieſer Saame auf die Baͤume getragen werden ſoll, 
wie lommt es denn, daß um Anſpach herum viel Miſtel br Dbftr ⸗ 
r äumen: 
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bäumen waͤchſet, ungeachtet in der dafigerr Gegend fein Echwar;- 
hol; ſich findet, aus welchem die Vögel dergleichen Emmen tra- 
gen koͤnten? — | 

3) Man finder öfters Miftel an dem Stamm der Bäume, 
Ja, diefes nicht alleine, fondern ich habe öfters in denen Wäl- 
dern Nefte wahrgenommen, und denen Sichhabern folcher Wif- 
fenfchaften gezeiger, aus welchen unten heraus jenfrecht, oder 
‚gerade nach dem Erdboden herab, ein Buſch Miſtel gewachien 
war. Da möchte ich nun gerne wiſſen, wie geſchickt es der Vo— 
gel anfangen. müflen, der den Saamen dahin gebracht bat. Ge: 
wiß, er wird einer Elyſtirſpritze in folchem Salt nörbig gebabt ha: 
ben. Denn anders fan ich mir diefe wunderbare Begebenheit 
nicht begreiflich vorſtellen. Doch, was ich nicht fan, das fünnen 
vielleicht andre,. und von: denenfelber erwarte ich auch die Auflö- 
fung dieſes Umſtandes. 

4) Doch, man ſchmeichelt ſich ja bin und wieder, ans dem 
Saamen Miftel hervorzubringen, oder gar ſchon dergleichen er— 
zeuget zu-haben. Schade ift es, daß ich noch nicht fo glücklich 
geweſen bin,. vergleichen von jenrand gezeiger zu befommen. Ich 
zweifle aber auch gar fehr an der Wahrheit diefes Berfuchs.. Denn 
es werden hin und wieder Baume gefunden, fo frey und einzeln 
ſtehen, und: mie Miftel bewachſen find. ich babe auch öfters 
zur gewöhnlichen Zeit unter denenſelben verfchiedene abgefallene 
Deere bemerket. Na, es muß dach wohl auch bisweilen die Loo⸗ 
fung von folchen Vögeln, die dergleichen Beeren genoffen haben, 
auf die Erde fallen. Sollte mın diefer Miftelfaame, wie man 
vorgiebt,; aufgehen, ſo dachte ich‘, es wuͤrde doch wohl ein einji- 
gesmal zutreffen: muͤſſen, daß ein ſolcher Kern ein Miftelpflän;- 
‚gen hervor gebracht hätte. Gleichwohl Fonte ich niemals, obn- 
erachtet ih auf ſolche Pläse alle Aufmerkſamkeit und Obacht ge: 
habt, weder. dafelbit, noch anderswo etwas dergleichen bemerfen. 
Und niemand wird ſich wohk mir Beſtand der Wahrheit ruͤhmen 
mögen;.. daß’ er vom denen-abgefallenen Mijtelbreren, oder von 
der auf den: Erdboden: gefommenen Looſung der Vögel, nuren 
einziges Saamenkorn aufgehen und Frucht bringen fehen. Man 
‚ follte doch meynen, es: würde in fo unterfchiedenem: Erdboden und 
Waldungen wohl einmal einer folchen Dre treffen, wo. es fein bes 
Höriges und. beduͤrftiges Nutriment finde. RE 
Bi © 3 5) Was 
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5) Was ift denn noch weiter die Urſache, daß nur alte, nie: 
3 aber junge Bäumgen Miftel tragen? Denn wenn man 
auch welchen, wie es doch ſehr felten geſchiehet, auf niedrigen 
und Fleinen Stämmgen finder, fo find doch folche mit nichten noch 
jung, fondern es find vielmehr alte und verbustete Bäume von 
der in vorftehender 13den Frage befchriebenen Art. Wie kommt 
nun folhes? Junge Baͤume haben doch eine weiche und fafti- 
ge Rinde, in der gedachter Saame viel cher wurzeln, aufgehen 
und Mabrungsfaft bekommen Fönte, als auf denen alten, Denn 

derſelben Rinde ift bereits hart, troden und ohne Saft, fo, daß 
es wuͤrklich unbegreiflich iſt, wo der dahin gebrachte oder gefalle- 
ne Saame einige Feuchtigkeit herbefommen, an derfelben beklei— 
ben und auch zu einer Frucht fortwachfen fonne. 


6) Eine Meile von hier finder man in einigen Dörfern, die 


in einem Strich hinter einander fort gelegen find, auf Obft- und 
andern Bäumen Miftel. Gleichivohl haben dieſelben Feine fo na- 
be gelegenen Waldungen, als die benachbarten Dorfichaften, in 
denen doch, ohnerachtet fie hin und wieder von Waͤldern umge: 
ben werden, gar nichts von gedachtem Miftel anzutreffen if. 
Wie gehet aber das zu, und woher und durch wen werden denn 
jene Gegenden mit ſolcher Frucht beſaamet? Eben fo habe ich 
an manchen Orten Miftel auf Birfen, Ebfchen, Sinden und A— 
fpen gefunden, da hingegen auf eben dergleichen Bäumen, in ei: 
ner etwa eine halbe Stunde davon entfernten Gegend, Feiner 
anzutreffen war, * 

7) Hiermit vergleiche man noch diefes. Cs erfrohre naͤmlich 
in dem Winter 1740. gedachter Miſtel groͤſtentheils, ja der 
Schnärre, oder gemeiniglic) fo genannte Miftler felbft mi; und 
gleichwohl Fam in dem nächften und folgenden Jahren wiederum 
eine groſſe Menge befielben von neuem hervor, ohne daß es 
me borhanben gemefen wäre. 

In Betrachtung dieſer Gruͤnde halte ich den Miſe im⸗ 
mer fuͤr einen Auswurf der Baͤume. Vielleicht wird er, weil er 
fo gar klebricht ift, und man ihn nur auf alten Bäumen finder, 
aus einem zähen Saft derfelben hervor gebracht. So viel ift 
zum mwenigften gewiß, daß, wie aus Beobachtung 6) erheller, 
er zu feinem Wachsehum eine befondere Befchaffenheit des Erb- 
bodens, die uns aber zur Zeit noch unbekannt bleibet, 

muͤſſe. 
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muͤſſe. Doch, es ift mir bereits die Beantwortung gegenmärtiger 
Stage unter der Feder wider meine eigentliche Abſicht zu groß an= 
gewachfen. Ich werde mich dahero nicht länger mit Unterſu— 
chung einer Sache befchäftigeri, die fo wenig wahren Nutzen bat. 
. Denn es wird denen Nachkommen beſſer geratben feyn, wenn fie 


fein dichte Wälder und viele groffe und alte Baͤume, auf denen 


der Miftel wachſen fan, finden, als wenn wir ihnen von deſſen 
Erzeugung und Urſprung noch fo weitläufige Abhandlungen ver: 
Yaffen. Das Holz felbjt wird ihnen wohl unentbehrlicher, als die: 
fes Gewächfe, bleiben und feyn muͤſſen. 


18. Bringt auch das Streubacken denen Sichten 
Schaden? 


' Es bringe den allergröften Schaden. Denn 


1. wird ihnen, fo zu fagen, der Rock ausgezogen, wodurh 


diefelben ihre erforderliche Warme und Naͤſſe baben follen; 

2, muͤſſen auch dieſelben wegen Mangel der Keuchtigfeit in 
groffer Duͤrre, wenn fie von der Streu entblöfjet fern, ver: 
fhmachten und vertrocknen; und 

3. wird nicht zu läugnen feyn, daß man bey aller Debut: 
ſamkeit doch manche zarte Wurzel mie entzwey baue, wodurd der 
Stamm in feinem Wuchſe gar merklich gehindert wird. Ich 
werde dieſes alles unten in dem 6ten Cap. nochmals wiederholen, 
und daſelbſt von der Schaͤdlichkeit des —— in Wäldern 
überhaupt handeln. 


19. Iſt das Harzen dem fichtenen Holze nüslich 

oder ſchaͤdlich? 

Demjenigen Holze, fo noch zu wachſen bar, ift es fchlechter- 
dinges hoͤchſt ſchaͤdlich; weil man aber auch des Harzes nicht 
gänzlich entuͤbriget ſeyn Fan, fo ift noͤthig, daß man nur in fol- 
chem Holze harzen lajle, welches in einer gefegten Zeit abgetrie— 
ben werden fol. Und auf ſolche Art fan ohne grofjen Schaden 
gebarzet werden. 


20. ey Diefer Gelegenbeit iſt zu fragen: Ob denn 


das Aarz das ur Jahr über. oder nur eine 
gewiſſe Seit in dem Stamm fey? 


Es iſt F ganze Jahr hindurch in dem Stamm, Viele ſte— 
ben 


a 
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hen zwar in denen Gedanfen, als wenn tajjelbe zu der Zeit da 

ſich die Kaͤlte einſtellet, zuruͤck in die Wurjeln trete; Allein d bier 

fe Vorftellungen find ungegruͤndet. Denn in der Wahrheit be⸗ 
finder es fih alfo, daß das Harz ben der ſtrengen und fen, 
Witterung des Winters, im Baum nur gerinnet, Zum B 
weife defjen darf man nur zur Winterzzeit einen Aſt von — 

Baume abhauen, wo die Sonne darauf ſcheinet. Man wird. 

befinden, daß der Saft von der darauf fheinenden Sonne und , 

ihrer Wärme, wiederum ganz lebendig werden, und Durch, die 





= Oefnung des Abſchnittes dringen wird. Folglich iſt das Harz noch 
in dem Stamm, ob ſchon er ſtarret, gellefert ober geronnen, und 


alſo nicht in die Wurzeln zuruͤck gegangen. Herr Buͤchting iſt 
in ſeinem Bade ©. 306. auch dieſer Meynung. Er druͤckt ſich 

hieruͤber alſo aus: „Im Winter find die Bäume nicht ganz leer 
„vom Safte; aus der Erfahrung kan man davon ein deutliches 

„Zeugniß hernehmen. Denn wie koͤnte das Holz im Winter fo: 
„hart frieren, wenn es feine Feuchtigkeit in ſich hätte? . Woher 
„kommt es, daß die Baume im Winter manchmal plagen? Blos 
„daher, meil die Saftröhren mit Safte angefüllet feyn. Dieſer 
„wird von der Kalte in Eis verwandelt, mithin ausgedehner, 
„und fan öfters in einem fo heftigen Grade geſchehen, daß die, 
„Baͤume davon aufreiffen., Zu dieſem Ausfpruche, der feine 
vollfommene Nichkigfeit Hat, fere ich noch) diefes Dinzu, daß, 
wenn die Bäume im Winter leer vom Safte waͤren, ſo wuͤrde 
nimmermehr an denſelben auch insbeſondere ein Aſt oder die Tan— 
gelnadeln gefrieren koͤnnen. Da nun aber dieſes geſchicht, ſo 
iſt klar, daß in dem Aſte und auch in den Tangelnadeln noch 
Saft vorhanden ſey. Denn ein duͤrrer Aſt, oder duͤrre Tangel— 

nadeln werden und koͤnnen niemals gefrieren, fo wenig ein aus— 
getrocknetes Stüf Holz auch in der firengften Kälte HAARE. 
wird. 


ar. Iſt das Herz in des Eines Rern, oder Eh 
fehen. den ehren, oder auch zwifchen Holz 
und Rinde befindlich ? 


Am meiſten befindet ſich folches zwifchen Hol; und Rinde, 
und etwas weniges defjelben zwifchen denen fo genanten Jahren. 


In dem Kern des Baums aber ift nicht das geringfte, ja yo 
einma 
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einmal: eine Spursvon-folchem anzutreffen. Man Fan dieſes al: 
les gar deutlich an denen Stoͤcken des vor Furzen gefällten Hol: 
jes fehen, und ich babe ſchon oben: in der Anmerfung zu. ber 
11te ent von gehandelt, Woben noch, zu bemerfen, daß, 
je älter der Baum wird, deſto crockener ijt das Holz von dem 
Kern heraus, und das Harz alsdenn blos zwifchen denen äuffer: 
fien Jahres irkeln und vornaͤmlich zwiſchen dem Holz und der 
Rinde zu findnn. 
22. Welche "Bäume bekommen klare oder zarte, und 
welche denn grobe oder ſtarke Anzeigungen 
der Jahre? | 


Wenn das Holz dichte und die Bäume aljo enge an einan: 
der ſtehen, mithin, einander, in die Hoͤhe hinaus freiben, fo be: 


kommen fie zarte und Flare Anzeigungen der fahre, und ihe 


Holz wird alfo Fleinjährig. Stehet aber das Hol; mweitläufig 
und feine Stämme alfo frey und einzeln, fo machfen fie viel: 
mehr unter fich und in die Nefte, und befommen grobe oder 
ftarfe Anzeigungen der Sabre, dahero man folches Holz gemei- 
niglich grobjaͤhrig nennet. ‚Denn in dem eriten Fall muß fich 
das Harz oder der Saft des Baumes, der. alljährlich gerinmer 
vete und endlich zu neuem Hol; wird, weit auseinander dehnen, 
und ſich die ganze Sänge des Baumes hinauf ausbreiten, welches 
fi) aber, wenn die Holzſtaͤmme weitläufig und einzeln ſtehen, 
gerade umgekehrt verhaͤlt. y 


23. Welche Baͤume bekommen viele fich weit ausbrei: 
tende Aeſte, und welche derſelben befommen im Gegen: 
theil deren wenig, und wachfen vielmehr ge: 

rade und glatt in die Hoͤhe? 


Dichte an einander ftehende Baͤume haben feinen Platz und 
Freyheit, ſich in viele Seitenäfte auszubreiten, folglich wachfen 
fie ſchlecht und gerade in die Höhe. Duͤnne und einzeln ftehen- 
des Holz hingegen wird von unten bis oben an aͤſtig, und bleis 
ber, da ſich fein Nahrungsſaft alfo in diefe vielen Aeſte verthei— 
a A a = 2 Ver, 
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24. Beträgt das Wachschum eines: ————— 
Io. oder. eines alten und erwachſenen Baumes 
32 ont 190 eimmebrevs ?. ar One“ a 34 


— Da⸗ Hm beträgt — weir 


[Wr 


Bei fi. Und wenn ein junges. un an — 

chen und, niedrigen Stamm auch jährlic) ‚eines, Hellerbandes breit 
Holz auflegte, ſo wird ſolches gewiß lange noch nicht ſo viel betra⸗ 
gen, als wenn an einem Banme von 4. oder 6. Ellen ſtark ſich 
rings herum und ſeiner ganzen Laͤnge nach bis hinaus in den Gipfel 
in einem Jahre das neue Holz nur ſo 1 — en 
Bogen Pappier.ift, erzenget. 7° sm 


25. Was iftdie Urfache, daß oft ——— Senten- 
ber der Maͤi am jungen Holz noch wächfer? 


«Die Urſache davon iſt diefe: Wenn der Zweig durch Vieh, 
Wildpret, oder auch auf: andere Are im Monat Julio Schaden 
leidet, fo treiber ihn doch der Saft im Auguft und September wie: 
ber heraus, Es trift aberifolches nicht alle Jahre zu, fondern 
fommt desfalls vieles auf bie Beſchaffenheit der Witterung an. 


26. Iſt das Ausäften, oder Schneiteln ‚dem jungen 
Holz nuzbar, oder fi aͤdlich? 7 
Hoͤchſtſchaͤdlich. Denn, wo ein Aſt abgehaien wird, da drinz 

get das Harz und der in dem Daum befindliche Saft häufig ber: 
aus. Da aber diefer harzigte Saft denen Bäumen eben das, was 
dem menfchlichen Körper Bas Blur ift; fo Fan ınan leichte begrei- 
fen, daß durch den verurſachten Ausfluß deſſelben ber Daum in 
feinem Wachsthum fehr gehindert: werde.- , Daher kommt es eben 
daß ein Baum, befonders von dem Tangelboß;, wenn ex in’feiner 
Jagend gefchnittelt worden, niminermehr zu feinem recht nutzbaren 
Stamm aufvadıfen kan. Ferner dringet an Denen Orten veineg 
Baumes, wo ihm Aeſte abgeſchnitten worden, die Naͤſſe und Feuch⸗ 
tigkeit in den Stamm, daß, wenn der Schnitt auch gleich wieder 
— dennoch an dieſem Orte des Stammes Pe 2? 
* — aul⸗ 
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Faͤulniß entſtehet, die nach und nach immer weiter um ſich Greifer: 
Und wer hat denn ehedem die groſſen Waͤlder, die oͤfters viele Mei⸗ 
ken im Umfange begreifen, geſchnittelt, in denen man doch das 
ſchoͤnſte Hotz, die auserleſeuſten Staͤmme finder? Der ganze Vor⸗ 
ſchlag iſt wiederum von denen Gaͤrten entlehnet, und denen Gaͤrt⸗ 
nern abgeborget. In Waͤldern gehet ſolches gar nicht an. Da 
haͤtte einer was zu chun, wenn er nur ein Gehaue von 50. oder 
0.Scheffel Erdbodens, fo mit jungen Holz beſtanden wäre, aus⸗ 
Man laſſe doch denen Gaͤrtnern ihre Kunſtgriffe, 
und verfahre in Waldungen als ein Foͤrſter, der es wiffen und 
verftehen muß, dag das Schneiden. dem jungen Holz; böchft 
ſchaͤdlich iſt. Und wer follte auch folches verrichten? Etwa bey 
müffigen Stunden der Kevierbediente, wie Hr. Vuͤchting Th. 2. 
Abfchn. 1..©. 267. gefager bat? ch Fan mich, fo lange ich ein 
Jaͤger bin, möfjiger Stunden nicht rühmen, fondern es find mir 
vielmehr Sfters die Tage zu Furz worden. Doc will ich nicht 
läugnen, da wohl Yäger und Körfter gefunden werden mögen, 
die nicht nur muͤſſige Stunden und Tage, jondern öfters gar 
ganze muͤſſige Wochen Haben. Mber, aber = = wie ſtehet es 

alsdenn tn die anvertrauete Neviere und Waldung? 
"27. Welchem Solze find die fo genannten Sonnenre: 

gen am meiften fchadlich ? 
Denen Fichten und Kiefern; doch denen legten noch mehr, 
als denen erftern. | nit, 

28. Wovon bekommt das’ Holz den Brand? 
Eben durch dergleichen Sonnenregen. 

29. Iſt die Sonne dem Wecherhume des jungen Hol 
3zees nuͤtzlich oder ſchaͤdlich? 

Muͤtzlich. Denn je mehr warmer Sonnenſchein erfolget, 
deſto ſtaͤrker waͤchſet das Holz. | — | 
30. Iſt es recht, daß da, wo Holz gefchlagen wird, 

und wieder anders wechfen foll, die Streu 
hinweg gerechet werde? | 
Ya, die Streu muß_von folchen Gehauen, bie im frenen 
gelegen, und mithin der Luft, und befonders dem ftarfen Anprelk 
len der Sonnenftrablen, und ihrer Hitze ausgejegt find, erſt weg- 
N 2 geſchaf⸗ 
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geſchaffet werden. Un folhen Orten aber, wo diefelbe eine Zeit, 


wie bie andere, ihre (Feuchtigkeit behält, iſt ſolches nicht noͤthig 
wenn man-Dingegen da, wo die Streu, durch die Sonne und die 
Luft. ansgetrofnet werden fan; diefelbe nicht, ehe der Saame 


faͤllt, hinweg rechen wollte, fo wuͤrde das Saamenförnlein gleich“ 


falls unter folcher mit verdorren, und wegen Ermangelung der 
Feuchtigkeit, nicht zum Keimen kommen fönnen. 3 Fr 
31. Iſt das Ausmachen der Stöcke auf denen Gehau⸗ 
"en, wo wieder junges 3013 anfliegen foll, nüns " 
GERNE © Id} 0Oer en 
daß durch diefelben. in einer Gegend, ‚wo. man. folches, beliebet,, 
ſehr vieles andres Holz und Baͤnme, fo auſſerdem noch zur den 
nothdürftigen Gebrauch gefchlagen werden, müften ,, jährlich, er- 
ſparet, und von dem daraus gelöften Geld, nad) Abzug aller auf 
ihr Ausmachen gewendeten Unkoſten, noch reichlich und mit Ue— 
berſchuß das gemachte Gehaue wieder beſaͤet werden kan. In 
dem folgenden ‚sten Cap, ſoll dieſes mweitläufiger-dargerhan wer; 
den. Es ift aber aud) das Ausmachen ‚der Stoͤcke an — 


Des Ausmachen der Stoͤcke hat überhaupt dieſe Vorteile, 


Orten, wo ordentlich wieder. Holz geſaͤet wird, deswegen. rath 
fam, weil folchergeftaft mehreres Sand zu Nutz gemacht werden 
Fan. Diejenigen, die da glauben, man muͤſſe die Stoͤcke ftehen 
und in der Erde verfaulen laffen, weil fie auf diefe Weife dem 
Saamen und dem aus folchent hervorfommenden jungen: Anflug 
viele Nahrung ertheilten,; dürften wohl mit dem, was sch hier 
vorfrage, nicht recht zufrieden feyn. Allein fie irren ſich, und 
der von ihnen vorgegebene Vortheil befteher bloß in der Einbil- 
dung. Denn z. E. Kiefern: und Tannenftöcde fiehen, wie be 
Fannt, wohl zo. jahre und nody länger, ehe ſolche die Faͤulniß 
annehmen, und ihr Kiel oder Herzwurzel, fo in die Erbe geber, 
faulet gar nicht. Mithin Fan der junge Anflug von felbigen 
Feine Nahrung und Vortheile haben, und folglich ift es weit 
kluͤger und viel beffer, wenn die Stoͤcke auf denen Holzſchlaͤgen, 
ehe man folche wieder befäet, heraus gethan: werden (a). | 
Anterfünd,. un 

(2) Daf das Ausmachen der Stoͤcke an denen Orten wo wieder 

junges Holz anfliegen fol, nörhig, nüglich und gut (ep, gubr.sge Döbel 
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in feinen Anmerkungen S.644 zu. Er fonnte aber ſolches auch nicht 
füůͤglich läugnen, weil er es ſelbſt in feiner Erinnerung wider den Hrn. 
v.S. Seit 564: als höchft zuträglich angerathen hatte. Wäre dieſes 

nicht getvefen, ſo würde er ganz gewiß, vermoͤge feiner ganz unparthey⸗ 
iſchen Gefinnung gegen mich, auch diefen von mır ertheilten Rath vers 
worfen haben. Denn aus allen feinen Schriften, beſonders aus feinen 
MWiderlegungen erhellet fonnenflar, daß er nicht wohl vertragen koͤnne, 
wenn jemand, es betreffe die Wiffenfchaft des hirfchgerechten: oder holz⸗ 
gerechten Jaͤgers au, etwas beffer wiffen will, ats er. Und dies verdenke ich 
ihm auch gar nicht, .befonders da er fo wert herum gewandert, (gerei⸗ 
ſet wollte ich ſchreiben) iſt. Denn wie foiite man das mit gelaffenen 
Augen anfehen, wenn ein andrer, der nicht fo viele Provinzen durchs 
zogen, mt dem Holzfüen dennoch mehr ald wir verſuchet hätte, und 
foldye Verſuche zum allgemeinen Beften gar öffentlich befannt zu machen 
ſich unterftünde, folglich der Welt was beßres und nüglicheres kehrte, 
> als wir in unfern groffen und weitläuftigen Schriften von der Jaͤgerey 
und dem Forſtweſen, wegen unſrer Unwiſſenheit nicht vorbringen koͤu⸗ 
nen.) Nein, das muß man ganz und gar nicht leiden, fondern wider 
‚einen folchen aus mehrerer und gründlicher Erfahrung fchreibenden 
Forfter mie Anmerfungen, Widerlegungen u. d m. zu Felde ziehen, in 
denen. man ſich über denfelben aufzuhalten, feiner ohne ale Grund zu 
fpotten, und fidy über ihn, follte e8 auch auf die einfaͤltigſte Weife ges 
ſchehen, luftig zu machen hat. Denn wenn er audy) gleich unfre Schrif⸗ 
ten in feinem Iractate nicht angeführet, oder fie genennet, fo ift doc) 
denenſelben von ihm zung wenigften ſtillſchweigend, und in Auſehung 
der darinnen enthaltenen Zäge, teibderfprochen worden. Wer wird fi) 
aber von andern widerfprechen laffen? Eid) felbfi fan man wohl in 
Schriften dann und wann, ohne deswegen fich zu ſchaͤmen, oder roth 
werben, widerfprechen ; Aber von andern : +» Doc, mo gerarhe 
bin? Sch wollte nur fagen, daß, da Hr. Döbel die Nugbarfeit 
bes Ausmachens der Stöcke auf denenen wieder zu befaamenden Gehauen 
zugeftchen muß, er doch zum wenigften die Möglichfeit, daß folder 
von mir ertheilte Rath wirklich in das Werf gefeget werden könnte, 
lauguet. Denn er fhreibet: „Es gehet foldhes im Kleinen an; aber 
„wie denn im Groffen?,, Diefe Redensarten find fonderlich unter 
‚denen Kaufleuten befannt, indem einige derfelben einzeln und im Klei⸗ 
nen, andere aber im Ganzen, oder ins Groſen handeln, welche letzteren 
gemeiniglich en gros Händler genannt werden. Yon der Kaufmanns 
ſchaft hat Hr. Döbel alfo dieſes Gleichnis geborgt, vermöge deffen er 
ſich ale einen en gros Händler unter denen Förftern vorzuſtellen ſuchet, 
mich aber ale einen fletnen Dürenframer unter ſolchen anfiehet Sch 
+ glaube aber gänzlich, dat, wenn die mir dem Holzſaͤen wirflich von ihm 
und mir gemachten Proben gegen einander gehalten werden ſollten, fich 
die Anwendung folches Gleichniffes wohl umfehren, und Hr. Dobel 
ganz gewiß in Anfehung foldher Holzfaar zum Duͤtenkraͤwer werden 
durfte. Denn, wenn man nun in er Schriften nachforjcher, * 
9 ‘ 3 R 
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bey ihm der Ausdruck: im Groſen bedeute, fo will es eben nicht viel 
ſagen So rühmet 5. €. ©. 630. diefer angebliche en gros Händler im 
Forſtweſen von fich, Daß er etliche 1000: junge Eichen erzielet habe, 
und diefes find deren nicht viel. Ich will ihm: ein fo groffes Gehau, 
das ich mie Eicheln befaet, und mit denenſelben bebauet babe, zeigen, 
daß er wohl überdrüffig werden full, fie auszuzählen. Denn fie übers 
ſteigen die von ihm. angegebene Zahl gewiß bey weiten.» ©. 649 heiſt 
es wiederum, Daß er doch crliche 1000. Elaftern Holz (doch nicht 
. © aufeinmahl, fondern, wie e8 der Zufammenhang lehret, nach und nach) 
machen Iaflen. Ey das it nicht viel! denn ich, Berich in Hr. Dobels 
Augen ſo erſchrecklich Klein unter denen Förften bin, habe, fo lange ich 
‚in Dienſten ſtehe, weit mehr Claftern Hol; machen laſſen. Gewiß es 
‚reichen „binnen foldyer Zeit, wie aus dem Zorftregifter erfehen werden 
fan, 157 bie 18000 Claftern nur am Scheitholze nicht zu, ohne dag 
Stockholz mit zu rechnen. Wollen Bie bald einpacken, mein Hr. en 
gros Haͤndler? Ich Fan Sie verfichern, Holzfchläge, wo ein 5 bis 600 
Claftern Scheitholz aufgeſetzet worden, habe mehr als einmal machen 
laſſen, ja wohl ſolche, wo an die gooKlaftern Scheitholz befindlich 
gewefen. Dies ift aber, nad) ihrem eignen Geftändnis Seif, 656. ein 
grofes Gehau. Bedenken Sie diefes und dag gleich vorhergehende, 
welches alles von mir aus denen Forftrechnungen und. Negiftern leicht 
erwiefen werden Fan, fo werden Sie fich felbft ihres Geſchwaͤtzes ſchaͤ⸗ 
men müffen, da Sie naͤmlich auf der 64 5ften Seite gefagt, „ich würde ° 
„vielleicht nur etliche wenige Baͤume und Stöcke meynen; imo aberlets 
„liche 100 Störfe heraus zu machen, wäre bie Ausmachung berfelden 
„nicht fo geſchwinde ins Werk zu richten, man muͤſte denn.etliche 100 
Arbeiter zur Hand haben fünnen.,, Folglich brauchen Sie zu jedem 
Stock einen Arbeiter, und fo viel Stöde auf einem Gehaue auszuma⸗ 
chen find, fü viel Haben Sie aud) zu denenſelben Leute, die fie ausrot⸗ 
ten, noͤthig. Das laß ich endlich) für einen Verſuch in Grofen gelten. 
Fein nach dem alten Eprüchwort: - dem Mann einen Vogel; d. i zu 
jedem Etoc einen Stockmacher. Dieſen Anfchlag muͤſſen Sie ſich ohn⸗ 
möglich auf ihren langwierigen Reifen ausgefonnen haben. Denn ſo 
eine Erfindung will Zeit haben. Wahrhaftig, wenn ich diefes ihre 
Vorbringen meinen Stockmachern erzählen folite, fo würden fie herzlich 
darüber lachen, und einander, nad, ihrer Mundart, verficherm, kin 
Foͤrſter, der dergleichen Vorfcläge auf die Bahne brinae, muͤſſe wohl 
im Haupte franf und fchwach feyn. Denn dieſe chrlichen Leute find 
viel zu einfältig, ale daß fie ed merfen koͤnnten, wie diefeg eine mie Fleiß 
gemachte Abfchilderung einer Forftarbeit im Grofen feyn ſolle. Sie 
wiſſen wohl, wie ihrer werrige im Stand find in etlichen Wochen einige 
100 ja wohl einige 100 Stöce auszumachen, aber ſolche Verfucke im 
Groſen, da man zu Augrottung 100 Stöde, auch 100 Arbeiter nöthig 
bat, find vor ihren blöden Augen verborgen. Ihre ganze Kunft bes 
fiehet darinnen, daR fie die groͤſten und flärfften Stöce, eben fo, wie 
die Fleinen, mit ihrem Schlägel, Aexten, Keilen und einem — 
au 
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aus der Erben heraus zu thun wiſſen, und ſolches zwar in ganz Furzer 
‚Zeit. Wie denn das gegenwärtige Jaht auf einem von mir gemachten 
Holzſchlag 20 Stockmacher 143 Elaftern Stoͤcke, binnen einen Zeit von 
35 Tagen ausgemacht und aufgefeget haben. Und dieſes verrichten fie 
bios mit dem oben gemeldeten Werfzeun, ohne daß fie etwas von dem 
uͤnſtlichen Inftrumente, ſo Hr. Mofer im feiner Forſtoͤconomie weit⸗ 
laͤuftig befchrieben, und deffen Abbildung er zugleich ehe a 
» mit bepgefüget hat, wiffen, oder ſich deffen bedienen follten, Sie find 
abgeſagte Feinde von folchen unnörhtgen und unnutzlichen Weitlaͤuf⸗ 
tigkeiten. So wäre denn der eine Kummer des Hrn. Döbels, wegen 
der vielen zu dem Stockausmachen bendıhgten Arbeiter aug dem Wege 
© geräumet. Er hat aber noch einen geäufert, welchen ır olfo ausdruͤcket: 
„ Wenn: denn die Koften an das Ausmachen der Stoͤcke gewandt, wo 
„it bey einer ſtarken Dvantirät di: Confumption ?, ch dachte wahr; 
haftig, man hätte deswegen bey jegigen Zeiten, da es faft allenthalben, 
wie unläugbar tft, an dem nothduͤrftigen Holze fehlen will, fi um den: 
Vertrieb deffelbem auch) nicht die geringffe Sorae zu machen Es Flas 
get ja faft jedermann über den Mangel und daher entiichenden hoben 
Preiß des Holzed, Eben diefe Klagelieder hört man auch auf denen 
Hammer : und Hüttenwerfen. Iſt es demnach nicht eine leere Grille, 
wenn man fi um die Confumption des Holzes bekͤmmert? Man 
befümmre ſich nur, wie man Holz wieder anbauen und erzeugen wolle, 
Der Abaang finder fih gewiß, und man Fan ſolches heut zu Tage gar 
leicht lo8 werden. Geſetzt aber auch, welches doch wohl nicht geſche⸗ 
ben dürfte, daß man Scheitholz, oder Sſtoͤcke nicht fo bald verfanfen 
koͤnute, daß daß Gehaue zu derZeit, da man e8 wieder befüen mo.rte, 
von felbigeris geraumer fey. fo thut man beffer, wenn man foldyeg, nad) 
der unten in dem oten Cap. angeführten Churfürftl. Saͤchſ. Forſtord⸗ 
“nung, heraus vor die Wälder fahren nnd fhafien läft, an ſolche Orte, 
wo es feinen Schaden thut. Dar aufgewendete Rubtlohn fan auch 
nach Gelegenheit wieder bey dem Verfauf auf der Preiß des Holzes 
geſchlagen werden; oder, wenn fich auch ſolches nicht wollte thun laf 
ſen, fo würde dem ohnerachtet der Tefißer einer Waldung ſolches leicht 
überſehen fönnen, in Erwägung deffen, was er in feinen Wäldern durch 
‚ bie geitlihe Raumung der Kolsfchläge an dein jungen Unfiug für & char 
den verhütete,. und demielben in Gegentheil dadurch für Nutzen und 
Vortheil verfihaffere Denn es iſt nicht auszuſprechen, was beſonders 
auf Gehauen von raub-oder Schlagholz durch dag lange Daſtehen, 
und denn hernach durch das Wenfahren des Holzes an denn Eommerz 
latien für Schaden gefchiehet, der gewiß .n der That meit mehr beträz 
get. als das wenige oben beichriebener mafen aufzuwendende Ruhrlohn. 
Doch ih bleibe noch einmal dabey, man mird ſetziger Reit alle ſolche 
Umſtaͤnde nicht rnöthia haben, fondern Holz und Stoͤcke gar leichte au 
. Mann b.ingen und verkaufen fönnen. Ich weiß aber überhaupt nicht, 
mas Hr. Döbel haben will da er die Sache fo vorftellet, ale wenn idy 
gejager haͤtte, die Stoͤcte müften den Augenblick, wenn fie ausgemacht 
und 
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und aufgefeßet wären, auch von dem Holzfchlag weggeſchaft werden. 
Sondern id) ſchreibe vielmehr unten in der erften Frage des oſten Cap. 
daß nur auf denen im Herbft wieder zu side Gshane Di Ch 
bey Zeiten twegzufchaffen wären; auf denen Gehauen aber; fo er 
Srühlinge durd) die Saat zu bebauen find, noch eine Zeitlang: fiehen 
‚bleiben möchten. Heiſt denn, fonderlich daß letztere, die Gehauegleich 
‚hinter der Art räumen? Ich daͤchte meine hier vorgetragene Meynung 


a 2 und glaube, redliche und verftändige Förfter 
werben derfelben leicht beypflichten. Solche aber, die der Geift des 


Widerſoruchs beftändig und allen Wahrheiten ohne Unterfchieb zu wis 
‚berfprechen treibet, habe ich mir niemals zu befehren vorgenommen. 
Es würde bey dergleichen Perfonen nichts helfen, wenn ich) gleich alles 
0 moch fo deutlich und weitläuftig vortragen wollte, Die erftern aber 
werden diefe Anmerfung ohnedem ziemlich lang finden, und, um ihnen 
nicht zu mißfallen, will ich fie alfo beſchluͤſſen. 
32. Zat Die Zerrfchaft einer Holzung Schaden, wenn 
die Stöcke um eine Diertelelle böber, ale ge: 
bröuchlich, gemacht werden? ' 

Ich halte es nicht dafür. Und die Sache ſelbſt lehret auch), 
daß ich richtig urtheile. Denn wenn ih z. E. 144. Claftern Hol; 
wollte ſchlagen laffen, und darzu 72. Bäume nehmen, jeden von 
3 Elfen ftarf, um von jedem Baume einen 6 Viertelellen fangen 
Klippel zu haben, dergleichen Klippel zu einer Clafter 12 erfordert 
werden, fo würde ich, wenn ich an jedem Stode eines. jeglidyen 
Vaunes eine Viertelelle mehr, als gebräuchlich, ftehen lies, an 
diefen 144 Claftern mehr nicht, als eine einzige Clafter einbüffen. 
Diefe Einbuffe aber wiirde alsdenn bey dem Machen der Stoͤcke 
wieder erfegef werden. Daß aber an diefen 144. Claftern die Ein- 
buſſe im befagten Falle nur ı Clafter betrage, folches iſt Daher er- 
weislich, weil an jedem von oben gedachten 72 Bäumen nur ein 
Viertel abgehet, und weil, wenn eine Elafter werden foll, ich eben 


nur 72 Viertel haben muß, ſintemahl 72 Viertel 12 Klippel atıs- _ | 


machen, die eben, wenn jeder 6 Viertelellen lang und 3 Ellen dicke 
ift, wie oben gefagt, mehr nicht, als eine Clafter betragen Fon: 
nen. (2) (b) : | 


Anmerkungen. 


Ca) Hr. Döbel wendet wider den Innhalt vorftehender Trage Seit. 
64. ein, Daß an einem gefunden Baume jadag Holz am Stammorte weit 
$erniger und beffer, wie oben hinaus, fey. Allein da ich hier mit Diefer 

bi | rage 
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Srage und deren Beantwortung meine Abfitt, wie aus denen Worten 
derfelben felbft klar erhellet, blos auf das Feuerholz aerichtet, und alfo 
gefaget habe, an ſolchem Sceitholz, fo zum Verbrennen angewendet 
werde, nicht aber an andern Nuß + und Bauholze leide der Eigenthüzs 
“ mer einer Waldung feinen Schaden, wenn aud) die Stöcke um eine Vier⸗ 
felelle Höher, als gebräuchlich gemachet würden; fo fällt notwendig. 
die vorgedachte Einwendung von jelbft weg. Denn e8 wird ſolcherge⸗ 
ftale wohl einerley ſeyn, ob ich ein Viertel de8 Stammorteg von € 
Baum mit unfer dem Tirul des Stodholzes, oder unter dem 
des Scheitholges in den Dfen fehiebe. Es ift beydes Feuerholz und. 
weiter nichts. Und was id an denen Stöcen mehr verbrenne, das er⸗ 
ſpare ich dafür wieder an denen Seiten, und alfo doc) am andern 
Holz. Das iſt zum wenigften doch eben fo weiße, ja ohne Zweifel noch 
Flüger, ale da Hr. Döbel in der Jagerpractic. Th. 3 Cap 80. Eeit. 6r. 
gefchrieben, es fey ein recht nuͤtzlich Werk, Schleufen zu machen. Denn 
man .erfpare durch diefelben viel an Talg/ und Delleuchtuugen. Allein, 
mein Hr Döbel, gehet denn foldhergeftalt am Werth nicht viel, ja weit 
mehr: Holz auf, als fie durch die Echleufen an Talgs und Oelleuchtun⸗ 
gen, und folglich auch an Lampen, Leuchtern und Lichtputzen erfpabren ? 
Was würde man von demjenigen denfen, der da vorgaͤbe, es fey ein 
recht nuͤtzlich Werf, daß man Kuchen, Pafteten, Torten, und Gebacke⸗ 
nes effe, weil man durch ſolche Speifen viel am Brod erfpare? Diefes 
‚ wäre.eben.fo ein Mufter von einer häuslichen Wirthlichfeie, wie jenes 
non einer forfimäfigen Sparfamfeit. Der legte Einwurf des Hrn. Dös 
bels wider dieeine Viertelelle höher, als gebräuchlich, gemadhten Stoͤcke 
iſt ſchon in der-Anmerfung zu der vorhergehenden zıflen Frage ſattſam 
. beantwortet und gründlich widerleget worden. Denn daman, wie da; 
ſelbſt erwiefen, allegeit, auch auf groffen Gehauen, gar wohl im Stand 
iſt, die Stöcke heraus machen zu laffen, zu verkaufen, und von felbigen 
den Holsfchlag zu rechter Zeit zuraumen; Eo wäre eg bloß der übten 
- ‚Einrichtung und unordentlichen Wirthfchaft mancher Förfter zuzufchreis 
ben, wenn fie, des jungen bereits ſich zeigenden Anflugs halber, die 
Stoͤcke ſtehen, und licher verfaulen laffen müften, ehe fie durch ihr Aus⸗ 
"machen und Wegfchaffen dem jungen Holz fo gar vielen Schaden thäs 
ten. Beylaͤuffig erinnere nur noch, daß id) bey diefen meinen Gedan⸗ 
fen von etwas längern Stöcken, als fonft gewoͤhnlich, blog ſolche Wals 
dungen zu meinent Augenmerk gehabt habe, in welchen, wie in denen 
mir anvertraueten, die Stöcke ein Theil der herrfchaftlichen Forſtnutzung, 
keinesweges aber ein Aceidens der Forftbedicnten find. 

(b) Wo 144. Claftern Echeithols gefhlagen werden, da befomme 
ich ordentlicher Weife audy 72. Claftern Stocdholz. Denn ich werde in 
dein folgenden Aften Cap erweifen, daß die Stöcke an der Zahl der Claf⸗ 
tern faſt jederzeit die Helfte der Elaftern des geſchlagenen Scheitholzes 
betragen. Wenn fich nun der Hr. v. ©. in feinen zufälligen Gedanf. 
‚Seit. 23. ſo viel Mühe gegeben hat, um durch eine recht tieffinnige und 

‚ forgfältige Ausrehnung mid) eines Irrthums in demjenigen, was ich 
Beckm. Holzſaat. y in 
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I in vorſtehender Trage dehauptet, zu. überzeugen; So muß derſelbe doch 


ohne Zweifel bey feiner fo genau aus einander geſetzten Nechnung dieſes 
Verhaͤltniß des Stockholzes zu dem Scheitholz gar nicht bedacht Haben. 
„Denn wenn. man von 144. Claftern Scheife, algder angegebenen Sum; 
me, nicht mehr. als 3 Giaftern Stockholz erhielte, fo würde feine Rech⸗ 
nung richtig ſeyn. Da aber gedachte 144 Claftern, nach dem meiter unten 
durch die Erfahrung veftgefeßten Grundfag, gewiß 72 Claftern Stöce 
geben werden, fo muß man die Einbuffe, die durch den. Verluft einer 
Clafter Scheitholg verurfachet worden, nach der Anzahl der Claftern 
des erhaltenen Stockholzes in 72 Theile theilen; da. ich denn noch. eins 
mal behaupte, daß eine Herrſchaft einen Schaden habe, wenn die Stoͤ⸗ 
cke in ihren Waldungen um eine Viertelelle höher, als gebraͤuchlich ge⸗ 
machet werden. Das aber habe ich, wie es doch dem Hrn. von ©. 
vorgekommen zu feyn fiheinet, niemals gewolt, daß nämlich ı Clafter 
Steockholz die Einbuffe ı Clafter Scheitholz erfeßen follte. Noch eines. 
Wenn ich nun nach Abzug der aufgewendeten Unkoſten die Clafter Stoͤ⸗ 
cke vor.g gl. rechne, als fo.hoch fie der Hr. von ©; felbft angegeben, fü 
‚befragen obige 72 Claftern Stockholz am Werth 24 Thlr. Welches iſt 
denn nun beffer, ‘wenn ic) den Holsfchlag in meinen Wäldern ſo einrich⸗ 
. 8e, daß ich auch diefen aus denen ausgemachten Stöcen entfichenden 
Vortheil genüffen Fönne, oder daß ich bey der: von dem Hrn. vun ©. 
vorgeſchlagenen Forſtnutzung denfelben entbehre, und die-Stöce ohne 
allen Nutzen in der Erde ftehen laffe? Sich dächte immer, das erfiere 
waͤre einer guten Wirthfchaft wohl am: gemäfeften, befonders-ba mit 
ber Helfte ſolches aus 72 Elaftern Stockholzes erhaltenen Geldes, naͤm⸗ 
lich mit 12 Thlr. ein folcher Holzfchlag, wo 144 Claftern Scheitholg ges 
machet worden, wieder befaet werden fan. Ich ſchreibe folches nicht 
aus Muthmaffungen, fondern aus gewiffen und unfehlbaren Erfahruns 
..gen. Soldyergeftalt hat der Befiger einer Waldung feinen Holzſchlag 
wieder beſaͤet, und auch noch. 12 Thle. Uberſchuß, ohne Das eihaltene 
Scheitholz. Wird man alſo ſolches eine hoͤchſtſchaͤdliche Forſtverwal⸗ 
tung nennen koͤnnen? J BR — 12); 


33. Woher koͤmmt es, daß in biefigen Landesgehölzen, 
jo sbgetrieben worden, ds zuvor Tannen und Sichten 
geftanden, hernach Isuter Roth:und Sainbuchen, 
Birken, oder ander Holz ohne Saamen 

| anofchlagen? 7... une 


Der Hr. von Carlowitz hält es in feinen oft erwehnten Buche 
© 184. für eine Dvaftion, fo pbyfice zu reſolviren ſchwer fallen 
dürfte, Er komme auf die Öedanfen, daß, wo anjego. Tannen 
und Fichten zu befinden, fo von Saamen aufgewachfen, zuvor vor 
uralten Zeiten Buchenholz, oder dergleichen geftanden, und aus de⸗ 

| ten 
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nen verfaulten Wurzeln und Stämmen deffelben Erbe geworden. 
Denn nun die Fichten und Tannen weggehauen, und alfo Raum 
und feine Verhinderung wäre, auch Fein Fichten: oder Tannen: 
faame der Orte wieder in die Erde komme, fo treibe die alte ver- 
faulte Holzerde daſſelbe Gefchlecht, nämlich die Buche, Eiche, ꝛc. 
wieder hervor, aus welchem fie ehemals geworden. Und diefe Ge: 
danken hält er für beffer, als die Mieynung, wenn man faget, daß 
der Wind andern Saamen dahin bringe, und aus diefem Saamen 
der Anflug von ganz anderer Art Holz, als zuvor dafelbft geſtan— 
den, entfiehe. Soll ich hiervon meine Gedanken eröfnen, fo 
kommt mir das Vorgeben nicht anders, als bie Tradition unferer 
lieben alten Jaͤger vor, welche meynten, wenn der Auerhahn pfalze, 
ſo lieſſe er den Saamen auf die Erde fallen, alsdenn kaͤmen die 
Hühner und genöffen felbigen, wodurch) fie denn befruchtet würden, 
und hernach Eyer zur Brut legten. Wie aber folhe Meynung 
der Ordnung der Natur widerftreitet, fintemal es befannt ift, daß 
dasjenige, was in Magen kommt, verdauet werde, und zu Feiner 
Frucht gelangen fan; alfo mag auch die Meynung nicht beftehen, 
daß aus der verfaulten Holzerde Buchen, oder Eichen wieder ber: 
vor kommen follten. Haͤtte es mit diefer Sache feine Nichtigkeit, 
fo müfte ja auch von der derfaulten Fichten: und Tannenerde ein 
gleiches zu hoffen feyn, welches gleichwohl Fein vernünftiger Menſch 
jemals glauben wird. Die Sache felbft zwar ift allen verftändigen 
Foͤrſtern wohl befamnt, daß Wälder weggefchlagen worden, mo 
Fichten und Tannen geftanden, und daß nad) der Zeit Schlaghol; 
dafelbjt gewachfen; aber ift denn daher auch zufchlüffen, daß vor 
Zeiten dergleichen Schlagholz da geftanden, und daß defjen ver: 
faulte Erde folches hervor gebracht? Ich halte es nicht dafür. 
Die Urfache ift vielmehr diefe: In einem Walde find off hier und 
da Birken, Afpen, Saalweiden zc. zu finden, oder, fo dergleichen 
nicht im Walde Telbft ftehen, fo fan doch mohl von diefem Ge: 
fchlechte eine, oder eine halbe Stunde davon etwas anzutreffen 
ſeyn. Der Saame diefer Holzarten ift aber, wie befannt, fehr 
klein, und Fan daher vom Winde fehr weit getrieben werden (a). 
Fälle er num da, wo groß Holz ſtehet nieder, fo gebe, folcher zwar 
‚  zioifchen demſelben auf, allein fein Wuchs ift bey weiten nicht fo 

ſchleunig, als wenn er Sonne, $uft und Freyheit hat. Der junge 
Anflug davon wird ferner oft von KR Wildpret, oder auch wohl 
2 von 
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von dem bineingefriebenen Nindvieh abgebiſſen; doch verdirbt 
derfelbe nicht gänzlich, fondern bleibt nur Elein, ja derKriphig ſetzt 
ſich in Wurzeln in defto jtärfere Poſitur. Wird nun ein folches 
Stuͤcke Holz, darinnen dergleichen Anflug ftebet, weggefchlagen 


und abgetrieben, fo kommt alsdenn dasjenige wieder hervor, was 


aus Mangel der Freyheit zuvor nicht fo fchleunig wachfen koͤnnen. 


1 a 


Und fo fommen denn Buchen, Birken und andre Holjarten von 


ihrem eigenen Saamen zum Vorfchein, keinesweges aber aus der 


Y 


verfaulten Holzerde diefer Bäume, 


ED 


Kt» 25) 


J Anmerkung. 


(a) Dies iſt eben der Grund, warum oft Birken an ſolchen Orten 
aufſchlagen, wo doch feine in der Nähe herum ftehen. Denn da der 
Dirfenfaame fo gar Elein, leicht und zart ift, fo Fan ihn der Wind ers 
ſtaunt weit wegführen, e8 wäre denn, daß er unterwegens anftieffe, 
und alfe niederfallen müfte; als welches ihm unter dem hohen und 
groffen Holz begegnet. Bey diefer Befchaffenheit ift e8 hoͤchſt begreifz 
lich, wie Birfen an foldyen Orten zum Vorſchein fommen können, wo 
doch feine derfelben fo gar nahe zu finden find. Wie ſehr muß aber 
nicht ein einfichtiger Lefer der Jagerpractic. des Hrn Döbels zum Lachen 


beweget werden, wenn er in folder Th. 3 Cap. 9 ©. 10. liefet, daß die 


Vögel die Ursache diefer Vorfallenheit ſeyn ſollen. Laͤſt fich wohl was 
gelehrtere denfen, als der Sag: ‚Die Vögel tragen den Birkenfaamen, 
„ſo fie eingefreffen, öfters.meg, daß füdenn an manchen Orten Birfen 
„auffchlaaen, wo feine in der Nahe herum fiehen?,, SFolalich muffen 
die Voͤgel, da fie den Birken aamen ausfaen, doch ohne Zweifel mit für 
holzgerechte Jäger gelten. Da aber foldhes fo wohl die Haͤhne als die 
Eieen, oder das männliche und weibliche Geſchlechte unter ihnen, zu⸗ 
gleich verrichten werden, koͤnnte es zu einer fhönen Abhandlung von 
denen holzgerechten Jaͤgern, und denen holggerechten Sjägerinnen in 
denen Rüften Gelegenheit geben. Klänge foldyer Titel gleich etwas 
Wunderlich, fo ware er doch lange noch ‚nicht fo ungerreimt, als die von 
Hr. Döbeln vorgetragene Sache felbf. Denn erfilich weiß ich übers 
aupt nicht, wofür die Vögel. diefen Saamen zu fich nehmen, der, da, 
aͤuſerſt klein ift, wohl ohnmönlich ihren Hunger ftilien, und ihnen Nah 
sung geben fan Beſonders da er nach Hr Döbels Erzählung wieder 
shrverdauet von ihnen Fommt: Folglich freffen fie ihn nicht zur Naher 
sung, fondern er wird vielleicht nur von denen Schwangern unter ih⸗ 
nen aug einer zur folchen Zeit bey manchen Gefchöpfen nicht ungew hu⸗ 
lichen Luͤſternheit begierig eingeſchluckt, und wieder. von ed. gegeben. 
Wie? oder folite er vielleicht denen lieben Frauenzimmern unter dene 
Vögeln, wie unfre Pibergeil wider das Auffteinen der Mutter dienen 
and folglich nur als ein Arzueymittel von ihnen gebrauchet —— 
vr 








Baͤume berfaulet 


Vermuthlich mag es eine, oder die andre dieſer Beſchaffenheiten haben. 


Behy den allen aber fragt es ſich noch immer, in was für ein kuͤnſtliches 


Sutteral fie die binunterzufchluctenden Saamenköragen einfchlieffen, 
damit fie unverfehret wieder von ihnen weggehen koͤunen. Denn ſonſt 
‚würde wohl ein fo zartes Korn in ihren Mägen, die weit gröfere Koͤr⸗ 
ner und andre haͤrtere Dinge verbauen, verschret werden. Sa, wenn 


fie diefen Saamen ihrer Nahrung wegen einfräffen, müfte ſolches noth⸗ 


‚ wendig gefchehen, werl er ohne Verdauung ihnen nichts 


Und welcye Art der Voͤgel ift es denn, die den Birfenfaamen einfrißt? £} 


Mir find von denen in unfern Gegenden ſich aufhaltenden Feine befannt, 
die foldhen lieben. Hr. Döbel aber wird firh mit Bekanntmachung der 
eigentlichen Vögel, die folches thun, unfere hierum befindlichen Zeug⸗ 
macher und Strumpfmwürfer fehr verbindlich machen. Denn diefe hal: 
ten deren immer zum Vergnügen bey ihren Urbeitggefchäften eine groffe 
Menge. Solche werden nun durch Hr. Döbels Nachrichten vielleicht 
in Stand geſetzet werden, ‚fie Fünftig bey theurem Futter mit Birfens 
ſaamen auf eine weit wohlfeilere Art zu erhalten, Ich zweifle aber noch 
immer, daß es eine ſolche Art Bögel würflich g-ben mag. Denn die 
ganze Sache ift auf allen Eeiten fo wahrfcheinlich, als die Erzählung 
bon des weyland berühmten Hirfchgerechten Jaͤgets Nimrods eigent⸗ 
licher Parforcejagd! 


34: Wie entfteher der Wurm ineinem Baum? 
So bald ein Baum abftirber, fo bald wird fein Saft zu einer 


Säure. Und in folcher Säure mächft nachgehends der Wurm (a), 


| Anmerfung. 
Ca) Hr. Bůchting befchreiber.diefen Wurm in feinem Entwurf 2. Th. 


2Abſchn. S. 314. 315. alfo: „In den Tangelhölgern wird-eine Art 
„Würmer gefunden, die zuerft ganz wei find, hernaͤct mals einen braus 


„nen Kopf Eriegen, endlich ganz braun werden, und fo wohl Beine, alg 


5 Fluͤgel befommen ; dieſe richten viel Unheil an, wenn ihnen nicht in 


‚» Zeiten vorgebeugt wird; indem (fie einen Baum nach dem andern 
durchlöchern „auszehren „und ſich hernach wieder ‚zu einen frifchen 
k J 


20 — * 
—J Bl uf. w „Run w E ich fp viel gat wohl, daß aug gedach⸗ 
t tm endlich eine — iege wird, Die ſich durch das Holz durch; 


frißt, und davon Flieger. Daß ſich aber folche von einem Baum zu den 


Rh anderi begeben, und alſo immer ‚mehrere gefunde Bäume wandelbar 
„machen folle, will ih zur Zeit nur zum Gefallen glauben Denn, wie 
haͤtten fich doch fol 


ergeſtalt die groſſen Wälder Dentichlandeg erhals 
‚bree groffen Umfanges gar viele umgemworfene 





ten, in denen, wen 






vielen ? ganze Gegenden derfelben ve: heirer haben ? 


> 3a, ich Habe ſelbſt in’ denen meiner Aufficht untergebenen Waldunaen 
—X 43 dergleis 
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* „die Käufer vorwenden würden, daß fie in folcher 
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dergleichen von dem Wurm angegriffene und dahero verdorrere Bäume 
ſtehen laffen, um zu fehen, ob andre foldhyergeftalt auch würden Scha⸗ 
den leiden. Aber ic) habe niemals ſo etwas gefunden, fordern die an⸗ 
bern Baͤume blieben gefund und frifh, und die Fliege, fo ſich einmal 
durch den befchädigten Baum durchgefreffen, richtete weiter nicht den 
geringfien Schaden an, HAI Ta 


muyia t? 
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WVom Holfhlagen. = 

ı. Wenn muß das Holz gefehlagen werden, wenn auf 

dem Boden des sbgetriebenen, Holzes die Holzſaat 
* unternommen werden ſoll 


Im Monat October, November, December, was das Scheit⸗ 
Holz anbetrift. Doch muß vorher das nutzbarſte Holz herausge— 


nommen werden, nämlich Bretbaͤume, Schindelbäunte, Bauholz, 


u. d. m. In denen folgenden Monaten, im Sanuario und Fe: 
bruario muß diefes gefchlagene Holz weggeſchaffet werden, und 
folchergeftalt der Holzſchlag geräumer feyn, auf daß, fo bald es fich 
will thun laſſen, und der Froſt aus der Sieden ift, man die Stoͤcke 
ausmachen Fönne. Anbey muß ein Korftverftändiger unterfuchen, 
wie der Boden des abgefriebenen Holzes befchaffen, ob er auf dem⸗ 
felben Saamen freuen Fan, der zur Herbſtzeit zu faen ift, oder ob 
auf demfelben Saamen zu fäen ift, der im Fruͤhjahre muß gefäet 
werden. Iſt die Saat zur Herbftzeit vorzunehmen, fo müflen die 
ausgemachten Stoͤcke bey Zeiten weggefchaffer werden; Iſt aber 


die Saat im Frühlinge zu unternehmen, fo koͤnnen die ausgemach- 


ten Stoͤcke eine: Zeitlang noch ſtehen bleiben... Übrigens er— 
waͤge man, was in ber Churfürftl, Forſtordnung von. An. 1560. ans 
befohlen worden, „daß das erfauffe und angewiefene Stammholz 
„in Monatsfrift nach der Anweifung bey et. 


„vom Stamm zu ſchlagen, auch mit dem Neifig und allen Abgän- 


‚gen, aus dem Walde und unferm Gehölze | ————— 
nicht Fuhr⸗ 
„leute erlangen koͤnnten, daß ihnen verſtattet werben ſoll, daſſelbe 

„in 
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„in obberühtter Friſt vor die Wälder und unfer Gehöhe an die 
„Orte, da es nicht Schaden thut, zu fehaffen, „ (@ A 
| Anmerkung. — * 

(a) Die bey dieſer Frage von Hr. Döbeln gemachte Einwendung 


“ Habe fehon in’ einer Anmerkung zu der ziſten Frage des vorhergehenden 
ECapitels deutlich, weirläufig und gruͤndlich beantwortet, Sala niny 


lich erwieſen, wie es nicht nur feyn muß, fondern auch feyn Fan, daß 


die Gehau zu der angegebenen Zeit geräumet, und Holz und Stöde von 
"ihnen toeggefchäffet werden. Denn, wenn Echeitzund Neißhol; Jahr 
‚und Tag, auch wohl nach Gelegenheit noch Tänger, auf dem Holzboden- 

.. sehen bleiben, und alsdenn erſt abgefahren werden, wie Hr. Döbel ſich 
- folcher unvergleichlichen Forſtwirthſchaft rühmer; fo müffen wohl, 
wenn folches Laubhöfzer find, die jungen Sommerlatten dadurch hoͤch ſt⸗ 
unverantwortlicher Weiſe zu Grunde gerichtet werden. Denn unter 
denen auf ſo einem Gehauẽ befindlichen Claftern und aufgefeßten Holze 
können. — nicht durch, oder hervor wachſen. Und was auch noch 
etwa Patz gehabt und aufgekommen iſt, wird von denen Fuhrleuten, 
ihren Pferden und Waͤgen vollends beſchaͤdiget und verdetbet. Iſt 
aber ein ſolcher Holzſchlag in Tangelhoͤlzern befindlich, wo er alſo durch 
den vom Wind dahin gebrachten Saamen wieder aufgebauet werben 
“son; fü fat abermals doch ohne Zweifel auf alle diefe mit Hol; und Reif 
‘fig bedeckten Pläge Fein Saame einfallen und aufgehen. Und was von 
‚jungen Anflug auch datzwiſchen noch etwa zum Vorfchein gekommen 
ſeyn möchte, daB gehet bey dem Abfahren ſolches Holzes gleichfalls 
wieder zu Grunde. Das find fhöne Vortheile für Eigenthumsperren 
der Waldung! Zu gefchtweigen, daß 1. Cl. Holz, fo ein ganzes Jahr fies 

"" ben bleiben fol, viel höher, als das ordentliche Maaß ift, aufgeſetzet 
„werden muß, weil fie fich waͤhrender Zeif tief in dem Erboden einfeger. 
- Doch ich will nicht erſt wiederholen, was ich ſchon anderwaͤrts gefaget 
babe. Da aber Hr. Dobel die Conſumption des Holzes zu denen jeßis 
sen Zeiten, da doch daffelbe faft allenthalben leider! gar rar und anges 
nehm ift, fo ſchwehr vorftellet, fo will ich hier, aufer dem oben ange; 
.„ „führten, nur dieſes einzige noch bemerken. , Wer heift es denn Hr. Döbeln 
und feinen angeblichen Forſt⸗ und Holsgerechten Mitbrüdern, daß fie 
‚auf einmal mehr Holz fchlagen, als fie vertreiben und verthun Fönnen ? 
Ich zweifle zwar mod) immer, bey dem groſſen Abnehmen des Holzes 

. und der Wälder, daß fich diefer Fall zutrage. Gefegt aber auch, daß 
dem alfo fey, fo müfte man das wohl für eine herzlich fchlechte Forſt⸗ 
wirthſchaft halten, wenn man, bey ſolchem täglich ſich mehr und mehr 
’ „offenbahrenden Abnehmen der Waldungen, dennoch in feinem Forft im; 
‚mer ing Gelag hinein Holz (lagen laffen, und alfo deffen mehr machen 
Ei Tiefe, als man in feiner Gegend zu vertreiben im Stand wäre. Hat 
man denn etwa nicht zu unſern Zeiten nöthig, daß man mit dem 2 
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ſo ſparſam als nur möglich umgehe? Ich dachte wohl: ESs leidet 
aber auch das herrſchaftliche Intereſſe feinesiwegeg darunter, wenn man 
auf einmal nicht mehr Holz [lagen laͤſt, als man in kurzer Zeit vers 
Faufen und vertreiben fan. . Denn da ich in der 2ten Anmerkung zu der 
ı5ten Trage des vorfichenden sten Gap: erwieſen, daß ein Kaum feines; 

Wweges nad) einer. erlangten cingebildeten Vollkommenheit wiederum abs 

g ſterbe und eingebe, und man fich folglich daher Feine Verdorrung der fo 


genannten ausgewachienen Wälder zu befürdyten habe: fo iſt es ja wohl 


dem herrfchaftlichen Intereſſe hoͤchſt zuträglich, daß man bie Wälder, 
„.p viel nur immer moglich, ſchone, Damit fie Auf folche Art nicht etwa 
- Jelbft im denen zukünftigen Zeiten am Holz Mangel leiden, oder eg von 
andern alsdenn für ſchweres Geld Faufen muſſe; ſondern —7 
bey dem faſt jaͤhrlich ſteigenden Holzpreiß, auch zukuͤnflig was ergie⸗ 
biges aus ihren Waldungen haben und ziehen koͤnne, Warum folite 

man die Wälder fo über Hals und Kopf abtreiben? Cie bleiben duch 
. ihrem Befiger, und das Hol; und die Baͤume in bekienleißen. birbakhen 
... ja nicht etwa, wie die fauren Gurfen, merin man fie auf etliche Fahre 
- „hinaus aufpeben wollte. Folglich wird wohl ein holzgerechtet Jager 
niemals mehr Holz; ohne Noth auf einmal machen laffen, als er futter 
treiben, und, ohne Schaben feiner Sehaue, von foldyen bey eiten weg⸗ 
zubringen weis. Allein es Fan ſeyn, daß die holzeinſehenden Forſter 


andrer Meynung ſind. Denn da dieſer Ausdruck ſelbſt, deſſen ſich Hr. 


Doͤbel in feiner Erinnerung wider dem Hrn. von ©. Seit. 573, bediettet, 
ganz neu und unverftändlich ift, ſo iſt es möglich, daß auch die Foͤrſter, 
p ſich diefen Titel beylegen, gang neue und dirnünftigen Leuten, unver 
.  ftändliche Säß: behaupten. - Vielleicht muß nun einmal bey ſolchen 
‚alles, und alfo auch dag Holsmachen, int Grofen feyn, Co wie Hr. 
Döbel auch) fo gar die Widerlegungen im Örofen liebe, und daherz. €. 

in feiner Erinnerung wider den Hrn. von S. Seit.557 7 z 560. auf 4. 
Seiten weiter nichts ale den Eleinen Sag, daß die jungen Holzſtaͤmm⸗ 
gen und zwar von einerley Ausſaat deunoch nicht. einerley Wachsthum 
haben, mit erftaunt groffen Umfchweifen vorträgt. Angeführte Stelle 

ift ein Meiſter ſtůck von einer nichts bedeutenden und mit vielen wun⸗ 
derlich zufammengeflicten Worten, body blutwenigfagenden Schreibart. 
Doch, was fchreibe ich felbft Hin? ch bitte um Vergebung. Jetzo 
gleich fällt mir e8 erft roieder bey, daß ich ein Schriftfteller im Kleinen 

“ bin. Und, wie follte ein folcher die Schreibart im Grofen verftehen? 
Uberhaupt darf ich mich mit folchen Helden nicht vergleichen. Cie find. mir 
zu wißig.. Man bedenke nur einmal die Hoheit Diefer Gedanke, da Hr. 
Döbel in den Anmerfungen wider mid) Seit. 646 fehreibet,:ein Revier 
Holzes Eönne wohl nicht dem Herbft zuvor, ehe es abgekrieben und ges | 


ſchlagen würde, mit Nuten befäet werden. Das ift wohl eine von des 


nen Wahrheiten, bey denen fein Zweifel ſtatt findet! Eolite ich wohl 

ſo was fünftliches nachahmen Fönnen ? Hr. Döbel ſoll mir felbft zur 
Erfindung eines eben fü tief g:dachren, und darbey unfehlbaren * 

dehuͤlflich feyn. Er hatte naͤmlich oben von dieſem meinen Trat ger 
aget: 
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ſaget: Es it nichts; Es iR nichts darinnen zu finden. Und S. 654. 


heifet es: Ich hätte in ſolchem die Förfter ſchimpflich durchgehechelt. 
Wird er alfo wohl folgenden Sas läugnen dürfen: In einer Schrift 
{vo nichts, wo gar nichts zu finden ift, Fan ohnmoͤglich jemand fchimpfz 


lich gehechelt, und alfo etwas zu findenfeyn ? Diefer Saß enthält eine 
eben founläugbare Wahrheit, wie der, den ich zuvor angeführet habe 


Wie fehe muß ich Ihnen, mein Hr. Döbel, fo nach Dank fagen? Fans 
den ſich in Ihren Anmerkungen wider mich nicht ſolche herrliche Gedanken, 
fo würde ich in meiner Einfalt wohl niemals dieſe ſchoͤne Vertheidi⸗ 


gung meiner unſchuldsvollen Abficht zu Markte gebracht haben. Sie 


verteidigen mich alfo felbft’mit ihren eignen Worten. Das ift ſchoͤn, 
wenn man einen bald vertheidiger, bald befchuldiget, nachdem die obere, 
oder unferfte Dvalität im Haupte prädominiret ! 


2. Ban denn ein zu unrechter Zeit unternommenes Holz⸗ 


ſchlagen ſchaͤdlich feyn? er 

Allerdings. Durch die zu dem Holzfchlagen unrechte Zeit 
verjtehe ich aber diejenige, in welcher der Saft in denen Bäumen, 
wie in denen Frühlings: und Sommermonaten, flüffig, ſubtil und 
flüchtig, nicht aber, wie in dem Herbſt und Winter, geronnen, ge: 
liefert und verdickt iſ. Man mwird leicht einſehen, daß ich bier 
von Brenn oder Feuerholze vornämlich fpreche. Laͤſt man folches 
nun zu einer folchen Jahrszeit machen, da der Saft der Baume, wie 
oben gemeldet, fluͤſſig, ſubtil und flüchtig ift,fo verflieget derfelbe ganz: 
lic) aus dem zu diefer Zeit gemachten, und zum Austrocknen aufgefeg- 
ten Holz. Diefes wird daher am Gerichte auch allemal ſehr leicht, 
und wie Stroh feyn. Da folcher verfliegende und ausdunftende 
Saft aber der Geiſt des Holzes ift, durch welchen es vornämlich 
hitzet und waͤrmet, fo Fan man fich leichte vorftellen, daß Holz, fo den- 
felben eingebuͤſet, zur Feuerung ſchlechten Mugen giebt, Holz hin: 
gegen, weiches in denen Derbit: und Wintermonaten gefället worden, 
und alfo zu der Zeit, da fein Saft geliefert, geronnen und verdickt 
war, behält venfelben, indem folcher bey dem Austrocknen des Hol: 
zes immer dicker und vefter wird. Folglich muß es auch vermöge 
diejes in fich habenden verdicften Harzes und Saftes Hige und 
Wärme reichlich geben, und aljo mit Mugen zur nöthigen Feuer: 
nutzung gebrauchet werden koͤnnen. Da ic) bier von dem Aus: 
trocknen des Holzes rede, fo erinnere nur beyläuffig, daß alles 
- Brennholz recht trocken werden miüjje, ehe man fich deſſen bediener, 
wenn man anders wirthſchaftlich damit verfahren will, Denn da 
Bcckm. Holzſaat. F naſſes 


’ Bu 
— 
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vaſſes Holz, tie wohl jedermann befannt, wenig Wärme und Hitze 


giebt, fo iſt es ausgentacht, daß derjenige, der mit folchem feuert, 
jährlich defjen ein weit mehreres haben müfle, als. derjenige, der 
fein Brennholz recht austrocknen laͤſt. Es ſtehet aber einem jeden 


frey nad) feinem eigenen Belieben, das Holz zu dem Austrocknen fo 


fange Zeit, als er will, ftehen zu laffen, nur nicht auf denen Ges 


Bauen, wo fonft dadurch der gröfte Schaden geſchiehet. 


— Was iſt beym Holzmachen ſelbſt zu beobachten? 
Man muß auf die Holzmacher wohl Acht haben, daß ſie nicht 
nur die Scheite am Maafe nicht laͤnger, als gehoͤrig, machen, fon: 
dern auch die Claftern nicht höher und weiter fegen, als es fich ges 


buͤhret. Hierzu werden fie aber öfters, ohne alle weitere Abfich- 


ten, blos durch ein unrichtiges Ellen- und Clafternmaaß verleitet, 
das fie aus Unvorfichtigfeit und Ubereilung um etliche Zolle zu lang 
gemachet haben, und welches fie alsdenn bey allen Elaftern, fie 
mögen deren auch noch fo viel machen, beybehalten, wo nicht der 
Föriter folches bemerfer und abitelle. Denn, wenn ein Holsma: 
cher ein jedes Scheit nur um einen Zoll länger mache, als esfeyn 
fol, fo würde das in 100. Claftern beynahe 3. Claftern betragen, 
Die.der Herr der Holzung einbäffen müfte; und wenn ein Holz: 
macher in Segung einer Clafter in der Höhe und Breite derfelben 
nur 4. oder 5. Zolle an beyden zugleich zugeben wollte, fo wide 
das in 100, Claftern auf 12. bis 14. Claftern ausmachen. (2) (b) 


Anmerfungen., 


(a) Hr. Döbel widerlegt abermahls den Innhalt diefer Trage, 

Und wie denn? DVielleicht gründlich, und mit Wahrheiten, die in der 
Erfahrung ſich als würflich erweifen? Das wird wohl fein Menſch 
glauben, der diefen Schriftſte er aus feinen Schriften Eennet. Er wis 
derlegt ihn, das heift, er fehreibt wider denfelben verworren, undeutlich 
und mit plumben Wige fputtend. S 648 alfo: „Es iſt wahl wieder, 
„ie natürlich, zu ermeffen, von dem Holzmachen, wo, um folche zu 
„erhalten, knappe und theure Zeiten feyn „ Worauf fo: fich dag Wort: 
folhe, beziehen? Soll es etwa fo viel heifen, es abe knappe und theure 
Zeiten, um folche rare Schriftfleiter, wie er einer ift, zu erhalten; ſo 
glaube ich, Deurfchland müffe ſich deßfalls glücklich ſchaͤtzen, und herzs 
lich wünfchen daß, in Anfehung folcher Buͤcherſchreiber bey Leibe Feine 
wohlfeileren Zeiten einreifen mögen. Soll es aber fo viel bedeuten, daß 

- gr nämlich fagen will, in meinge Gegend fey das Holz var und jun 
np. 








o% 


s 100,C1, auf ı2. Dig 14. Claftern. 
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ind in Anfehung deffelben there Zeiten, fo verfichere ihm, daß feine 
Wweiſe Einficht hier abermals ftolpere. Die mir anvertrauten Wälder 


find GOtt Lob! in folgen Umftanden, und fo zureibend mit Holz bes 
ſtanden, daß niemand, als ein Wahnwißiger, ihnen degfalls einen Vor⸗ 
wurf machen Fan. Coll man deun aber, mein Hr. Döbel, vermöge 


diefer ihrer Worte, an denen Orten, wo das Holz; nicht fo gar fnap 


und rar ift, deswegen zum Schaden feiner Herrfchaften bie Claftern 


am Maafe groͤſſer machen, als ſich ſolches gebuͤhret? Ich wü —A 
ob ſolches mit gutem Gewiſſen von einem getreuen und ehrlichen Forſt⸗ 
bedienten zu verantworten waͤre. Und warum ſollte ſolches geſchehen ? 


Vielleicht, damit die Voͤgel auf deſto groͤſſern Gehauen mehrern 


bekommen, den eingefreſſenen Birkenſaamen auszuſaͤen? Das lieſe ſich 
noch endlich Hören! Weil Sie aber die von mir angegebene Rechnung 


nicht für richtig halten, und gleichwohl ſich auch nicht die Mühe geben- 
wollen, fie zu unterfuchen, fo will fie hier fo deutlich machen, daß Sie 
ſelbe mit Zuziehung des Einmal Eins, ohne Mühe einfehen koͤnnen. 
\ Erſter Sen. — 
Wenn man 100. Claftern Hol; machen laͤſt, von denen jedes Scheit 


6. Viertelellen, oder 36. Zolle lang ſeyn ſoll, und es wird jedes derſelben 


noch 1. Zoll länger, und alſo 37. Zolle lang gemacht, fo betraͤgt ſolches 


an 100. Claftern beynahe 3. Claftern. 


| Erweis. 
Wenn die Scheitlänge an einer Clafter 15 Elle, oder 36 Zolle beträgt, 


‚amd ich gebe an jeder Clafter 1. Zoll zu, fo machet ſolches nothivendig 


an 100. Klaftern auch 100. Zolle aus. Wenn ich nun diefe nach Adam 
Rieſens Kunftrebenbuch mit 36. als fo viel ich Zolle der E cheitlänge 


nad) zu i. Cl. brauche, zu Claftern mache, fo betragen ſolche 100. Zolle 
gerade 25 €1. oder beymahe 3. Claftern. 


Zweyter San. 


Kenn man 100. Claftern Holz machen, undeine jede derfelben 4. oder 
5. Zolle höher, und zugleich 4. oder 5. Zolle breiter, als eg nad dem 
ordentlichen Maas a 3. Ellen ſeyn ſollte, fegen läft, fo beträgt folches an 


Erweis. 


Eine Clafter fol 72. Zolle oder 3. Ellen Hoch, und wiederum auch 
72. Z0lle oder 3. Ellen breit feyn. Wenn ich nun an der Höhe 4. Zol⸗ 
le, und zugleich auch an der Breite 4. Zolle zugebe, betragt ſolches 
an ı. Klafter zuſammen 8. Zolle, und folglicy an 100. Claftern gerade 
800, Zolle. Diefe machen, wenn fie mit-72. zu Claftern gerechnet 


werden, ar. 3 El, oder beynahe 12. El. aus. Laſſe ich aber eine jede 


Cafter um 5. Zole höher und breiter machen, fo ift ſolches an 1.Cl. 
x 2 zuſam⸗ 


x 


IR. 
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zuſammen gerechnet 10. Zolle, und folglich an 100. CI. gerade 1000. 
Zolle Solche geben, wenn ſie mit 72. zu Claftern gerechnet werden, 
— ©, oder beynahe 14. El. Hier werden Sie nunnehro, n u 

r. Döbel, ohne Mühe fehen koͤnnen, daß ich richtig gerechnet 
Br Ste gleich ©. 649. gefaget: „Es kau nicht fo viel —— * 
Und wenn Sie uns benach richtigen, daB Sie doch etliche 100... Cl. 
— machen laſſen, die Sie jetzt aber, weil Sie ſo nach ermuch— 
dureh Ihr Bucherſchreiben verhindert werden, ein ordentlicheg 
———— zu halten, ſo genau nicht zu zaͤhlen wißten; ſo iſt Ihre 

Schande um deſto groͤſſer daß Sie bey fo vielen Claftern nicht du 
verftanden haben , wie viel an folchen nothwendig ‚eine Herrſchaft 
einbuͤſſet, wenn ſie um ſo oder ſo viel Zolle hoͤher und breiter geſetzet 
werden. Wer ſoll denn nun von Sie, bey ſolcher ſelbſt bekannten Uns 
wriſſenheit, glauben, daß Sie fo ſtark holzgerecht ſind? Und wie ha⸗ 
ben Sie an der Nichtigfeit einer fo augenfcheinlichen und Anfängern 
in der Rechenkunſt begreiflichen Rechnung zweifeln koͤnnen, da Sie 
doch in Ihrer Jaͤgerpractic groſſe geometriſche Rechnungen der Welt 
unter Ihren Namen verkauft? Gewiß, die e Jefluenzen der himmli⸗ 
ſchen Planeten muͤſſen bey Ihnen nicht alle Tage einerley Wirkungen 
haben! Daß fich aber die Claftern, wenn fie eine Zeit lang flehen, 
allerdings, in Unfehung ihrer Höhe, etwas einfegen, und gleichwohl 
auch, die Käufer für ihr volles Geld billig richtiges Claftermaaß bez 
kommen müffen, babe niemals gelaugnet, fondern vielmehr deswe— 
gen eine jede Clafter allegeit etliche Zolle höher, als 3. Ellen, ſetzen 
laſſen. Da ich aber glaubte, dies ſey ein Umſtand, den jeder Foͤr⸗ 
fter, auch ohne mein Erinnern wiſſen und beobashten , müffe, ‚habe 
ſolchen in der erffen Auflage diefer meiner Schrift nicht beſonders be⸗ 
merfet. Denn ich meynte, jedermann wuͤrde leicht einſehen koͤnnen, 
daß ich hier von dem Schaden redete, der da einem. Behtzer ‚einer 
Waldung zumüchfe, wenn man in folcher noch, auſſer diefer underz 
meidlichen Zugabe, die Glaftern um 4: oder 5. Zolie höher feßen ließ 
fe. Daß aber ſolches geſchehe, habe aus der Erfahrung, da ich felbft 
in diefer und jener Waldung oft Claftern gefunden, fo beynahe drey 
und eine halbe Elle hod) gefeget waren. Solches bringer doch wohl 
dem Eigenthümer Schaden, und iſt eine Verlegung des Gewiſſens und 
der Pflicht eines Forftbedienten? So märe Ihre Einwendung, bie 
Höhe der Glaftern betreffend, gehoben Sin die Breite aber wird ſich 
eine Clafter nicht in die Erde einfeßen, oder ihre Scheite in der 
"Länge einfriechen, und alfo fürger werden. Folglich ift in Diefen beys 
den legtern Fällen wider meine obigen Saͤtze nichts einzuwenden, 
Sie ſchreiben aber auch noch ferner: „Die Holzhauer gehmen ſich 
„ſo wohl ia Acht, daß fie die Claftern nicht zu groß machen, damit 
„ſie nicht viel Holz eiuzulegen braucen ,„ Nun wir wollen den 
Fall feßen, Perrus verlange gegen Bezahlung bey einer Herrſchaft, 
R p init Waldungen verforger iſt, eine ziemliche Anzahl Caftern * 
zes. 


En 








_ 


— 
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zes. Die Herrſchaft befichlet, daß diefe befiellten Claftern alfo ges 
Nache werden füllen. Sie begahlet auch die darzu noͤthigen Holzhaus 


er nach dens ordentlichen und üblichen Preiß. Petrus aber ift mit 
leidig/ und dahero giebt er dieſen Holzhauern, die das vor ihn ber 


ſtimmte Holz auffegen, noch aus feinen eignren Mitteln unter dr 
- Hand ein zureichendes Trinfgeld Und ſiehe da, die Großmuth Bir 


# 


fer armen Leute will doch dem güitigen Petro auch eine eine Gegenge⸗ 
faͤlligkeit erweifen, und dahero dehnet ſich dag Maag zu der Lange, 


Breite und Höhe feiner Clafrern wunderbarer Weife ziemlich ud. 
Ya, wa hilft das?’ ſchreibt Hr. Dübel, es wird der b fter ſol⸗ 
l 


„ hes’doch wegen feines eigenen Nutzens nicht zugeben wer⸗ 
Iden viel Claftern, ſo hat der Forſtbediente mehr Anwei 
Accidens zu heben. ,, Das it wahr. Aber ſodte denn der mitlei⸗ 
Dige Petrus nur gegen den Förfter fo unbarmherzig ſeyn, und feine 

Schaden begehren ? Das will id) nicht hoffen. Er ift darzu zu gü— 
fig: Er greifer vielmehr in die Taſche, und da der Förfter doch 


wohl dornehhier, als die Holzhauer, feyn muß, fo ift au die Frey— 


gebigkeit bey dem Petrus gegen ihn gröffer, als fie gegen dieſelben 


' war. Solchergeſtalt waͤchſt diefes Sorftauffehers fein Glaftermaaß 


auch, und die von denen Holshauern gefegten Glaftern find richtig. 
Sch weiß wohl, daß es noch redliche und treue Korfibebienten giebt, 
Die dergleichen Dinge verabfcheuen, und nidyt dulten. Mer wollte 


"aber fo unverſchaͤmt feyn, und zugleich läugnen, daft viele derjelben 
zu dieſen unfern einfichtigen Zeiten gefunden würden, die eben ſo denz 


fen und handeln, wie der, mit dem unſer Petrus zu fchaffen hatte. Es 
giebt genug mitleidige und freygebige Peſers, und fie finden, gaube 
ich, aud noch immer erfenutliche Forftbedienten. 

(b) Eben fo ift es auch eine böfe und hoͤchſt lüderlicbe Gewohn— 
heit und Forfinugung, wenn man, wie an manchen Orten aefebicher, 
die Baͤume, fo zu Elaftern gemachet werden, nicht mit der Saͤge ent 
zwey ſchneiden, fondern aufichroten, d. i. fie mit der Art in Klip— 
pel fehneiden läßt. Denn e8 gehet fo gleichfalls vieles Holz zu Scha— 
den. Und obgleich dieſes nicht fo wohl dem Beſitzer der Waldung, 
als vielmehr dem Käufer foldyes Holzes zu Schaden gereichet, ift es 
doch eben fo unrecht und unverantwoͤrtlich. Ich fage, es trefie der 
daher entfichende Echaden den Holzkaͤufer, weil erfi der Stamm nad) 


. dem Maas der Erheitlänge abgerheiiet, und alsdenn nach felbigem 


J — 


von einander geſchroten wird, folglich der Schrot an der Laͤuge des 
Scheites abgehet, und alfo der Käufer an jedem Scheit fo viel, als 
er betragt, einbüffen muß. Wenn ic) nun die oben Gap. 5. Sr 32. 
gemeldeten 72. Baume, deren jeder 3. Ellen fiarf, auf ſolche Weiſe 


eutzwey fchroten Meile, fo wurde an einem jeden derer 6, Viertelellen 


langen Klippel zum wenigften der Echror ı Viertelelle betragen, und 
diefe alfo verlohren gehen. Nun aber brauche i zu f. EI ı2. folche 


6. Biertelellen ‚lange Klippel, folglich büffe ich an einer jeden Glafter 


32. Biertelellen ein. Wenn ich nun 6. Elaftern habe, fo habe ich alfo 
&3 auch 


d oder. 


— 





* 


* 
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auch 6. mal 12. Vierfelellen oder 72. Viertelellen, welche vom ſolchen 


F Klippeln gleich eine Clafter betragen. Iſt alſo der Veriuſt an 6. El. 


1. Cl. fo müffen nothwendig an 144. Cl durch das Entzweyſchroten 
24. Cl. eingebüffee werden. ‚Das ift fo eine Wirthfchaft, wie man 
fie an denen Orten treibt, wo man denkt, das Holz; koͤnne nicht alle 
werben. Allein, es iſt wohl nichts ungereimter, als dieſer Schluß: 


lich beftandene Waldungen; aljo hat man aud) daſelbſt nicht nöthig 


mit dem Hol; wirthſchaftlich und vernünftig umzugehen, fondern es 
vielmehr, wie Hr. Döbel will, immer in den Tag hinein abzuholzen 
und zu verwoüften. Ich Eenne in einer gemwiffen Gegend. einen, ehedem 


au mit Holz im reichlichften Uberfluß verfehenen Wald, von dem man al- 


fo aud), wie Hr. Döbel, dachte. In der gewiffen Hofnung, daß er 
nicht alle werden Fönte, wirthſchaftete man mit dem. Holze darauf 


-  Loß. Man fehrotete die Baume alle entzwey. Das Neißholz wurde 


gar nicht aufgehackt, fondern blieb in dem Forſt Jiegen, wo es end; 
lich verfaulete. Die Stöcke auszuroden, hielte man nicht. einmal der 
Mühe werth. Warum? Es war genung Holz da. , Gegenwärtig 
aber ift diefer Wald fo in das Abnehmen gerathen, und durd) die chez 
malige Wirthfchaft in einen folden Zuſtand verfeget worden, daß 
man die Stöcke herzlich gerne ausrodet, und da fie fonft für nichts 
geachtet wurden, ziemlich theuer bezahlet, weil e8 an dem nöthigen 
and unentbehrlihen Holz nunmehro fehle. So entfiehen, nad) Hrn. 
Doͤbels Anmweifung, in Anfehung der Hölzer, , Enappe und theure 
Zeiten! r 


4. Was bat das Wald: oder Zeicheneifen, fo an an: 
Dern Orten such der Stempel oder Maalhammer ge: 
nennet wird, und mit dem man die zu fällenden 
Baͤume bezeichner, für einen 

Nutzen? 


ch Fan den Nutzen von dieſem Eiſen, das an manchen Or— 

ten als ein groſſes Heiligthum ſorgfaͤltig bewahret wird, zur 
Zeit noch nicht einſehen. Daß es den Betrug ungewiſſenhaf— 
ter Forfibedienten abhalten, und den Linterfchleif derfelben ver- 
huͤten follte, wollte herzlich gerne wuͤnſchen; glaube es aber fo 
wenig, als Hr. Döbel in feiner Jaͤgerpr. woſelbſt ev Th. 3. Cap: 
102. ©. 93. u. f. davon handelt. Ich Fan aber auch nicht ‘bes 
greifen und einfehen, daß durch folche Bezeichnung der Bäume 
und etliher Scheite in jeder Clafter denen Holzdieben gemehret 
werben follte. Es gehet wohl bier nach dent. alten Sprüchwort: 
Der Wolf frift die gezaͤhlten Schaafe fo wohl, als.die ungezähl: 
| - ten, 
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gen. ° Und warum follte auch ein Holzdieb fich nicht gefrauen, Sr 

Sol; von’ einer folhen Clafter zu ftehlen, in der erliche Scheite or 

mit dem Waldeifen geftempelt wären? Die gezeichneten Schei⸗ | | 

se an er ja liegen laffen, und desivegen doch immer die übrigen 

wegtragen. Man bedenke ferner, daß die Bosheit der Men 

ſchen fo hoch geftiegen ift, daß fie öfters underantwortlicher Weife 

die netfeften Perfchafte, die fauberften Muͤnzſtempel nachmahen, 

und jur Ausübung ihrer Gortlofigfeit brauchen. Sollten denn 

nun dergleichen boshaft gefinnete Leute nicht auch im a 

fenn, ein lange nicht fo Fünftlich verfertigtes Waldeifen zum Br _ 

huf ihrer Bosheit nachzumachen? Man kan ja obnedem nad) 

Verlauf einiger Zeit an einem geſtempelten Stock nicht mehr deutli | 

ſehen, was eigentlich auf dem Stempel für ein Zeichen geſtanden. Un * 

bey dem Tangelholz uͤberlaͤuft das eingedruckte Zeichen in kurzer 

Zeit fo mit dem harzigten Saft des Baumes, daß man an fol- 

chem von dem Stempel weiter nichts mehr gewahr wird, allen 

Fleck, wo er angefchlagen worden, und einen Span aus der Kin: 

de und dem Holze weggenomnten hat. Diefes aber Fan einer oh— 

ne fonderlihe Mühe mit der bloffen Art nachmachen, und Stoͤ— 

de von Schwarzbol; fo zeichnen. ich bin alfo nicht im Stand, 

von diefem oftmals fo heilig gehaltenen Stempel einen weitern 
tugen einzufehen, als daß er dem Foͤrſter, wenn er ebrlic) und 

treu feyn will, zur Nachricht dienet, was für Bäume er etwa an 

einem andern Dre der Waldung, auffer dem jährlichen Gehaue, 

verfauft, angemwiefen u. d.m. Die Ehrlichfeit und Redlichkeit 

eines Forftbedienten, dem man die Aufficht feiner Waldungen 

anvertrauet, ift wohl tauſendmal befjer, als das liebe Zeichenei: 

fen, das ihn, wenn er wider feine Pflicht und Gewiſſen gortlo- 

fer Weife handeln will, davon abzuhalten viel zu wenig. ift. 

Denn um das Stempeln darf fi) wohl ein untreuer Forſtaufſe— 

her nicht Sorge machen. Darzu aber geböret wohl die groͤſte 

Kunft, wie er das zu entwendende Holz und Baͤume heimlich 

wegbringen und wegfchaffen mag, ohne verrathen zu werden, da 

er doch fo vieler Seute, als Hotzmacher, Subrleute, Käufer u. d. 

Huͤlfe zu der Vollziehung feiner Betruͤgerey brauche. Hat al: 

fo eine Herrfchaft einen treuen und gewiſſenhaften Foͤrſter, fo far 

\ fie fih auf folchen weit mehr und ficherer, als auf den unnuͤtzen 

Waldſtempel verlaſſen. Was foll man alfo vollends von der Ge: 

won 
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wohnheit fagen, da an einigen Orten diefes Waldeiſen ſolchen 
Perſonen anvertrauet wird, die von der Forſtnutzung aud 
J das wenigſte verſtehen? dh will diefe Frage, mit. Hrn, Döb 
> Werten beantworten. Gie heiſen an dem angezogenem Ort S 
94 alfo: „Man fiedet an einigen. Orten diefes lächerlihe Vor— 
= RR „nehmen, daß etwann den Berwaltern, Schöfern, Schreibern | 
— A — dergleichen Leuten der Stempel uͤbergeben und eingehaͤndi⸗ 
„get wird. Dieſe ſollen nun das Hol; taxiren, verkaufen und 
* 1. Sie haben aber niemals, oder doch ohne Einſicht 
id Uberlegung, einen Baum fällen fehen, und, one zu wif: 
en, (eder ohne willen zu wollen) was für Mugen Dieraus zu 
„ bringen it, verfaufen alfo nach Affection, oder um Gewinnſt 
5°. „oder Gejchenfe halber, oder aus groffer Unwiffenbeit, dem. Ei: 
" FF — — zum Schaden, die Bäume, Das find liebe Forſt 
bedienten, wie ſie Hr. Doͤbel abmahlet! er —— 
















— welchem Ort einer Holzung muß das Holz ge⸗ 
ſchlagen werden, wenn men in folcher Die gez 
machten Aolsfchläge wieder be- 
fen will? 


'. 


ae Es muß ſolches Jahr für Kahr an der Morgen: net tie 
ternachtſeite gefchehen,, und zwar nicht nm des Windes, fondern 
um des Schattens willen, welcher folchergeftalt das gefäete und 
in dem Wachsthum begriffene Junge Hol; wenig, oder 3% nicht 
treffen Fan (@). 


Anmerfung. 


(a) Die Sache verhält fih alfo: Der Schatten, von bem ich 
hier fage, daß er das junge Holz treffe, ifE nicht der Echatten von 
dem hohen und noch fichenden Hol. Denn von foldyem find die be; 
füeten Gehaue ohne dem frey, wie aus folgender Vorſtellung erhellet: 








ZEN 
TE b. — e. 33 
2 — — —— zo 
or > 


Hier wollen wir ung eine flache Plaine oder Ebne einbilden, die mif 

Holz beftanden, und von der Morgenfeite her abzutreiben angefang: u 
worden. 

a, iſt das erfie Gehaue, ſo vor 4. Jahren gemacht, und bag — 

e 
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haue a, b. c. deren jedes. 200. Schritte breit iſt, uͤberſchatten moͤge. — 
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de Jahr wieder befaet worden; alfo fchon drepjährigen jungen 


Anflug aufzumeifen hat. 
b. ift dag zweyte, fo vor 3. jahren gemacht, und feit 2/ Jahren 
wieder mit Holz bebauet worden. 
C..ift das dritte, fo vor 2. Jahren gemacht, und in dem vorigen 
Fahre wieder befaet worden, 
d. iſt der Holzſchlag, fo in dem vergangenen Herbft gemacht wor⸗ 


den, und der nun dieſes Jahr im Fruͤhling oder Herbſt wieder 


beſaͤet werden ſoll. 
e, und k. iſt der ſtehende Theil des Waldes, und war 


ber beſaͤet werden ſoll. 
k. dag noch ſtehende Holz, fo erſt in denen folgenden 
geholzet wird. 


e. fo weit e8 diefes Jahr abgetrieben, und Fünftiges 2 


abs 


Man fiehet nun leichte, daß dag fichende Holz e. und f. unmöglich möglich 
Se 


feinen Schatten fo weit werfen könne, daß foldhes die beſaͤeten 


‚Sondern e8 trift fein Schatten bloß nur den leeren und noch unbe 
ſaͤeten Holzſchlag d. Diefer Holzfchlag d. wird dieſes er 
ie 


‚auch befüet, hingegen auch die Gegend bes fichenden Holzes, 


e, bezeichnet, in dem beurigen Herbfi wieder  abgetrieben, die Fünftig 
der Schatten der hohen Bäume f. trift. 5a, möchte bier jemand 


© einwenden, fo verhält es ſich, ich mag meine Waldung von dieſer 


oder jener. Seite ber abholzen, allemal überein. Und wenn ich vom 
der Welt: oder Abendfeite anfange, babe ich mich von dem fiehenden 


Holz alsdenn aus Morgen her des Schatten wegen nod) weniger zu 
befimmern. Wenn ich den in vorftehender Srage befindlichen Rath zu 
Vermeidung des Schatten® von dem hohen oder noch ſtehenden Holz 
gegeben, fo hätte gedachter Einwurf einigen Grund. Aber da diefer, 
tie fchon gezeiget worden, ohme dem die mit jungen Anflug beftandes 
nen Gehaue nicht frift, fo muß man wiffen, daß ich durch folchen 
Holsichlag den Schatten vermeide, der von dem jungen Holz felbft 9 
worfen wird, Folgendes foll die Sache erläutern: 
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Dieſes mag eben die vorige Plaine, die oben bereits vorgeſteſlet und 
erkläret worden, Ichren. Das junge Holz a. ift jchon 3. Jahre alt, 
folglich) höher, alg der Anflug b. fo erft 2. Jahre erceichef. Und dies 
fer ift Höher, als der mit c. bezeichnete, io erit ein Jahr alt if. Al 
fo befchattet auch) das junge Holz; a. wegen des Vorzugs feiner Hör 
be das Gehaue b. und diefes wiederum den Anflug ce Nun weiß 
‚aber jedermann, daß der Schatten von der. Miorgenfeite her lange 

Beckm. Holzſaat. — nicht 
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nicht fo viel fagen will, ald der Schatten von Mittag und Abend. 
Denn es find nur die wenigen Frühftunden, da der Schatten von 
Oſten gegen Welten geworfen wird. - In diefen ift aber ohne! dem die 
Kraft und Würfung der Sonnenftralen, weil ſie erſt an’dem Horis 
— ‚zone herauf ſteigt, noch nicht fo ſtark, als in denen Mittags⸗ und 
00 Rachmittagsftunden. Nachhero hingegen dauret der Schaften von 
0 Mittag und Abend her den: ganzen Tag bis zu den Untergang der 
Sonne fort. Folglich nuͤtzet diefer Holzſchlag darzu, daß die beſaͤe⸗ 
ten Gehaue a, b. ce. einander wenig und nur in denen Srühftunden 
‚mit ihren Schatfen freffen, und dadurch alfo im Wachsthum Finanz 
der nicht hinderlich feyn mögen. Kan ich aber eine Waldung von 
a Norden oder Mitternacht her abholzen, fo Föhnen vollends die mit 
— jungem Anflug beſtandenen Gehaue, ob fie gleich fo vorzuͤglich an 
Höhe und Gröffe von einander unterfchieden find, dennoch, einander 
durch ihren Schatten feinen Schaden thun, Denn das Gehaue a, 
wird feinen Schatten auf dad Gehaue b. und dieſes wieder Feinen 
auf e. werfer, weil, wie befannt, von Norden oder Mitternacht 
kein Schatten vom der Sonne herfchlagen fan. Wenn ich aber einen 
m. von Abend gegen Morgen, oder von Mittag gegen Mitternacht 
‚bholze, fo fichet e8 alsdenn ganz anders aus, Es fol «8 abermals 

obige Plaine oder Fläche erläutern: RN 
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Hier wirft das auf dem Gehaue a. erfeugte junge Holz wegen feiner 
vorzüglichen Höhe den vollkommenen Weſt⸗ oder Suͤdſchatten auf 
das Gehaue b. und: diefes wiederum feinen auf. daß kleinere und nie⸗ 
drizere Holz in c. Aus diefen allen erhellet: mag 

x. daß der Schatten des noch fiehenden Holzes bey ‚dem von mir 
— — Holzſchlag, die wieder beſaͤeten Gehaue nicht treffen 

oͤnne. 

2. daß, wenn ich die Hoͤlzer von Abend oder Mittag her abholze, 
das junge geſaͤete Holz, nach ſeiner unterſchiedenen Hoͤhe und Groͤſſe 

einander ſelbſt beſchatte, und dag höhere feinen Schatten von Mittag 
and Abend her faft die gröffe Zeit de8 Tages über das niebrigere 
wegwerfen müffe. 

3. daß, wenn ich eine Waldung von Morgen oder Mitternacht 
her abtreibe, dag junge gefüete Holz, ohngeachtet feiner unterſchiede⸗ 
nen Höhe und Gröffe dennod) entweder gar feinen Schatten einander 
zum Schaden werfen Eönne, oder doch zum wenigſten felbiger wegen 
feiner kurzen Dauer, und da er blos in denen Fruͤhſtunden getworfen 

= wird, nicht viel zu bedenten habe. — 

Runmehro wird wohl Hr. Doͤbel begreifen, daß dieſe 2 

uldi⸗ 
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ſchuldige Philoſophie, wie er fie aenennet hat, naturmaͤſig gedacht 
und in der Wahrheit gegruͤndet ſey. Er iſt zwar ©. 650. auf die 
Muthmaſſung gerathen, als wenn obige Trage vielleicht verdruckt 
"worden, und. id) etwa diefen Holzſchlag deswegen anrathen wollen, 
damit das junge Holz auf ſolche Weife den ihm nad) feiner Mey⸗ 
nung heilfamen und zu feinem Wachsthum zufräglichen Schatten ber 
fomme; allein diefe Muthmaffung ift fehr wunderlich und ohne allen 
Grund. Denn wenn ich meinen befäcten jungen Gehauen Schatten 
fchaffen wollte, fo müfte idy nicht von der Morgen z und Mitternadhtz 
ſeite her 'die Waldungen abholzen, fondern gerade umaefehrt. Und 
das follte doch wohl Hr. Döbel, wenn er vorgegebenermaafen naturs 
maͤſig zu denfen newohnt ift, gewußt und überlegt, und nid 
nöthig gehabt Haben, daß ich ihm diefe Cache erft Hier jo weitlaͤu⸗ 
fig, lebhaft und deutlich vortragen und vormahlen müffen. Ob aber 
der Schatten dem jungen Holz höchft fchädlihh, und nicht, wie min 
Herr Gegner vorgiebt, nüßlich fey, davon fol in folgender: Frage 
zrgehandelt werden. Daß ich ferner auch bey diefer Anweifung, von - 
der Morgens oder Mitternachtfeite her einen Wald abzuholzen, mei⸗ 
ne Abſicht nicht auf die Winde habe, befenne nochmals. Denn da 
der Anflug, der durch die Ausfaung des Saamens von Winde her; 
vorgebracht werden fol, ungewiß, unzuverlaͤſſig und vielen Verhin⸗ 
derniffen unterworfen ift, wie ich oben in dem ı. Cap. weitläufig ers 
wieſen habe; fo bin niemals gewohnt gewefen, die von mir gemach— 
ten Holzfchläge auf fo ein ungewiffes Vielleicht wüfte liegen und in; 
deß verwildern zu laffen. Sondern id) habe lieber das Gemiffe für 
das Ungewiffe genommen, d. i. ic) habe fie befüet, und darzu Hilfe 
mir der Wind nichts. Deswegen Heift denn auch die obige Frage 
alfo: An melden Drte einer Holung muß, das Holz gefchlagen 
werden, NB, wenn man in folder die gemachten Holsfchläge wieder 
befäcn will? Wer alfo nicht die Holsfaat in feinen Waldunaen «ins 
‚zuführen ‚beliebet, der Fan auch, nad) feinem Gefallen, diefelben: vun 
dieſer oder. jener Geite ber abholzen, und meinetwegen ſich dabey 
nach diefem oder jenem Winde richten. Wenn aber der Saame 
von der benachbarten Holzart verbirbet, fo wird er doch auf die Bes 
faamung feines Holsfchlages durch die Winde vergebens warten, und 
am Ende die Wahrheit des alten Sprüchworteg, fo man von der endz 


arm Wirkung der Hofnung hat, durch fein eigenes Beyſpiel bes 
‚ flätigen. 


6. Iſt der Schatten dem jungen Zolze uͤberhaupt 
nüglich, oder ſchaͤdlich? 


Er ift ihm fchädlich. Denn dem jungen Holz ift eben ſowohl, 
als denen meiften Pflanzgewächfen, zum Wachsthum Gonnen- 
ſchein unentbehrlich; Ich bin durch eine Erfahrung langer Jahre 
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von der Wahrheit diefer Begebenheit überzeuger worden. Und es 
möchte ſich vielleicht auch von mir, obgleich. Lngelehrten, der zu: 
reichende Grund von biefer VBegebenbeit erfennen, angeben und 
beitimmen lajfen. Und warum follte ich es nicht wagen, meinen 
$efern von folchem meine Gedanken zueröfnen? Das Wachsthum 





‚aller Pflanzengewaͤchſe Fan nidyt anders gefcheben, als durch eine 


Bewegung und Nusdehnung des in ihnen enthaltenen Gaftes. 
Je mehr fich folcher ausbreiten Fan, je gröffer wird auch ihr Wachs⸗ 


thum feyn. Soll fid) aber derfelbe bewegen, ausbreiten und aus- 
dehnen fönnen, fo muß er einen groffen Grad der Fluͤſſigkeit be: 
fommen. Dun geliefere aber der Saft der Bäume im Winter, 


und wird durch die Kälte deſſelben verdicket, wie folches ohne Miü- 


‚be dargethan werden fan. Das Gegentheil der Kälte iſt die Wär: 
. me, folglich wird folche auch geradeeine entgegen gefezte Wirkung 


hervor bringen. ° Und fo verhält es fich auch in der That. Der 


Durch die Kälte des Winters verdickte und gelieferte Saft der 
Baͤume wird in dem Fruͤhjahre durch die erwärmenden Sonnen: 


ſtrahlen wiederum verdiinnet und fluͤſſig gemacht, folglich in dem 
Stand gefest, fic) ausbreiten und ausdehnen zu koͤnnen. Und 
wenn diefes gefchiehet, fo erfolget daher, wie unläugbar, das 
Wachsthum der Bäume. Es liefe fid) diefe Wahrheit durch un— 
zählige Erfahrungen in der Natur beweifen. Allein, worzu nuͤtzte 
folche Weitläufigfeit, da wohl feiner, der die natürlichen Bege— 
benbeiten nur einigermafen unterfucht bat, folche läugnen wird. 
Es laͤſt fih aber auch aus eben diefen Grund begreifen, wie es 
fommt, daß ein Baum allezeit auf der Diordfeite mehr Holz auf⸗ 
lege, als auf der entgegengefesten Mittagsfeite. Das Holz erzeu- 
get fich alle Jahre zwifchen dem alten und in dem-vorhergebenden 
Sabre entitandenen und der Saftrinde des Baumes, als in wel 
chem Zwifchenraume fich alfezeit der meifte Saft der Baͤume beſin⸗ 
det. Wenn nun die Sonne in dem Fruͤhjahre und Sommer Sie 
fen zwifchen dem Holz und gedachter Ninde befindliche Saft flüf- 
fig machet, und in Bewegung feet, fo beweget fich foicher nun, 
wie leicht begreiflich, von der Seite her, wo eralfe verdiinnet wird, 
nach allen Seiten, und folglich auch nach der Diordfeite des Bau— 
mes zu. Dieſe ift aber vermöge ihrer Sage, und weil ihr die Er- 
waͤrmung und das Anprallen der Sonnenftrablen fehler, allezeit 
weit Fälter, als die durch die Sonne erwärmee NE des 
RL a: Bau⸗ 
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Baumes. Nothwendig wird der fih dahin bewegende durch die 
Wärme flüfig gemachte Saft daſelbſt in kurzer Zeit diefe feine Ei- 
genfchaft, in der ihn blos die Wärme erhalten Fan, verliebren, ftille 


ſtehen muͤſſen, verdicket werden und geliefern. Da aber et 


Suͤdſeite her ſich immer neue Fluͤſſigkeiten nad) ihm hin be 
und dafelbjt mir ihm gleiches Schickſal haben, fo muß nothweadig 
auch auf diefer Mordfeite alljährlich mehreres Holz erzeuget werz 


den, und dieſes um. defto reichlicher, je mehr der Saft der Bäume 


vonder Mittagsfeite defjelben her durch die Sonne erwärmet, Hüf- 
fig gemacher und bemweger wird. Folglich bringet die Sonnenwaͤr⸗ 
me das ftarfe Wachsthum des Holzes an denen Bäumen auf der 
Nordſeite zuwege. Eine einzige Beobachtung ift im Stand diefen 
Satz unmwiderfprecplich zu erweiſen. Machte es nämlich Die Kälte und 
die Entfernung der Sonne, daß ein Baum wirche, fo muͤſten doch 
nothwendig im Herbſt und Winter die Baͤume immerfort, ja bey nicht 
allzu kalten und feuchten Wintern noch beſſer, als in dem Fruͤhling 


und Sommer, jain fühlen Sommern weit niehr, als in warmen wach⸗ 


fen. Und das glaubt doch wohl niemand, Ich ſchmeichle mir dahero, 
daß diefe meine Gedanfen wohlieher den Titul einer naturmäfligen 
Darthuung verdierien möchten, als Hrn. Döbels elendes Geſchwaͤtze. 
‚Sch würde mich aber mit der Bekanntmachung derfelben nicht be: 
Tchäftiger haben, wo mir nicht diefer Schriftfteller bald eine un: 
fehuldige, bald, wiederum eine andre Philofopbie beylegre. Ihm 
zu Gefallen habe alfo, als ein Ungelehrter, bier einmal, wie ex es 
nennet, pbilofopbiren lernen muͤſſen. Männer, die eine gründliche 
Erfänntnis der Natürbegebenheiten befisen, mögen entfcheiden, 
wer von uns Beyden folches am beiten Fan, Ich würde dahero 
auch meinem obigen Beweiſe nichts weiter beyfegen, wenn es nicht 
eine Erfahrung wäre, die, jo gewiß und zuverlaͤſſig fie auch ift, 
dennoch" zur Zeit vielleicht von wenigen bemerfer worden: Ich 
babe nämlich nicht einmal, fondern vielemale, nicht ein Jahr, fon: 
dern, alle Sabre wahrgenstunen, daß fich der funge Wuchs, oder 
Tai an denen jungen Tannenbaͤumen fo gar nad) der Sonne ;u 
hinrichte, und immer mir feiner Richtung dev Sonne, fo zu veden, 
nachgehe, bis dieſelbe untergegangen iſt. (9) (D) 
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(a) Wie einfaͤltig iſt es daherd, wenn der ſich ſo klug důntende Hr. 


————— 


3. weil ſolchen auch ihrer nähern und begbemlichen Lage halber, bie 


wärme verbeſſert, und erweitert. Es iſt dieſelbe aber nur an denen —* 
gelhol⸗ 


EUR m 


‚gelhölzern, ‚und keinesweges auch an denen Blättern des daubholzes 


‚wahrzunehmen, tie folches in der.erfien Auflage diefer meiner Schrift 

durch ein Verſehen des Setzers der dieſes von mir ausgeſtrichene Wort 
denn och wieder mit abgedrucket/ irrig hiefe: 2. + 
0) Ran will ich Hr. Döbeln fragen? "Kan denn auch das H 
inleinem Jahre zur zweyen unterfchiedenen malen wachen, und au 

beyde male zu ſeiner Reife gelangen? Vielleicht fcheinet ihm bey dem 
erſten Anblick diefe Trage etwas wunderlich! Allein ich beantworte fie 
i Blß eis ih meiner Erfahrung mit Sa. Ich hatte in einem 
-}% Hr 


ug gewiſſen Urfachen, verſchiedene Arten Holzfaameng gefäet, die 
' folchem aufgewachſen waren. Diefe nun trieben im Srübjahre 


ihren neuen jährigen Wuchs, der auch zu der gewöhnlichen Zeit zu ſei⸗ 


ner ordentlichen Neife Fanı. Ich lies meirten Afch mit diefem jungen 


Holz in der freyen Luft und unter freyen Himmel ftehen, big er im Ans | 
fang des Winters völlig ausgefrohren und mit Eis bedecket war, 
- Nunmehro brachte ich folchen in die warme Stube, und ſiehe da, nach⸗ 


dem er baſelbſt aufgethauet und durch die Wärme Tag für Tag erwaͤr⸗ 
met worden, fieng er an von neuem zu wachfen, und trieb abermals in 
eitten Fahre dem 2ten Jahreswuchs, der auch mit dem eintretenden 
Fruͤhling feine vöNige Reife erlanger hatte, Diefes verfuchte ic, mehr 


rere Jahre, und zwar allzeit mit dem Erfolg, daß mein Holz im Winter 


noch einmal wuchs, und alfo alle Jahre zwey Jahreswuͤchſe trieb und 
zur Neife brachte. Hr. Döbel wird vielleicht wider diefen Verſuch eins 
‚wenden, daß er nur im Kleinen gentachet fey. Und folches gebe willig 
zu, weiß auch gar wohl, daß derfelbe in Waldungen keinesweges anzu⸗ 
wenden fey. Denn wir Fönnen die Bäume unferer Wälder nicht im 
Winter in Gewaͤchs⸗ und Treibehäufer tragen, fendern fie muffen als 
wilde Baume aller Witterung frey ausgefeßet bleiben. Es foll daher auch 
dieſer Verſuch weiter zu gar nichts dienen, als zu erweiſen, daß bie 
Wärme das Wachsthum des Holzes fchaffe und hervorbringe., Und 
dieſes iſt eine unlaͤugbare Wahrheit, die wohl niemand laͤugnen wird, 
und die ich alſo nur Hr, Doͤbels wegen bemerket habe. 


7. Su welcher Zeit im Jahre muß das Schlagholz ge: 
mechtwerden? 


- An den Monaten October, November, December, nachdem 
es die Witterung verftatten will, Wird das Schlagholz, wie oft 
geichicht, im April, oder May gehackt, und im Junio aufgemacht, 
fo wird dadurch an denen Latten gar ſchrecklich viel zu Grunde ge: 
richtet. Ich weis mich zu erinnern, daß die Latten durch das nie: 
dergehauene und noch nicht aufgemachte Neifig oft durchgewachſen 
feyn, Wird nun ſolches aufgemacht, fo muß freylich alsdenn an 
einem folchen Hau gar groflee Schade gefchehen. Und * 
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lage zu Schocken gemacht wird, und bis in Yuguft und Geptem 
ber da ftehen bleiber. Denn wenn alsdenn die Holzfuhrleute 


geoffer Schade gefchicht, wenn das Reisholz auf einem folchen Holz⸗ 


2 


Holy wegfahren, fo.werden von Pferd und Wagen die datten ganz- 
lich ruiniret. Die Fuhrleute glauben dasmicht, jagen auch wohl 


gac, daß fie feinen Schaden gethan, indem, nach ihrer Meynung, ” 


alles wieder aufſtuͤnde. Allein ein Förfter follte das beffer verfte- 
ben, und nicht dergleichen Verfahren zugeben, es waͤre denn, Daß 
ev bey dergleichen Leuten fir einen Ehrenmann zum. Nachtheil feis 


nier Herrſchaft paffıren wollten Ich halte fiir rathſam, daß man 


auf einen Holzſchlage erſtlich die Reifſtaͤbe fir die Boͤttiger aus⸗ 


baden laſſe, und deren drey Sorten mache, bie gehörig zu tariten 
feyn, immaſſen diefelben auf ſolche Weife höher genutzet werben 
Fönnen, als wenn fie zu Reisholz gemacht werden. : Hierauf muß 
man das Scheitholz machen, und das: übrige zu Reisholz hacken 
laſſen, doch muß fo wohl vom Holz, als auch vom Reifig im Merz 
der Schlag völlig geräumet feyn. Es muͤſſen auch auf einem fol- 
chen Holzſchlage Feine Laaßreiſer ftehen bleiben, wie oft, aber zum 
groſſen Machtheile der jungen $atten, zu gefcheben pfleget. Ja, 
je mehr Saaßveifer auf einem Hau stehen. bleiben, defto mehr lei- 
den die jungen Satten Schaden, dieweil ein jeder: Baum, der an 
Höhe einen Vorzug hat, die Eleinen Bäumgen neben fic), gleich 
ſam unterdrüfee. Ich weis mich zu erinnern, daß ein gewifjer 
Sörfter auf einem Schlage viel Laaßreiſer hat ſtehen laſſen, da aber 
dieſe älter wurden, und die Freyheit zu wachſen erhielten, wuchjen 
die Aeſte zufammen, und das Unterbolz blieb endlich gar zuruͤcke. 
So groſſen Nujzen hatte es, daß Saaßreifer.ftehen blieben.  Aufer 
dem werden auch die Snaßreifer zu Feinemnugbaren Hohe. Denn 
fie wachfen, wenn fie Freyheit bekommen, nür in die Aeſte, in Die 
Höhe aber fehr wenig. Einige Forftbediente ftehen zwar in der 
Meynung, daß man die Saaßreifer fchneiteln müfje, wenn fie mit 
der Zeit nusbares Holz werden follten: Ich Fan ihnen aber fol- 
ches nicht einräumen, Denn der Aſt, welcher abgehackt, oder ge- 
ſchnitten wird, lauft wohl wieder zu, er behält aber die Faͤulung 
immer bey fich, welche von fahre zu Jahr zunimmt, Wagner 
werden daher dergleichen Baume nicht Leicht Faufen, weil fie ſel⸗ 
bige zu ihrer Profeffion nicht wohl brauchen fönnen. (2) 


An⸗ 
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Anmerkung. 


(a) In der Anmerkung über diefe Trage zeiget fih Hr. Döbel in 
feiner völligen Gröffe und Schönheit. Damit aber ein ſolches rares 
Stück Arbeit, das von der Geſchicklichkeit feines Verfertigers zeiget, 
nach Verdienft immer befannter, und auch denen, die vielleicht die oͤco⸗ 
nomifchen Nachrichten nicht leſen, als ein nahahmenstwürdiges Mufter 
in die Hände geliefert werde, wollen wir es hier unferer Schrift einvers 
leiben, und zugleich Stüchweis beantworten. Er fchreibt aber ©. 654. 
alſo: „Bey dieſer angeführten Frage, und deſſen Erläuterung, wird 
„wohl ein Forſt / und Holzverftändiger ſchwerlich glauben koͤnnen, daß 
„Hr.Beckmann fo, wie er ſich gegen die Förfters grosmuͤthig ruͤhmet, 
vollkommen Holsgerecht ſey; denn das macht «8 ja nicht allein aus, 
„wenn man von Fichten: Kiefern Tannen oder Lerchenbaum alleine 
„nach feiner Meynung difeuriren Fanz wie ſieht es mit dem vielerley 
Laubholze aus? Gehoͤret denn diefes nicht hauptſächlich dazu, holz⸗ 
“ „gerecht fich zu nennen ?, Wenn, vollkommen holzgerecht ſeyn, ſo viel 

heiſen ſollte, als alles nur erdenkliche in dem Forſtweſen nach ſeinem 
ganzen Umfang wiſſen und verſtehen, fo möchte wohl ein dergleichen 
bolzgerechter Jäger, fo lange alle Erfänntnig der Menfchen fo, wie fie 
ietzo iſt, d. i. unvollkommen bleibet, niemals gefunden worden feyn, noch 
in Zufunft gefunden werden. Wird aber derjenige mit Necht ein holzs 
gerechter Jäger genennet, der die in der ıften Srage des ıften Cap. diefer 
Schrift beinerfte 10. Stücke weiß und verſtehet; fo getraue ich mir aller; 
dings, dieſen Titul mit guten Gewiſſen und noch weit beffern Nechte, 
als Hr Döbel, mir zugueignen. Daß ich mid) aber desfalls geruͤhmet 
haben foll, ifi eine von denen ehrenrührigen Wahrheiten, die diefem 
Shhriftfteller, wenn es meine Perfon betrift, nicht feltfam find. Denn 
etwas ſchlecht weg von fich fagen, heift-nicht fich grosmüthig rühmen. 
Dies aber ift der ruhmraͤthige Vortrag, wenn man ſchreibet: „Ich 
„geftehe e8 für meine Perfon zu, daß da doch fein Juͤngling im hirſch— 
„gerechten und holzgerechten Waidewerke bin,,, und wie Hr. Döbelf 
demüthige Worte S. 625. weiter lauten. Eben fo unverfchamt vergißt 
mein Hr. Gegner die Wahrheit, wenn er vorgiebt, als fönne ich nur von 
denen Taugelhölgern alleine nach meiner Meynung difeuriren. Denn wenn 
ich weiter nichts, als von ſolchen difcuriren, oder etwas herfchwagen 
Fönnte, fo müfle ic) ein Herenmeifter feyn, daß ich durch einen Difcur 
fo viele Scheffel Holzbodeng gleichwohl mit Schwarzholze auf dag ſchoͤn⸗ 
fte anbauen Fönnen, wie folches jedermann vor Augen lieget. Daß ich 
aber auch) mit den Anbau des Laubholzes nicht müffig geweſen bin, und 
die nothwendige Nachricht von demjelben zu ertheilen in diefer Fleinen 
Schrift nicht vergeffen habe, wird jeder andre, nur nicht Ar. Döbel, 
einfehen, erfennen und begreifen. Wenn er mir aber den Titul eines 
Holzgerechten abfpriche, fo verhält fid) e8 damit, wie der Zuſammen⸗ 
bang feiner Worte lehret, alfo, Ich Habe geſagt, ein Gehaue im Laub⸗ 
holze muffe in dem Monat Merz völlig geraͤumet feyn, und ein Förfter 
Beckm. Holsfaat. 3 folle 
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merlatten, oder jungen Ausſchlag daher zuwuͤchſe. Das letztere 
‚Hr. Döbel völlig zu... Don dem erftern geſtehet er gleichfalls, daß es 
ſeyn muͤſſe, meynet aber zugleich ohne allen Grund, wie ſchon anders 


®, 


. 


folfe es nicht zugeben, daß das Holz länger auf demfelben ftehen bleibe. 
Denn der Schaden fey ſonſt ganz unbefchreiblich groß, Mal. 
‚giebt 


waͤrts erwiefen, daß es nicht feyn koͤnne. Weil ich aber alfo denen 


Foͤrſtern etwas gerathen habe, bag zu Verhütung des gröften Schadens 
» und Nachtheils in denen Hoͤlzern unumgänglich nöthig, und auch nad) 


Hr. Doͤbels eignen Geſtaͤndnis fehr aut, in feiner Einbildung aber nicht 


OL A 


allezeit möglich ift, fo ſpricht er mir den Titul eines holzgerechten Jaͤ⸗ 


gers ab. Das ift gleich fo gruͤndlich gedacht, als wenn ich ſpraͤche: 
Hieronymus unſer Pfarrer prediget immer, wir ſollten doch die Gebote 


Go0ttes nicht uͤbertreten. Wir find aber ſchwache Menſchen, und alſo 


kan ed nicht fegn. Folglich wird wohl niemand glauben, daß Hiero— 


nymus ein reiner evangeliſcher Prediger genannt su werden verdiene. 


Doch wir hören Hr, Döbeln weiter sin! Jedoch Fan ich nicht weiter 


umhin, weil miv Dr, Beckmanns abgedruckter (ein bier hoͤchſtnoͤthiges 
„Beywort) Tractat zum Durchfehen uͤberſchicket, und annebft denen 


„Foͤrſtern, fo er in ſeiner Vorrede ſchimpflich hechelt, wovon ich auch 
„ein Gliedmaß bin, auch dieſe Hechel mit wahren Gegengruͤnden, nicht 
„nur aus Muthmaſſungen, ſo wie er vorher in ſeiner Schrift von Muth⸗ 
„maſſungen bey der Jaͤgerey geſprochen, etwas weniges erklaͤren; ſon⸗ 


„dern ich will es aus wahrer Wiſſenſchaft erweiſen, Das heiſt 


klein geſprochen, und groß gedruckt. Iſt mein Tractat, wie ich indeß 
zu Gefallen glauben will, Hr. Doͤbeln wuͤrklich zum Durchſehen uͤber⸗ 
ſchicket worden;⸗ fo iſt fo viel gewiß, daß er feinen ungeſchicktern und 


uͤbelgeſinneteren Richter in die Haͤnde fallen koͤnnen. Denn hier fället er 


von ſolchem das verlaͤumderiſche Urtheil, als hätfe ich in der Vorrede 
deffelben die Foͤrſter ſchimpflich gehechelt. Nun habe ich in ſolcher weis 
ter nichts gefaget, als es waͤren leider viele, bey Leibe aber nicht ste, 
Jaͤger, die ſich holzgerechte nennten, in dem Forſtweſen hoͤchſtunwiſſend. 
Ich habe ſolches aus meiner eignen Erfahrung erwieſen, und die Sache 


iſt an und vor ſich felbfE unläugbar. Ja, Hr. Döbel hat felbft in feiner 


Jaͤgerpr. in dem Anhang zum 3. Th. Cap. 10. Geif. 106. von dieſer Un⸗ 
wiſſenheit der Jaͤger uͤberhaupt, und befonderg des hirfchgerechten Jaͤ⸗ 
gers nicht alleine geſprochen, ſondern gar ſolche unwiſſende Sagen da; 
ſelbſt mit dem feiner Meynung nach vielleicht ruͤhmlichen Titul der 


Stuͤmpler und Beinhaſen beehret, zugleich aber auch ganz richtig die 


Qbelle ſolcher verabſcheuungswuͤrdigen Unwiſſenheit entdecket Wenn 
ich alſo fage, es giebt unwiſſende Jaͤger, ſo iſt es geſchimpfet und gehe⸗ 
chelt. Wenn aber Hr. Doͤbel ſpricht, es giebt unter denen Jaͤgern 
Stuͤmpler und Beinhaſen, ſo iſt ſolches gelobet und geſtreichelt. Wenn 
ſich ferner derſelbe ein Gliedmaß von denen Jaͤgern nennet, die in mei⸗ 
ner Vorrede gehechelt worden ſeyn ſollen; fo will ich nicht glauben daß 
er etwa mit dieſen Worten hier wider feinen Willen die Wahrheit ſage. 
Beſitzet er, wie er uns dreiſte verſichert, in dem Forſtweſen eine ſo I 
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: liche und wahre Wiffenfchaft, fo weiß ich in der That nicht, Warum er 


ſich zum DVertheidiger unwiſſender und zur Schande der edlen Jaͤgerey 
fo genannter Jäger darſtellet. Denn fonft heift es nur: Wenn man 
. "unter die Hunde wirft ic. ꝛc. Ubrigens hätte es mir lieb fein follen, 

wenn er den inhalt diefer meiner Schrift aus wahrer Wiffenfchaft und 
wahren Gegengründen widerlegen Fönnen und wollen. Da er aber die 


Stellen feiner Widerlegung, die ung die unwiderſprechlichen Zeugniſſe 


von feiner wahren Wiffenfchaft darlegen follen, nicht auch mit groſſen 


Buchſtaben abdrucken laffen, fo ift e8 ein Unalück vor mich, daß ich 


bisher auch noch nicht eine einzige von denenfelben entdecken fönnen. 
Mielleichet find rechtſchaffene, gründliche und unpartheyiſche forſtver⸗ 
ftändige Lefer feiner Bortreflichen Anmerkungen eben fo unglücklich ! 
Er nehme mir meinen offenherzigen Vortrag nicht übel. Ich kan auch 
nicht umhin, ihm nad feiner Vorfchrift, und fo, teie er es verbicher, 
gu aufwerten, und nüßliche Wahrheiten wider fein Spotten zu vertheiz 
digen. Weiter heift e8: „Er gebe doch ung auch wahre Wiſſenſchaft, 
„bie wir gerne lernen möchten, und fo ambitiös feyn, Ar. Beckmanns 
„Wiſſenſchaft vor andern zu begreifen!,, Das läft fich von Ar. Döbeln 
ganz fiher glauben, der die allerausgemachtefien Wahrheiten meiner 
Schrift gerne lächerlich machte, und felbjt dasjenige, was er inandern 
feiner Schriften fonft gefaget, num wieder lãugnet, und über den Haufs 
fen zu floffen fucher, weil ich, von dem er doch gerne lernen will, ſolches 
auch vorgebrachk, dargethan und gewuſt habe. Das find unvergleichs 
liche Kennzeichen eines Ichrbegierigen Gemüthes! Doc er widerruff 
ſelbſt diefe feine vorgegebene Lehrbegierde, und fehreibet: „Aber was 
„wuͤrde denn auch draus entftehen, wenn wir nun alle auch Flug würs 
„den, fo würde Feiner dem andern mehr nachgeben. „ Das würdebdarz 
aus entfichen, daß in Zufunft Anfänger und Lehrlinge im Forſtweſen 
denjenigen Jaͤger ausdrommeln und augzifchen würden, der fiebereden 
wollte, daß der Tangelholzfaanıe. 2. oder 3 Fahre in der Erde läge, che 
er aufgienge und Feimete. Nunmehro kommt Hr. Döbel näher zum 
Zweck, und fchreibet alſo: „Auf unfern vorgelegten Tert zu kommen, 
„ſo habe das befondere nur aus deffen langer Nede angemerfet;, Zu 
beſſern Verftande der Lefer bemerfe nur beyläuffig, dag Hr. Doͤbels Anz 
merfung gerade reichlich dreymal fo lang ift, als meine vorfiehende Fra; 
ge, wie in dem ſchon oft augezogenen rosten Stuͤck der oconom. Nach: 
richten zuerfehen. Hr. Döbel bemerkt demnach: 

„ı) daß im Monat Detober, November, December dag Schlaghol; 
„(er muß doch wohl etwan dag Laubhols, oder Unterholz hiermit mey— 
„uen) müffe abgehadt werden.,, Folglich weiß der weitgereiig Hr. 
Döbel bey aller feiner wahren vorgegebenen Wiffenfchaft noch nicht, daß 
diejenigen Laubhoͤlzer, fü allemal nach Verlauf gewiſſer Jahre abgehol⸗ 
jet werden, und alsdenn aus ihren Wurtzeln wieder hervor treiben, in 
fehr vielen Gegenden ſchlechtweg Schlagholz genennet werden. Das 
iſt fehleche genung vor einen gereiften Zöfter! Was ich von der Weife 
halte, da man in feinen Wäldern 2 und Unterholz zugleich V 
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will, foll weiter unten gefaget werden. „Denn went es erſt im May 
„abgehacket würde, fönne e8 ohne Schaden der Sommerlatten nicht 
„aufgemachet werden; das Anführen ift gut, aber wir haben doch zwi⸗ 
> nfhen December und April nach unferm Kalender noch zween Monate „, 
Fuͤrchterliche Einwendung! Ze, wenn es die Witterung verftatten will, 
wird es iedermann frey ftehen, auch im Sjenner und Februar fein Schlag: 
holz abzuhacken und aufzumachen. Gewoͤhnlicher Weife aber ift die 
ſelbe in denen oben bemerften Monaten Detober, November, December 
...nod) immer etwas leidlicher und beffer. Hauet man aber das Schlag⸗ 
holz erft im Merz, fo hat man den Schaden davon, daß erfilich der 
bereits ziemlich lüchtige Saft eine gute Weile lüffet und dem Stock und 
Wurzeln entgehet, ehe er fich verſetzet; es wäre denn, daß die Mittes 
rung in folchem Monat fehr Falt und rauh wäre, wie ſolches in mans 
chen jahren zu gefchehen pflegef. Und wenn ſich auch alsdenn der Saft 
perfeget hat, und es Fommen alsdenn die Holzfuhrieute, und führen das 
Holz vom Gehaue ab, fo ftreichen die Räder an denen Stöcen an, reiffen 
an felbigen hier und da die Rinde ab, und verwunden fieauf das neue. 
Anderer Verletzungen, die bey folcher Gelegenheit denen Stoͤcken zuge 
füget werden, nicht einmal zu gedenfen. Doch ſchreibe überhaupt nie; 
mand nichts vor, fondern zeige nur, was dem Aufwachſen und dem Anbau 
des Holzes nüglic und fchadiich fey. Will jemand fi um dag Wie; 
derausichlagen feines Laubholzes nicht bekuͤmmern, fo mag e8 gleich im 
April erfi gehackt und aufgemacht werden, als welcher Monat ohnedem 
mandyen Perfonen befonders gluͤcklich feyn fol. „Ind dieg ift nafürz 
„lich, dag man im May nicht Laubholz abbauen muß, wenn die Stoͤcke 
„wieder augfchlagen füllen; und dag Neiß aufzumachen, lehret ſich 
„von felbft., Das Neisholz zu rechter Zeit aufzumachen, hat ſich nur 

bis anhero an manchen, ja vielen Orten nicht von felbft Ichren wollen. 
„2) Sch Fann mir faft nicht vorftellen, daß Hr. Beckmann fo ſtark 
„holsgerecht ift; ift denn gnug nur Holz abbauen zu laffen: gehöret 
„denn nicht hauptfächlich die Vertreibung aud) darzu; beſonders wor⸗ 
„zu es fommen und am beſten verfilbert toerden Ean.,, Glaubt denn 
der einfältine Hr. Döbel, daß das von mir geſchlagene Holz, fo ich in 
denen mir anvertraueten Waldungen jährlich aufmachen laffen, zum 
Schäden meiner Gnädigften Hochgraͤfl. Herrfchaft verfaulen müffen und 
nicht vielmehr nußbarlich verfaufet und verfilbert worden? O Thor⸗ 
heit! warum faate ich denn eben in der ıften Frage diefes Cap. man 
muͤſte erſtlich das Nugholz heraus nehmen, ehe man das Fenerholg 
aufmahte? Und warum fage ich denn hier, man folle erftlich die Neifz 
fräbe aushacken laffen, und in 3. Sorten theilen, alsdenn aber das 
Scheitholz und hernach erſtlich das Reisholz aufgemachet werden? 
Sehe ich denn alſo nicht darauf, wie jede Sorte Holzes am beſten ver⸗ 
ſilbert werden koͤnne? Vielleicht iſt das liche Verfülbern Hr. Doͤbels 
groͤſte Kunſt, und er in ſolcher weit geſchickter, als in dem Anbau und 
Saͤen des Holjes! „Und wie von feiner ganzen Schrift zu urtheilen, fo 
„redet er nur von lauter Eleinen Fleckchen; mit groffen ——— 
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„ober Gehauen wird er wohl niche viel zu thum gehabt haben. , 
So lange bis Hr. Döbel durch untrügliche Beweiſe dargethan haben 
wird, daß ich würflich nur Fleine Fleckgen befäet, und nur von foldyen 
Fleinen Gehauen in meiner Schrift geredet habe; fo lange erkläre denfels 
ben hiermit öffentlicy und vor denen Augen der ganzen Welt für einen 
boshaften Verlaͤumder und unverſchaͤmten Lbertreter der Wahrheit. _ 
Er erweiſe es nur erftlich, daß ich nicht Gehaue, wo fünf, fehs und 
mehr hundert Claftern Holz aufgefetset worden, machen laffen. Go 
lange er folches nicht Fan, und das wird er in Emwigfeit nicht fönnen, 
fo lange wird er mit feinen Befchuldigungen jämmerlich und fchimpflich 
beftehen. „Es ift eben feine groffe Kunft ung Neaeln und Neprimanz 
„den aufs Pappier herzufagen, aber bewerfftellige man es denn aud) 
„felbft. „ Sachte, mein Hr. Döbel! ch habe es beiverfftelliget, und 
meine Holzſchlaͤge find allezeit zu der bemerften Zeit geraumer geweſen. 
Sa, ich habe e8 nicht einmal denen Bauern biefiger Herrfchaft verftatter, 
daß fie in ihren Laubhölgern Holz und Neifig langer auf ihren Holz⸗ 
ſchlaͤgen ftehen laffen, und alfo den jungen Auffchlägen, oder Sommers 
latten in densnfelben unerfeglichen Schaden zufügen dürfen. Denn fie 
verftehen es nicht, und fie heifen auch nicht holzgerecyte Jäger. Wir 
aber als Förfter müffen eg beffer verſtehen, oder wir find diefes Tituls 
und unferer Bedienungen nicht würdig. Wir müffen es wiſſen, was 
benen Waldungen Nlugen bringet, oder Schaden zuziehet. Verſtehen 
wir es aber, daß e8 denen faubhölzern zu dem gröften Schaden gereis 
et, wenn auf denen in fülden gemachten Gehauen das Hol; und Neif 
fig ſo, wie Sie berichten, wohl ein ganzes Jahr lang ſtehen bleibet, und 


laſſen ſolches dem ohnerachtet geſchehen; fo verdienen wir nicht nur 


Reprimanden, fondern noch ein weit mehreres. Wir find alsdenn uns 
aerechte Haushalter und boͤſe Knechte. Denn ic) habe ſchon in dem 


vorhergehenden auch aus meiner eignen Erfahrung unmiderfprechlich 
erwieſen, daß e8 möglich ſey, ein Gehaue zu der gefeßten Zeit zu raͤu⸗ 
men, wern man nur will. Muß man, wie Faum zu glauben, mehr Holz 
nothwendig fhlagen.laffen, als man vertreiben fan, fo folge man nur 


der oben angeführten Alergnädigften und hoͤchſtweiſen Forſtordnung. 
Die Verfaſſer derfelben werden doch vermuthlich wohl eben fo einſich⸗ 
tig ale Hr. Döbel, geweſen ſeyn. Wie wenig Ehre bringet ihm folchers 
geftalt fein ungereimter Tert, den er ung folgendermafen vorfrägt: „Hier 
„fagt er, daß es ein groffer Schaden, (mie mein Hr. Gegner felbft zuges 
„ſtehen muͤſſen) wenn dag Neisholz zu Schoden gemacht auf dem 
„Holzſchlag ſtuͤnde, und bis im Auguft und September da ſtehen bliebe, 
„und diefe Monathe erſt abgefahren würde; und denn 
„‚3). die Foͤrſter es beffer verftehen follten, daß die Abfuhre erſt zu 
„der Zeit ſo fehr fchädlich wäre, Nun wollen wir doc) nicht beym Kleis 
„nen ſtehen bleiben, müffen auch aufg Groffe fchlieffen; gut wäre es, 
„wenn man einen Gchau fo gefchwinde räumen könnte, (und alfo iff 


„mein Nath doch gut, und das, was ich gefaget, die Wahrheit) aber 
„wie denn zurathen und rn wenn auf einem Holzſchlag, oder 
3 


„Gehau 


„Gehau ein fünf bis fechshundert Claftern Scheitholg, und denn wohl 
„fünf, ſechs, ſiebenhundert Schock Reisholz aufgefegt wird; (und bie 
„ſes iſt noch wicht ein gar groffer Gehau,) wo denn gleich mit weg? „, 
Dieſe Predigt hat Hr. Döbel hier zum wenigſten zum ſechſtenmale glückz 
‚Lich abgeleget. Allein, was würden meine Leſer von mir Denken, "wenn 
ic) die Beantwortung derfelben eben fo oft wiederholen wollte. Es waͤ⸗ 
re mir zu verdenken; und alfo gehe ich weiter, wo e8ferner heift: Fuͤr 
„die im Auguft und September Holsabfuhre Hat man wohl Friebe; 
„ein Oeconomus weiß, daß im erſten die Getrayhdeernde, und im leßtern 
„die Saatzeit vorhanden; wegen dieſer hochnothwendigen Verrichtun⸗ 
„genfind die Suhrenrarzu haben, Wie aber, wenn diefe —— 
digen Verrichtungen, wegen einfallenden und anhaltenden Regenwetters 
ausgeſetzet bleiben muͤſſen? Sollte man indeß bey ſolchen Umſtaͤnden 
ſich ſeines Zugviehes nicht zu Herbeyſchaffung und der Einfuhre des 
benoͤthigten Holzes gebrauchen? Ja, wenn auch die Witterung zu der 
Erndte noch ſo gut und am Tage uͤber noch ſo ſchoͤn iſt, ſo fallen doch 
in den darauf folgenden Naͤchten ſo ſtarke Thaue, daß man ſein Getray⸗ 
de nicht gleich des Morgens früh vom Felde aͤbfuͤhren kan, ſondern wars 
ten muß, bis ſolches erſt von der Sonnen wieder abgetrocknet worden. 
Ehe aber der Bauer dieſe Zeit über fein Zugvieh muͤſſig ſtehen laͤſt, 
ſchickt er ſolches 1. oder mehrere male in den Wald, und laͤſt durch fels 
biges erft früh etliche Suder Hol abführen. Sch ſelbſt erinnere mich, 
daß es in verfchtedenen Sahren in gedachten beyden Monaten mit ber 
Holzabfuhre, an denen Orten nice Sriede gehabt hat, mo Förfter zu 
ihrer eignen Schande, und zum gröften Verderben ber Sommerlaften 
ſolches unbekuͤmmert zugelaffen, verftattet, ja wohl gar felbft angeordnet 
haben. „Die Erfahrung lehret es ganz deutlich, daß es erftin ‚ Winterz 
monathen vollends abgefahren wird. ,, Und da thut eg vielleicht Feinen 
Schaden? Überhaupt hätte eg Hr. Döbel nicht felbft gefaget, und ſich der 
unvergleichlichen Wirthfchaft geruͤhmet, daß er in Laubhoͤlzern Holz und 
Reiſig wohl ein Jahr und ned) langer auf denen gemachten Behalten fliehen 
liefe, fo haͤtte es nimmermehr geglaubet, wenn mir folches ein andrerbon 
ihm erzählet hätte. Denn cin bißgen mehr Überlegung und Einfiht würde 
Doc) wohl in ihm gefuchet und vermuthet haben. „Worhero habe bereits 
„Anmerkung darüber gemacht.,, Und ic) habe gleichfalls auch bereits 
vorhero zu diefer feiner Anmerkung meine Öegenanmerfung gemacht und 
in folcher auch gezeiget,daß man zu unfernZeiten gar leichte Holz vertreiben 
und log werden koͤnne, wenn man nur von felbigem Borrath hat. Man kan 
deßfalls ſicher jährlich) fo viel abtreibenlaffen, als zu allerhand nöthigen 
Gebrauch zum menfchlicyen Lebensunterhalt gehöret. Kurz, ich habe 
in dem vorhergehenden weitläuftig erwieſen, daß die Gehaue jährlich zu 
der von mir beniemten Zeit geraͤumet feyn Fönnen, und eine fparfame 
Forſtwirthſchaft denen herrſchaftlichen Einfünften nicht zum Schaden 
und Nachtheil gereiche. In Betracht deffen werben meine Pefer au 
ohne Zweifel ‚ohne.mein weiteres Erinnern den Ungrund ber folgenden 
Worte des Hrn, Doͤbels einfehen und erkenngen. Sie beifen Er 
er 
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Der Hr. Autor möchte vielleicht auf die Gedanken fallen, man müffe 
nicht mehr Holz abholen, als gleich in etlichen Wochen vom Holz⸗ 
„fihlage abgeraͤumet werden Fönnte, das acht gar nicht an; wo num 


groſſe Reviere und Waldungen, und das Holz feinen völligen Wachs 


‚„thum erreichet, foll man es denn nicht nur zu Beförderung herrſchaft⸗ 
„licher Nevenüen, als aud) zu allerhand nöthigen Gebrauch zum menſch⸗ 


„lichen Lebensunterhalt abtreiben.,, Gewiß eine ſchoͤne Weiſe, die herr⸗ 


Ichaftlichen Kevenüen zu befördern! Man treiber naͤmlich in etlichen 


hren die Waldung ab, und vermehret dadurch auf folche wenige Zeit 


die Einkünfte derherefchaftlichen Caffen. Solchergeftalt aber kommt es 
Dabin, daß in künftigen Zeiten entweder die Herrſchaft wohl gar ſelbſt ihr 
benoͤthigtes Brenn; und Bauholz faufen, oder doch zum wenigfien aus 


Mangel des Holzes, von dem fie nichts mehr verfaufen Fan, die Einz 
fünfte aus ihrer Holzung gänzlich entbehren und müffen muß, weil fie 
Solche in den vorhergehenden Jahren auf einmal erhuben und gezogen, 
und zugleich, das Mieberauffhlagen der Sommerlatten durch dag ſo 


ſpaͤte Raͤumen der gemachten Gehaue in ihren Laubhölzern verhindert 


hat.. „Es wäre auch die Nothwendigkeit, von Laubhölzern noch vieles 


„beyzufuͤgen, daß felbe bey rechten Jahren ihres Wachsthums abzufol: 
een noͤthig ſeyn, es wird aber zu meitläuftig.,„ Das iſt ein wahres 


Mort, daß diefe Anmerkung weitläuftig fey. Ich werde aber weiter 


‚unten von denen Jahren, in welchen das Laubholz abgeholzet werden 
ſoll, meine Bedanfen eröftten. 


4) Haͤlt er für rathſam, daß die Neifftäbe für die Boͤttger auf 


| a, einem Holsfchlage erfllich heraus gehauen werden; foldhe Einrichz 


„tung ift fehr güt,, Dem Himmel ſey Dand! daß Hr. Döbel doch 
endlich einmal etwas Gutes in meiner Schrift aefunden bat! „Über 


u,» ferner darauf das Scheitholz und Keiffig aufgehackt, und im 
m März müffe der Schau geraumer feyn., Was das Bindungswoͤrt⸗ 
‚gen: Aber, hier ſagen wolle, und warum die beyden Benennungen 
Scheitholz und Reiffig mit gröffern Buchſtaben gedruct worden : 


weiß ich nicht, und wer es erfahren will, muß fich deßfalls bey Hr. 
Döbeln erkundigen. „Hiervon habe vorher ſchon genung angefüh: 
„ret. Und ich gleichfalls. „Wegen des Echeitholges werde hier 


„noch auch anmerken, Und ich-werde auch hier antworten. 


5) E8 müffen auch Feine Laafreiffer auf einem folchen Holzfchla: 


„ge ftehen bleiben , weil foldhes zu einem groffen Nachtheil der Som⸗ 


„merlatten zu gefhehen pflege. Hier ift das Anführen wieder von 
„einem Eleinen Fleckchen, Und mein Hr. Döbel, dieß iſt eine ſchon 
fo vielmal gefagte Unwahrheit, daß fie Feine Beantwortung mehr verz 
dienet! „Und wenn es auch die Meynung ift, weil uns nun Here 
„Beckmann lauter Sragen vorſtellt; fo wuͤl ic) doch denſelben auch 


„fragen: Wo ſoll denn das Echeitholz herfommen? Denn wie er 
20 Fang vorher ſagt, das Scheitholz müffe gleich nach dem Börtgerholze 
n(d. i. Reifftäben) gemadjt werden. Daß ift ein ſchlechter holzge⸗ 


%, 
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A rechter, Streich; wenn Feine Laaßreiſer, fo zu Fünftigen Daumen ger 
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„zogen und erwachſen Fönnen, müßten ftehen bleiben. „ Das ift ein 
fehr einfältiger Streich, daß Hr. Döbel frager: Wo denn, wenn feine 
Laaßreiſer ſtehen blieben, das Scheitholz herkommen follte? Er wird 
es doch begreifen Fönnen, wenn ic) fage, daß auf einem Gehaue Laub⸗ 
holz, fo 30. 40. und mehrere Jahre alt und geftanden ift, man Baus 
me finde, fo Scheitholz geben. Wenn ich alfo in meinen Laubhölzern 
mit denen Gehauen erſt in 30. oder 40. Sjahren herum Eomme, fan 
ich auf ſolchen allezeit Scheitholz madyen laffen, ohne daß Laaßreifer 
fiehen geblieben find. Je fpäter nun der jährliche Hieb die Gehaue 
£rift, je ftärfer werden fi) auch zum Theil die allda ftehenden Bäume 
finden. Denn alle fünnen fie nicht von einer Stärke feyn, fondern 
es wird auch auf jeden folchen Gehaue ſchwaches Holz, Stangen, 
die zu Neifftäben faugen u. d. m gefunden werden. Das Holz, fo 
auf einem Pla ftehet, hat niemals gerade einerley Stärke. Es Ich; 
ret uns ſolches auch Hr. Döbel felbft in feinem Bedenken wider den 
Hrn. von S. Denn dafelbft heifet e8 S. 559. 560. folgendergeftalt: 
„Alle junge Stämmgen haben nicht einerley Trieb, fo wohl in die 
„Höhe, als auch in die Stärfe., Und wiederum: „Manche jun: 
„ge Bäume gewinnen einen groffen Vorzug im Wachsthum vor den 
andern.,, Und endlich fehreibt Hr. Doͤbel: „Bon dem unterfchiedz 
„lichen Sortfommen der Bäume läft es ſich wohl phyfice einigermaß 
„fen fehlieffen, woher die Urfache Fomme; aber practice, daß man eir 
„nen jungen Baum wie ben andern zu gleichem Wachsthum bringe, 
„iſt bis dato noch nicht bewerffielliget worden, dürfte auch wohl nim⸗ 
„ merniehr fo weit gebracht werden Fönnen. , Mein Hr. Döbel, hier 
fiehet e8 mit Ihren eigenen Worten, daß das Holz; auf einem Ort ei⸗ 
nes Waldes überhaupt niemald von gleicher Stärfe und Wahsthum 
gefunden wird. Folglich fan man wohl ohnftreitig auf einem Gehau 
in Laubholz, fo in!zo. oder mehr Jahren nit gehalten worden, 
Scheitholz und Neifig machen, wie auch Neifftäbe hauen .lafien. Es 
fluͤßt ſolches aus Ihren eignen Sägen. Muß man nicht dahero auch 
mit folgendem Beweis Ihrer unſchmackhaften Spoͤttereyen Mitleiden has 
ben, da Sie zur Beſchimpfung Ihrer vorgegebenen holzgerechten Wiſ⸗ 
fenfchaft ohne Einficht und Überlegung wider diefe twenige Zeit zuvor 
von Sie ſelbſt gelehrten Wahrheit fehreiben? Sie laffen fich aber als 
fo hören: „Es muß etwan bey Lichtenſtein ein befonderes Gewaͤchſe 
„in Hölgern feyn, daß etwa von denen Sommerlatten einiges kraͤftig 
„vorausfchießt, und wird zu Scheitholzbaͤumen, die andern kommen 
wegen ihrer Schwäche nach, und werden Neifftangen. Das ift was 
„fehr rares; man möchte fi) doch von foldyer Art Holz etwas aus; 
* „bitten, damit e8 zum gemeinen Beſten weiter Fönte cultiviret wer; | 
den., So weiß denn ber alte holzgerechte und in der Forftwiffens 
Schaft von lauter Erfahrung ſprechende Hr. Döbel nicht einmal fo viel, 
daß auc) in Faubholz, wie unter denen Tangelbaumen, niemals alle 
Stämmgen einerley Wachsthum haben, und einerley Staͤrke errgis 
Shen? Er has es aber in feiner Schrift wider den Hrn. von ©. 4 
wußt. 
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wußt. Folglich hat er es hier mit Fleiß nicht wiſſen wollen. Kan 
uns das aber nicht überzengen, daß er ein fehr partheyiicher und uns 
billiger Richter und Beurtheiler diefes meines Tractats fey? Ja, er 
: Aft es wirklich Denn er fehreibe wider mich fo gar offonbare Uns 
wahrheiten. Dergleichen ift die folgende Etelle: „Und mie ich nicht 
„unvecht fehlieffe, fo wird bey Fichtenflein das Schlag; oder Laub⸗ 
„holz gar jung und in wenig Jahren, wie es an vielen Orten mehr 
° „zit, geſchlagen, weil fie «8 bedürftig find. , Gewiß fo bedürftig, 
tie Hr. Dübel der wahren Wiffenfchaft? Er fan oben in einer Anz 
merfüng zu der zaflen Frage des ıften Cap. fehen, daß ich ein Giehaue 
im Laubholz erft nach 23. Fahren gemacht habe. Und das will noch 
nichts fagen! Nach meiner mit dem Holzſaͤen ehedem gemad;ten Ein; 
richtung würde auch fo vieles Laubholz von mir angebauet worden 
feyn, daß die Reviere deffelben erft nad) fehr geraumer Zeit abgeholz 
zet worden und herum gekommen wären, fo daß man fich doch wohl 
auf folchen nicht allein Scheitholg, fondern ohne Zweifel auch Nutz⸗ 
und Bauſtaͤmme zu verfprechen hätte. Ohnerachtet unfere Gegenden 
dieſes leßtere nicht einmal fo nöthig haben, da fie fich deffalld an dag 
darzu geichichte Schwarz z oder Tangelholz halten fönnen. Hr. Di: 
bel wird doch wohl fo viel wiſſen, daß es Herrſchaften giebt, die fo 
groffe Laubhoͤlzer befigen, daß fie in ſolchen mit denen jährlichen Hie⸗ 
ben erft in 100. Jahren, ja wohl noch fpäter, herum fommen. Soll⸗ 
te aber jemand wegen Mangel am Holzboden nicht in dem Etande 
ſeyn, feine Laubhoͤlzer fo ein anfehnliches Alter erreichen zu laſſen, ſon⸗ 
dern ſelbige ans Noch eher und früher abholzen müffen; gleickwohl 
aber auch aus Ermangelung des Tangelholzes Nutz- und Bauſtaͤm⸗ 
me von denen darzu ſchicklichen Sorten des Laubholzes noͤthig haben: 
ſo kan er eine mit ſolcher Holzart wohl beſtandene Revier mit dem 
‚gewöhnlichen jährlichen Hiebe verfchonen, und blog nach ihrer Ord— 
‚nung die übrigen Gehane des Schlagholzes abtreiben; jene aber bis 
u ſo einem Alter, Stärke und Gröffe ohngeftöhrt heran wachſen lafs 
fen, da fie ihm zu dem beftimmten Gebrauch dienen mögen. Er wird 
ſo taufenmal beffer thun, als wenn er Laafreifer fichen, und zu; 
glei) Ober- und Unterholz ziehen wollte. Denn 
1. ſtehen ſolche Laaßreifer doch einzeln, und machfen folglich 
nicht in die Höhe des Stammes, fondern breiten fih in die Nefte, 
> wie ſolches ſchon von allem Holz überhaupt in dem vorhergehenden 
sn erwiefen worden. Es find auch die von neuen auffehlagenden Som— 
merlatten oder das aufichieffende Unterholz nicht in dem Stand, der 
‚nen Xeften der obigen Laaßreifer zu wehren, oder fie durch ihr Dichrez 
ſtehen davon zu reinigen. Denn dieſes junge Unterholz waͤchſt doch 
wohl nicht gleich in dem erſten und andern Jahre fo hoch und groß, 
ss daß es gedachte Laaßreiſer erreichen und an der Ausbreitung der Nez 
 sifte hindern koͤnne. Vielmehr wird 
wi 102. ſolches durch diefe fchon ausgebreiteten Hefte unterdrucker,, und 
muß in feinem Wachsthum fehr zuruc bleiben. Denn aues niedrige 
Becckm. Holzſaat. Ya ve 
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re und Fleinere Hol; wird durch die hohen und.gröffern. Bäume, un⸗ 
ter denen es fichet, verdammt, daß es aus Mangel der freyen zuft, 
des Sonnenfcheines, Thaues und Regens verbutten. muß. Es faͤllt 
naͤmlich ſolchergeſtalt die von Hr. Döbeln geruͤhmte und zu dem Wachs⸗ 
thum alles Holzes unentbehrlich noͤthige Conjunction der 4: Elemenz 

te weg. ee ee 
Wer demnach in einem Wald zugleich Dbers und Unterholz zie⸗ 
hen will, der handele fehr verfehrt. "Denn die Yaafreifer verderben, 
weil fie allzuviel Freyheit haben, und dahero in die Nefte wachfen, 
nicht aber zu nußbaren Stämmen werden; Und aus dem Unterholz 
wird wegen Mangel der Freyheit von oben her auch nichtg, weil es 
durch die Aefte des fo genannten DOberholzes verdaͤmmet ift, Vorſte⸗ 
hendes mag genung feyn, um zu dem nachfolgenden nicht allzu. ſtark 
hol;gerechten Text des Hrn Doͤbels als eine Erläuterung zu dienen. 
Sa, ic) glaube, es wird als eine gründliche Beantwortung deffel 
ben angefehen werden fönnen Hier folgen foldhe meines Hin. Geg⸗ 
ners Worte: „Denn weil Hr. Autor denen Förftern ihren guten Vor⸗ 
„faß vermirft, fie follen die Laaßveifer nicht fchneiteln, denn der ab⸗ 
„ gehauene Aſt liefe wohl wieder zu, behielte aber die Faͤulung immer 
„bey ſich, welche von Jahr zu Jahren zunähme: alfo ift vom jung 
„ abzutreibenden Holze hier die Rede; denn in denen Waldungen, wo 
» das Unter» oder Schlagholz in etlichen 20. bis 30. Fahren, zumeilen 
„auch wohl drüber, erft abgeholzet wird, braucht eg feines Schneitelns; 
„ dag reiniget ſich währenden Fahren: von unten auf felbfi von Aeftern. 
»Daß er fagt, wo ein Aſt abgehauen würde, empfienge und behielte er 
„die Saulung; da folte er nur diftingviven, was ſich für Arten Holz 
„mit Nutzen fchneiteln oder nicht fchneiteln laffen. Wenn er fich weiter 
„umfiehet, fo wird er taufend und noch mehr tauſend Eichen, Ilmen, 
„Rüftern, Weißbuchen, Erlen, Pappeln, Linden und dergleihen Baͤu⸗ 
„me finden, die alle 4. 5. bis 6. Jahr gefchneitelt werden, und find 
„wohl fchon zu groffem Nutzen des Eigenthuͤmers gefchneitelt werden, 
„ehe ich und mein feel. Vater find jung worden, (eine ſinnr iche Ges 
„danke und niedlicher Ausdruck!) ftehen auch noch immer vefte da. 
„Einige Hauswirthe fehneiteln fie wohl alie 3 Fahre, um das Laub 
„zur Viehfütterung zu gebrauchen; beym Unterſcheid mit Nothbus 
„hen; Birfen= und Tangelholze iſt e8.nicht vorzunehmen, und noch 
„mehr Arten Holz leiden e8 nicht. „. Was das Schneiteln oder Aus⸗ 
äften der Bäume anbetrift, fü habe meine Gedanfen und Erfahrungen 
von ſolchem ſchon in der 26ften Frage des. vorfiehenden stem Cap.ı bez 
fannt gemacht. Es ift nämlich ganz gewiß, daß an bem Ort, wo 
ein Aſt abgefihnitten worden, der Baum einen Faulfleck bekommt. 
Und wie Fan folches auch anders feyn? Es dringt durdy den Schnitt 
der Saft des Baumes .keraus, und bleibt Dafelbft unter der Rinde 
ſtille fehen. Die wieder zufammenlaufende Rinde ded Baumes be⸗ 
nimmt ihm die freye Yuft, und dahero gehet er, wie andre; Feuchtig⸗ 
keiten unter gleichen Umſtaͤnden, in Faͤulniß. Denn weiter —5* 
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es ja, nad dem Geftändnig aller Naturlehrer, gu den Faulwerden 
nichts, ald Näffe, Wärme und dem verfagten Zutritt und Wirkung 
der freyen Luft. Und fo verhält «8 fi auch in der Erfahrung mit 
ſolchen Bäumen. Ich weiß wohl, und habe fo viel längft gefehen, 
daß ed 5: E Eichen und andre dergleichen Bäume mehr giebt, die cher 
als Hr. Döbel und feyn fel. Vater jung geworden, und die man aud) 
alle 4. 5. oder 6. Jahr gefchmeitele hat, und dem ohnerachtet noch im; 
mer vefte fiehen. Denn fie befommen im Anfang nur ganz Fleine 
Faulflecken an denen Orten, wo Aefte derjelben abgefä;nitten worden. 
Diefe nehmen zwar allerdings mit der Zeit mehr uberhand, aber nicht 
fo -jahling und gefchtoinde, daß desiwegen ein foldyer Taum in 40, 
Dder 50. ja noch) mehrgen Jahren über und über faul werden, einge 
ben und umfallen ſollte. Das ift nicht. Aber er taugt doch auch 
nicht zu Bau; ind andern Nutzholz. Denn wenn man ihn bearbeiten 
laßt, fo finder ſich allenthalben, wo ein Aft weggefchnitten worden, 
ein Hröfferer oder Eleinerer Faulfleck, der öfterd big hinein in den Kern 
des Baumes ’gehet. Und fo ift alfo ein folder Baum feiner nanzen 
Lange nach voller Beſchaͤdigungen, die ihn gu dem Bauen und anderm 
nutzbaren Gebraud) untauglich machen. Nun fchneiteln aber ja 
‚eben deswegen manche fo verkehrte holzgerechte Jaͤger die fiehen ge; 
bliebenen Raafreifer, damit aus ihnen folchergeftalt mit der Zeit tüchz 
tige Bauftämme oder Nutzholz werden foll, da es fid) doch ſchnur— 
ſtracks umgekehrt verhält: Kinfältigen Hauswirthen wäre folches 
wohl zu gute zu halten; aber Förftern, die wie Hr. Dübel Flug und 


in ihrer Wiffenfchaft verftändig feyn wollen, gereichet eine ſolche Uns 


befonnenheit zur gröften Schande. Der Schluß ift hoͤchſt unrichtig: 
Diefes thun einige Hauswirthe, alfo iſt es wohlgethau. Manche Sorft; 
‚bediente laffen, wie Hr. Döbel von fich felbft ruͤhmet, mohl ein Jahr 
lang und bisweilen noch länger das gemachte Scheit; und Neisholg 
‚auf denen Gehauen in Laubhoͤlzern ſtehen; ift e8 aber deswegen audy 
wohl und woirehfchaftlich gehandele? Und was will den mein Geg— 


Imer? Er hat es ja in feiner Jägerpr. 3. Ch. Cap. 90. ©. 75. ſelbſt 


gefagt. ‚Denn dafelbft giebt er unter denen Urfachen der Verdorrung 


„ber Hölzer auch folgende mit an: „Die Abbrechung (abgebrochen, 
„oder abgefchnitten wird wohl hierinnen einerley ſeyn) ftarker Acfte,. 
Hworein fich die Naͤſſe und alsdenn eine Verfaul- und Verdorrung 

„nach fich ziehet.,, Nun kommt Hrn. Dobels Anmerkung etwas naͤ⸗ 


her zum Schluß. Er fehreibet: „Es wird weiter gefage, die Boͤtt⸗ 
„ger werden dergleichen Bäume nicht leicht Faufen.,, Sch babe niche 
geſaget die Boͤttger, fondern die Wagner. Und das ift wahr. 
‚Warum bleibt aber mein Herr Geguer nicht bey meinen Worten ? 


„Wann denn nun efwa die wenigen alten Bäume bey Lichtenftein. 


„vollends weg feyn, und man fol vor die Nachkommen nichts zus 
„ziehen, als Tangelhölzer, wie foll ed denn werden?,, Wer hat eg’ 
‚ denn gefagt, daB man vor die Nachfommen nichte, als Tangelhölz 
‚ger, naeh fol? „Denn will der ae Autor ſolche prompte her 
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„die Scheite gefchmiffen haben, und niche jung Laubholz zu fernerm 
„Zuwachs ziehen. , Da tft Hr. Döbel, abermals hinter der Wahr⸗ 
heit wegipazieret. Denn wo habe ich denn ſolches gefchrieben ? Be⸗ 
fhuldigen iſt eine ſchlechte Kunſt, und ohne Beweis: befehuldigen: iſt 
pöbelhaft „Wie fol doc) die Welt beftehen, und ehe ein vom Saas 
„men aufgebrachtes Staͤmmlein aufwäachft, fo ift jenes, fo ſchon in 
» Wurzeln beftarft, weit voraus Meine Intention ift, daß ed noͤ⸗ 
„thig Holzſaamen zu ſaͤen, und nach Befchaffenheit der Holzarten, 
„die Stämmlein fortzupflanzen; jedech fan wag vom Faubholze auf 
„einem Holzihlag oder Gehau Fehen, dazu mit anmachfende Baͤume 
„gezogen werden. Man laffe an Laaßreifern und Vorftändern, auch 
z, vouftämmigen Bäumen fo viel ſtehen, als wegen des-jungen Zuwuch— 
„ſes ohne groffen Schaden der Eommerlatten feyn fanz fo. wird: fich 
„der Nugen von einem Holzabtrieb zum andern zeigen. „. Diefer Nus 
gen wird, wie oben erwiefen, darınnen beſtehen daß aus denen lies 
ben Laaßreiſern fein tauglidier Stamm werden, und zugleich ‚dag ſo 
‚genanate Unterholz fehr zurüce bleiben wird, Meine auf Vernunft 
und Erfahrung fi) arundende Anmeifung zu dem Anbau der Wälder 
habe hier nicht nöthig, befonderg vorzutragen. Denn fie ift ja eben 
‚ ber weientliche Inhalt dieſer ganzen Schrift. So, wäre denn endlich 
einmal Hrn. Döbels lange Asmerfung zu Ende, von der man das Ur⸗ 
£heil mit Necht fällen fan, dag jener über dad. Qvacken der Froͤſche 
re da er naͤmlich fagte: Viel Geſchreye, aber blutwenig 
Wolle! vi rin nr ver re Tone 


8. Iſt ander Art des Holzſchlagens, deren. man fich. in 
| feinen Wäldern vedienet, etwas gelegen: 7 
Allerdings. Denn die Art und Weiſe, deren man ſich bey 
dem Holzſchlagen bedienet, trägt ohne Zweifel vieles. zu der &r- 
haltung der. Waldungen bey, Gleichwie fie auch. im Gegentheil, 
die Verwuͤſtungen der Hölzer zu verurfachen, im Stan ift: Huf 
ſolche Weiſe nun wırd es wohl werth ſeyn, unterſuchet zu wer⸗ 
den, wie man mit dem Holzſchlag verfahren muͤſſe, wenn man 
denen Holzungen Nutzen und Vortheil bringen, und nicht She 


Ben und Verheerung zuzieben. will. 


9. Wie vielerley Arten des Solsfchlages find denn 

nun üblich ? J 

Zweyerley Arten. Einige nämlich nehmen aus ihren Wok 

dungen nur blos die beſchaͤdigten, alten und ſtarken Baͤume hin | 

und her heraus, welches Hr. Dübel das Nusleuchten der Waͤlder | 

nenner. Andere aber machen ın ihren Holzungen eh | 
Mebe 
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Siebe oder Holzſchlaͤge, d. i. fie holzen eine ganze Gegend eines 
Waldes mit Strumpf und Stiel rein ab, und nehmen alle auf 
ſolcher befindliche groffe und Fleine, ſtarke und ſchwache, hohe 
und niedrige Baͤume weg, ohne ein einziges Stäammgen zu ver: 


i 


ſchonen. ar 


10. Welche von diefen beyden Arten des Holsfchlages 
it aber zu Der Erhaltung der Wälder die nüglich 
nn ler fe und alſo blos alleine an- 

RER ELENTERTe z3urathen? 

Die letztere, da man naͤmlich ganze Gehaue machet, und al 
fo alles: auf einem Ort des Waldes befindlihe Holz mit Strumpf 
und Stiel abholzet. Denn alsdenn: ift man in dem Gtand, eis 
rien alſo voͤllig rein und Teer gemachten Holzſchlag wieder zu be: 
füen, und durch die Holzſaat, die nach der 6ſten Sr. des 1. Cap. 
das einzige und daher umentbehrfiche Mirtel ift, wodurch der 
groſſe Abgang des Moljes wieder behörig erfeget werden Fan, feis 
nen Waldungen wieder zu bebauen, Der noch weitere Vortheil, 
fo mit diefer Art des Holzſchlages verfnüpft iſt, wird deutlich 
aus denen folgenden Fragen erhellen, in denen ic) von dem Nach— 
theil und Schaden reden werde, der denen Wäldern durch das 
fo. genannte Ausleuchten derfelben zugefüget wird (a). 


» Anmerfung. 


a 38 oͤbel hat in dem roſſten Stück der ſchon oft gemelde: 
‚sten. öcon. Nachr. S. 6fı. u. f; feine Aninerfungen über diefen meinen 
Tractat mit eben jo wenig Sründlichkeit , als in dem vorhergehenden 
Stu, zugleich aber mir deſto mehrerer Unverſct aͤmtheit und noch poͤ⸗ 
belhafterer Spötterey fortgefeget. Da ich aua in Anfchung vorftes 
heuder Frage fihon ehedem geſaget hatte, daß ich aus eigner Erfah⸗ 
„zung e8 für weit dienlicher hielte, wenn man auf einem zu machenden 
Holſchlas alles mit Strumpf und Stiel wegnaͤhme, ale wenn man 
‚einzelne Saͤmmgen auf demyelben ſtehen laffen moilte; fo ſtellet er ſich 
eritlich ,. als wiffe er nicht, ob ich bier dieſes nur von denen Tanaels 
hoͤlzern, oder auch zugleich von deuen Laubhoͤlzern verftanden wilfen 
wolle. Demnach melde ihm hiermit, daß ich auerdings in der ange 

. „führten »” tele beyde Arten des Holzes überhaupt verſtehe, und aus 
eigner Erfahrung. übergeuget bin, wıe «8 fo wohl ın Tangelhölzern, 
als auch) gewiß ın-taubmwaldern hoͤchſt ſchaͤdlich und nachtheilig fey, 
. wenn man auf denen Hotzſchlaͤgen ein zelne aͤume ſtehen laͤſt. In Ans 
ſehung der Taugelhoͤlzer will er nicht derſprechen, und ſchreibet deß⸗ 
Aa3 fals; 


i 
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falle: „Denn hier wird doch wohl keiner das ſchwache Tangelholz auf 
einem Gehau ſtehen laſſen., Daß aber ſolches wuͤrklich von manchen 
gefchehe, wird er aus der gegenwaͤrtigen Auflage dieſer meiner Schri N 

erfehen Fönnen. Cr befchuldiget.mid) auch ferrer;, „Daß ich, bey, me 
„uen Regeln und garen Holzanführung Feine Diftincrion unter dem. 
„ Tangelsund dem Laubholzemache.,, Doch dieſes iſt eine aberinalige ' 
Unwahrheit. Denn ich hatte bereits in der. erſten Auflage dieſes Werk⸗ 
cheus ſolchen verlangten Unzerfchied bemerket, und in der ıften Sr. dies 
fe8 Cap. ©. 53. daher gemeldet, zu welcher Zeit das Tangelholz zu ſchla⸗ 
gen fen; Seit 536. aber gefraget, zu welcher Zeit dag Schlagholz gema⸗ 
chet werben müffe. Hier in’der von Hr: Döbeln angegriffenen Frage 
hingegen funde Feine Diflinction ftatt. Denn ich. rede in ſolcher von 
Schwarz- und Laubhölzern überhaupt. Und dag fol nun eben unrecht 
fegn. Meine Lefer werden ſich noch erinnern, daß ich int vorſtehenden 
weitlaͤuftig erwiefen habe, wie aus denen auf Holzſchlaͤgen in Laubhoͤl⸗ 
gern fliehen gebliebenen ‚fo genannten Laaßreifern, kein tauglicher Baum» 
„wird, und folche zugleich die von neuen unter —J—— ſſchlagen⸗ 
den Sommerlatten zu deren groͤſten Verderben unterdrůcken und vers. 
danımen. Folglich müffen Laubwaͤlder, in denen man mit dem jüprtichen‘ 
Holzſchlag fo verkehrt verfähret, in dag Abnehmen gerathen. - Dies! 
aber gereichet doc) ohnftreitig wohl dem Befiger derſclben zum Nach⸗ 
theil und Schaden. Habe ic) alfo unrecht, wenn ic) dieſe Forſtnutzung 
auch deswegen, teil fie, denen Herrſchaften nachtheilig iſt widerrathe? 
Ich follte e8 nicht denken, . Da aber. Hr. Dübel in feinen Unmerfu J 
nichts gruͤndliches wider mich vorbringen koͤnnen, und gleichwohl kr 8 
wider meine Verſuche fchreiben wollen, fü hat er freylich alles, bas ihm 
nur etwa eingefallen iſt, zu Erfuͤllung einiger Boͤgen zuſammen ſchmie⸗ 
ren muͤſſen. Konnte er was einfaͤltigers ſchreiben, als dieſes, da er mir 
Schuld giebet, „ich braͤchte auch mehrmals, wie auch hier, die Anfuͤh⸗ 
rung des herefchaftlichen Schabens hervorJe, wie gut waͤre es 
doch, wenn fein alle Forſtbediente dieſe ihre Pflicht geniffenhäfebedädhs 
ten! Mir giebt mein Gewiſſen das untadelhafte Zeugniß, dag ich in 
allem den, was meine mir gnaͤdigſt anverfrauete Bedienung anbetrift, 
jederzeit alle mein Dichten und Trachten auf die Beförderung des Nu⸗ 
tzens meiner Gnädigften Herrfchaft angewendet habe, und unermũdet 
geivefen bin, Schaden und Nachtheil fo wohl in gegenwärtiger, als zus 
Ffünftiger Zeit von folcher zu entfernen. Es ift mir dieſes Fein Ruhm, 
fondern meiner Einficht nach, blog eine Seobactäng Teer SR: 
feit. Gleichwohl würde ich auch derfelben hier gewiß nicht erwehuet 
haben, wenn nicht ein fo plumber Gegner meiner deswegen geſpottet 
Hätte. Doch verdienet auch wohl ein folder Gegner einige Antwort ? 
Ein Schriftſteller, der fo niederträchtig ift, daß er ungefcheut Die uner⸗ 
weißlichften Verläumdungen hinfchreibt, und mit feiner Tügenhaften 
Schreibart fi) fo gar an denen Perfonen hoher Herrfchaften — 


deren Ruhm er doch ſo wenig, als ein Miſtkaͤfer den Schein der Roſe, 
verdunkeln fan? Was verdienet ein ſolches Laͤſtermaul? Meine keſer 
moͤgen 
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mögen ſelbſt ihm dag Urtheil fprechen! Hier ift die Stelle feiner boshaf⸗ 
ten Denkungsart: „Freylich! wern eine Herrſchaft niche denkt, 
„daß fie etwan 8, 10, 12 Jahr zu leben hätte, bis der Holzſchlag, 


3 „wie es erwan bey Richtenftein feyn mag) wicder herum Fame, 


„oder ihren Nachkommen einen edlen Holzſchlag hinterlaſſen wollen, fo 
fan leicht durch geldbenierige Jäger, oder Förfter ‘das fird vermuthlich 
folche, die immer nur von dem Abtreiben und Verfilbern des Holzes, 
fehr felten aber, oder gar niemals von deſſen Wrederbau fehretbin) die 
Anſtalt gemacht werden: auf einmal alles mit Strumpf und Stiel 
„meggeichmiffen, jetzo das Accidens davon genommen, wer denn nach⸗ 
„kommt, mag ſehen, wo er einen nugbaren Zaum Holz wieder herz 
„bringe, Man braudje nicht mehr, als blos diefe meine Schrift zu 
lefen, fo werben ale ſolche Befchuldigungen von mir gaͤnzlich wegfalien. 
Hingegen darf man audy nur blos Hr. Döbels fo vornehm betittelte 
Sägerpractic durchgehen, fo wird man bald übergeuget werden, daß 
Kr Werfertiger ein fehr ungefchickter und unwiſſender Förfter ſey. 
Dor wen har denn die noch in der Afche verehrungswürdige Hochſeel. 
Herrſchaft in Kichtenftein fo viele Scheffel Holzbodens fo wohl mit Dan⸗ 
9:1 als auch Faubholz auf ihre Koften befüen laffen, wern Selbige nicht 
ihren Nachkommen einen edlen Holzſwatz binterlaffen wollen ?_ Hätte 
Diefelbige in 8. bi ı2. Jahren mit ihren Hölzern fertig werden wollen, 
fo würde e8 gar groffe jährliche Gehaue gegeben haben, Denn ich habe 
allein auf der mir anvertraueten Nevier, wie ſchon oben erinnert, 
40000; @laftern Holz ſtehen. Was ift nicht in denen Wäldern hi-figer 
Herrſchaft, die unter der Aufficht anderer Jäger fliehen, gleichfalls noch 
für Holzvorrath? Solchergeſtalt hätten wir wohl ehedem hiefigen Or⸗ 
te8, ſtatt ber gemachten jährlichen soo. bis gco.Glaftern, gewiß alle 
Jahre zum mwenigften 3000 Claftern fehlanen müffen? Dior wen fpaz 
ren noch die gegenwärtigen Erlauchten Grafen Kichtenfteing den hiefigen 
ſchoͤnen Holzvorrath/ wenn Sie fo, wie ein unverſchaͤmter Döbel ſchrei⸗ 
bet, dachten ? ‚Und find dag die Geldbegierigen Förfter die es fo blut 
‚fauer fich werden laffen, damit fie ein jedes von ihnen gemachteg Gehau 
wieder durch die Holzſaat mit dem fchönften und zu queen Waͤchſsthum 
tüchtigen Anflug bebauen ? Dies find vielmehr die vor die Nachwelt fo 
liebloß gefinnten Forftbedienten, die, wie Hr. Döbel von ſich betennet, 
das vorraͤthige nußbare Holz abtreiben, fein anders an defien Stelle ers 


zeugen ſondern denen lieben Rachkommen nichtsals verdorbene Laaßre ſer 


und verbuttetes Unterholz ſtehen laſſen. Dies ſind die zu Gaͤrtnern 
gewordenen holzgerechten Jäger, die in ihren Wäldern fo verfahren, mie 
Hr Döbel vorgiebt, wenn er fpriht: D nn eg follte binig der wilde 
„Holzbau, fo viel es fih nur will zwingen und thun laffen, ebenermafen 
„als ein zahmer Baumgarten obfervirer werden. in dieſem zehet man 
© „doch, wie ganz ſehr wohl: bekannt, son Saamen kleine Daumen, 
u) „von kleinen mittlere, von mittlern groſſe Bäume, aber man ſmeiſt 
„und vortet Die mitrlern nicht aus und weg > ft denn ein Wald ein 

hi Garten? Und zicher man denn Die wilden Baͤume zum Obſt⸗oder Frucht⸗ 
— tragen 
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tragen auf? Wir brauchen Nutz- oder Bauholz, und denn ſolches, fo 
zu der nothivendigen Feurung dienet. Dafür haben wir Förfter zu ſor⸗ 
gen, und ein Gärtner laͤſt fi darum unbekümmert. Und begreifen Sie 
e3 denn noch nicht, mein vielwiſſender Jaͤger, daß ich auch durch die 
Holsfaat von dem Saamen kleine Baͤumchen, von den kleinen mittlere, 
von den mittleren groffe Baͤume ziehe ? Diefes fan aber nach meiner An⸗ 
weiſung gefchehen, ohne daß wan nöthig hat, ihre holzverwuͤſtenden 
Vorfchriften zu beobachten, oder denen Ödrtnern ihre Daumgartenkünfte 
abzuborgen. : Was werden Sie uod) endlich zum Beweiß ihrer vorges 

gebenen wahren Wiſſenſchaft vorbringen 2: . >. nkbiersker, 
u. Iſt der Holzſchlag alfo einzurichten, daß von den 

umſtehenden Baͤumen derſelbe beſaamet 

werden Fönne? Er 


Herr Buͤchting antwortet hierauf mit Ya. Ich aber halte 
es nicht ‚dafür. ‚Denn. wenn ich auch. den Holzfchlag fo. eintich- 
ten wollte, fo würde ich doch ſehr zu beforgen haben; ob derfelbe 
von denen umſtehenden Bäumen nach Wunfche koͤnne beſaamet 
werden. Denn man Fan oben Gap. ı. Sr. 7. 8..10. weitlaͤuſig fe- 
ben, wie ungewiß und unzuverläffig es um den Anflug fiebe, 
der. von dem ausfallenden Saamen und durch die Ausftreuung 
deffelben vermiftelft der Suft und des Windes hervor ‚gebracht wer- 
den foll. Man weiß, daß iniviefen Jahren zumeilen der Holz⸗ 
ſaame nicht zu gerathen pfleget. Sollen nun’ die umſtehenden 
Baͤume, als Fichten, oder Kiefern, oder Tannen, oder Birfen 
u. d. m, meinen Holzfchlag wieder, befaamen, und der Saame 
diefer Holzart, jo um ſolches mein: Öebau herum ſtehet, verdir⸗ 
ber einige Jahre hinter einander, wie nicht ſelten geſchieht ſo hat 
nothwendig meine Anſtalt mit dem Holzſchlagen keinen Mutzen, 
und iſt vergebens. Und nimmermehr ditd auch der Wind ner 
komme aus Dften oder aus Werften, aus Süden oder aus Nor⸗ 
den, fo verftändig und Flug, mit einem. Work in dem Stand: feyn, 
daß er den Saamen fo ordentlich über das ganze Gehaue verbrei⸗ 
te, als es ſeyn ſoll, folglich denſelben weder zu dünne und nur 
einzeln, oder auch nicht fleckweiſe, an einem, Dre Dike,-an ei: 
nem andern aber wieder, duͤnne, ſondern uͤber Den.ganzen, Holz: 
ſchlag gleihmäflig und behörig. ausfäe.... Dies muß ‚aber geſche⸗ 
hen, wenn ein folcher Ort wieder mie tauglichen und nutbaren 
Anfiug beftehen fell. Wie dieſes dem Wind nicht möglich iſt ſo 
wird er vielmehr auf einem ſolchen Gehau blos ua, den 
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Saamen auf einen Fleck zufammen treiben, und andre läge 
deffelben wiederum leer und unbeſaamet laſſen, daß mir auf ei- 


nem folhen Holzfchlag fünftig einmal nichts, «als hier und da ei- 


nen Zeippel Holz und Bufh, und zwifchen denenfelben Gras 
und andere unnüge Früchte befommen. Denn mit der Hand 
den Saamen über ein ganzes Gehau gleich dicke ausftreuen, oder 
mie folhem durch dem Wind befaamer werden, ift himmelweit 
unterfehieden. ch will auch fegen, daß die umftehenden Bau: 
me etwa lauter Buchen, oder Eichen wären. Wie werden die 
Eckern oder Eicheln fi) auf dem ganzen Holsfchlage verbreiten 
Eönnen, da befannt, daß folche nicht gar weit vom Stamme 
fallen ? 


12, ft es dienlich, daß man Bäume zu Saamen in ei 
nem Sau fteben lafje? 


Anfänglich, da ich es nicht beffer mwufte, und von andern 
nicht kluͤger ſahe, warich aud) der Meynung, und ließ derglei- 
chen Bäume ftehen. Nach der Zeit aber habe ich wahrgenom: 
men, daß ic) mich gar ſehr betrogen. Denn woher ift man erjt- 
lich verfichert, ob einer von folchen Baͤumen, die man ftehen laf: 
fen, gewiß Saamen tragen möchte? ch Habe öfters gefehen, 
daß felbige gar Feine Zapfen angejeget, da man vielmals aus Un⸗ 
verftand gerade ſolche Bäume auf denen Gehauen ftehen Täffer, 
die zu dem Gaamentragen gar untauglich und ungefchict find. 
Denn man erwähler dazu gemeiniglich glatte Stämme, die unten 
hinauf gar Feine und auch, in der Höhe nur wenige Aeſte haben. 
Baͤume aber von foldyer Beſchaffenheit fönnen nothwendig 
auch nur wenige Zapfen tragen, und alfo nicht viel Saamen brin= 
gen. Denn die etlichen Zapfen auf ihren Gipfel wollen nicht viel 
fagen, ‚und feine groffen und vielen Aefte, auf denen felbige fonft 
am veichlichften zufinden, haben fie nicht. Und was wird es mit 
unferem Gehaue werden, wenn der Saame derjenigen Holzart, 
von der-ünfre Saamenbäume find, in einigen Jahren gar nicht ge: 
tathen füllte; und ſolche dergeſtalt auch Feirien Saamen tragen und 
ausſtreuen koͤnnten? Wird folches nicht indeß beraafen, und mit 
Unkraut und Moos überzögen tverden? Man befiebe ſich nur def- 
falls des Inhalts der öten Fr. des 1. Cap. zu erinnern. Geſetzt 
aber auch, daß fie etwas Zapfen befommen und alfo Saamen fra= 

Beim. Holzſaat. Bb gen 
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gen ſollten, jo fragt es fich immer noch, ob folcher an eben den Ort 
Binfallen wird, wo wir ihn hin haben wollen und. brauchen, De 

er faͤllt vielleicht bey gelinder Luft blos unter dem Baum, der ihn. 
trug, und da iſt er gerade, wie, ſchon erwieſen, wenig oder vielmehr. 
nichts, nuͤtze. Oder es fruͤhret ihn auch wohl ein zur. Zeit feiner. 
Reife wuͤtender Sturmwind -gar über unfer zu befaamendes Ge— 
baue weg und an einen andern Dt bin. Oder es wehet ihn der. 
ind auf unſerm Holzſchlag bier und da trippelweiſe zuſammen, 
daß wir abermals durch ihn nur einzelnen und alſo untauglichen 
Auflug bekommen. Ja, fo weit kommt es nicht einmal allezeit, 
"Sondern das Eichhorn, welches ſolche in Freyheit ſtehende und 
Saamen tragende Bäume wohl zu fuchen, und fich folcher zu fei- 
ner Nahrung zu Muß zumachen weiß, verrilget dieſen Saamen, 
von dem wir uns die Anbauung unfers Holtzſchlages verſprochen 
hatten. Und die Guinitze thun eben dieſes. Freſſen fie die Zapfen 
nicht. alle aus, fo beifjen fie folche doch. ab, und ‚werfen ſie herunter. 
Da ferner ſolche Bäume, einzeln fießen,, jo ‚werden fie ‚von dem, 
Wind leicht umgeworfen, oder doc) fo fehr und fo oft geruͤttelt und 
hin und ‚ber; bewegt, daß, fie an ihren Wurzeln, locker gemacht ver⸗ 
dorren maſſen. Stehet nun etwa bereits auf einem ſolchen Gehau 
einiger junger Anfiug, oder man hat gar dergleichen Saamenbaͤu⸗ 
me; zu deſto beſſern Anbau feiner beſaͤeten Gehau ſtehen laſſen, ſo 6 
geiz ſchiehet in beyden Faͤllen dadurch geoffer Schaden. Denn: 
mögen folchergeftalt. vom Linde ungebrochen, oder, wenn; ſie ver⸗ 
dortet, weggeſchlagen werden, ſo bringen ſie uns guf beyde Arten 
at viele, 1000. junge ‚Stämmgen,, die durch ihren Fall zu Grunde 
gehen. Folglich iſt es nicht nur nicht, dlenich ſondern vielmehr 
hoͤchſtſchaͤdlich, Saamenbaume auf PERS ————— 
ſtehen su faflen.... 
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„nimme) die Wälder fehr vortheilhaft genuget und beftändig in 
„gutem Stande erhalten würden, weil folchergeftalt niemalen groffe 
„Blöfen in ven Wäldern gemacht, und daher von dem umſtehen⸗ 
den Holje ſich deſto eher wieder befanmen koͤnnten. Allein man 
wird mir auch zugeſtehen muͤſſen, daß die unter dem alten Holze 
„aufwachſende junge Tannen, fo wenig die freye Luft, als die 
„ Sonnenwärme, noch den Thau und was font zu dem Wachs— 
„thume erfordert wird, fo genuͤſſen, als wenn fie freyfteben: Und 
„ich darf mich nur auf die Erfahrung beruffen, daß alles Sol, 
„melches unter den alten Bäumen aufiwächit, wenig treiber, ſich 
„in die Aeſte ausbreitet, und Furz, nichts anders wird, als ein 
„rauches Bufcherf: Wenn nun auch die alten Bäume, die das 
„umſtehende junge Holz bisher verdruct, endlih weggenommen 
„werdet; fo) daß das junge Holz nunmehr ungehindert forttvach- 
„fen kan; fe iſt es doch einmalein verwachfenes Ghebüfche, und was 
„Fan daraus werden? Ferner iſt platterdings unmöglich, daß das 
„alte Holz, unter und um welches viel junges Holz ſtehet, ohne 
„ Schaden gefaͤllt werden fan: wie viel junges Holz wird nicht von 
„den Baume im’ Umfallen zerfchmertert, zu gefchweigen, mie viel 
„nicht noch durch den Holzhauer bey Ausrottung der Stämme, 
„und wenn das Holz tweggefabren werden foll, bejchädiget wird. 
Bey fo gedachter Holznutzung Fan auch das junge Holz niemaln 
„„gebeeget, und mit dem Viehe verfchonet bleiben, oder man wir: 
„de beynahe das ganze Revier ſchonen müffen, und diefes läft ſich 
nicht aller Orten fuͤglich thun; folglich ift hieraus zu erfennen, 
daß dieſe Art, das Holz zu nutzen, nicht die beſte ſey, Und 
He Doͤbel befräffiget eben Diefes, wenn er in der Icgerpr. 3.Th 
Eap.69. S. 46. 47. fchreibet: „Es find einige der irrigen Mey: 
„ung, wenn die Hölzer ausgelichter, oder zum Theil heraus 9% 
„bauen würden, ſo wuͤchſe das annoch ſtehende Holz deſto beſſe 
haͤtte Mehr Was, und Auch Frucht aus dem Erdboden zu gewar⸗ 
ten:Es iſt aber falſch/ und die Erfahrung lehret viel ein andres 
„Denn kommt das ſtarke heraus, fo iſt ohnedem das ſchwache ma; 
„ger erwachſen, auch mit ſchlechten Wurzeln bewachſen, daß es 
„nicht fo viel ſoͤmmern, oder Holz auflegen kan. Kommen denn 
die Schneee, fo druͤcken fie das —— aim. "Und mie; 
derum: Es iſt demnach mancher ihr | schen, en uf 
o die Art der Wald immer im Stande und uͤberall bewachſen bliebe, 
az, Bb 2 „grund: 
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„grundfalſch. Denn was ziehet es nicht fuͤr vielen Schaden noch 
„ſich? Wird ſo ein Baum gehauen, was ſchlaͤgt er nicht nur um ? 
„und giebt es alsdenn bloſe Flecken, da nichts wieder auffonnme. „, 
Endlich Cap. 70. ©.48. „Mody eine Haupturfache, daß die Hok 
„zungen fehr zuſammen rucken, ift dieſe, dieweil an vielen Drten, 
„welches auch noch an einigen. gefchicht,. diefelben nicht in ordent⸗ 
„liche Gehaue eingerheilet und. abgetrieben,. fondern nur Bin und 
„ wieder ausgelichter werden. 


24. Sinder denn folche Art des Zolsfchlages noch immer 
| 2 ihre Dertbetoidert nm 
Ga. So hat der Hr. J. E. von ©, ein scnomifches Bedenz 

fen von dem Nachtheil derer Gehaue in den fo genannten ſchwar⸗ 
zen Hölzern zc. ꝛc. Chemnitz, 1756. 8. an das Sicht treten laffen, dar- 
innen von der Zten bis ıgten Geiteder Schade,den die mit Schwarz⸗ 
Bol; beftandenen Waldungen durch die Gehaue leiden follen, unge: 
mein wichtig. befchrieben:. wird, Und da ichin diefer meiner Schrift 
wohlmennend angerathen, auf denen Holsfchlägen alles Holz und 
da ftehende Stämme mit Strumpf. und: Stiel weguehmen zu laſ⸗ 
fen, fo Hat ſolches eben den Geehrteſten Heren Verfaſſer des erwehn⸗ 
ten dconont. Bedenf. in: einen folchen patriotiſchen Eifer gebracht, 
daß er darüber die bitterften Klagen führer, und folche Art zu hol⸗ 
ze dafelbft ©. 5: unter dem barbarifchen Bild der alten: Kriege 
vorftellee. Dargegen ftreicher. er am dem angeführten Drt in den 
2:4 f.. $.. auf der 13; und. 14ten Geite den Vortheil ungemein: 
heraus, dem die Waldungen: davon haben: follen, wenn mar aus 
denenfelbigen: nur: blos die befchädigten, alten: und ſtarken Bäume‘ 
Bin und her heraus ſchlaͤgt. Ich fan nicht laͤugnen, ehedem war ich‘ 
auch) diefer Meynung, da: ich von Jugend an nicht anders ange: 
führer worden. Dahero halte ic) es auch dem Hrn; von. ©. gar 
nicht für übel, daß er eben: dergleichen: Gedanken heget. ‚Sonder: 
lich da ich finde, daß er auf’ die Oeconomie ruͤhmlichſt bedacht: ift,- 
dabey ihm frenlich die Sache fehr vortheilfaft vorfommen muͤſſen. 
Eben: fü, wie es ein: Hausvater für dienlich haͤlt, wen er aus’ ei⸗ 
nem. mit Rühen: angefüllten Stall nur immer; diejenigen: heraus: 
nimmt, verkaufet und ſchlachten läft,. die, num alt-find, und feinem: 
fonderlichen: Mutzen mehr geben fönnen; Allein, wenn man: die 
Sache recht. nach der: Wahrheit unterfucher,, ſo beſindet es ſich 
gang 
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gang anders, wie ich folches aus meiner eignen Erfahrung erler- 


—— 


net habe, und gegenwaͤrtig noch weiter zu erweiſen gedenke. Denn, 
das weiß ich gewiß, wäre ich, wie mar mir es nicht beſſer geleh— 
vet hatte, bey diefer irrigen anf falſchen Meynung geblieben, 
und hätte die 40. jahre über, als fo lange ich im hieſigen Hoch— 
reichsgraft. Schoͤnburgiſchen Dienften zu ftehen die Gnade babe, 
in denen unter meiner Mufficht befindlichen Solzungen fo bin und 
ber fchlagen laffen, fo wiirde es in denenfelben an lichten und vom 
Holz entblößten Yläsen nicht fehlen. Go aber werden wir fei: 
nen Schiedsrichter nöthig haben. Die mir von meiner gnädig- 
ften Herrſchaft anvertraueten Wälder, und die von mir in bie: 
fer Schrift vorgetragenen Erfahrungsfäge fcheinen mir zur Recht⸗ 
ferrigung meiner Meynung hinlänglich; zu fern. Eines muß ich 
noch, im Voraus erinnern. Der gelehrte Hr. Verfaſſer des ſchon 
angeführten oͤconom. Bedenk. behauprer zwar nur befonders in 
dem 4ten $. auf der stm und 6ten Seite, „daß die Gehaue bey 
„denen: erzgebürgifchen Waldungen, welche mehrentheils auf ho— 
„ben Bergen und Anhöhen lägen, wo folglich der Boden hitzig 


„und trocken fer, nienrals mt Mugen, fondern vielmehr zum 


„gröften Nachtheil der Hauswirthſchaft, und Werminderung des 


„Holzes, vorgenommen würden, Cr gruͤndet ſich desfalls dar: 


„auf, weil, wie er in dem Sten $.-auf der gten Geite fager, auf 
„dieſem von Holz gaͤnzlich entbloͤßten, froifnen, und denen Son— 
„nenftrablen: anusgeferten Boden der Holzſaame weder aufgehen, 
„noch der bereits angeflogene fortfommen Eönne.,, Alleine, da 
ich ſchon oben in dem 1. Cap, Sr: 22. dargethan habe, daß das mir 


denen: behoͤrigen Umftänden auf Bergen und Anhoͤhen gefäere 


Holz allerdings aufgehe, fortfomme, und herrlich wachſe; da 
auch ferner aus dem in denen zufälligen Gedanken über diefe mei 
ne Verfuche in der Holzſaat, fo in gedachter Schrift ©. 1%. un f- 
zw finden, S. 20: und ferner angeführten, und der in. dem oͤcon 
Bedenk. $. 5 6.6.6: u. f.. gemachten Vorftellung zur erhellen ſchei⸗ 


net, daß: der‘ Syerr von ©: die Gebaue in denen: fo genannter® 


Ihwarzen Hoͤlzern überhaupr fuͤr ſchaͤdlich halten: So will idy 


nun auch in denen folgenden Fragen erweiſen, wie vielerley Nach⸗ 
theil und Schaden denen Waldungen durch diejenige Art des 


Holzſchlagens, die dem Hrm von ©: ſo wohl gefäut, und fo 
wiglid; ſcheinet, zugefüger wird. | 
* Sb 5 5 Wei 
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ıs. Welches ift der erſte Schaden, der aus folgen 
Solzſchlag entſtehet? I 


Man laſſe nun alfo in einem Wald, wie der * bon: ©. h 
zuverfichtlich angeratben, Die befchäbigten; und Dies alten und 
ftarfen Bäume, jo ihr volliges Wachsthum erreichet haben, nie⸗ 
dermachen, unter und um welche viel junges Holz herum ftebet, 
wird ſolches wohl gefchehen Fönnnen, ohne daß diefer junge An— 
flug von gedachten flarfen Bäumen im Umfailen niedergefchla; 
gen und zu Boden geſchmiſſen werde? So unglaublich aber, 
dieſes ift, fo behauptet es doch der Hr. von ©. in feinem oͤcon 
. Bedenf. $. 13. ©. 13. Seine eignen Worte lauten dafelbit ae 
fo: , Diejenigen Stämme, fo an dem Wipfel dürre, und an 
„der Rinde, entweder durch den Froſt, oder durch einen Schlag, 
„ſchadhaft, oder auch, welche der Wind an der Wurzel locker 
„gemacht, oder fonft, wegen ihres Alters, verftanden find, zeige 
„und weife man denen Holzmachern felbit an, welche fie, 
„durch ihre Geſchicklichkeit, ganz leichte, obne Sche: 
„den derer darneben ftebenden Baͤume, heraus heben, 

„und dadurch denen andern wüchfigen Bäumen, zu beſſerm Sort 
„fommen und Zuwachs, Platz machen werden. ,, Lind in der 
nen zufälligen Gedanfen ©. ar. heiſt es: „Cs ift fehr felten ein 
„Daum um und um mit jungen Anflug Dermaffen umvingelt, 
„daß auch nicht der allergerinafte Raum, zu deflen Ummachung, 

„uͤbrig feyn ſollte; Freylich gehoͤren darzu geſchickte Holzma⸗ 
„eher, und eine ſorgfaͤltige Aufſicht auf dergleichen: Leute. Ak 
lein, wer Ean fich eine fo erftaunende Geſchicklichkeit der Holzma⸗ 
er, als glaublich, vorſtellen? Ich zum. wenigften, id) geftebe 
es, Fan fie nicht begreifen. Denn ic) babe, obnerachtet meiner 
öftern und beynabe beftändigen Gegenwart bey dieſen Leuten, nier- 
mals eine folche fo ausnebinende Geſchicklichkeit an ihnen gefun; 
den. Diefes hingegen weiß ich wohl, daf fie öfters, ob fie gleich 
mit ihren Fuͤſſen j jungen Anflug darnieder getreten haben, es doch 
nicht einräumen und glauben wollen, weil ihnen Die Kenntniß 
des zarten und erſt aus der Erden hervor getriebenen Anflugs 
gefehlet. Und ihnen wäre es noch zu gute zu halten, wenn 
man nur nicht öfters ben Seuten, Die daſſelbe wiſſen follten, und 
es auch wiſſen wollen, eine gleiche Unwiſſenheit anträfe, . | 
| i 
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ich bereits in ber Vorrede zu der erften Auflage weirlaufiger ges 


redet habe. Geſetzt aber, es flünde unfer einem dergleichen zu 
faͤllenden Baum auf der einen Seite wenig junger Anflug, wird 


denn nunmehro der Holsmacher verhüten Fünnen, daß derfelbe im 
Umfallen feiner Sänge nad) auf denen von feinem Stamm ent: 
ferntern Pläsen nicht manches zarte Bäumgen mit niederſchmeiſ⸗ 
fen follte? Wie vieles junges Holz wird der Holzmacher felbit 
ben dem Ausäjten des gefällten Stammes niederfreten, und ſich 


- aus. bem Wege raͤumen? Denn er wird zu beyden Geiten des 


gefälleten Baumes gewiß vieles umbauen, damit er, feine Saͤ— 
ge führen zu Fönnen, Platz befommen möge! Man gebe nur 


einmal in ſolche Waldungen, wo die fo gelobte Art des Holze 


ſchlages eingefuͤhret iſt. Allenthalben, wo ein Baum gefäller 
worden, wird man eine Gaſſe finden, die er gemacht hat. Schla— 


ge ich. nun in meinem Wald auf folche Weife 100. Stämme, fo 


befommte ich, gewiß auch 200, folche leere Gafien, Wer iſt nun 
Schuld an denenfelben? Derjenige, ich bleibe noch einmal das 
bey, der den Holzſchlag anordner, Was gebet ferner nicht Durch 


die Fuhrleute bey dem Wegfahren des Holzes von dem Holz— 
Schlag zu Grunde? Und, nur noch eins zu gedenfen, es follen 


> E. auf dieſe Urt 100, Claftern Holz gefihlagen werden, Zu 
diefen 100. Cl. werde ich bier einen, und bernachmals 20. 60. 
und 100. Schritte davon wieder einen Baum u. f. w. nöthig ha- 
ben. Bey einem jeden derfelben werden über die Claftern, fo er 


gegeben, noch einige Scheite übrig bleiben, die ich zu denen 


= 


Scheiten eines andern Stammes bringen laſſen muß. Wird . 


aber, dadurch, der darauf zu wendenden Unkoſten nicht einmal 
zu gedenfen, der junge Anflug nicht bier und dar gewaltig ver: 
creten und umgebracht werden? Muͤſſen auf ſolche Weife nicht 


häufige, leere und vonn Holz entbloͤſte JMäge in denen Waldun⸗ 


gen entſtehen? Allein, es ift nicht einmal möglich, daß die 
Holzsmacher die. übrig "gebliebenen Scheite zu einer andern Claf- 


‚ter tragen follten. Sie thun folches nicht, und es ift ihnen auch, 


da, oft,ein folder Stamm 100. und mehr Schritte von dem an: 
dern entfernet ſtehet, nicht zuzumuthen. Es werden dahero bie 
uͤbrig bleibenden Scheite noch auf die bereits richtigen. Claftern, 
als eine Zugabe, geleget. Wenn man nun, nur bey jedem 
mm 5. bis 6. Scheite, deren doc) oͤfters weit mehr ſeyn koͤn⸗ 
Em nen, 
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nen, als übrig gebliebene und denen ſchon richtigen Claftern zu⸗ 
gelegte, rechnet, ſo wird man auf dieſe Weiſe, wenn 100, e1 
gemacht werden, gewißlich 4. bis 5. Claftern verliehren und « 
büffen. Abermals ein vortreflicher Mutzen, der aus dem ſo * 
cheilhaft vorgeſtellten Holzſchlag entſtehet! 


16. Welches iſt der zweyte mit dieſem vSoltzſchlag 
verknuͤpfte Schaden? 


Wenn ic) denn auch gleich ferner dem Hrn. von ©, Se zw 


Folge, was er in feinen zufälligen Gedanken ©. 22. vortraͤgt, zu⸗ 
gebe, daß man ſchadhafte und an einer Seite faule Baͤume auch 
an denjenigen Orten finde, 1wo Die von Ihm gebilligte Holzung 
nicht beliebet wird’; fo folge Doc) daraus weiter nichts, als diefes, 
daß es verfihiedene Urſachen gebe, die an einem Baum die Faͤul⸗ 
niß zuwege bringen. And diefes habe ich niemals geläugnet, 
fondern vielmehr deren in djefer Schrift bin und wieder noch 
mehrere beygebradht. Allein, dem ohnbefchader wird man auch 
gar leicht zugeftehen müflen, daß ein foldyer ftarfer und langer 
Daum im Fallen norbwendig mit feinem Stamm und Aeſten an 
denen benachbarten Bäumen anftreifen, diefelben verlegen, und 
durch das auf dieſe Weife befchädigte innerfte Häutgen an ihrem 
Stamm die Fäulniß verurfachen koͤnne. Denn ob es gleich fcheiz 
nen möchte, als habe eine folche jezuweilen fehr Fleine und gering‘ 
feheinende Verlegung gedachten Häutgens wenig oder nichts zu 
bedeuten; fo fan ich doch im Gegentheil verfihern, daß, wenn 
‚eine folche Wunde in demſelben nicht gröffer als eine Nadelkuppe 
ift, fie deswegen doch nicht wieder zu heilen möglich, fondern in⸗ 
nemwendig nad) und nad) eine Faͤulniß verurfachet, die zwar nicht: 
fo jählings, wie bey einer gröjern Veſchaͤdigung, entftehet, 
nichts deſto weniger aber mit der Zeit immer weiter um fich grei= 
fer, ob der verlegte Ort gleich äufferlich twieder zugelaufen bez. 
merfer wird. Daf dem aber wirklich aljo fey, habe ich aus oͤf⸗ 
terer Erfahrung gelernet @). Wenn denn nun der Hr. von ©. 

in feinen öconom. Bedenf. $. 6. ©. 7. fpriht: „Es ift befanne' 
„genung, daß ein verftandener Baum, welcher einmal zu Franz) 


„fen anfängt, faft täglid) mehr ab, als zuninimf. Und gleiche’ | 


„wohl bleiben alle, in denen neun und zwanzig andern Gehauen? 
„fich befindende Stämme diefem Schifal ausgefegt; dahingegen 
„die 
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„die wachsbaren ihnen, in ihren Untergange, vorgehen, weil 
„fie die Reihe trift:,, So fragt es fih, ob es denn befjer ſey, 
wenn diefe befchädigten Bäume fo lange ftehen bleiben, bis die 
Reihe auch an fie koͤmmt, oder wenn fie bin und ber in dem gan: 
zen Wald niedergemacht werden, und ein jeder derfelben im Lim: 
falfen wieder etliche gefunde befchädiger? Ich glaube, man wird 
fi) über die Entſcheidung dieſer Frage nicht lange bedenken duͤr— 
fen. Hr. Döbel fihreibt deffalls in feiner Jaͤgerpr. 3. Th. Kap, 
69. ©. 48. alfo: „Man lafje einen einzelnen verdorreten Baum 
„lieber fteben, und follte er auch. gar vollends verfaulen, ehe 
„man mehr Holz, als der Baum faſt werth wäre, zu Schanden 
„machte. „ Die gleich vorhergehenden Worte des Hrn. von ©. 
verdienen auch noch eine Anmerkung. ie lauten namlich am 
angeführten Ort alfo: „Wir fegen unterdejjen voraus, daß, in 
„30. Jahren, das fehwarze Holz wiederum. beitanden feyn werde, 
„folglich theilen wir unfere Waldung in 30, Hiebe, oder Ges 
„baue, ein, der Meynung, daß binnen folcher Zeit, wiederum 
„Hol; darauf zu finden ſeyn, Das heiſt, was fchlechterdings 


unmoͤgliches voraus fegen, Denn, der wäre ohne allem Zweifel 


der gröfte Thor unter der Sonnen, der da eine Waldung fo ge: 
nannten ſchwarzen Holzes in 30, Gebaue theilen, und glauben 
wollte, in 30. Jahren wiederum von diefer Art Holzes ſchlagbare 
Baͤume zu befommen. Kin folcher müfte gewiß noch blutwenig 
von dem Wachsthum des Schwarzholzes, und der Zeit, die. es 
darzu nötbig hat, wiſſen, und gelevner haben. 


Anmerfung. 


(a) In vorfichender Frage gebe ich die Tefchädigung, fo denen 
Baumen durd das Anſtreifen anderer Bäume, wenn folche gefällee 
erden, widerfaͤhret, und wodurch ihr innerſtes Haͤutgen verleet wird, 
als eine Urfache der ſich an ſolchen Orten hernachmals einfindenden 
Faͤulnis an. So wohl die Erfahrung, als auch eine vernünftige und 
naturmäfige Denfungsart fegen diefen Sat aufer allen Zweifel. Zur 
gleich aber räume ich nicht nur willig ein, daß es aufer diefer noch meh⸗ 
rere Urfachen giebt, die die Faͤulnis eines Etammes zuwege bringen 
Fönnen;  fondern ich habe deren auch wuͤrklich in diefer Schrift aus 
der Erfahrung gar verfchiedene bemerfet und angegeben, Sie gruͤn⸗ 

den fich aber alle darauf: Wo an einem Baum ein Ausfluß feines 
—5— verurſachet, und alsdenn ſolcher Ort durch die aͤuſere Rinde 
verſchloſſen, oder auf andre Art des Hinzudringens der freyen Luft be⸗ 
Beckm Holsfaat, Cc raubet 
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raubet wird, da muß nothwendig ein ſolcher befchädigfer Baum faul 
werden. Denn ftilftehende Feuchtigkeiten, Wärme und der verfagte 
Zutritt der freyen Luft bringen nad).aller vernünftigen Leute Geſtaͤnd⸗ 
niß die Fäulnis zuwege. Freylich wuͤrde ich wohl dieſe Urſache der 
Faͤulniß der Baͤume nicht gefunden haben, ſondern deßfalls auf gang 
andre verfallen ſeyn, wenn ich es eher gewuſt haͤtte, daß ein jeder Baum 
Herze, Lunge, Leber, Magen ꝛc. habe. So aber muß ich es bedauren, 
daß ich diefe forfimäßige anatomifche Entdeckung nunmehro erſt, da es 
ſchon zu ſpaͤte iſt, in denen öcon. Rachr. gelefen Habe. Ich würde aud) 
dieſes alles hier nicht noc) einmal gefaget haben, wenn nicht der von 
den Geifte des Widerſpruchs eingenommene Hr. Döbel, der eben fo uns 
geſcheut fich felbft, als andern widerfpricht, eine Anmerkung über dieſen 
meinen Sag in dem 106. Sf. der con. Nachr. E. 663. u. f. eingerucket 
hätte, die, fo haͤmiſch fie ift, ihm dennoch mwenig-Ehre, ja vielmehr 
Spott und Schande bey der vernünftigen Welt zumege bringen wird, _ 
Er hatte felbft in feiner Jaͤgerpr. in denen oben in ber 12. Frage ange 
merkten Stellen über das fo verderbliche Ausleuchten der Wälder mit 
Recht geeifert. Bey mir aber follen ſolches nur Einfälle feyn. Denn 
er ſchreibt: „Es iſt was ganz befonders, daß Hr. Beckmann, was ihm 
nur einfaͤllt, zu lauter Gründen macht, um fich hervor zu thun, und bie 
„ganze Welt tödeln zu Fönnen,,, Ich habe niemals Einfälle und Mey⸗ 
nungen vorgebracht, fondern ich fehreibe aus Erfahrung, und habe daz 
hero auch alie meine Säge, wie ein unpartheyiſcher Lefer Teicht fehen 
wird, gruͤndlich erwieſen, dargethan, und ordentlich vorgetragen, und 
nicht, wie Hr. Döbel in feiner confufen Zägerpr. das hundertefte in dag 
taufendefte gemenget. Er möchte ung doch erftlich feine ſich offenbahr 
widerfprechenden Einfälle bemweifen. Gewiß man würde eine fo groffe 
Anzahl ungereimter und ſonnenklar falfcher Meynungen in foldyer ſei⸗ 
er Schrift mit leichter Mühe finden fönnen, daß ihrer mehr feyn ſoll⸗ 
ten, als der zu den gröften Nutzen der Nachwelt ung mitnetheilten Ras 
men der Parforcehunde. ch Fan mich durch nichts anders als duch 
Verſuche in der Holzfaat, davon die beſaͤeten Gehaue alg untrüglidie 
Beweiſe der Welt vor Augen liegen, und durch Gründe, die die Erfahe 
rung beffätiget hat, hervor thun. Denn Windmachen, Verläumden, 
und Laͤſtern habe niemalg gelernet. Und daß das mir Schuld gigebene 
Tadeln eine verläundende Erfindung fey, erhellet daraus, daß ich in 
der erften Auflage diefes Werkes Feinen einzigen Schriftftelfer von dem 
Sorftioefen ins befondere getadelt, ſondern blos nur einige unrichfige - 
Sätze des Hrn. von Carlowitz, und Hrn. Büchtings wohlmeynend vers 
beffert Hatte. Hätte mich eine firäfliche Tadelfucht getrieben, fo Hatte 
ich mich nur über die tadelswürdigen Schriften des Hrn. Dobelg machen 
dürfen, fo würde ich darzu Gelegenheit genung gehabt haben. So aber 
war ich fo befcheiden, daß in der gedachten erften Auftage des Hrn, 
Doͤbels Jaͤgerpr. und anderer denen oͤcon. Nachr. vor ihm eingeſchall⸗ 
teter Abhandlungen nicht einmal gedacht und erwehnet worden Denn 
loben konnte ich ſolche nicht, weil ſie kein Lob verdienen; Und zu a 
adeln 
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Zadeln fühlte feinen Beruf und gar fehr fchlechte Fähigkeit in mir. 
Naunmehro habe freylich desfalls einen Verfuch wagen müffen. Denn 
ich erinnerte mich bey Hr. Döbeld Anmerfungen wider mic, des Aug; 
ſpruchs des weifen Salomo Sprühm. 26, 5. und ſolchem bin ich denn 
auch gefolget. Wenn nun Hr. Döbel ferner fagsk: „Man muß fich 
„in Tangelhölgern darnach zu richten wiffen, ob man aud) einen Ort 
„Holz, den man Fünftig zum Gehau zu machen gedenft, gleich in einens 
„Sahre mit Nugen Fan confumiren;,, fo weiß ich in der That gar nicht, 
was ſolches hier erweifen fol: Denn folger wohl daraus auch nur der 
allergeringfte Beweis, daß folcher geftalt das Anſtreichen und Herabs 
flreifen eines Baumes, der gefällt wird, an einem noch ftchenden geſun⸗ 
den Stamm feine Befchädigung deffelben verurfachen, und feine Faͤul⸗ 
niß an folchem befchadigten Dre nach ſich ziehen Eönne ? Und übrigens 
Fan man einen folchen von Hr. Döbeln befchriebenen Ort Holz ja Stuͤck⸗ 
weife abholen, und alle Jahre einen fa groffen Pag deſſelben mie 
Strumpf und Stiel abtreiben, als man Holz mit Nutzen zu vertreiben 
weiß. Nöthigten aber auch jemanden gewiſſe Umſtaͤnde, daß er aus 
einem ſolchen Dre, den er in 1. 2. oder auch noch fpstern Jahren zum 
Gehau zu madyen gedächte, einzelne ftarfe Bäume zu einem nothduͤrf⸗ 
tigen Gebrauch herausfchlagen müfte, fo hätte ſolches wohl auch nichts 
zu bedeuten, teil die durch das Fällen derfelben befhädigten Nachbarn 
ohnedem binnen diefen folgenden Jahren ihren Plag räumen müften, 
ehe die an ihnen entſtehende Faͤulnis beträchtlich werben, und um ſich 
greifen koͤnnte. Denn im hoͤchſten Nothfall muß man gar öfters mas 
thun, das fonft wohl nicht gefchehen würde. Daß aber ferner von 
Donner befhädigte, und mit angehauenen Buchftaben, oder auch andern 
Zeichen fchon vor fehr langen Jahren bemerkte Bäume noch jetzo da 
ftehen, und deswegen nicht verfaulet find, rühret daher, weil an denen 
Drten, 100 ſolchen Baumen die Befhädigung und das Einhauen der 
Zeichen und Buchftaben wiederfahren, die Ninde nicht über folche 
Wunde wieder zufammen gelaufen und zuſammen gewachſen ift, folglich 
die Luft den befchädigten Dre durch ihren freyen Zutritt austrocdnen, 
und bahero die fonft gewiß zu erwartende Faͤulnis verhindern Fönnen. 
Eben fo findet man in denen Wäldern oft Baͤume neben einander ſtehen, 
von denen der Aſt des einen an dem andern Stamm anliegef, und wenn 
folcher von dem Wind hin und ber beweget wird, an diefem Baum, an 
dem er alsdenn hin und her anftreifet, nicht nur die äufere Rinde, fonz 
dern aud) dag innerfte Haͤutgen an ſolchem Ort wegreibet und gänzlich 
abftreifet, ohne daß deswegen an diefem befchädigten Fleck eine Faͤulnis 
entfichen follte. Was verhindert aber deun unter ſolchen Umftänden 
diefelbe? Das beftändig fortdauernde hin und ber Streifen und Anz 
reiben des gedachten Aftes, weiches vertvehrer, daß fu ein befehädigter 
Dre nicht zumachfen, und die Ninde über ihn ber zuſammen lauffen kan, 
folglich er den Zutritt der freyen Luft genüffer, die die Faulnig, die ohne 
biefem Grund fih gewiß einftellen würde, nicht entftehen läft. : Doch 
findet ſich auch öfters sin Baum, F 4. 5. 6. Ellen ſtark ift, und dem 
Cc2 man 


% 


204 FRE Se 


man von anfen her nicht die geringfte Befchädigung, oder Verletzung 
anſehen fan Wenn er aber gefaͤllet worden, nimmt man wahn daf 
er an dieſem, oder jenem Drte inwenbig im Holze nach dem Kernzufaul 
it Woher kommt denn folher? Daher, weil er in feiner zarten Aus 
gend au diefem Fleck befhädiger und verleget worden, nachbero aber 
in denen folgenden Fahren feines Wachsrhums, zwar immer neues Hol; 
an jolchen beichädigten Ort a jährlich aufgeleget und von anffen ber die 
ihm zugefügre Verlegung verwachſen, inwendig hinein zu hingegen den 
Swaden behalten bat, da wir denn auch. folche damals vertrfac te 
Faͤulnis jetzo finden Das ift aber überhaupt wahr, daf die aus einem 
folden Auftreichen entffandene Befhädıgung und Fäuinigs eines Bau⸗ 
mes nicht fo jähling überhand nimmt, daß nämlich ein.folcher etwa des⸗ 
wegen im einer Zeit von ;o. oder 4. Jahren auf den Fleck gaͤnzlich und 
durch und durch verfaulen und über den Hauffen fallen müfte. Daß 
aber allerdings ein verftändiger und geubter Foͤrſter es merken und wif 


ſen fönne, ob ein Baum, der oben und. unten geſund ausſiehet, doch 


An der Seite, oder in der Mitte faul fey, habe laͤngſt ſchon gewuſt, 
ohne daß fich erft Hr Döbel mir foldyes zu fagen, bemühen dürfen, 
Endlich heift eg in der ang führten Anmerkung wider mich alfo: 
„Wenn ja ein Baum von anvern im Fällen foilte angeftrichen werden, 
„Io wird es duch wohl Feine Faͤulnis verurſachen; die Saulungan der 

„, Mitten der Bäume iff ganz anders zu fuchen, und ganz anders darz 
„über zu philofophiren.,, Und wiederum: „Wir mürfen es ganz anz 
„ders führen, woher die Faͤalgiß entſtehe dena vom Anffreichen eines 
„andern Baumes ſt die wahre Urſache nicht. „ Was hat denn aber 
Hr Döbel im feiner Jägerpr. 3. Th. Cap. o. Eet 76 gefanet, wo er 
von denen Urſachen der Verdorrung der Hölzer, unter welcher er, wie 
man an dem ang-führten Dre recht überzeugend und deutlich fehen Fan, 
auch zugleih dag Nbiterben und Faͤuluͤng der Saͤume begreiiet und 
veritehet, vand.le? Er hat ung dafelbft folgender mafen unterrichtet: 
„Ferner Ean auch die Verdorrung der Hölzer geſchehen daf,winn 
„Baͤume einzeln heraus gehauen werden, dieſe an den andern ſte⸗ 
„henden Bäumen herunter fehınden, deren Rinde und Schasle 


‚„eröfnen und den Splint des Holzes blos mischen; da Denn der 


„nachFommende Saft heraus lauft und dDringer, den Saum entz 
„kraͤftet, und dadurch die Verdorrung des Saumes befördert „ 
Nuag wenn Hr Döbel endlich, wenn er diefe feine eignen Worte hier be; 
daͤchtlich lieft u. gegen den Innhalt feiner hier gleichfalls beantworteren 
Anmerfung hält nistroth wird, und ſich ſchaͤmet, fo muß er ın Wahrheit 
a: Shaam verlohren haben, und iem Ehre und Schande einerley ſeyn. 
Denn man wird wohl nicht leicht einen fo offenbahren Widerfpruc irz 
gends beyeinem Schriftſt er finden, als dieſer hier ſt. Ja, er iſt nicht ein⸗ 
mal der einzige ven dieſer Art/ den man ir ſeinerSchrift wider mich antrift; 
Sondern die nähftfolgenden Anmerkungen werden mehrere Exempel 
von gleicher Deſchaffeahert von ihm an das Licht bringen. Denu darin⸗ 
ne 
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t nen beſtehet der gröfte Theil feiner fo genannten wahren Wiffenfchift, 
mit der er mich vorgegebener mofen widerlegen wollen, 


17. Welches ift der dritte Schaden der aus folcher 
Forſtnutzung entſtehet? 


Es iſt ſolches der, da man naͤmlich auf ſolche Art zum oͤftern 
Windbruͤchen Gelegenheit giebet. Daß in einem Walde immerzu 
Windbruͤche find, Daran ift niemand anders, als derjenige Schuld, 
der fo bin und wieder in ſeinem Holze herum ſchlaͤgt ia’ Denn fo 
lange eine Armee gefchloffen bleibet, fan der ‘Feind gewiß ſo leicht 
nicht einbrechen; ſo bald aber Luͤcken werden, ſo bekommt der Feind 
mehr Vortheile, in dieſelbe — und ſie wohl gaͤnzlich 
uͤber den Haufen zu werfen. Da ich hier ſage, daß an denen 
Windbruͤchen derjenige Schuld fey, der fo in feinem Hole bin und 
wicder herum ſchlaͤgt; fo find diefes eben diejenigen Worte, die 
dem Hrn. von ©. nach feinem eignen Geftändniß fo fehr zu Her: 
zen gegangen find. Aber, mein werthefter Hr. von S. ich Fan 
Ihnen auch verſichern, es gebet mir gleichfalls ſehr zu Herzen, 

wenn ich die betrübten und verderblichen Krüchte febe, Die das von 
Sie fo gerühmte Holzichlagen in denen Waldungen bervorbringef. 
Ich glaube auch gan; gewiß, daß das, was > bier von der Urſache 
der Windbriche melde, die Wahrheit ſey. Nur ſchemet es mir, 
als hätten Gie das von mir gebrauchte Gleichnif ganz unrecht ver: 
fanden. Denn es ift doch wohl ausgemacht, daß der Wind ar 
einem folchen Ort, wo er auf allen Eeiten gleichen Widerftand 
findet, nicht foviel Macht haben, und fo viel Gewalt brauchen 
koͤnne, als da, wo er Luͤcken und Gaffen vor fich hat, und mehr 
Freyheit, aber geringern Widerftand antrift. Warum thut der 
Wind mehrern Schaden, wenn er, wie man in gemeinem $eben 
zu reden pfleget, Zug befommt? Stellen ie fih num vor, der 
Wind trift auf eine Seite einer Waldung, die allenthalben, ohne 
einige Luͤcken zu haben, mit Bäumen beſetzt iſt, wird er da etwas 
ausrichten Eönnen? Ich zweifle fehr. Wie aber, wenn er leere 
Zwifchenpläge finder, da feiner Gewalt nichts mwiderftehet, wird es 
da auch wohl ohne Zerbrechen und Umſtuͤrzen der Baͤume abgeben ? 
Die Erfahrung beitärfer das, was ich gefaget habe. Denn in 

nen mir anvertraueten Holzungen ift bey meiner Art, das Holz 
auf ganzen Gehauen abzutreiben, nad) denen heftigſten Eturme 
t mic z winden 
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winden gar wenig, und öfters gar nichts, vom Winde gebrochenes 
anzutreffen gewefen. Da ich hingegen bey andern und verfchiede- 
nen meiner Nachbarn, die auch in ihren Wäldern nur bin und wie⸗ 
der die ftarken Bäume heraus nehmen laflen, deßfalls jedesmal 
groſſe Klagen gehörer habe. Glauben Gie num bald, daß derje— 
nige, der den Holzſchlag in einem Wald anordner, an denen Wind: 
brüchen in demfelben Schuld fey? Will man es aber dem ohner- 
achtet noch) nicht zugeftehen, fo fage man mir doch, wie es kommt, 
Das.öfters ein Baum, deſſen Stärfe und Jahreszirkel uns von 
feinem 100: ja wohl ıso jährigen und noch höhern Alter uͤberzeu⸗ 
gen, von dem Wind umgebrochen wird. Diefe oo. und mehr 
Jahre über, Die er geftanden, find doch ohne Zweifel auch Sturm: 
winde vorgefallen. Gleichwohl bat ihn die Gewalt derfel- 
ben, diefe ganze Zeit durch, da er doch erftlich viel fchwächer, 
und alfo weif eher zu bewegen geweſen, nichts anhaben Fönnen. 
Jetzt aber, da er mit viel und ſtarken Wurzeln verforgt, ſtark, noch 
friſch und gefund, und weit ſchwerer zu beivegen ijt, wird er dem 
Mind zum Naube, und von ihm umgebrochen. Ruͤhret diefes 
nicht daher, weil wir feine Nachbarn um ihn Herum wegjchlagen 
laffen, die vorhero ihm zum Schug dieneten, und Feiner Gemalt 
eines auch noch fo groffen Sturms verftafteten, ihn ba, öder dort 
bin zu beugen, fondern vielmehr der Macht des Windes mit ihm 
zugleich gemeinfchaftlichen Widerfland thaten? Yun aber fteher 
er in Freyheit, der Sturmwind Fan ihn nach feinen Gefallen er- 
greifen, erfchüittern und beugen. Er hingegen muß nachgeben, 
der Gewalt weichen, und endlich umbrechen. Ich dächte hieraus 
lieg es fid) mit mehr als zureichender Gewißheit einfehen und be- 
greifen, wer an den Windbrüchen in einer Waldung Schuld fey. (b) 
Ja, ich behaupte noch mehr. Derjenige, der einen folchen unor- 
dentlichen Holzfchlag in feinen Wäldern anordner, ift nicht allein 
Die Urſache von denen Windbrüchen in folchen, fondern er ift auch 
Schuld, daß der Schnee in feiner Nevieren Schaden thut, Denn | 
fo lange die Bäume dicht an einander fiehen, ertragen fie die Saft 
bes Schnees gemeinfchaftlih, und da Feiner dem andern Plag 
machen und weichen Fan, ift Diefelbe nicht vermögend, einen von 
ihnen umzubrechen. Wenn fie aber frey und einzeln fteben, beuget 
fie das Gewichte des Schnees und Fifes zu Boden; Gie breden 
um, und machen noch andre mehr, die fie erreichen und treffen, 

| zu 
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gm Sefehrten ihrer traurigen Niederlage. Kurz, es verhält ſich 
* * —3 eben ſo, wie ich oben mit dem Windbruch 
gezeiget Habe. Das dem aber wuͤrklich und in Wahrheit alſo fen, 
Fan ein jeder, dee darauf Acht haben will, mit Händen greifen, 
und mit Augen fehen; es wäre denn, daß er vorfeizlich blind und 
unempfindlich feyn wollte. Und vor folche Leute, die mit Bore 
fag im Irrthum bleiben, weiß ich feinen Kath. 


Anmerkungen. 


(a) Der Autor giebt auch zur Schuld der Windbrüdhe an: Wwenn 

„fo hin und wieder im Holze herum gefihlagen würde, und die Wals 
„dung Lücken befüme. If dieſes nun wohl eine Urſache, die fich 
„hören läßt: Wo kommen denn die Windbruͤche fo wohl beym Tau⸗ 
„gel: als Laubhölzern ber, alltvo aus fo manchem Drt in vielen Jahren 
„fein Baum abgehauen worden? Wenn Hr. Beckmann dieſes gründ- 
„lich darthun will, wird er müffen philofophiren lernen.,, So ſchreibt 
Hr. Döbel in denen Anmerkungen wider mic S. 665. Ich denfe aber, 
es wird zur Beantwortung der von ihm vorgebrachten Frage nicht viel 
philofophiren nöthig feyn. Man weiß, daß man vor diefen faft durchs 
gaͤngig in allen Waldungen fich der verderblichen Art des Ausleuch— 
tens bedienet, und nur hier und da, hin und wieder die flarfen und 
anderen einzelnen Bäume aus denen Hölzern heraus genommen hat. 
Die damals alfo gemachten Lücken finden fich noch immer, da fieweder 
durch eignen Anflug bemwachfen Fönnen, noch auch durch die Holzfaat 
von jemand angebauet worden. Und eben diefe Lücken geben die naͤchſte 
Gelegenheit zır denen Windbrüchen, wie oben erwieſen. Da aber Hr. 
Döbel hier abermals fo ungefcheut und verwegen ift, daß er dagjenige 
laͤugnet, was er felbft andermwärts nach feiner wahren Wiffenfchaft Sf; 
fentlich verfichert, und der Welt gelchret hatte; fo will ich ihm dieſe 
Beweiſe feines Widerfprechens hier abermals vor die Augen ftellen. 
Es Heift alfo in der Jaͤgerpr. 3. Th. Cap. ıcı. ©. 90. alfo: „Ferner 
„thun die Sturmmwinde dem Walde groffen Schaden, und vornämlich, 
„wo der Wind einen groffen Anfall haben fan, oder wo die Hoͤlzer hin 
„und wieder ausgelichter, einzele Baͤume, oder Elkine Flecker aus: 
„gehauen, oder die Gchau, oder Schläge alfo angeordnet werden, daß 
„der Wind über dag Freye ſich recht herein legen fan. Dergleichenr 
„beſonders in harzigen Tangel » oder ſchwarzen Hölzern gefchiehet, auch 
„wo viel Rothbuchen ſtehen, infonderheit wenn die letern voller Laub 
„find. Komme nun der Sturmwind, und bat erft ein Loch; 
„ſo legr er deren viel hinter und über einander nieder, Derowe— 
„gen ift nüßlich, daß ordentliche Gehaue und Schläge gemacht werden. „, 
Und ia der Erinnerung über des Hrn. von ©. oͤcon. Pedenf. fihreibe 
* Hr, Döbel S. 553. felgendergeftalt: „Je mehrere Bäume auf eis 
‚nom Plage hin und wieder ausgeleuchtet, das heift, hin und her 
raus⸗ 
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„rausgehauen worden find, deftomehe ſtemmt fich dee Wind in 
ſolche ausgelichtere Orte, und thut hernach geoffen Schaden. 
„Wo nur erft ein Loch, oder Scharte hinein wird, da en: 
„denn der Wind ganze Striche bey einander um. ‚Deren 
„halte ich es mit vielen andern wohl einfehenden Forfiverfiändigen und 
„Holsgerechten, welche uns ſaͤmmtlich anrathen, dag man Gchaue mas 
„chen ſoll. Was werden doch, immer meine Leſer bey fo bersandten Um⸗ 
ftänden von Hr. Döbeln denfen? Weißer nicht bey jeder Sache auf 
zweyerley Art zu philofophiren, und ein und eben daffelbe Ding jeßo gut, 
in einer Viertelftunde hernach böfe und fehädlich, und nach Verlauf eis 
ner Fleinen Zwiſchenzeit wiederum gut zu heifen? Beſonders rühmliche 
Eigenfchaften eines Verfaſſers von Streitfchriften! Ka 


(b) Hr. Büchting hat audy in Anfehung dev: Windbrüche eine ganz 
befondere Gedanke. Denn er fchreiber 2.Ch. 1. Abſchn. S. 271. alfo: 
„ Wenn die Sturmwinde in einem Neviere Schaden thun, fo iſt es zwar 
„ein Unglück; alleinwenn der Wind einen Dre Holz niederreiffen foll, 
„fo muß das Holz fehon ziemlich erwachfen, und beynsbe haubar 
ſeyn., Sch weiß nicht, wie dieſer Schriftfteller auf eine fo unrichtige 
Vorſtellung gekommen feyn mag. Wahrhaftig, fein einziger von denen, 
die Windbrüche in Wäldern gefehen haben, wird es ihm glauben, daß 
der Wind nur blos erwachfenes, und beynahe haubares Holz umbreche. 
Denn die Erfahrung Iehret ja, daß der Wind zarte und fchlanfe Stans 
gen, ſchwache Staͤmmgen, und Holz vommittlern Wuchfe, wenn ſolches 
nur frey und eingeln.ftehet, vder Lücken hat, eben fo guf, ja noch eher, 
als ſchön erwachſenes und weit flärferes umbreche und umreiſſe. 
Eine ſchwanke Stange tft fo wenig vor ihm ſicher, als der ſtaͤrkſte und 
älteffe Baum. Denn e8 kommt blog darauf an, ob Holz und Bäume 
fo fiehen, daß der Wind Freyheit und Gewalt haben Fan, fie zu übers 
wältigen. Kurtz, e8 kommt mir mit bemeldeten Sag fo vor, ald wenn 
jemand fagen wollte: Die Peft reift nur alte und bejahrte Perfonen, 
nicht aber auch Kinder und junge Leute dahin. j; 


18. Welches ift der 4te Schaden, der durch des Aus- 
leuchten der Waldungen verurfscher wird? 


Diejenigen, fo in ihren Hölzern fo Bin und berfchlagen laſſen, 
find ferner auch Schuld, daß off ganze. Fluren dürre werden. 
Denn indem dadurch, wie gedacht, der Wind groſſe Macht über 
ein Hol; bekommt, fo werden die Wurzeln der Baͤume von der 
flarfen Bewegung aus der Erde gezogen, da denn diefelben nach: 
gehends vertrocknen müfjen. Was Hr. Büchting in feinem Ent: 
wurf 2. Th. 2. Abſchn. S. 311. zur Urfache angiebt, nämlich ein in 
der Erde entftehendes unterirrdifches Teuer, das Fan’ wohl von 
einigen, aber nicht von allen Orten und Gegenden, wo Waldun⸗ 
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gen duͤrre werden, gelten. Auſerdem finde ich noch eine Urfache, 
und das ift-diefe: Es Fan nämlich eine ganze Flur Holz, zumal, 
wenn es Fichten und Kiefern feyn, dürve werden, wenn ein Eon: 
Henregen, oder ein in gemeinen Seben fo genannter Mehlthau, auf 
ſolche fällt. (@) 


YAnmerfung. 


) Bey Beantwortung diefer Frage fchreibet Hr. Döbelabermalg:_ 
Es find, ganz andere Urfachen, (von welchen namlich ganze Fluren 
„Holz dürre werben,) die ich fo wohl, ald auch andere prave Männer 
- „befchrieben. „ Nun, mein Hr. Doͤbel, was für Urfachen der Verdorrung 
der Hölzer Haben fie denn befehrieben ? Nicht wahr, unter andern auch 
eben die, die ich in obiger. Frage zuerftanführe? Denn es Heißt in ihrer Jaͤ⸗ 
gerpr. 3. Th. Cap.90..©.76. alfo: „Die vierte Art der Verdorrung 
„fan man. nun. eben nicht für fo gar ſchaͤdlich, als (handlich, achten, 
„weil ſolche durch unwiſſende und unerfahrne Jäger und Korftbes 

- „diente zumege gebracht wird. Allermafen ſolches daher kommt, daß, 
„wenn die Hölzer ausgelichfet und ausgehauen werden, die Bäume 
„einzeln zu ftehen fommen; da denn der Wind fich recht hinein legen, 
„und diefelben beftändig hin und her drehen fan, wodurch aber dic Fleiz 
„nen, zum Theil wohl auch gar groffe Wurzeln abgedrehet werden. 
„ Holglich muß der Baum, wegen der ihm entgangenen Wurzeln, verz 
„dorren und abfterben. „ Was aber einem und dem andern Baum 
ſolchergeſtalt beaegnen fan, das fan doch wohl auch allen übrigenauf eis 
ner fü ausgelichteten Gegend eines Waldes befindlichen Daumen woiders 
fahren. Denn fie find ja alle dem Wind aufeinerley Weife ausgeſetzet. 
Demnach moͤchte es nun mit der zuerft von mir angegebenen Urfathe 
nad. Hr. Döbels eigener Befchreibung feine Nichtigfiit haben. Daß 
6 ‚ap ferags Sonnenregen, oder ‚fo genannte Meelthaue denen Holzungen 
nicht ſchaͤdlich ſeynn fondern nur dem Hopfen und andern zarten Ge— 
waͤchſen einigen Schaden verurfachen follen, ift abermals ein Beweis⸗ 
thum, daß Hr. Döbel von denen Borfallenheiten in denen Waldungen 
ur Zeit noch wenig bemerfet hat, Weiß er denn nicht fo viel, als jede 

+ Bauersfrau, daß folche Meelthaue Flachs und Kraut verderben, davon 
‚+ baß legtere befonders doch eben Fein zartes Gewächfe iſt? Iſt er denn 
zum foenigften fo viel noch nicht inne worden, daß er naͤmlich gar oft 
nad) vorher gegangenen dergleichen Sonnenregen den jungen jährigen 
"Wuchs an Fichten, oder Kiefern wie verbrannt, und gänzlich verdors 
vet gefunden hatte? Dergleichen Fan man gar oft zu fehen befommen. 
Hat er noch liche: bemerfer, daß nach ſolchen erfolgten Meelthauen diefe 
oder jene ganze Flur jungen Holzes, befonders junger Kiefern, den 
‚Brand befommen? Gemwiß, wenn diefes alles noch nicht von ihm 
Wahrgenommen worden, fo weiß er noch nicht viel. Und wie fan er 
die lieben fhuldigen Sonnenregen fo unfchuldiger Weife entfchuldigen, 
Bececkm. Holzſaat. od da 
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da er doch ale ein angeblicher Natut lehrer wiſſen follen, daß gemeinig⸗ 
lich zu der Zeit, da dergleichen Regen fallen, bie. Yuft mit.vielen ſMaͤd⸗ 
lichen, ſawefeligten und andern Theilchen erfuͤllet joy, die 
durch ſol ꝓe mit herabgeſchwemniet und zum Nachtheil der Dans 
gewächle auf die Aeſte und Frage derſelben gebtacht werden — 
mich denn ſolcher ſchaͤdlichen Sonnenregen in gewiſſen Gegenden erins - 
nere, daß die nicht ai zuffarfen Zweige aliemal da, wo ein Tropfen von 
felben hingetroffen hat, in weniger Zeit abgefallen find, und e8 unter 
folhen Baͤumen nicyt anders ausgejehen, ale mern die Aeſtgen und 
Zweige abgebiffen, oder abgejchnitten worden wären. Sollte man nicht 
aus diefer Wirfung auf die Gegenwart gewiifer arfenicalticher, oder 
recht giftigen Theilgen feblüffen, die ein folcher Regen auf der. Luft mie 
herab bringen müfte? Zum wenigſten fieher man aus ſolchen jährlich 
vorfalenden Begebenheiten, wie die Echädlichfert der Meelthaue vor 
die Holzungen aus der Erfahrung gewiß, und aus der Vernunft leicht 
gu begreifen fey, wenn gleich der Hr. Jaͤgerpracticus Döbel fo viel noch 
nicht gelerner. Und es heift dahero auch) [hen Eprüdiw. 28, 3 von 
dem Mehlthau, daß er die Frucht verderbe, Folglich hat es alfo mit 
denen ın vorflehender Frag: bemerften Urfachen der Berdorrung der 
Hölzer feine völlige Nichtigfeit, durch weiche id) doch andere mehr eben 
nicht ausgeſchloſſen wiffen will. 


19. Was wender der Ar. von S. wider herficbenäe, 
Stageein? 0: | 
Es ftehet die Beantwortung derfelben hm be 6. wenig dafs 
Das, was ich von denen Windbr üchen gefaget habe, an. Er Ahrei 
bet dahero auf der 22. und 23 sften Seite feiner zufälligen Gedanken; 
„ Und daß oft ganze Fluren dürre werden, ‚fan Feine unvermeid: 
„liche Strafe vor diejenigen feyn, welche: die Gehaue, in dem 
„ſchwarzen Holze, nicht fuͤr genehm halten. GOtt Kob, wir find 


„mit dieſer Strafe noch gänzlich verfchoner geblieben, ob gleich, vor 


„, etliche 20. Jehren, man dergleichen trauriges Schickſaal hierum 
erfahren muͤſſen; welches diejenigen eben ſo hart betroffen, die 
„die geruͤhmten Gehauen in ihren Waldungen eingefuͤhret, Und 
dieſes letztere Fan ganz wohl moͤglich ſeyn. Denn ic) habej ja auch 
in der angefi ihrten Frage von denen Sonnenregen, als ‚einer 
Haupturſache dürrer Sluren in denen Waldungen, geredet. Sa, 
ich habe gleichfalls die Muthmaſung des Hrn. Büchtings von ei⸗ 
nem unterirrdifchen Feuer bengebracht. Es: Fönneh dahero wehl 
dire Fluren auch bisweilen in folchen Walduingen, wo die ganzen 
Gehaue eingeführer ſeyn, entſtehen. Allein ‚diefes wird ſich wohl 
wicht allzu oͤfters zutragen. Da bingegen ein — der Dasjpile, 

was 
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mas ich in der vorhergehenden 16den Trage vorgetragen habe, ge: 
nau erweget, Teichtlich zugeftehen wird, daß nothwendig in denen 
SHolzungen, wo man einzelne Bäume fo bin und ber fchlagen 
laͤſt, die nunmehro in, Freyheit ftehenden, und auf oben beſchrie⸗ 
bene Art von Schuß entblöften Bäume von denen Sturmmwinden 
beweget, und dadurch ihre Wurzeln aus der Erden gezogen, und 
loßgemachet werden, da fie denn nachgebends ohne Zweifel ver: 
trocknen muͤſſen· Man nehme nun dasjenige, was die 14. 15. 16. 
und 7te Stage diefes Cap. enthält, hiermit zufammen, und über: 
lege es gruͤndlich, ſo wird man gar leicht überzenger werden Fon: 
rien, daß allerdings die von meinem Hrn. Gegner fo hochgerühm: 
te Art des Holzſchlages in denen Wäldern wüfte und leere Pläge 
verurſache. (a) 


Anmerkung. 


(a) Hierbey muß ich noch einem Einwurf begegnen, den der Hr. 
von ©, in feinem ötonom. Bedenk. $. 5. vorgebracht hat. Er fanget 
ſich mie denen Worten: Ob nun wohl dieſes eine, u.f. w.an. Da 
er aber, von Wort zu Wort hier eingeruͤcket zu werden, zu lang iſt; 
So perweiſe ich meine.Lefer desfalls auf die angezogene Schrift ſelbſt, alla 
wo er Seit. 6. und 7. nachgeleſen werden fan. Man beliebe aber nur 
in Anfehung feines Innhalts zu bedencen: ' 
1. Daf man vermöge meiner obigen 15. Fr. durch das Niederſchla⸗ 
gen derer Baͤume in denen Wäldern hin und her diefe von dem Hrn. 
von S. forbekingten zufünftigen Roͤhrhoͤlzer, Stroh: und Ziegelfparren, 
und Trogbaͤume befchädige, und lange zuvor, ehe fie zu dem beſtimm⸗ 
ten Wachsthum und Gräfe gelangen Fönnen, zu franfen Bäumen mache. 
2. Daß man indeß auf folche Art, laut Sr. 14. unzahlich jungen 
“ Anflug nicderfchmeiffen, sertreten, und umbringen laffe. 
3. Daß man bey folder Wirthſchaft nach Te. 16. und 17. an häufis 
gen oͤden und wüfenPlägen in denen Waldungen Schuld fey. Undendlich 
4. daß man, wo in denen Holzungen ganze Gehaue gemachet werz 
N —— das Saͤen ganz füglich, ſtatt der weggeſchlagenen Bäume, die 
N) 


fi 


* fchönften, in ihrem Alter und Wuchs gleichen Staͤmme wieder bekom⸗ 
men koͤnne; Als welches ich oben in den iſten Cap. bereits erwiefen 
Habe, Ziehet man dieſes in forgfältige Erwägung, fo wird der gemach⸗ 
te Einwurf von felbft wegfallen. Weil aber der Hr. von S. ein guter 
Oeconomus find, fo will, Demfelben zu Gefallen, die Sache mit einem 
Gleichniß aus der Landwirthſchaft erläutern. Es iſt bekannt, daß die 
erite oftmals, wie man eg zu nennen pflegef, zweywuͤchſig iſt. Wuͤr⸗ 

de man nun aber denjenigen Landmann nicht für thöricht halten, ber auf 
den Einfall kaͤme, Die bereits veife Gerfte aus der noch unreifen heraus 
ODd 2 zu 
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zu hauen, und diefe jedes bis zu ihrer voͤlligen Reife noch ſtehen 
laſſen? So vortheilhaft aber dieſe Wirthſchaft ſeyn — 

nutzbar ſcheinet mir ein gleichmaͤſiges Verfahren in denen Wa dungen. 
20. Was iſt denn noch ferner fuͤr Schaden, mit die⸗ 
ſem Ausleuchten der Waͤlder verfnäpffer? ° —" 

Man giebt auf diefe Art allerhand Gelegenheit zu den Holy 
diebfiahl. Daß folcher, leider! in denen Wäldern: rechr zur Mo: 


de worden fen, wird wohl niemand, der. auf: diefelben »behörige 


Acht dat, läugnen. Man fieher täglich ‚daß auch der sehrlichfte 
Foͤrſter, aller feiner Aufficht obngeachtet, denfelben nicht gänzlich 
verhüten Fönne, Dererjenigen, vie felbit, als Aufſeher ver Hol: 
jungen, bierinnen mehr als zu ungewiflenhaft handeln , nicht ein⸗ 
mal zu gedenfen. Dahero ift es wohl eine Sache von Wichtig: 


feit, und die fchuldige Pflicht einesijeden, dem der Vortheil der 


Holzungen angelegen -feyn foll, alle Drittel anzuwenden, dieſes 
fo eingeriffene Übel zu hemmen, und denen Holzdieben alle. We— 
ge und Gelegenheiten, fo viel nur immer möglich, abzufchneiden. 
Allein, wenn man nach dem VBorfchlag des: Hrn. von S. in de- 
nen Wäldern holzet, fo werden denenſelben vielmehr ſolche Um: 
ftände an die Hand gegeben, daß fie ihre boͤſen Abfichten recht 


— — Era Seth 


begvem ausführen fönnen. Der Käufer, der Holzmacher, der 


Fuhrmann des Holzes, ja felbft ein ungewiſſenhafter Kerfibedien- 
te befindet ſich bey einem folchen Holfchlag im «Stande, vielfid)e: 
ter feinen unerlaubten Vortbeil zu machen. " Denn gefegt, daß 


der Foͤrſter eines Waldes vollfommen ehrlich und gewiffenhaft ſey, | 


fo fan er doch nicht auf die fo weit von einander enrferfiten, Pid- 


ge, wo hier und da in feinem Forft Staͤmme gefäller werden, bes 


ftändig gleiche Nuffiht haben. Iſt er an dem einen Ende der 
MWaldung, fo Fan er nicht auch zugleich in dem Mittel, und an 
dem andern Ende derfelben zugegen feyn. Weil er fich aber auf 
der einen Seite befindet, Fan auf der andern indeß ohne feine 


Schald vieles vorgeben. Der Holzfäufer, der Holzmacher und 


der Holzfuhrmann werden fich feine Abweſenheit fehon zum Mutzen 
anzuwenden wiflen. Jeztzt harter fie befucher, und ift meifer ge— 


ganzen, fih denen Übrigen in dem Hol; hin und ber zertheilten 


auch zu zeigen. Nun willen fie, daß fie ficher find. Dahero 
Fan der Jolzfäufer diefen und jenen Baum nod) fich zueignen und 
wegſchaft 
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wegſchaffen Iaffen, der ihm, ob er denfelben gleich nicht mit. ge: 
kauft hatte, anjtändig, war. Der Holzmacher wird es auch nicht 
vergefien, fih auf diefe Weife ohne Geld mit dem benähigten 
Feuerholznir verſorgen. "Undifollte wohl der Fuhrmann nicht 
gleichfalls’ etwa einige Stangen zu einer Deichfel, oder Vagens 
Veiter, oder! fonft etwas nöthig haben? Das wird er nun gewiß 
bey. diefer guten Gelegenheit auch mir aufladen. Der äger 
aber ‚de indes auf einen andern Flügel Acht har; Fan es auf 
die Arrnicht werhfiten. Und daß es auch wirklich alſo zugehe, 
Daranift um- fo weniger zu jtoeifeln, da die meiften Menſchen 
heut zu Tage das Holzſtehlen fir feine Sünde halten. Hier 
trift alfo das Sprichwort ein? "Gelegenheit macht Diebe. Wer 
den hingegen in’denen Wäldern ganze Gehaue angeordnet, fo has 
beich afle meine Holzmather beyſammen, ich feheigar leichte, wo 
etidas weg iſt und fehler, und ich Fan fie alle, wie auch die Das 
Holz abführende Fuhrleute, in gleicher Aufficht haben. Ya, fie 
duͤrfen einander felbft nicht frauen, da fie ſich allerfeits bier auf 
einem Pla befinden, und ein jeder der andern Thun und Laſſen 
zu benierfen im Stande iſt. Was endlich den Aufſeher eines 
Forſtes ſelbſt anbetrife, fo will man zwar nicht läugnen, daß es 
demſelben, wenn er eigennüßig und untren gefinnet, niemals an 
ft und Mitteln fehlen wird, feine Herrfchaft in ihren Hölzern 
zu beftehlen, und zu betruͤgen. Dem shnbefchader aber wird er 
doch durch die ganzen Gehaue mehr eingefchränft. Diefe dienen 
ihm lange nicht fo gut zu feinem Vortheil, als das einzelne Ab: 
holzen. Denn, da find alle Holjmacher zugleich Zeugen feiner 
Aufführung. Da fan fein Oberauffeher auf einmal feine ganze 
Wirthſchaft überfehen. Von allen —* Kummer aber wird er 
befreyet, wenn er die Erlaubniß hat, in ſeinen Waͤldern hin und 
her ſchlagen zu laſſen. Heute kan er an dieſem, morgen an je— 
nem Ort ſich und feinen Vortheil bedenken. Koͤmmt auch etwa 
derjenige, unter dem er ſtehet, den Holzſchlag zu beſehen, fo 
weis derſelbe ja keinesweges alle Plaͤtze, wo geholzet wird. Und 
ſo einfaͤltig wird er wohl nicht ſeyn, ihn an diejenigen Oerter zu 
führen, wo er feine Gegenwart entbehren Fan, und feiner Auf— 








Ber einer Waldung zu, der in derfelben die Bäume einzeln ber: 
aus nimmt? Schaden auf allen Seiten! 
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icht entübriger bleiben wil. Was ziehe fih nun alſo ein Befr 
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ſchlages für einen Kiuzen ein? 
5* urn Sort BA | 


Es gereichet nicht nur die lenige Art zu ‚hohen ,.da.man.in.feb 
nen Wäldern bin und her fihlägt, denenfelben zum arsiten Rache 
theil, fondern fie, bringet auch zugleich den Befiser und Eigen— 
thumsherrn folcher Holzungen um einen befondern und wichtigen 


—— ‚ben derjenige, ſo in feinem Forſt die ganzen Gehaue ein⸗ 


uͤhret, genuͤſſen kan. Denn, wenn man in Anſehung des Holz⸗ 
ſchlages dem Hrn. von ©: folget, ſo muß man die Stoͤcke der ges 
faͤllten Baͤume in der Erden ſtehen laſſen, und einbuͤſſen, wo man 
anders nicht durch das Ausmachen derſelben die benachbarten jun⸗ 
gen Baͤume an ihren Wurzeln verletzen, und den um dieſelben 
herum ſtehenden zupfen Anflug gaͤnzlich verderben, will, da denn 
freylich die Einbuſſe den Vortheil weit uͤberwiegen wuͤrde. Laͤſſet 
man nun dieſer dringenden Urſache wegen dieſelben in. der Erden 
zuruͤck, fo finden ſich ungebetene Gaͤſte ein, und machen ſich die: 
ſelben heraus. Da buͤſſet man ſie dennoch nicht alleine ſelbſt ein, 
ſondern leidet auch eben in Anſehung des jungen Holzes den Scha⸗ 
den, den man verhuͤten wollen. Wie ich ſolches in denen erſtern 
Jahren meines Dienſtes, da noch nach dieſer Art zu holzen ver⸗ 
fahren wurde, aus der Erfahrung gelernet babe. Bey ganzen 


Gehanen hingegen fan man die Stöde, ohne dadurch Schaden 


zu verurſachen, herausnehmen laſſen. Und dies iſt gewiß Fein 
geringer Nutzen, da man ſich ſicherlich verſprechen kan, gewoͤhn⸗ 


lichermaſſen jederzeit die Helfte ſo viel am Stockholz zu bekommen/ 
als man an Scheitholz erhalten hat, ſo daß naͤmlich 10o. Ela 
tern Scheite zo. Cl. Stoͤcke geben. Denn meine Gnaͤdigſten 


Herrſchaften haben in denen unter meiner Aufſicht ſtehenden Waͤl⸗ 


dern von. dem Jahr 1732. bis mit dem Jahr 1755. an Scheitholz 
10569. E1, fchlagen laſſen, von: welchen 6160. EL Stockholz, und 
alfo noch mehr als, die Hälfte, geworden. Sollte jemand an der 
Wahrheit diefes Vorgebens zweifeln, der befiebe fich nur desfalls 


die biefige Forſtrechnung vorlegen zu laſſen, Die ihm von dem Uns 


geführten zur Gnuͤge Überzeugen wird. Nun überlege man doch, _ 
wie viel auf dieſe Weiſe jährlich denen Wäldern zum Beften an 


Scheitholz, das man fonft noͤthig haͤtte, erjpahret werden Fan. 
Und es it doch wohl ausgemacht, dag man zu unfern Zeiten die, 


hoͤchſte 
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hoͤchſte Urfache habe, bey dem aflenthalben einreifenven Holzman⸗ 
gel, mit vemfelben fo ſpahrſam, als nur moͤglich, umzugehen? 
Wie viel aber wird eine Herrſchaft nicht am Scheitholz erhalten, 
wenn fie die'auf denen eingeführten ganzen Gehauen erhaltenen 
Stödfe auf ihren Vorwergen und Schäfereyen, in ibren Malz: 
und Brauhänfern u. ſ. m. brennen und brauchen lät? Geſetzt 
aber auch, die Stöde würden verfaufer, fo fan man dafür zur 
Beſaͤung des Gehaues den benörhigten Saamen Faufen, und auf 
diefe Weife wieder die fchönften Holzungen jieben. Da ich hinge⸗ 
gen bey dem Faͤllen einzelner Baͤume, die ich in einem Forſt bin 
und her niedermachen laffe, die Stoͤcke einbüfjen, und bey Unter: 
laſſung des Säens wuͤſte und öde läge befontmen muß. 


22. Wie fiebt es bey diefem Holzſchlag um das fo 
genannte Streuhacken oder Streure: 
Rat chen aus? 


ft 


Was endlich der Hr. von S. in feinem Sconom, Bedenk. $. 17. 
©. 16. von dem fo genannten Streuhacken, oder Wegnehmung 
des Mooſes in denen Waͤldern vorbringet, kan ich demſelben, 
nach meiner Erfahrung und Einſicht, abermals nicht zugeſtehen. 
Er ſchreibet unter andern daſelbſt alfo: „Cs iſt eine ausgemach— 
„te Sache, daß das junge Holz, in und unter alljuvielen Moos, 
„nicht fortfommen fan, _und daß der darein gefallene Saame viel- 
„mehr darunter erfticet., Da man aber, wie ich hoffe, aus de- 
nen nächftfolgenden Fragen wird Üüberzeuget werden, daß man fic) 
überhaupt auf den Anflug und auf das Wachsthum der jungen 
Staͤmmgen um und unter dem hoben Hol; feine Rechnung zu 


„machen habe; Als will ih nur hier mie wenigen den Echaden ber 
merken, dev mit dein befannten Streurechen verfnüpft it. Man 


nimmt naͤmlich auf SL ee 
" Ddenen Wurzeln der Bäume ihre Dede, die. ihnen ihre. be: 
nöthigte Wärme ertheilere, 
2) Man beraubet fie ihrer Feuchtigkeit, die fie zu ihrer Mah⸗ 
‚rung aus diefem Mooß, als welches diefelbe beitäandig in fich hält, 


Köetanısn: Vie wird es nun bey einfallender groffer Dürre um fol 


ce Bäume ausfehen ? J— un 
3) Die alfo entbloͤſten Wurzeln empfinden im Winter den 
4 | | fiarfeg 
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ſtarken Froft zu ihrem groſſen Machtbeil, vor dem ſie vorhero 
durch diefe Dede gefichert waren. ste 

4) Iſt es wohl unmöglich, ‚die Streu mit ſolcher Behutſam⸗ 
keit weghacken zu koͤnnen, daß man nicht ‚häufig, einige von ‚de; 
nen unzähligen kleinen Wurzeln, deren etliche kaum fo fark als 
ein Zwirnfaden find, mit.verlesen und entzwey ‚bauen ſollte; fon- 
derlich an denehjenigen Stämmen, ‚deren. Wurzeln flach auf der 
Erde hinweg laufen... Je mehr aber, folhe, kleine Zaſern und 
Wurzeln beſchaͤdiget und zerriffen werden, um deſto mehr Teider 
de? Baum an feinem Wachsthum Schaden. , Wie denn-die Fich 
ten dadurch zum öftern die Faͤulniß auf den Kern befommen, 
als welches ſchon Cap. 5. erinnert worden. Wenn man-ferner ber 
denfer, daß die Natur nichts umfonft thue, fo muß es doch wohl 
ohne’ Zweifel auch nicht vergebens igefchehen, "daß ſie den .Erbbo- 
den in Wäldern mit Moos uͤberziehet. Miüffen wie nun aber in 
öconomifchen und dergleichen Vorfallenheiten auf fie Acht haben, 
und, wenn wir anders etwas fruchrbarliches ausrichten wollen, 
ihrer Spuhr nachfolgen, fo fragt es fich, ob es wohlgerhan fey, 
wenn ich das, was diefelbe denen Wurzeln der Bäume zur De: 
de gemacht. hat, da wegnehme, und es wider ihr Erempel und 
Vorſchrift denen Feldern gebe? . Doch, ich will diefe “Frage an: 
devn zu entfcheiden überlafien. Daß aber das Holz, dem man 
die Streu weggenommen hat, hernachmals befier und fchöner 
wachen folfe, wird mich wohl nimmermehr jemand bereden, Denn 
fo wohl die oben angeführten Gründe, “als auch meine deßfalls 
angeſtellten Verſuche, ſprechen dieſem Satz alle Glaubwuͤrdigkeit 
ab. Man findet freylich zwar in groſſen Waldungen bisweilen 
ſolche Gegenden, da die ſo genannte Streu wohl einer Elle hoch 
lieget, und wo die Batelbit befindlichen Baͤume ganz kuͤmmerlich 
ftehen, und wenig oder nichts wachſen. Allein da man auf fol: 
hen Plägen die Streu wegrechen laffen, fo bat es fi) alsdenn ge- 
funden, daß das vorhers elende Holz vollends ganz und gar ein- 
gegangen und verdorret it, Wie follte man fid) dahero wohl ein⸗ 
bilden Fönnen, daß das Wegnehmen des Mooſes in denen Wäl- 
dern dem Wachsthum des Holzes beförderlich feyn fonne? Da 
ich aber das fo genannte Streuhacken auf angezeigte Weife miß⸗ 
billigen muß, fo werden mich der Hr. von ©, auch ohne Zweifeh 
mit unter diejenigen rechnen, Die in Anſehung deſſelben das Kind 

m 
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mit ſamt dem Babe ausſchuͤtten. Doc, ich biste um Vergebung 
Denn wer nach meinen Vorſchlag in ſeinen Holzungen die ganzen 
Gehaue einfuͤhret, der Fan, ohne ſich dadurch Schaden zu thun, 
jaͤhrlich Streu rechen laſſen. Was ſchadet es da wohl denen 
Baͤumen, die ohnedem in 1. 2. 3. 4. und mehr Jahren abgetrie— 
ben werden, das Moos zu nehmen? Warum ſollte man ihren 
Wurjeln nicht die Decke entziehen duͤrfen, om fie ſelbſt nunmehro 
bald gar den Platz raͤumen muͤſſen? Ganze Gehaue verhuͤten 
de nnach im denen Waͤldern nicht nur vielen Nachtheil, der, wenn 
man nur die alten und ſtarken Bäume ummachen laͤſt, unver: 
meidlich und unausbleiblich iſt, ſondern ſie find auch noch mie ver⸗ 
ſchiedenen Mutzen und Vortheil verknuͤpft, der bey jener Art des 
Holzſchlages verlohren gehet. Wollen Sie, mein Hr. Gegner, 
dem ohnbeſchadet noch ferner, wie es in Ihrem oͤconom. Bedenk 
8.72 ©:9. heiſet, die Gehaue, als einen in dev Holzoͤconomie hoͤchſt 
ſchaͤdlichen Ruin, gaͤnzlich verdammen? Ich hoffe zum wenig— 
ſten, daß Sie dieſes harte Urtheil mindern werden. 


23. Wae verfpricht man fich denn von dem Ausleuch⸗ 
u. „ten der. Wälder für Vortheile? | 
Es find deren. zweyerley, ‚bie auch der Hr. von S. dutch eben 
diefen Ihm gefätligen Holzſchlag zu erlangen geglaubet bat. Ein: 
mal fol, nah Wegnehmung der ſtarken Bäume, das um diefel: 
beu herum bereits da ſtehende junge Holz ein befferes Wachsthum 
haben; md, denn ſollen auch die auf folche Weife gemachten lee: 
ven Plaͤtze von dem ausfallenden Saamen des hohen Holzes wie: 
der angebauer werden, 


24. Wie fteber es. denn um den unter dem hoben Sol; 
aus auefallenden Saamen bervorfommenden 
N le jungen Anflug? 

‚Er fan unter gedachten hohen und groffen Holz nicht Frucht: 
barlich aufwachſen, fondern muß vielmehr verbutten. Doc) die: 
ſes ſoll eben eine Petitio Principii, oder von mir noch nicht erwie⸗ 

- fen ſeyn. Nun wohlan, ich will Beweis führen. Sonne, Luft, 
Thau und Negen ift dem jungen Hol; zur feinem Wachsthum un: 
entbehrlih. Das wird der Hr. von ©. mir doch wohl zugefiehen. 
„Es foll aber der junge Anflug, (wie er felbft in dem oͤconom. Bes 
Beckm. Holzfaat. Er „denk. 
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„denk. $. 14. ©.14. ſchreibet) unter dem Schatten dev aͤltern Tan⸗ 
nen, Fichten und Kiefern Eommen, und da ungeftöhre fortwach- 
„fen. ,, Und es fan audy nad) feinem Vorfchlag nicht anders feyn, 
als daß fich die zarten Pflanzen unter und um das hohe Holz ber 
um befinden müffen. Da aber find fie wirklich recht ungeftöhrt. 
Denn wenn man bedenfet, was ein folcher alter und hoher Baum 
für einen groffen Umfang mit feinen Neften überfchattet und bede: 
cket, fo muß man zugeben, daß dergleichen Anflug in der gröften! 
Sicherheit ftehe. Diefe fo ftarfen, fo weit ausgebreiteten Aefte 
der altern Tannen, Fichten und Kiefern laſſen ihm weder Luft, 
noch Sonnenfchein, weder Thau noch Regen freffen. Es find ja, 
mein lieber Hr. von ©. Dero eigenen Worte, Denn unfer dem 
Schatten eines Baumes fiehen, oder von feinen Xeften bedecket 
werden, ift doch wohl einerley? Wenn Sie aber: gleich diefen 
Ort dem jungen Anflug ſelbſt beſtimmen, ‘fo wollen Sie doc) des⸗ 
wegen die Folgen davon nicht zugeben. Es heift vielmehr in Ih⸗ 
ren zufälligen Gedanf. ©. 20. aljo: „Seit dein Die Zeiten ver: 
„flofen feyn, da nach der, in. der Borrede, allegirten Schnee: 
„bergifchen Chronica der Schragen Kohlholz 4. gl. zu ſtehen ger 
„kommen, fo werben wir fehr wenige läge in denen Höhern 
„anfreffen, mo die $uft und der Ihau das junge Holz nicht trefz - 
„fen Fan, Ein verfländiger, oder vielmehr forſtgerechter (ich 
„würde lieber forftverwiüftender fagen) Jaͤger, und ein Fluger 
„NHauswirth, wiffen bey der Menge biefiger Schneidemählen 
„dieſem Uebel dermaaſſen vorzufoninien, daß Thau und Regen 
„den jungen Anwuchs ungehindert treffen Fönnen. , ' Nm glau- 
be ich zwar ganz gerne, daß in ihren Waldungen das Hol; nicht 
gar zu dichte ſtehe. Denn das wuͤrde der von Sie in denenfelben 
eingeführte Holzfchlag nicht verſtatten. Diefer iſt, wie ich in des 
nen vorftehenden Fragen Flärlic) dargethan habe, geſchickt ge: 
nung, leere Gaſſen und lichte Pläße in denen Holzungen zu ver«. 
ſchaffen. Sie hätten aber nur von der Befihaffenheie Shres und 
andrer Wälder, mehr nicht auf alte fehlüffen follen, unter denen. 
fich auch welche befinden, wo die Bäume wohl etwas Dichter find, 
So viel fan ich verfichern, ich wäre nicht mit. mir zufrieden ger 
“ wefen, wo man in dem mir anvertrauten Forſt eim beträchtliches 
leeres und von Holz enrblöftes Pläsgen finden Fönnen. Wenn 
aber auch, nach Dero Ausdruck, in benen nicht fo Dichten : Br; 
; dern 
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bern Thau und Degen den jungen Anflug ungehindert freffen koͤn⸗ 
ten, fo wäre es Damit doch noch nicht allein ausgerichte.. Wo 
bfeiber denn die Sonne? Diefe ift ja mit ihrer Wärme vornaͤm⸗ 
Tich zu dem guten Wuchſe des jungen Holzes nothwendig, wie hin- 
gegen ber Schatten demſelben zum Schaden gereicher. Ich Habe 
mich deßfalls ſchon anderwärts in -diefer meiner Schrift erfläret. 
Nun gründen Sie fich aber felpft in dem aus dem öcon. Bedenk. 
©. 14. angeführten Dre bauprfächlicdy mit darauf, daß der junge 
Anflug unter dem Schatten der tern Bäume fortwachfe. Morh: 
wendig muͤſſen Sie alſo enfiveder den Schatten dem jungen Hol; 
für dienlich, und in feinem Wachsthum für zuträglich halten, und 
das wäre höchft ungereimt; Oder Sie befennen in diefer Stelle 
felbft, daß die zarten Pflanzen das zu ihrem guten Wachsthum 
nothwendigſte Stüfe, ich meyne die Sonne und ihre erwärmen: 
den Strahlen, auf folche Weife einbüffen. Denn, was in Schaf: 
ten ftehet, Fan doch unmöglich auch zu gleicher Zeit der Sonne 
ausgefegt feyn. Es bleiber demnach noch einmal dabey, daß al: 
les hohe Holz, fo im Wachsthum einmal den Vorzug erlanger bar, 
Das unter feinem Schatten ftehende finngere und Fleinere nothwen— 
dig verdämme und uncerdruͤcke, daß es endlich verbutten muß (2). 


Anmerfung. 


(a) Hier haben Sie nun, mein Hr. von S. den verlangten Bes 
eis, den ich, wie Sie mich unrecht befchuldigen, vergeffen haben follte, 
Mit viel befferm Mechte fönnte ic) Sie eines Widerſpruchs uͤberfuͤh— 
zen. Denn Sie fehreiben in ihrem oͤcon. Bedenf. $.4. ©. 5. folgenz 
dermafen: „Es ſey eben nicht für undienlich anzufehen, wenn man 
„die Gehaue des ſchwarzen Holzes im flachen, leimichten, ſchwehren und 
„falten Boden einführefe. ,„ Alleine der Beſchluß $.7. ©. 9. Elinget 
ziemlich verändert alfo: „Es wären die Gehaue, als ein in der Holzoͤ⸗ 
„eonomie böchft fehädlicher Ruin, gänzlich zu verdammen.,, Wie 
reimt fich das wohl mit einander ? * kommt mir ferner in Betrach⸗ 
tung deſſen, was ſogleich erwieſen worden, recht wunderlich vor, wenn 
in dem oͤconom. Bedenk $. 18. ©. 17. die Buchen, als ein Todfeind von 
dem jungen Schwarzholze befchrieben werden. Gemwiß der Hr. Autor 
hat jehr wohl gethan, daß er diefe feine Erfahrung, aufdie er fo viel 
Aufmerkſamkeit gewendet, zu Nuß feines Nächften anzeigen wollen, 
Dirfes bedaure ich nur, daß er fi) Anfangs, ehe er darhinter gefoms 
men, deswegen mit allerhand Gedanfen gefehlagen, und nun gar auf 
die ungegründete Meynung verfallen ift, als herrſche vielleicht zwiſchen 
denen Buchen und Schwarzholz eine —24 Antipathie. Ich gu 
2 s 
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be zwar gang gerne, daß ed mit denen jungen Fichten, Tannen und Kiefern 
auffolchen Dlägen,welche, wieder Ar. 09n-©. felber fehreibet, von denen 
mit aufgefihoffengn Buchen verdämmet waren, nicht. fort gewolt be. 
Allein man fon ja auf diefe Weiſe die Urſache ihres Zuruͤckbleibens 
Baͤnden greifen. Denn die Buche waͤchſt fehneller, als die Fichte und 
anne; mithin bekommt ſie, wenn Auch gleich ihr Saame mit denen 
andern zu einer Zeit, ja auch gleich erſt erliche Jahre nach denfelben, 
gefallen roäre, doch im Wachschum den Vorzug. Diefer ifkaber deſto be⸗ 
trächtlicher, wenn fie bereits zu der Zeit, wenn um fie herum Schwarzholz 
aufſchieſſet, ein oder mehrere Sahre alt iſt. Diefelbe überfrift nun auf 
die Weife diefen Anflug, wie an Wuchfe, alfo auch an Hoͤhe. Sch rede 
nämlich hier nur von dem Vorzug junger Buchen vor dem langſamer 
wachſenden Schwarzholz. Keinesweges aber mil ich damit etwa fü 
viel fagen, als wuͤchſe die Buche überhaupt. höher an ihrem Stamm, 
als das Tangelholz. Denn diefes wäre im Grund falſch. Nothwen⸗ 
dig wird dag junge Holz, fo um diefelbe herum fichet, von ihrem Schatz 
ten verdaͤmmet, unterbrücker, und in feinem Wachsthum zurück gehal⸗ 
ten. Denn es Fan auf’ folche Art Thau, Negen und Luft, vornaͤmlich 
aber den ihm unentbehrlichen Sonnenfchein nicht genuͤſſen, und muß 
bey foldyen Umſtaͤnden wohl ſchlecht fortfommen, und zuruͤck bleiben. 
Darinnen liegt. nun eben die von meinem Hrn. Gegner vermeynte Anz 
tipathie! Alleine eine folche finder fich allemal zwiſchen dem hoben Holz, 
und dene unter feinem Schatten befindlichen jungen Baͤungen, es ſcy 
. beydes von was für einer Art e8 nur wolle. ® Gefegt, das hohe Hck, 
oder dasjenige, was im Wachsthum einmal den Vorzug erlangee 
hat, wären Fichten, Tannen uü fw: und der unter ihrem Schatten 
aufgeſchoſſene Anflug fey auch von dieſem Gefdjlecht, fo wird fie) doch 
dem allen ohnerachtet, dergleichen Antipathie zwifchen denenſelben bes 
merken lafen, und das höhere dad junge, und alfo niedrigere verdäms 
men. Das wäre vollends gar eine Antipathie der Tanne mit der Tan⸗ 
ne, der Fichte mit der Fichte, un. f.w. Su, ich will Sie, mein Herr. von 
©. in meinen Waldungen auf ſolche Vläge führen, wo Fichte und Tanz 
ne ein Todfeind vor die Buchen zu ſeyn feheinen. Denn id) Fan Ihnen 
von diefen leßtern welche weifen, die unter dem altern, und ihnen im 
Wuchſe zuvor.gefommenen Schwarzholz verbuttet find. Kurtz, aller 
junger Anflug muß unfer dem Schatten der hohen Stämme verderben, 
An der Kiefer hat marı deddalls cin deutliches Erempel. - Sie wächft 
viel fchneller, als dag übrige Schwarzholz. Wenn dahero Tannen 
Fichten: und Sieferfrane unter einander zugleich auf einen Platz ges 
füet wird, fo gewinnt die fchnell wachfende Kiefer den Vorzug, und uns 
terdrücket ihre Nachbarn, Kalt hingegen auf einem mit Fichten, oder 
Tannen befammten Dre erft ein Jahr nady feiner Befäung Kieferfans 
men ein, da das erftere ſchon 1. Jahrwuchs zum Voraus hat, ſo waͤch⸗ 
ſet beydes alsdenn mit einander zugleich fort, und da hoͤret die einge⸗ 
bildete Antipathie auf. Sollte jemand regen degjenigen, was ich fo 
wohl in vorſtehender Srage, als auch in gegenwaͤrtiger — — je 
— aupte 
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hauptet habe, einiger Zweifel übrig bleiben, dem fan ich in denen Walz 

dungen die deutlichften Beweiſe davon vor die Augen ſtellen. Der Hr. 
von S. aber beliebe damit dasjenige, was er ſelbſt in feinem oͤconom. 
Bedenk. zn Ende des 6ten $., von dem fehnellern und langfamern Wuchs 
des Holzes erwaͤhnet hat, zu vergleichen. 


25 Wodurch gehet ſolcher Anflug noch ferner 

zu Grunde?:- 

Solcheri in denen Wäldern hin und her befindliche junge An⸗ 
— unmoͤglich fo, wie ich oben von ganzen befücten Gehauen 
geſaget habe, verzauner werden. Folglich wird er fo wohl von dent 
Wildpret, als von dem zahmen in denen Waͤldern gemeiniglich 
weidenden Vieh, zweyen in folgenden Cap. zu befchreibenden Keins 
den des jungen Holzes, theils abgefchäler, cheils verbiffen, und 
am fo beſchaͤdiget, daß ſein Wachsthum verderben muß. 


26. ‚Was hat man ſich für mager um von den in ci 
ner — aus der die ſtarken Baͤume heraus ge— 
ſchlagen worden, zuruͤckgebliebenen ſchwachen 
und kleinen Holz zu verſprechen? 


Wenig oder nichts. Denn ob man ſich gleich einbilden ſollte, 

ses wuͤrde daſſelbe nach Wegnehmung feiner hohen und groſſen 
Nachbarn ein beſſeres Wachsthum, als zuvor haben; ſo kan ich 

doch im Gegentheil verſichern, daß gedachte ſchwache Staͤmmgen 

auch alsdenn wenig, oder nichts mehr wachſen, und hoͤchſtens nur 

ein unordentliches Gebuͤſche aus ihnen werde. Geſetzt demnach, 

es bliebe: dieſem ohnerachtet, was Fr. 14. 1. fs gelehret worden, 


bey einem ſolchem Holzſchlag noch vieles niedriges und Fleines Holz 


sin denen Waldungen ftchen; fo fan doch aus demfelben nichts fer: 


ner werden, und zwar einmal deswegen, weil es bereits nach Sr. 


23. verbuttet if. Mit dem Wachsthum eines einmal verdorbenen 
Baumes aber muß eswohl herzlich ſchlecht ausfeben. -Denn wenn 
. es auch gleich, da es Luft und Freyheit befommt, einige Jahre lang 

ſehr Schnell und ſtark in die Höhe wächfer, fo waͤhret doch folches 


Wachsthum nur eine Furze Zeit, und hoͤret bald wieder auf, ehe 


ſo ein Stamm feine gehörige Höhe etreſchet. Warum? Er bat 
ſchon ein zu ebrwürdiges Alter. Denn man bat überhaupt in An- 
ſehung dieſes faͤlſchlich vermeynten jungen Anflugs zu bemerken, 

nr er, ob ihn gleich unzaͤhlig Ballen davor anfehen, ei 
u e3 
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fo Elein, ſchwach und niedrig er auch da ftehet, dennoch nichtemeni- 
ger als junges Hol; fey. Go wenig der Schluß: Was Flein ift, 
das muß nothivendig auch noch jung feyn, in andern Dingen ein⸗ 
trift, fo wenig gilt er auch hier, Defters ftehen unter dem hoben 
Hol; Stämmgen, die Faum eines Fingers di, Faum einer. Eife 
hoch gefunden werden, und doc fehon ein Alter von ı5. 20. und 
noch mehren Jahren haben. Ta, man trift folchen jungen An: 
flug an, der fchon ein sojähriges und noch höheres Alter. erreichet 
hat. Was foll denn aus folchen verdorbenen Krüpeln werden? 
Gewiß in der Welt nichts! Iſt es etwa Schade, wenn man folche 
bejahrte Greiſe der Holzaxt uͤbergiebt? Ich daͤchte, es wäre einwenig 
allzu barmherzig, daß ſolche unſchuldige Kinder geſchonet werden ſoll⸗ 
ten. Denfen Sie vielleicht, mein Hr. von ©. dieſes in Zweifel zu 
ziehen, ſo zählen Sie nur einmalan einem folchen verbutteten Staͤmm⸗ 
gen die Jahreswuͤchſe, und Jahreszirkel. Ich weiß zwar wohl, daß 
diefes letztere denen bloffen Augen ohnmoͤglich fallen wird. Dennda 
dergleichen von Hohen: und Oberhof; unterdrückt gewefene Bäume 
jährlich kaum fo viel, als das zarteſte Haar beträgt, in der Dicke wach⸗ 
fen Eönnen, fo liegen diefelbe fo dicht, als nur möglich, an einander. 
Doch was uns das blofe Geſichte verſaget, das ift durch die Huͤlfe der 
Bergröfferungläfer zu entdecfen. Unter deren Beyſtand werden 
wir an diefem ihrem jungen Anflug wider unfer Vermuthen die 
fiherften Beweiſe eines bereirs hohen Alters finden. Wenn Giefih 
nun, mein Hr. Gegner, in ihrer Schrift hin und wieder darauf be- 
rufen, daß Sie ben der Ihnen gewöhnlichen Art des Holzfchla= | 
„ges den fhönften Anflug wieder bekommen hätten; Wenn Sie 
„in denen zufälligen Gedank. Seit. 21. fhreiben, daß, nad) Um: 
„ machung derer alten Bäume die hinterbliebenen defto fchöner und 
„ungeftörter heran wachfen fönnten:,, Go werden Gienunmehro, 
wenn Gie alles, was ich in vorhergehenden bewiefen habe, reiflich über: 
legen und bedenken wollen, felbit leichte begreifen Fönnen, daß Sie 
fi von ihrem jungen Hol; gewiß nicht viel zu verfprechen haben. 
Und in Wahrheit, fo iftesauh. Es wird verbutten, und eine, 
Zeit von 20. fahren wird Sie von der Gemißheit meiner Saͤtze 
überzeugen. Ich habe folches felbit in unterfchiedlichen Waldun: 
gen erfahren, in welchen man vor 50. Jahren auch das Hin- und 
Herſchlagen ver Bäume beliebet, und getrieben. Denn da ſehe 
ich nunmehro, Daß in diefen 50, jahren der bamalige junge * | 
ug 
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flug Kruͤpel worden, und verborben ift, und aus demſelben Fein nuͤtzli⸗ 
cher und taugbarer Baum aufgewachſen. Härte man aber zu derfelben 
Zeit in gedachten Forften die Gehaue eingeführer, und felbige wieder 
befäet, fo würden ietzt die ſchoͤnſten und wohlgewachſenſten Staͤmme 
daſelbſt gefunden werden. Und dieſes waͤre, daͤchte ich, doch wohl eine 
beſſere Holzwirthſchaft! Sollte aber ſolcher Anflug auch noch etwa 
zweytens hin und wieder etwas wachſen, ſo wird doch nur ein brei— 
tes Gebuͤſche, nimmermehr aber ein hoher Stamm aus demſelben 
werden. Denn er ſtehet zu weitlaͤufig. Es iſt aber gewiß, wie 
ſchon oben erwieſen, daß alles Holz, ſo ſich nicht dichte beyſammen 
. befindet, nicht in Stamm, fondern vielmehr in die Aeſte waͤchſet, 
und ſich mit denenſelben ausbreiter, fo daß es öfters von unten bis 
oben an äftig da ftehet, und einen groffen Umfang einnimmt, aber 
Feinen rechtfchaffenen und hohen Stamm aufzinveifen hat, Wie 
man folches auch bey dem zu duͤnne gefaeten Holz wahrnehmen Fan. 
Doch diefes ſey genung von demjenigen Anflug, den fih der Hr. 
von ©. von denbenachbarten Baͤumen, bey dem in feinen Wäldern 
eingeführcen Holzfchlag, faͤlſchlich verſprochen bat. ) 


Amerfung. 


(a) Weil ich in Anſehung dee Holzſaat ſelbſt die von dem werthe⸗ 
ſten Hru. von S. gemachten Zweifel ſolchergeſtalt insgeſamt beantwor⸗ 
tet zu haben glaube, und alſo deſſen in dieſer Schrift nur noch wenige 
Male gedenken werde, fo will ic hier zu beſſern Verſtande meiner Ihm 


——— nur noch eines und das andre beyfügen. Mein 
ganzer Bewelß wider den Inhailt feines öconon, Bedenk. iſt zuſammen 
genommen dieſer: 


„Der tägliche und nothwendige Abgang des unenthehrlichen Holzes 

„it ungemein gros, wie ſolches in dem angezogenen Bedenk. $.ı. ſelbſt 
„gelehret wird. Der junge Anflug hingegen, der, nachdem $.10.©.10. 
daſelbſt gebrauchten Ausdruck, ohn unfer Inthun anfliegen fol, fan lauf 
„Cap. 1. 51.7.8. 10.4und Sr.23.25.diefes Cap. nicht im Stande feyn,deus 

. „felben gehörig zu erſetzen und fo viel Bäume als zur Nothdurft verwendet 
„werden, wieder zu erzeugen. Folglich bleibt die Holzſaat dag einzige Mittel 

„zur Verhůtung des befuͤrchtenden Holzmangels. Diefe kan aber ſchlech⸗ 
„terdings nicht Statt finden, wo wir nicht in unſern Waldungen die 
„ganzen Gehaue einführen, uad allezeit eine jede groſſe, oder kleine Re⸗ 
vier eines Forſtes rein und mit Strumpf und Stiel abholzen. So 
nach iſt es augenſcheinlich gewiß, daß die ganzen Schaue weder denen 
„Schwarz⸗ noch Laubhoͤlzern zum Ruin und zur Verwüftung, ſondern 
vielmehr im Gegentheil zum gröften Nugen und deren Erhaltung dies 
“ We 
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„men. Uad das war es eigentlich, was ich wider den Hrn von S. gu" 
„ermeifenhafte, , Ba TR DE a Sr 
Da fich aber ferner dieſer mein geehrteſter Hr. Gegner. zum Beweis 
feiner gegenſeitigen Mehynung in dem 12. Satg des dconom Bedent 
auf die von feinen Vorfahren uͤberkommene, und feine eigene von ihm 
ſelbſt erlangte Erfahrung, die er durch eine 12jaͤhrige Wirchfchafe ſich 
zuwege gebracht haben wi, berufet; fo mag ich Ihm zwar dieſelbe 
nicht ſtreitig machen. Allein, diefes wird er mir auch nicht uͤbel neh⸗ 
men koͤnnen, daß ic) allemal eine yon andern angenommene Erfahrung, 
einigermaſen für unſicher und ungewiß halte, und eine ſolche denen 
Verſuchen, die man ſelbſt gemacht hak, nachfege. In 12 Jahren aber, 
als fo lange der Hr. von ©. nach feinem eigenen Geftändnig, Wirehz' 
{haft getrieben, Fan niemand von dem Schwarzholz und feinem Was; | 
thum etwas grüändliches und vollfommenes erlernen. ‚Eben fo wenig , 
darf man ich auf den Ausſpruch und die Beurtheilung der Nachbarn 
nad) dem Jahalt des ısten $. verlaffen, teil deren Erfänntniß, in An⸗ 
fehung der Forſtwiſſenſchaft, vlelleicht auch fehr geringe und unzurei⸗ 
end ſeyn möchte. Da dem nun alfo iſt, fo habe ich kein Bedenken 
getragen, Ihnen, mein Hr. von ©. in dieſer Schrift blos meine eigez 
nen re und Verſuche, die von mir — Zeit von mehr als 
40. Jahren erlanget und gepruͤfet worden, getroſt entgegen zu ſetze 
und vermittelſt derſelben Ihre wider die Holzſaat —— Pa 
zu vernichten. Da ic) mich, hier.auf meine mehr ald 40jaͤhrige Erfah 
rung mit gufen Grund beziehe, fo duͤrfte mancher denken, als meynte 
ich, die Länge der Zeit und die Vigheit der Jahre mache einen Foͤrſter. 
Dieß iſt aber der Sinn meiner Meynung gar nicht. Denn'ih weis 
gar wohl,.daß es nicht darauf, fondern auf Die angewendeke Muͤhe, 
Arbeit und Aufmerkſamkeit bey der Forſtwiſſenſchaft aufoniiet, Wo 
dieſe fehlet, und man bey denen alten Irrthuͤmern bleibet, da wird einer 
in 6o. Jahren nicht kluͤger, als ex erſt war. 5 erinngre.nzich ſe Sf 
eines Fägers, der 54. Fahre in’ Dienften geffanden, und Defen ganze 
Wiſſenſchaft nichts deſto veniger blos in der Verwuͤſtung der Wälder 
beftunde. Doch) diefeg fey nur im Vorbeyhgehen mit bemerfet, Won 
mir ſelbſt Fan ich fo viel verfichern, daß ich. die Zeit über, ſeit welcher 
ich bey der Jägerey bin, gar viele Wälder befehen, und hin und wieder 
eine groffe Menge von Holzungen beſucht habe. Denn ich ſtunde Anz 
fangs in denen Gedanken, ich wuͤrde doch etwa hier,.oder da Waldunz 
‚gen antreffen, wo löbliche und nügliche Anftalten von der Redlichkeit 
und Geſchicklichkeit ihres Foͤrſters, oder Aufſehers zeigten. Ich mehnte 
vielleicht einen, oder den andern zum wenigſten auf ſolche Weiſe zu fin⸗ 
den, deſſen gewiſſenhafte und ruͤhmliche Forſtnutzung mir in der Ver⸗ 
waltung derer mir anbefohlenen Wälder zu einen Muſter und Vorbild 
dienen und nuͤtzen koͤnte. Allein ſtatt des gehoften Nutzens fahe ih 
allenthalben nichts, ald was einen zum Jammer bewegen, und von 
dem fo gemeinſchaftlichen Kuin der Holzungen die berveglichften, doch a 
dcutlichſten Vorſtellungen erwecken mufle. Denn wer Die — 
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ſchaft an dem einen Ort ſchlecht, fo war fie an den andern noch fehlechter. 
Trieb man in diefer Gegend mit denen Wäldern die unverantwortlichfte 
Wirthſchaft, fo machte man es in der andern nicht um ein Haar beffer. 
Kurs, aller Orten zeigte ſich nichts als DVerheerung und Verwüſtung 
des Forſtes, die mir doch ohne Zweifel weit mehr zu Hertzen gehen 
muſte, als meinem Hrn. Gegner der wahre Satz von denen Windbrüs 
chen. Alles dahero, was ich aus jorgfältiger Befuchung fo vieler vers 
fehiedener Hölzer erlernete, war biefes, daß ich diefen und jenem aus 
feinen Waldungen kennen lernte, den ich von Perfon zu Eennen nicht 
die Ehre hatte. Wie mancher hies unter folchen ein guter und geſchick⸗ 
ter Förfter, und ich funde doch leider! zu meiner Berrübnig in feinem 
Forſt untrüglich das Gegentheil. Denn nicht wahr, mein Hr. von S. 
Sie werden, wenn Sie die Befchaffenheit, Beftelung und Umftände 
diefer, oder jener Felder, Aecker, Wiefen, Gärten u. f. w. betrachten, 
als ein Wirthfebaftsverfiändiger gar leicht ein Urtheil fällen Eönnen, 
ob der Befiger derfelben ein übler, oder guter Hauswirth ſey? Und fo 
getraue ich mir auch mit Beſtand der Wahrheit aus der Befchaffenheit 
der Wälder die Beſchaffenheit des über diefelben geſetzten Sörfters zu 
beurtheilen. Denn auch hier Heift es: An ihren Früchten ſollt ihr fie 
erfennen. Wer vor das Wohl der Holzungen wahrhaftig beforget ift, 
wird mir beypflichten müffen. Glauben Sie nun alfo wuͤrklich, wie 
Sie in denen zufälligen Gedank. ©. 19. fagen, daß ic, hauswirthlich 
und patriotiſch denfe, fo koͤnnen Sie leicht verfichert feyn, daß ich Sie 
blos aus redlicher Gefinnung und denen unfchuldigiten Ubfichten wis 
derienet habe. Denn ich halte es für meine Pflicht und Schuldigkeit, 
die Anbaunng der Wälder, und Bevölkerung der öden Pläge in denen: 
felben, fo viel ich nur immer Fan, zu befordern. Fahren Eie nur auch 
an ihrem Theil noch ferner in der lobenswuͤrdigen Bemühung fort, fich 
eine zuverlaͤſſige Kanntnis von der vortreflichen Sorfttoiffenfchaft zu ers 
werben; Eutfagen Sie desfalls denen alten Vorurtheilen; Verſuchen 
Sie meine Vorfchläge, und den Weg, fo ich gezeiget habe: So werden 
‚Sie gewiß von der Nichtigkeit meiner Meynungen überzeuget werden. 
Mein Zweck ift gewiß Fein Eigennuß, fondern ganz allein dag Wohl 
. meiner Mitbürger, und die Glückfeeligfeit der Nacyfommen. Worzu 
nuͤtzten meine, durch fo oftmaligen Fleiß und Bemuͤhung, in Anfehung 
des Holzſaͤens, erlernten und bewährten Vortheile, wenn fie follten 
mit mir in die Erde gefcharret werden? Denn feinen Sohn, welchen 
ich fie Hinterlaffen Eönnte,habe ich nichtmehr. Gleichwohl aber befuͤrch⸗ 
tete ich mich einer ſchwehren Derantwortung, wenn ich dag mir anver- 
trauete Pfund vergraben wollte. Nein, diefes würde unverantwortz 
lich feyn. Solche Betrachtung ift der einige Bewegungsgrund gemefen, 
daß ich gegenwärtige geringe Abhandlung fo wohl chedem, als auch 
jetzo zum zweyten male dem Druck übergeben. 
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27. Wie Eommt es, daf das jegige Bauholz nicht mehr 
fo dauerhaft feyn will, als es in den ältern 
Zeiten gewefen?. Mr 

Dies verurfachet die Unwiſſenheit derer, die jeko Gebäude 
aufführen. Denn diefe laſſen das Bauholz zu unrechter Zeit 
fhlagen, und fo bald man heute mit dem legten Stamme fertig 
ift, fo fängt man auch ſchon morgen an zu bauen; folglich nimmt 
folhes Holz, mweil es nicht trocken verbauet wird, deſto eher die 
Säulnig an, und Fan daher auch nicht fo dauerhaft feyn, als 
dasjenige, fo ehedem mit mehrerer Behutſamkeit fo wohl gefchla- 
gen als verbauet wurde, | 


23. Warum fpalter ein Baum befier, als der andere? 


Es liegt diefes eigentlich an dem Saamen. Faͤllt folder von 
Holz, das ordenzlich fpaltet, fo giebt er auch diefe Art wieder. 
Und fo ift es auch mit dem Gegentheile befchaffen (a). 


Anmerfung. - 


(a) Herr Döbel würde beffer gethan haben, wenn er, ſtatt 
daß er S. 666. feiner Anmerkungen über diefe meine Beantwortung 
der vorfichenden Frage Findifc) gefpoftet, nach feiner Einficht, die ihm - 
gefaͤllige Urſache von gutfpaltigen Bäumen angegeben hätte. Denn fo 
wäre ich im Stand gewefen, foldhe zu prüfen, und toürde ihr, wenn 
ich fie in der Erfahrung beftäriger und beffer, ald die meinige gefunden, 
mit Vergnügen beygepflichtet Haben. Da er aber mit feiner Weisheit 
fo heimlich gewefen, und nur verfprochen, mid) mit wahrer Wiſſen- 
Schaft zu widerlegen, es aber hier fo wenig als anderwärts wahr ges 
macht hat, fo darf er fich nicht wundern, daß ich noch biß jeßo auch 
bierianen auf diefer meiner Meynung bleibe. Denn ich weiß feinen 
andern Grund von der oben gemeldeten unterfehiedenen Befchafjenheit 
Dame anzugeben, da ich aus vielfältiger Erfahrung folgendes 

emerfet: 

2. Zwey fehöne, von Stärfe, Höhe und Wachsthum gleiche Staͤm⸗ 
me, fo öfter naͤchſt an einander ſtehen, find fo beſchaffen gemefen, 
daß einer von ihnen gut gefpaltet; ber andere aber, der jenem doch 
fonft in allen Stücken dem Anfehen nach gleich geweſen, hat burch und 
durch dieſe Eigenſchaft nicht gehabt. if 

2. Zwey neben einander fiehende Baume, davon ber eine glatt und | 
ſchlecht, der andre aber durch und burch rauh und äflig war, und | 
von denen der erftere folcher feiner guten aͤuſſerlichen Befchaffenheit we⸗ 
gen von einem Boͤttger erfauft wurde, zeigten ſich and in Unfehen 

des Spaltend von ganz ungleicher Art: Der Boͤttger war I 
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mit feinem glatten und ſchlechten Stamm übel angekommen, weil ex 
durchaus nicht fpalten wollte; Da im Gegentheil der andere raube 
und äjtige unvergleichlich fhon und, wie Glas, fpaltete. 

Folglich kan weder Bas Wachsthum, noch) das Alter, noch ber 
Dioden Die wahre Urfache von dem beffern oder ſchlechtern Epalten eis 
ned Daumes feyn. Das aber Hr. Döbel fo zuverfichtlich verſichert, 

als fönne man einen Baum wohl probiren, che er gefäller würde, ob 
er gleichfpaltia fey, hält in der Erfahrung abermals nicht Stich. Es 
iſt mir ſolche Probe gar wohl befannt, da man nämlich aus einen 
Baum in diefer Abficht einen Span hauet, und es an bemfelben ver- 
ſuchet, ob er fich gut oder ſchlecht ſpalten laffe. Ich babe aber foldhe 
Probe unzählichemal von Schindelmadjern unternehmen fehen, und 
fiehe da, wenn ein folcher der Probe nad) gut fpaltender Stamm ger 
fälet worden, hat es ſich fehr häufig zugetragen, daß er fchlecht und 
gar nicht fpalten wollen, und da er nur fo betittelte windfchaffene 
Schindelü gegeben, bat er zu ſolchem beftimmten Gebrauch gar nicht 
getauget. Kurz, aus der Erfahrung habe ich gelernet, daß diefe Pro 
be nicht zuverläffiger und gewiſſer ſey, als die meiften von denn 72. 
Kennzeichen des edlen Hirſches, die fo viele Weidmänner ald zuver⸗ 
laͤſſige Wahrheiten irrig anſehen. 


29, Iſt es rathſamer und befier, das dürre fcheinende 
Holz in denen Dickungen fteben zu Iafjen, oder 
folches heraus zu nehmen? 


Nach ineiner Einficht halte ich für ratbfamer, wenn folches fie: 
hen gelaffen wird. Mancher glaube, er erwifche einen duͤrren 
Stamm oder Stecken, weil wenig, und faft bis an den Gipfel 
gar feine Aeſte an ſolchem zu fehen find; allein es ift noch nicht 

"ausgemacht, daß er deswegen duͤrre und abgejtorben feyn muͤſſe. 
Denn die Erfahrung lehrer, daß das Holz, welches in Diefungen 
oder dichte beyſammen fteher, zwar ganz fchlecht, gerade und hoch 
in die Höhe getrieben werde, und als abgeftorben fcheine, dennoch 
aber feinen völligen Saft habe, und im fchönften Wuchfe ftebe, 

welches man erfehen Fan, wenn man in folches Hol; hauet oder 
ſchneidet. ) Man thut demnach weit befjer, wenn man das 
duͤrre fcheinende Holz, von dem es noch ungewiß, ob es derglei- 
hen wirflich ift, in denen Dickungen ftehen läft, und fo es ja um- 

- fälle und verfaulet, jo wird niemand läugnen, daß es denen noch 
ftehenden Bäumen die fhönfte Nahrung, und folchergeftalt im: 
mer noch feinen Nutzen geben Fan (b). 
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Anmerfungen. 


(a) Ich fage hier, man koͤnne erfehen, wenn man in ſolches bürz 
re fcheinendes Holz baue oder fchneide, daß daffelbe feinen völligen Saft 
noch habe, und alfo Feinesiweges in der That dürre fy. Nun wird 
wohl einer, der ſich nicht allzu Flug dünfer, ermeffen, daß ich ſolches 
Schneiden oder Hauen in einen. Baum nicht als eine anzuftellende 
Probe anrathe, oder Jaͤgern und Forftern folcheg zu ihrem Unterricht 
ſchreibe, noch auch) felbft mich dergleichen Verſuche zu bedienen nöthig 
habe, fondern vielmehr, fo gut alg ein andrer, aus dem Aufferlichen 
Beſchauen von dem wahrhaftig verdorreten und dem nur blos dürre 
fheinenden Holz ursheilen Fönne Ich meldete vielmehr ſolchen Umz 
fand blos darum, damit fid) auf diefe Weiſe von der Wahrheit die 
fes meines Gates Perſonen überzeugen koͤnten, denen Wälder zuge 
hören, oder doch folche zu Nutzen haben, ohne daß fie eine zureichen⸗ 
de Erfänntniß von dem Forſtweſen befigen, oder Holzverſtaͤndige zu 
nennen find. Wie mancher Hauswirth denket nicht, er mache feine 
Sachen recht Hug, wenn er feine Holzhauer oder Tagelöhner in feine 
Waldung ſchicket, um die in der Wirthſchaft benöthigten Stangen 
und Stecken zu hauen, und ihnen dabey ernftlich befichtet, bloß nur 
die duͤrren Baͤumgen, und bey Leibe Feine andern zu folhem Gebraud) 
abzubauen? Wenn nun foldhe in Dickungen fommen, fo fehen fie 
nach ihrer wenigen Einficht unzählige Staͤmme für dürre an, die es 
doch im geringften nicht find... Sie müffen aber fo denfen, weil fie 
nichts grünes an einer folchen fAhlanfen Stange gemwahr werden. Denn 
die recht dicht ftehenden Staͤmmgen haben wegen Mangel des Platzes 
einander ohne alle Aeſte und Zweige fo gerade in die Höhe getrieben, 
daß nur bloß oben an ihrem Gipfel ein bißgen grünes, nämlich, der 
heurige Jahrwuchs, zu finden if, welcher aber von umten auf, wenn 
man in fo einer Dicfung felbft drinnen fichet, nicht gefehen werden 
fan. Der Holshauer hauet alſo diefe bloß dem Anfehen nad, in der 
That aber nicht dürren Stangen ab, leuchtet fo eine Dickung aus, 
und verwuͤſtet dieſes ſo wachsbare Holz. a, er nimmt gerade aus 
derfelben diejenigen Stämmgen heraus, die bereinften bie ſchoͤnſten 
Bäume werden würden. Denn diejenigen, fo in einer ſolchen Dicfung 
jetzo am allereheften als bürre augfehen, fehlanE und gerade in bie 907 
he gewachfen find, und gar Feine Arfte haben, geben mit der Zeit glatz 
te, ſtarke und ſchoͤne Staͤmme. Und eben diefe nimmt der Holzhauer 
am liebften, weil er fie nicht nur für duͤrre hält, fondern aud) noch 
diefen Vortheil dabey hat, daß er fie nicht erſt mühfam ausäflen darf. 
Iſt die Stange umgehauen, fo ſchlaͤgt feine Art oder Beil den Gipfel 
weg, damit iſt fie fertig. Hingegen läft er alfo die affigen und rauhen: 
ftehen, von denen ohnedem Feine fo fehöuen, hohen und glatten Staͤm⸗ 
me zu erwarten find. Man laffe nun folchergeftale in feiner Waldung 
20. 50. 100. und noch mehr Schock Stangen und Zaunſtecken aushaus 
en, und bedenke nur einmal, um wie viele bereinften zu a | 
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ſchoͤne Bäume man ſich alfo bringe. Hätte man da nicht Urfache zu 
fagen, daß die durchgängig eingeführten und zu unfern Zeiten gur Mo; 
de gewordenen Steckenzaͤune der Gärten ıc. hoͤchſt verwerflich, und 
eine der aröften Holzverwüflung wären, befonders da in 8. oder hoͤch⸗ 
ftens 10 Jahren foldye Stecken verfaulef, und alsdenn wieder neue 
feyn müffen? Waren unfre Vorfahren vor 60. Jahren nicht kluͤger, 
da fie ihre Zäune von Latten, Schwarten, Brettern u. d. machten, 
hie auch weit langer dauren, als unfre Zäune, die wir von Stecken 
und Stangen zum Nachrheil unferer Holzungen verfertigen? Nunmeh⸗ 
ro, hoffe ih, wird Hr. Döbel, der fich immer ohne Grund allzu Flug 
Be, meine Meynung und deren Verſtand ermeffen und begreifjen 
oͤnnen! 

(6(60) Hr Doͤbel ſchreibt in der Anmerkung zu dieſen Worten S. 
667. alſo: „So ſollten ja (naͤmlich nach meiner Lehre,) lieber mehr 
„alte Baͤume ſtehen, die er gar nicht leiden will, daß ſie beym ſelbſt 
„eigenen Umfallen bie ſchoͤnſte Nahrung geben. Rathſamer iſt es ganz 
„natuͤrlich, man nehme das abgeſtandene Holz weg, ehe ber junge Zus 
„wachs zu fehr erhöhet ift; wenn es eigentlich heraus zu bringen, und 
„man feine a parte Wege zum Ausbringen machen muß. Denn fonft 
„wird der Schade noch gröffer, wenn die dürren Baͤume von felbfl unıs 
„fallen, und vieles junges Holz darnieder ſchlagen., E8 gehöret eine 
nur ſehr mirtelmäfige Einficht darzu, um zu entdecken, daß mich bier 
abermals der vortrefliche Hr. Döbel widerlegen wollen, ohne daß er 
meine Meynung und den eigentlichen Einn meiner Worte richtig ver: 
fanden hat. Denn diefe feine ganze hier gemachte Vorſtellung ift blos 
von ſolchen Wäldern hergenommen, mo man verfehrter Weife, wie 
ſchon ertsiefen, zugleich Ober: und Unterholz ziehen will, und alfo mit: 
ten und unter benen vorgeblichen Dickungen des Unterholzeg hohe und 
aroffe Staͤmme fichen hat, die allerdings, wenn fie verdorren und ums 
fallen follten, vieles von bem Fleinern Holz. darnieder ſchlagen müften. 

Ich verfiehe aber durch die hier genannten Dickungen, oder Difige ei: 
ner Waldung folche Gegenden derfelben, dba alles ſtehende hohe, mitlere 
und Fleinere Holz wesnenommen worden, und die hernach wieder mit 
recht dichte und enge an einander ſtehenden jungen Anflug befanden 
find, der von gleichem Alter, Höhe und Gröfe if. Wenn nun biefer 
in der Folge mit einander forrwächfet, und immer ein Baumgen dag 
‚andre in die Höhe treibet, fo Fan es denn, wie ſchon oben gezeiget, nicht 
anders gefhehen, al8 daß, wegen Mangel des Plageg, viele Staͤmmgen 
zurück bleiben, verdämmet und unterdrücfet werden, mithin endlich 
eingehen muͤſſen. Saulen nun foldye hbernachmals unten her an ihrem 
Stocke, wie gemeiniglich gefchiehet, ab, fo Fönnen fie dem ohngeachtet 
Do, wegen ihrer dicht anftehenden Nachbarn, nicht fo gleich umfallen, 

Db fie auch fhon, wenn folches gefchehe, denen andern gleich ftarfen 
Stämmen, bie nicht Fleiner und ſchwaͤcher, als fie, fondern vielmehr 

u .nod) etwas flärfer und gröffer find, wenig Schaden zufügen würden. 

Sie rutſchen alfo nur, ohne — FERN der andern, nach * 


Sa 3 na 


f 
u LTE ET ZT NEE DT N 


ee 


et ee 


230 5 A 85 

» nach zwiſchen denen übrigen dicht aefehloffenen Bäumen herunter, und 
verfaulen alfo ſtuͤckweiſe zugleich aber ſind ſie denen ſtehenden und fort⸗ 
wachſeaden Stanımen, wenn fie alſo verfaulen, als ein Dünger, der 
ihr noch beſſeres Wachsthum befördert. Wenn aber Hr. Döbel ſoiches 
an dem angeführten Orte laͤugnet, und faget, folhe Nahrung oder Dün- 
ger ber Baͤume ſey nichts nüße, fo hätte der Fluge Her: doch bedenfen 
mögen, daß etwas fagen feine Kunſt fey, fondern es auf Beweife aus 
der Erfahrung ankomme. Diefe aber mag, wie aus feinen Schriften 
augenſcheinlich erheller, bey ihm von Herzen ſchlecht feyn. Er beweiſe 
nur erſtlich Diefe feine Meynung, damit man alddenn durch die Rich⸗ 
tigfeit, ober Linrichtigfeit feiner Gründe von der wahren, ober falfchen 
Beſchaffenheit ſolches feines Satzes uͤberzeuget werden koͤnne. Denn 
zur Zeit kan ich und ohne Zweifel andre mehr nicht begreifen, warum 
verfaulendes Holz nicht eben ſo gut, als andre faulende Dinge, Pflan⸗ 
zengewaͤchſen zum Dünger und zur Beförderung des Wachstchums die⸗ 
nen ſollten. Daß ich aber dieſer Wahrheit ohnerachtet die Stoͤcke aus⸗ 
zumachen, und ſolche um dieſes von ihnen zu erwartenden Nutzens wil⸗ 
len nicht ſtehen zu laſſen, angerathen habe, hat folgenden Grund: Ein⸗ 
mal buͤſſe ich durch die ſtehend gebliebenen Stoͤcke auf einem zu beſaͤen⸗ 
ben Gehau vielen Grund und Boden ein, der ohne jungen Anflug wü⸗ 
fte und Ieer liegen bleibet, und zugleich) verurfachet, daß mein geſaͤetes 
junges Holz die des Windes wegen fo ſchaͤdliche Kücken bekommt, auch 
nicht fo dichte und gefchloffen ftehen Fan, als wie e8 doch zu feinem gus 
ten Wachsthum unentbehrlich nöthig if. Zweytens hat man ſich aud) 
durch das Verfaulen der Stöce wenig Nahrung vor fein junges Holz 
zu verfprechen, weil ed mit diefer Faͤulnis ſehr langſam zugehet. Denn 
wer weiß nicht, daß ein Stock, der 2. 3. und mehr Ellen in Umfang 
Hat, befonders wenn es ein Eieferner ift, wohl 50. und noch mehr Jahre 
zubringe, che er verfaulet? Sin folder "Zeit aber ift das junge Holz 
bereits ſchon alt geworden, und ziemlich heran gewachſen, daß alfo der 
Dünger von ſolchen Stöcen ihm fehr fpate erft zu Nutzen kommt, da 
fie unterdefjen felbft durch den Platz, den fie einnahmen, vielen Schaden 
verurfachet haben. So wäre denn abermals eine fo fürchterlich Flingende 
Einwendung des Hrn. Döbeld aus dem Wege geraumer. 3 


29. Woher entfteher der Torf oder Turf? 

Aus der üblen Wirthſchaft, die man in denen Wäldern treibet. 
Ich würde eine überflüffige Arbeit unternehmen, wenn ich folches 
weitläufig darthun wollte. Denn ich Fan folcher Muͤhe mit Fug 
überhoben feyn, da fie f hen vor mir Hr. Mofer übernommen; da 
er in feiner Forftöconomie 5. Bud), 2. Cap. $.7. ©. 472. u. f. da⸗ 
von folgender mafen gründlich und richtig fchreiber: „Die beyden 
„, Erbfeinde alles Holzwuchfes, nämlie) die Heide und der Torf, 
„oder Turf, kommen wohl anfänglich nirgends anders als vom 
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„fehlechten Haushalt im Sorft Her; denn man fiehet da, wo 
„man Torf gräbt, an den alten Stöden, daß vorhin das befte Holz 
„da mit geftanden hat, und findet auch, daß fo lange als Hol; wo 


ſtehet, und die Dexter dichte und gefchloffen gehalten werden, daß 


„daſelbſt Feine Heide, oder dergleichen wächft, wo fie hingegen auss 
„gehauen und luͤckigt gemacht werden, oder das Holz an ſich dünne 
„ftebet, da wächfet in Tannenforften Heide, Heidelbeere: und Far— 
„renfrauf, wo dieſes erſt überhand genommen, und nicht weg ge: 
„bracht wird, packt es fi von Jahren zu Jahren, fo wie es wächlt 
„und wieder trocken wird, auf einander, und hindert dannan und 
„auf folchen Bergen, da das Geftein etwa noch dazu mit Setten, 
„oder Thonerde vermifcht ift, und Fein Waffer durchläft, nicht allein 
„den Anflug des Tannenfaamens, fondern auc den Abflug des 
„Waſſers, und daß dafjelbe Sonne und Luft nicht fo bald auszehr 
„ren fan, fo, daß nothwendig Bruch und Torf dafelbft, wie fonft 
„der Mift daraus werden muß, wo dann hernach nichts mehr, als 
„das lange faure Haargras darauf wächfer.,, Es ift folchergeftale 
ein ſchlechter Ruhm vor uns Förfter, wenn man in unfern Revie— 
ven Torf finder. Denn er ift ein untruͤgliches Zeichen von unferer 
und unferer lieben Vorgänger gebrauchten verderblichen Forfts 
nußung. 


31, Woran ift ein Zolsdieb, der ein folcher aus Unwif: 
fenbeit und Unverftand, zu erfennen? 
Solcher ift aus: zweyerley Umſtaͤnden gewahr zu werden, 
und zwar 
1. frage eine Herrfchaft ihren Korftbedienten, tie viel derfelbe 
in 10. Jahren Holz abgerrieben, und lafje fich alsdenn auch zeigen, 
wie viel er dagegen im Anflug babe. (=) 
2. iſt er auch daran abzunehmen, wenn der Korftbediente fei- 
‚nen Holzſchlag dergeftalt eineichter, daß bald hier, bald ba ein 
Daum niedergemacht wird. (b) Denn man erwäge nur, da öfters 
ein folcher Baum 50. 60. 70. und noch mehr Ellen lang ift, was 
ſolcher, wenn er gefället wird, vor und neben fich für einen Plaz 
mache, ja, man bedenfe, wenn deren 50. 60.70. BO. 90,100, ja 
noch einmal fo viel in einem Jahre abgetrieben werden, wie viel 
ledige und öde Flecke binnen 10. Jahren in denen Waldungen wer: 
‚den follen, die nimmermehr von der Natur felbft wieder fchlagbar 
3 gemacht 
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gemacht werben Finnen. Lind dieſes wenige wird fatfan zeigen, 
tooran derjenige zu erfennen, ber unwiſſend ein Holzdieb if. 


#8. * 
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Anmerkungen 


(a) Ich werde mir abermals die Mühe geben, bie hier von Hr. 
Döbeln, ©. 668. u. f. feiner Anmerfungen beygebrachte, ihm ſelbſt zur 
gröften Schande gereichende Einwendung ſtuͤckweiß zu zergliebern. 
„Er fragt alfo erftlich, ob ich denn in zo Jahren fo viel Holz wieder 
„bhergeftelle, als in 10. Jahren abgehoizet worden ?,,. Das ift wehl 
ein fehr abgeſchmackter Einfall, Denn Hr Döbel weiß doch zum we⸗ 
nigſten fo viel, daß ein Baum in 30. Jahren unmöglich feine behoͤrige 
Groͤſſe und Stärfe erhalten Fan. Man bedenke nur einmal, wie alt das 
Holz fey, fomangegenwärtigfchlagen laßt. Folglich verffatte man auch 
dem auf den beſaͤeten Gehauen wieder hervorgebrachten Hol, nur eben 
fo viel Zeit, als jenes, das doch ohne Zweifel erftlich auch Flein gewe⸗ 
fen, zu feinem Wachsthum gehabt hat. Wenn ich.alfo z. E. heuer ci 
nen haubaren Ort Tangelholzes, auf dem mit unter, die ftärfften und 
fchönften Bäume zu finden find, abtreibe, fo kan freylich ohnmoͤglich in 
30. ehren ſolches gemachte Gehaue wieder mit eben fo ftarfen, hohen 
und fhönen Daumen beffanden feyn. Das glaubt Fein vernünftiger 
Menſch, und Hr. Döbel beweiſet durch diefe Frage abermals, daß er 
wohl nicht gar zu ſtark holzgerecht ſeyn muͤſſe. Wie fchickt ſich denn 
aber auch diefes hieher? Ich hatte ja nicht gefagef, eine Herrfchafe 
follte nachſehen, ob ihr Forſtbedienter in 30. Jahren eben fp vieles Holz 
wieder hergeftellet hatte, als erin 10. Jahren wegfchlagen laffen. Denn 
fonft müfte ih unmöglidhe Dinge glauben, und darzu bin id, Hr. Dis 
bein zum Teoße, noch viel zu vernünftig. Sondern id) fage nur in obi⸗ 
gen Worten, eine Herrſchaft fole ſich erkundigen, was ihr Foͤrſter für 
und ſtatt des Holzes, fo er in 1o.Sjahren wegſchlagen laſſen, wieder fuͤr 
jungen Anflug aufzuweiſen habe. Denn wenn die dieſe 10. Jahr lang 
gemachten Holzſchlaͤge alsdenn uͤber und uͤber, oder auch nur zum Theil 
noch wuͤſte, oͤde, und leer liegen, und nicht mit tauglichen Anflug be⸗ 
ſtanden ſind, ſo kan ſie ſich die ſichre Rechnung machen, daß ihr einge⸗ 
bildeter forſtverſtaͤndiger Jaͤger, ein forſtverwuͤſtender Aufſeher ihrer 
Waldung ſey, der fie aus Unwiſſenheit und Unverſtand kuͤnftig in die 
elenden Umſtaͤnde des Fläglichen Holzmangels verfegen werde, und alfo 
den Titel eines unwiſſenden Holzdiebes wohl nerdiene. Es möchte zwar 
jemand denfen, wenn ein Jaͤger, oder Förfter feiner Herrfchaftindenen 
anvertrauten Waldungen nichts verimntrauete, auch niemand andern 
etwas denen Wäldern nachtheiliges-zu unternehmen verftattefe, foEönne | 
man von einem fslchen Forftbedienten weiter nichts fordern, Wenn 
aber derfelbe bey allen diefen feinen guten Eigenſchaften unordentlich 
mit dem Abholzen der Hölzer verfähret, und in felbigen flatt des abge⸗ 
tricbenen Holzes nicht nieder jungen Anflug hervor bringet, ſo muß on | 

| 
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ihn dent ohmgeachtet doch für einen untwiffenden Hol;dicb halten. Und 
dies ift meine Meynung, der gewiß alle, die etwas gründlicheg von dem 
Forftweſen verſtehen, beypflichten müffen, und werden. ch forbre 
aber deswegen nicht folcherunmögliche Dinge von einen Förfter, daß er 
namlich, Wenn er wor 30 Jahren auf einem Gehau 300. 600: und noch 
mehr Elaftern Holz machen laffen, er nun auch nad) Verlauf derfelben 
eben ſo vieles wieder da fiehen haben, und wegnehmen koͤnnen müffe. 
Sondern ich. verlange nur, daß er feinen einzigen von feinen gemachten 
Holzſchlaͤgen öde und wuͤſte liegen laffen, fondern fie vielmehr insge⸗ 
ſammt mit tauglicyen und wacheharen Anflug bebauet haben ſoll. 
Ein jeder wird leicht ermeffen können, daß tch bier blos von dem Tan 
gelholg rede. Denn bey einem Gehaue in Laubholz hat der Förfter 
weiter feine Mühe, ale daf er die aus denen Wurzeln und Stoͤcken von 
felbft auffchlagenden Sommerlatten vor allen Schaden und Nachtheil, 
der ihnen aus der fpäten Naumung eines ſolchen Holzſchlages und von 
dem Wildpret und zahmen Vieh zumachfen muß, verwahren darf, 
Das aber, was ich hier von andern fordre, habe felbft auch bewerfftels 
on liget. Hr. Doͤbel fchreibt davon ferner alfo: „Den Pläken nad). fan 
u yesfehrimohhfenn, iſt auch fehr loͤblich und nußbar ver die Nachkem; 
. ymen: Es hat auch derfelbe, wie er ſchon vorher anaeführet, ſich eyf⸗ 
„rigft der Holzſaamenausſaͤung laffen angelegen fenn, und was in eiz 
„nem Jahr auf dem Fleck nicht aufgangen, wieder nachgeſaͤet; es muß 
„auch in feinem Revier wohl zu bewerfftelligen feyn, weil er fonft 
wohl nicht viel anders als Holsfaamen zu fäen, und Gichhoͤrner 
„30 fchiefen, zu chun gehabt. , Eo fehr Hr. Döbel in diefen leßtern 
Worten ſich über mich luſtig zumachen geſuchet, fo angenehm ſind fie 
mir doch, ja, ich danfe ihm recht herzlich, für diefe mir fo rühmliche 
Beſchuldigung. Ich halte mir eg für die gröfte Ehre, wenn man mir 
das Zeugniß geben muß, daß ich mir die Holsfaamensausfäung eyf⸗ 
rigſt augelegen ſeyn laffen,, und die Wälder, fo mir anverfrauet find, 
mit jungen tauglichen und wachsbaren Anflug bebauet habe, Denn 
ſo Habe ich ja GOtt und meiner -Herrfchaft treu gedienet/ und denen 
Nachkommen wohl nuchrere und beträchtlichere Dienfte geleifter, al 
derjenige, der fich jährlich noch fo vieler Stücke erlegten Wildprets rüßr 
mien kan. Denn durch foldye Heldenthaten wird er weder den gemeinen 
Weſen, noch der Nachwelt im geringſten nüglih. Es bleibt deßfalls 
‚rauch richtig, wie ſchon oben Cap. ı. Sr. 20. ©.35. u. f, erinnert wors 
nıdem: daß das Forſtweſen, umd nicht die Beforgung der Wildbahn in 
Anſehuug des allgemeinen und befondern Nugens das Hauptwerk in 
der Jaͤgerey ſey. Was follte e8 mich alfo verdrüffen, wenn Hr. Döbel 
mieynet, ich hätte nichts zu thun gehabt, als Holzfaamen zu faen, und 
"diejenigen Thiere überhaupt, fo der Holzſaat ſchaͤdlich und nachtheilig 
find, zu vertilgen?: Ja, man fage mir doch, was ich wohl nüßlicherg 
ſchaffen Eönnen Waͤre denn diefes beffer geweſen, wenn ich ſiatt defz 
ſen alle meine Mühe darauf angewendet hätte, wie ich etwa einige Ctüs 
ccte Wildpret erlegen moͤgen? Doch, es iſt auch im der That bey meiner 
Bececkm. Holzſaat. Gg Holz⸗ 
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Holsfaat die Beforgung der mir anvertraueten Wildbahn hichex 

worden, und ich habe ‚folche gewiß in fo gutem Stand erhalten, 

man mir deswegen nicht den geringften Vorwurf machen fan. 52% 

fönnte wohl Ar. Döbeln deßfalls mit einem Verzeichniß dienen, wieviel 
ich nur in einem Jahre an Wildpret geliefert habe; Allein ich denke 
nach jenem alten Ausdruck, er wird bey feinem angeblichen hohen Alter 
doch noch immer zu jung ſeyn, um alles zu wiſſen und zu erfahren. 
Genung, daß. er. mid) in der angeführten Stelle, wider feinen Willen, 
auf das vorzüglichfte gerühmet hat. ; Weiter fchreibt er: „Wir wollen 

„aber aufs grofe fehlüffen: Wenn nun ein Ort von so. 60,80, und 

„mehr Acker zu einem Gehaue abgetrieben wird, muß man denn die 

5 Vorficht nicht gebrauchen, daB ung der ſelbſt eigne Auflug, und in 
Laubhoͤlzern der Ausfchlag von Stöcen zu Sommerlatten das beſte 
„thut., Daß die Anbauung eines Gehaues burdy den felbft eignen 

Anflug vielen Berhinderungen unterworfen und fehr ungewiß ſey Babe 
fchon Cap. r. erwiefen, und e8 erhellet ſolches auch aus denen folgenden 

Worten des Hrn. Döbels, die alſo lauten: Dennoch kan es auch mit 

„Nachſaͤen und Pflanzen auf beſonders oͤden Flecken in. Gehauen, wo 
„kein Anflug nicht zu vermuthen und hinkommen moͤchte, nachgeholfen 
„werden. „ Denn wenn es mit dem ſelbſt eignen Anflug fo ſicher wäre, 

wo kaͤmen denn da ſolche gemeldete. öde Flecken her? Ferner ſchreibet 
Hr. Döbelan dem angefuͤhrten Dre: Wir muͤſten auf das Groſe ſchluͤſ⸗ 
ſen, wo, nach dem anderwaͤrts von ihm gebrauchten Ausdruck, die 

Holzſaat nicht moͤglich und thulich ſey. Dieſes widerlege ic) abermals 

mit feinen eignen Worten, da er in der gleich folgenden Anmerkung S. 

+ 671. fpriche: Jedoch kan auch eine groſſe Revier in 32. Jahren ebenerz 
„mafen mit dem Holzbau cultiviret werden, und wenn auch nur jaͤhrlich 
„15. bis 20. Acker vorgenemmen wird; an manchen Ort thuts und iſt 
„fchon vorher Noth.,, Hier hat Hr. Doͤbel wider den Hauptinhalt feiz 
ner Anmerkungen, und. wider fich ſelbſt gefehrieben, und von der Holz⸗ 
faat auch in Groſen verfihert:- Es muß/ und es kan Daßımanferz 
ner. in Laubhoͤlzern die Vorſicht gebrauchen muͤſſe, damit: foldje ohne 
Holsfaat, blos durch die ausſchlagenden Stöcke und Wurzeln, die die 
jungen Sommsrlatten treiben, wieder bebauet und in gutem Stand ers 
halten werden; weiß der geringfle und ſchlechteſte Anfaͤnger in der Forſt⸗ 
wiſſenſchaft fo gut, ale Ar. Döbel, obgleich ein ſolcher Aufaͤuger noch 
Jange nicht fo viele Provinzen; als derſelbe, durchreiſet hatzıı Und habe 
ich. denn etwa ſolches einmal gelaͤugnet? Habe ich einmal geſaget, man 

muͤſſe in Laubhoͤlzern de Gehaue von: denen auf ſolchen befiudlichen 
Stoͤcken räumen, und ſie alsdenn wieder von neuen beſaͤen? Solche 
thoͤrichte Dinge habe ich. niemals gedacht, geſchweige denn geſaget fon? 
dern vielmehr eben deswegen ſo vieles von der Verwahrung der. Som⸗ 
merlatten vor. Nachtheil wurd «Schaden in dieſer meiner Schrift geſchrie⸗ 

ben. Was für, eine wunderliche Influenz har demmach Hu: Doͤbeln, 
dieſes hier wider mich vorzuſtellen und einzuwenden bewogen ? Viel⸗ 
leicht eben dig, welche ihn verleitet hat / mich in dem gleich folgenden 
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wider alle Wahrheit ju befchuldigen) daß der Holzbau von mir mit gro⸗ 
+ fen Roften meiner Gnad; Herrſchaft ſey bewerkftelliget worden, Er darf 
bdeßfalis nur obeniEap.10%u: 23. Anm (b) ©: 43. u. f. nachſehen, fo 
wird er ſich wo auders noch ſo viel Neblichkeit in ihm ift, feiner Ver⸗ 
laͤumdungen ſchaͤmen muͤſſen. Mit denen von ihm bier angeführten 
34. Schock Eichen aber; die von mir verpflatizet worden, hatte es fol; 
gende Bewandnis. Ich Hatte: nämlich foldye Feinesweged durch die 
Ausſaat in einem ſo betittelten Eichelfampe erzielet. Denn ba wird 
man freylich bey denen angegebenen Umftänden feinen Rafen an denen⸗ 
sifelben finden. Und ſie feldft werden aud) mirhin zugleich, auf die von 
mir bemerkte Weiſe verpflangee zu werden, deſto ungefchickter feyn. 
Sondern die von mir verpflanzten Eichen waren foldhe, die aus denen 
abgefallenen Eicheln von felbft aufgewachfen, und un bie alfo Raſen, 
in den fie gefallen, befindlich war. Diefelben nun lies ich ausſtechen, 
and um deswillen fo jung verpflanzen, weil fie auf ſolche Art weit cher 
und heſſer fortkommen, als andre, die gröffer find, und die, wenn 
man fie ausheben keinen Nafen um ſich haben, und von deren Wurz 
zeln das fie umdebende Land und Erdreich leicht abfället, die auch we⸗ 
gen ihrer ſchon weit verbreiteten Wurzeln mühfamer und Foftbarer zung 
Ausheben und Berpflangen find... Es gehet aber die Verpflanzung fols 
her zarten Eichen gar gefchtwinde von ftatten, und gefchichet mit we⸗ 
nigen und geringen. Koften, wie ich aug der Erfahrung verfichern Fan. 
Ich unternahme dahero diefe Berfegung in Feiner andern Abficht, als 
um durch felbige einige öde Flecken und Blöfen in nieinen Waldungen 
anzubauen. So gut mir aber dieſes mein Unternehmen gelungen ift, 
und ſo ſchoͤn meine verfegten Eichen fortgefommen find; fo habe doch 
zugleich aus dergleichen mit Verpflanzungen der Baume gemachten Ver: 
ſuchen fo viel gelernet, daß es allerdings beffer fey, wenn man Derter, 
die mit Eichen bebauet werden follen, gleich von Anfang, wo möglich, 
mit Eicheln befäe, als daß man folche erft mit jungen Eichelpflangen 
durch die Berfegung bevölfere. Den es ift fo viel, wie auch Hr. Dös 
bel ſchreibet/ richtig, daß nämlich der Anbau eines Fleckes ducc dag 
Verpflanzen allegeit weit gröffere Umftände und Unfoften erfordere, alg 
wenn man felbigen durch die Befaung wiederum bebauei. Dahero iſt 
auch das Säen dem Verpflanzen billig vorzuziehen, wie ich ſchon im 
worhergehenden in einer befondern Frage dargerhan habe. Allein wenn 
sichiniemials; das Verſetzen der jungen Holzſtaͤmmgen von: unterfchiedes 
„nen Alter und auf verfchiedene Weife vorgenommen und verfucht hätte, 
wie waͤre ich denn hinter die Wahrheit dieſes Satzes geformmen ? Folgs 
. Kid) Hat Hr. Döbel, aufer feiner billigen Denkungsart, nicht die geringffe 
Urſache gehabt, mir diefes unternommene Verfegen junger Holzpflängs 
gen zu verdenfen und vor übel zu halten. Es iſt ja in Anfehung fols 
cher VBerpflangung von ihm ein weit mehreresigefchehen. Denn da er 
die Befchwerlichfeit und Koſtbarkeit derfeiben erfannte und wuſte, hat 
» er nichts deftoweniger folche angerathen und geruͤhmet. Wie man denn 
In feiner Jägerpr. 3, Th, Cap. AI. 9 179, nicht allein gehoͤret, * 
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„bie Eiche durch Fortpflanzting der jungen Stämme dar fuͤglich fe 
zubringen; Sondern auch eben daſelbſt ©. 182. die Verpflanz | 
Baͤume und Hoͤlzer nuͤtzlich genenuekwird.,,4 Wie Schabe iſt es daß 
ſich Ne. Doͤbels Gedaͤchtniß⸗ und: Erinnerungskraft ſo gar ſchwach 
„befindett Kon NR een LIE 
(b) Hier fehreibt Hr. Döbel abermals wider meinen Eaß alfo: 
„Es iſt unrecht, daß ein Forfibedienter die Waldung ausleuchtet. 
„Das ift aber feine Holzdieberey zu nennen, fondern eine Holzausleuch⸗ 
„fung: Beſſer iſt es freylich, wenn man einen Ort Holz ordentlich 
„abtreiben Fan, wenn man es weiß an Mann zu bringen‘: Wie denn 
„aber, wenn beſondere Nutzbaͤume geſucht, und gern theuer bezahlet 
„werden, und koͤnnen ohne ſonderliche Ausleuchtung, ohne das andere 
„ftehende Holz im Fall der Noch weggenommen werben; ift das auch 
„ein Holzdieb? Hat ers vor ſich verparthieret, fo iſt er ein öffentlicher 
„Dieb, hat ers aber feiner Hevrfchaft zum Nutzen berechnet, fofanman 
„ihn nicht fuͤr einen:Dieb fchelten: ;; Wer die, rate sh — 
gen diefes Cap. mit Uberlegung gelefen, und deren Innhalt uͤbe — 
der wird gewiß uͤberzeuget worden ſeyn, daß das Ausleuchten der Waͤl⸗ 
der ihnen zu einem erſtaunt groſſen Schaden und Nachtheil gereiche, 
viele Baͤume und junges Holz in denenſelben zu Grunde richte und übers 
haupt die wahre Urſache ſey, durch welche in einem Forſt haͤufige und 
groſſe leere und wuͤſte Plaͤtze gewiß entſtehen. So gerathen denn die 
Hoͤlzer in Abnahme, und es erfolget endlich durch die Schuld eines ſol⸗ 
hen Forſtbedienten, der die Wälder: ausgeleuchtet, und mithin ſtatt des 
‚Holzes leere und oͤde Flecken in ſolchem vorgebracht hat, der betrübte 
Holsmangel: Da er alſo durch dieſes fein Verfahren ſo wohl feine 
Herrfchaft als auch die Nachfommen um den ihnen fo nöthigen Holz 
vorrath bringet, und ihnen folchen, ohne daß er dag gefihlagspe. Holz 
vor fich verparthierete, gleichwohl entwendet, fo fan er aüch oͤbgleich 
‚ nicht ein Dieb in eigenem Verftande; dennoch aber. ein Dieb. aus Unwiſ⸗ 
ſenheit und Unverftand genennet werden. Denn wenn man die Sache 
am Ende betrachtet, fo ziehet er durch feine verderbliche Forſtnutzung 
» denen Wäldern und ihren Befigern einen weit gröffern Schäden zu, 
als wenn er heimlich und ftrafbahr einige, oder mehrere Stämme vor 
- fi) verparthierete, und alfo zu einem öffentlichen Diebe würde. : Er 
bringet durch folchen feinen holzverwuͤſtenden Holzſchlag feine Derrfchaft 
in Wahrheit noch um ein weit mehreres.. Daß man zugleich dem ohn⸗ 
erachtet im höchften Nothfall auch hier oder da, auſer dem ordentlichen 
Holzſchlag, einen benoͤthigten Nutzbaum aus feinen Hölzern heraus neh⸗ 
men koͤnne, davon habe ſchon im Vorſtehenden meine Gedanken eroͤfnet. 
Aber zu keiner Gewohnheit, oder ordentlichen Einfuͤhrung darf ſolches 
ſchlechterdings nicht werden; oder man gar, nach der verkehrten Weiſe 
einiger Zörfter, e8 denen Käufern erlauben, fich, wo fienur wollen, in 
der Holzung die von ihnen begehrten Nutzbaͤume auszuſuchen. Denn. 
der Vorwand, daß folche theuerer von ihnen bezahlet wuͤrden, halt 
nicht Stich, wenn man überlegen will, wis viel hingegen — — | 














Be re 237 


verkehrte Ausleuchten in denen Waldungen Schaden seftiftet werde. 
Der Förfter muß ſolches beffer verftehen, und dahero nicht einraumen. 
Es werden diefe Nugbäume noch allzeit alsdenn, wenn fie der ordent; 
liche jährlich Holsfchlag in der Drdnung mit trifft, cben fo theuer ver— 
kaufet werden fönnen, als jetze; und wenn die Einrichtung einmal fo 
gemiacht if, und darüber gehalten wird, fo laſſen fich es auch die Raus 
fer ſolcher Nusbäume gar wohl gefallen, daß fie nur alle Jahre die auf 
dem ordentlichen Gehau befindlichen nugbaren und zu ihrer Arbeit 
ſchicklichen Bäume befommen, wenn folche gleich dieſes oder jenes Jahr 
nicht eben fo ſchoͤn ausfallen, als andre vielleicht ſind, die an einem 
- andern Drt der Waldung fichen, und welche mit der Zeit die Reihe auch 
trift. Sch fchreibe diefes aus eigner Erfahrung. Denn man wird mit 
gutem Gewiffen nicht fagen Fönnen, daf jemand binnen einer Zeit. von 
30. Jahren in denen mir anverfraueten Wäldern einen Baum, von mag 
fuͤr einer Art er auch geweſen, auffer dem ordentlichen Holzfchlag zu kau— 
fen erhalten habe. Ich wuſte den daraus entfichenden Schaden. Und 
da: ich nicht läugnen fan, daß mir meine Hochfeel. Gnad. Herren Gra⸗ 
ffen in Waldüngen alle Anftallten, fo wohl in Anfehung des Anbaues 
derſelben, als auch in Betracht des Verfilbern und Verkaufen des Hol: 
zes ganz allein überlaffen Haben, fü war es meine Schuldigkeit, zu der 
Erhaltung und Bevölkerung folcher Wälder, ale auch zu Tefürderung 
der Herrſchaftl. Forfteinfünfte, alles mirnur mögliche zu thun nud vor; 
zunehmen. Und dies ift denn auch allegeit die wahre Abficht aller mei⸗ 
ner Unternehmungen gewefen. Freylich haben ſich nach dem Abſterben 
ſolcher meiner ehemaligen Gnad. nunmehro Hochſeel. Herren Grafen gar 
manche gottlofe, boshafte und verläumdrifche Menfdyen gefunden, die 
da vorgeben wollen, als hätte ich, da alles in denen Wäldern ganz 
allein unter meiner Aufficht geffanden, und ich mit ſolchen fren fhalten 
and walten.dürfen, mehr auf meinen, als auf meiner Herrfhaft Nugen 
gefehen / und bey folchen Umftänden meinen eigenen Beutel gefpicket. 
Ich habe aber nicht nöihig, mich desfalls zu verantworten, da mich fo 
wohl mein Gewiffen, als auch die vor denen Augen der Welt von mir 

‚ getriebene Zorfinugung wider alle ſolche Befchuldigungen und kaͤſte⸗ 
rungen hinlaͤnglich rechtfertigen. Wäre ich fo ein geldbegieriger Jäger, 
und hatte nicht auf dag herrfchaftliche Intereſſe gefehen, fo würde es 
mir einerley geweſen feyn, ob ein Baum, den jemand Faufen wollen, in 
dem Walde hier oder da geftanden. Zumal da man öfter mir herzlich 
gerne die Haͤnde verfilbere hätte, wenn ich diefen oder jenen ſchoͤnen 
Nutzbaum auffer dem Gehaue an einen foldyen benörhigten Liebhaber 
deſſelben verlaffen wollen. Und eine im Sprüchmwort fo genannte krum⸗ 
me Hand ift doch fonft dag Fräftigfte Mittel, bey vielen die Beobach: 
tung des herrſchaftl. Nutzens aus dem Wege zu räumen. Warum 
habe ich denn die ganzen Gehaue in denen mir anvertraueten Holzuns 
gen eingeführet, und bin nicht lieber bey dem Ausleuchten der Wälder 
„geblieben, da ſich doch auf foldye Art, wie im vorigen erwieſen, viel 
ſicherer ein Profitgen machen lafl, a: fonft ein Foſtbedienter * 
93 ein 


258 EEE 


fein Gewiſſen Handeln will? Es thut mir jetzo laͤcherlich, wenn 
oͤfters ſaget, in meinen Holzungen wären z. Enoch weit ſchoͤnere 
ſtaͤrkere Buchen anzutreffen, als in denen Hoͤlzern meiner Nachbarn. 
Hätte ich foldhe, twie andre ohne Drdnung hier und da nad) eines jede 


Gefallen herausfchlagen laffen und verfaufet, fo würden auch in ſo 








Ta, 

en mir auvertraueten Wäldern feine mehr zu finden und anzutreffen 
feyn. Daß aber andre im ihren Waldungen dergleichen nicht aufzuwei⸗ 
fen haben, daran find fie alfo felbft Schuld. Und nunmehroglaubeich, 
Fan meine Gnaͤd. Herrfchaft gleichwohl ſolche Nutzbaͤume weit höher und 
beſſer nußen, als wenn ich felbige, nah Hr. Döbels Borfchrift, Schon 
vor vielen Fahren aus ihren Hölsern herausgenommen, und verkauft 
hätte. Kurz, ich darf mich meiner Forſtwirthſchaft nicht ſchaͤmen, da 
jetzo noch einmal fo viel Holz in hiefigen mir anvertraueten Wäldern 
befindlich iſt, als vor 40. Jahren in folcden anzutreffen war. 'Denn, 
wenn zur felbigen Zeit in einem oder dem andern Jahre die Neidelbeere 
geriethen und häufig waren, fo reichten des Tages nicht 200. Perſonen 
zu, die folche in gedachten Holzungen abholeten und einfanmleten. 
Man überlege nur, wie viele und wie groffe und leere Plaͤtze es damals 
in diefen Wäldern gegeben haben muß, da man fo vieles. und fo eine 
groſſe Menge folcher fchönen Früchte täglich daher abfragen- Fonnte, 
Hiervon aber hatte doch wohl meine Gnad. Herrfchaft nicht den gering; 
fien Nugen? Jetzo aber ſtehet auf dieſen ehedem mit Heidelbeeren bes 
ſtandenen Orten, durch meine Bemuͤhung, ſtatt ſelbiger das ſchoͤnſte 

Holz. Dies wird doch wohl ſolchen meinen Gnaͤd Herren Grafen mehr 
Nußtzen bringen, als das Heidelbeerkraut. So viel Ar: Doͤbeln zu Ab⸗ 
fertigung und Beantwortung feiner nichts ſagenden Anmerkung! 


32. Wenn alſo unverftändige Foͤrſter wider ihr Wiſſen 
Holzdiebe ſind, wie kommt es denn, daß zuweilen der⸗ 
gleichen Männern ein Forſtrevier anvertrau·⸗ 
| ge apiebeg 1a. rim WE 
Diefe Frage zu beantworten ift fir mich zu had. Doch da 
ich eine Antwort darauf in dem, von Hrn, Buͤchting, einem ftu- 
dirten Jaͤger, fehr beredt gefchriebenen .Entwurfe der Jaͤgerey 
2. Th. 1, Abſchn. ©. 284: 285, gefunden, der ich meinen Beyfall 
nicht verſagen Fan, fo will ich desfalls den Hrn. Buͤchting hier re⸗ 
den faflen, welcher feinem am befagten Orte aufgeftellten Wald: 
lieb folgende überaus nachdenflihe Worte in den Mund leger: 
„Wiſſet ihr nicht, daß es Leute in der Welt giebt, die ſich eine 
groſſe Fertigkeit in der: Heucheley zu erwerben bemuͤhet find, und 
„daß folhe Windbeutel, wie man fie nennen möchte, manchmal 
Leute, Die was vechtfchaffenes gelernet haben, zu unterdruͤcken 
/ | ver⸗ 
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„sermögend find ?: Die Fleineren Herrfchaften denken manchmal, 
„fie Fönnen am Gehalte etwas erfpahren, wenn fie ihre Kutfcher 
„und Laqpaien zu Forftbedienten machen. , Bedaͤchten fie aber, 
„baß fie davon zehenmal mehr Schaden,, als vermeynten Vor: 
„theil haben, fo. würden fie ihre Korftbedienten gewiß ein wenig 
„forgfältiger wählen. Und über das alles: Bekommt ein folcher 
„Menſch nicht fo. viel Gehalt, daß er davon leben kan; fo fängt 
‚er an, untreu zu werben, und macht fich felbit für feine Arbeie 
benhi Das iſt denn ein ſchoͤner Vortheil für die Herrſchaft. 
„Es giebt feiner fo kleine Geiſter in der Welt, die ein Vergnuͤ— 
„gen daran finden, wenn fie ihre Bedienten vecht felavifch fra= 
„etiven Eönnen. Dieſe ſehen am liebiten, wenn der Bediente 
„nicht mehr hat, als er den Abend mit unter die Dede nimmt, 
„und dahero aus Noth die. niederträchtigften Handlungen und 
„Schmeicheleyen unternehmen muß. Wenn folche Seute Bedien: 
„te befommen , und diefe wollen fich nicht, ich weiß nicht was ge: 
„fallen laſſen, ob es gleich dahin nicht einfchlägt, wofür fie fich 
„ausgeben; fo werden fie fir dumm und hochmuͤthig gehalten. 
„Ein ſolcher Bedienter kan öfters was gutes gelernet haben; Er 
„fan dabey eine wahre Begierde befisen, feinem Seren rechrfchaf: 
„fen zu dienen; nur befist er daben die edle Neigung, daß er 
„nicht heucheln Fan, und um deswillen verliehrer ex feines Herrn 
„Gunſt. Iſt nun wohl ein Herr zu beflagen, der um folcher Ur: 
„fachen willen feinen Bedienten gehäffig wird, oder wohl gar 
abſchaffet, wenn er ſtatt dejjen andere befommit, die von ihrem 
5 Metier wenig, oder nichts verfteben?,, Tich glaube wohl, daß 
Diefe Borftellung des Hrn. Büchtings manchem als eine gar zu em: 
pfindliche Section vorkommen werde; allein ich glaube auch, daß 
Hr. Buͤchting folche fehr wohl, wenn es nöthig feyn follte, wer: 
be zu verantworten wiflen. irre ih, wenn ich feinen Morten 
Beyfall gebe, fo wird mir folches um fo viel weniger zu verargen 
fein, da in moralifchen Vorſtellungen ein Gelehrter, wie Herr 
Büchting ift, gar leicht einem Ungelehrten, wie ich bin, wohl er: 
was anders zu bereden im Stande ſeyn Fan. 
6 
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net, das DBerbot genugfam reſpectiret zu haben, fo er nur Feine 
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verſchonen wiſſe; Und wie es denjenigen Anflug verwahren koͤnne 
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Thieren. 


x. Ran in einem Solse das Rindvieh, wie auch, Bingen 
und Schasfe groffen Schaden. thun? 


Ja wohl, und mehr, als zu viel. Und dieſes ——— * 
die dieſerhalb ergangenen hohen Befehle, daß niemand in das 
Holz, wegen des jungen Anflugs, mit irgend einem Stuͤck Vieh, 
es habe Namen, wie es wolle, huͤten foll. So billig nun aber 
auch) diefes Verbot ift, fo wenig wird, leider! darauf reflectiret. 
a, es ift recht zu belachen, wenn mandiek; Selbſtkluger vermey: 


















Ziegen in das Holz geben läft, und dabey glaubet, daß das Rind: 
oder Zugvieh feinen Schaden thue. Hier möchte ich nun gerne | 
wiflen, ob etwan das Rind- oder Zugvieh den jungen Anflugund 
getriebenen Mäi wiffentlich verſchonen, oder.ob es vielleicht einen 
natürlichen Edel dafür haben fol: Es fey ihm aber, wieihm 
wolle, fo-ift doch zu bewundern, wie ein folches Stüf Vieh den | 
noch fo tief im Gras ftehenden Anflug fo fcharffichtig gewahr wer⸗ 
den, und mif feinem doc) fo ziemlich groffen Maule fo Elüglich zu | 


und möge, der unter feinen Füffen ſich befinder, das iſt mir vol⸗ 
lends etwas unbegreiflihes. Werde ich davon fartfam unterricht " 
tet feyn, fo will ich alsdenn einräumen, daß das Rind⸗ und Züge 
vieh nicht, wie die Schaafe und Ziegen, in diefem Puncte Scha⸗ 
den thun; Bevor mir aber ſolches nicht erweislich gemacht wird, 
werde ich auf meiner Meynung beſtaͤndig beharren, daß naͤmlich 
dies eine hoͤchſt luͤderliche Wirthſchaft, wenn ein Hauswirth in die 
Holzung huͤtet, und es vor GOtt und Menſchen eine unverant⸗ 
wortliche That ſey, wenn ſolches ſo gar der Forſtbediente nicht nur 
erlaubet, ſondern auch ſelbſt mit ſeinem eigenen Vieh darein huͤ⸗ 
ten laͤſt, der Sichel, Senſen und des Rechens nicht einmal 9 | 
gedenken. Zwar will Here Büchting in —— FR 3* | 
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#. Abſchn. ©: 256.257. behaupten, daß Ziegen und Echaafe (2) 
mehr Schaden hun, (als das Hornvieh; allein ich Fan feiner 
Meynung ohnmoͤglich Beyfall geben, es wäre denn, daß ich den 
Jahtgern das Wort reden wollte, bie, in Anſehung ihres Hornvie— 
Des, "auf ihren eigenen Mugen mehr, als auf das Fortfommen 
des jungen Holzes, ſehen. In der von Churfürft Auguſto 
1560,Hergangenen Forſt⸗ und Holjordnung iſt deswegen mit aus⸗ 
druͤcklichen Worten diefes anbefohlen worden: „Unſere Foͤrſter 
poellen auch tieftand verftatten, fo deſſen aus guten alten Her: 
kommen nicht berechtiget, unſere Walde und Gehölze mit ihren 
Vieh zu betreiben.» Und ob jemands einiger Huͤtung befugt, die: 
„ſelben alleine mit dem Rindviehe der alten Erbeinwohner darin: 
„nen dulten auch nicht nachgeben, die Holzgehau unter 6. Jah— 
ren ju betreiben / ſich deſſen auch ſelbſt enthalten, und die ver- 
a ERBE AL Ben Triften, ‚auch da es vonnoͤthen, die 
„Böden der Schlaghoͤlzer verfchlägen mie Stangen, und weil un: 
„fere Hölzer eins theils durch die Huͤtunge in Abnehmen Fonmen, 
„und die Einwohner der neuerbauten Häuslein die Triften der al- 
„ren Erbeinwohher zugleich gebraucht, fo follen förder ſolcher neu: 
„er Einwohner Vieh, welche unter 30. Jahren erbauet, in un: 
„tern Anmtsgehoͤlze nicht gedultee werben sc. 2e.,, Hier koͤnte es 
zwar manchem vorfonmen, als ob Erlaubniß gegeben wide, auch 
Rindvieh ins Gehoͤlze zu treiben; man muß aber wiffen, daß fich 
dieſe Erlaubnis. nur auf die Triften, nicht aber auf die Echläge 
im Walde, wo junger Anflug anzutreffen, erſtrecke. 
| Anmerkung. 
(a) Wer den isden Sat des oͤconom Bedenk des Hrn. von ©. 
auf der ısden u. f. Seite mit Aufmerffamfeit durdhliefet, und von der 
Forſtwiſſenſchaft nur eine mäfige Erfänntniß hat, der wird fich gewiß 
| Stich wundern müffen, - Deniz diefer Schriftfteller it ohne Zweifel 
wohl der erfte, der da behauptet, daß die Schaafe dem jungen Holg 
nicht nur nicht ſchaͤdlich, fondern gar nüglic, feyn follen. Das ift eis 
ne neue, eine wichtige Entdefung! Aleia, wie ift denn der Hr. von 
©. auf diefen Einfall gerathen? Er faget: „Er hätte wohl überles 
„get, daß, obwohl feine eigenen und feiner, Unterthanen Hölzer von 
‘ „denen Schaafen niemals unbefucht blieben, dennoch weder diefe, 
„noch er felbft, einigen Mangel am jungen Holz fpührten, und dahe⸗ 
„ro wäre er geneigt geweſen, die armen Schaafe von der ftrafbaren 


„ Verwüfung des jungen Holzes frey zu fprechen.„ Er fchloffe alſo 
L Becm. Holzfaat, RI 25 * ſolchts 


— # 


Pr 


u — 


u 7 


242 ae 


folches aus der Erfahrung. Doch diefelbe muß gewiß Ihm ſelbſt noch 
ziemlich zweifelhaft vorgekommen feyn, weil er ſich durch einen alten 
Schäfer fo leihtlich davon abwendig machen laſſen. Denn nach den 
von ihm empfangenen Unterricht, heift e8 nunmehro:, „Gefegt auch, 
„daß diefes fo ift, daß nämlich) die Schaafe dem jungen Anfing des 
„Holzes, zu manchen Zeiten, Schaden thun ıc.„ Ich glaube aber 
gänzlich, daß beydeg, er, und diefer Mann zugleich, Anrecht Haben. 
Mer da behauptet, daß daB Schaafvieh den jungen Anflug nicht um⸗ 
bringe, der muß denfelben gewiß nicht kennen. Denn wenn das juns 
ge Holzpflänzgen aus dem Saamen hervor. gefpeoffen, ift e8 fo zart, fo 
fein, als ein Gras, und hat aud) nicht den geringften widrigen Ge⸗ 
ſchmack. Und eine folche zarte Pflanze bleibet es beynahe gänzlich in 
dem erften Jahre feines Wuchfee, Sa, der Birkenanflug, der dem 
Hrn. von ©. vielleicht nod) weniger befannt feyn wird, ift im Anfang 
fo gar fubtil, daß wir ihn nicht einmal mit bloffen Augen erfenuen föns 
nen. Nun will ich alle vernünftige Leute urtheilen Jaffen, ‚ob man mie 
Beſtand der Wahrheit einem Schaaf die Weisheit sufchreiben koͤnne 

daß es das Gras um ein ſolches zartes Pflänzgen herum, ohne daffels 
be ſelbſt mie abzubeiffen, wegzunehmen wiſſen werde? Weswegen 
ſollte ihm denn daffelbe wohl zumider feyn? Der Wuchs einer ſolchen 
Pflanze ift ja nicht efwa nur im May, wie der um Rath gefragte 
Schäfer gemeynet hat, fondern das. ganze erſte Jahr hindurch jung, 
zart und füffe. Man laffe aber aud) den jungen Anflug ein, bereits 2. 
und mehr jähriges Alter erreichet haben, fo ift er doch noch immer 
nicht fo groß und ſtark, daß ihn ein Schaaf unter dem Gras ausſchee⸗ 
ren, und nicht zum weniaften feinen zarten Gipfel abbeiffen folte. Da 
fi nun diefes gewiß alfo befindet, fo überlege man nur ferner; "wie 
gros der Pla im Umfange feyn muß, den eine Heerde Schaafe zu ih⸗ 
rem Lager nimmt. Es fan aber nicht anders gefchehen, ald daß de 
auf demfelben befindliche junge Holgpflanzen von denen "gelagerten 
Schaafen um und niedergedruckt, und verderbet werden müffen. Und 
tie, wenn der junge Anfing Fichten wären ? Deren ihre Wurzeln lau⸗ 
fen, befanntermaffen, recht flach, auf der Erden. hin... Eollte nun 
wohl eine Heerde diefes Viehes nicht eine unzählige Menge derfelben 
zertreten, oder verlegen? Denn wenn nur die äufere Rinde einer ſol⸗ 
chen zarten Wurzel loßgemacht und abgeſchoben wird, fo leider fie 





Schaden. Ya, was noch mehr it, diefe dem Herrn von ©. fo uns 


ſchuldig gefchienenen Thiere befnaupeln und verbeiffen auch die bereits 


ſchon ein wenig erwachſenen Stämmgen. Wer daran zweifeln will, 

- der gebe nur auf ihre Arbeit Achtung, fo wird’er fehen, daß ich die 
Wahrheit gefehrieben habe. Wenn aber mein Herr Geguer ſich hier⸗ 
wider auf feinen jungen Anflug beruffet, und feine Lefer verfichere, 
„daß er fat an feinem Dre mehrerern aufzumeifen babe, als an dem⸗ 
„jenigen, wo die Schaafe faft beftändig hin und her giengen, und fo 
„gar, bey Mittagszeit, ihre Stallung hielten; ,, So antworte ich hier⸗ 


auf alfo: Es find dieſes, was der Dr. von S. für junges 2% y — 
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‚fiehet, gewiß ſchon alte und bejahrte Stämme, ob fie gleich noch fo 
Elein, ſchwach und niedrig find, daß ein Unwiffender fie für jungen 
Anflug leichtlich halten fan. Ich habe dieſes bereits in einer Frage 
des vorhergehenden Cap. erwiefen, da ich weitläufiger von diefem Irr⸗ 
thum gefprochen. Wenn id) aber behaupte, daß die Schaafe dem 
jungen Holy hoͤchſt fhädlich find, fo habe ich, aufer denen angeführ; 
ten. deutlich auß einander geiegten Gründen und -zureichenden Erfah: 
rungen, auch noch dad Anſehen und die Beurtheilungen hoher Häuipter 
und gründlicher Gelchrien vor mir. Denn eben diefed, wag ic) fage, 
Ichren die Allergnädigiten- Landesherrl. Holz- und Forftordnungen, 
und befonders auch 2. von der Hochloͤbl. Furiftenfacultät zu Leipzig, 
in einem die Schaafteift anbetrefienden Proceß, vor wenig Jahren 
verfaßte Urtheilsfprüche. Ich pflege mich zwar fonft ſehr felten mit 
fremden Federn zu (hmücken. Doch, da der Hr. von ©. fich hierin; 
ne auf den Ausfpruch feines Schaͤfers beruffet, fo wird es mir wohl 
niemand verdenken fonnen, wenn ic) hier meinem Gegner die Urtheile 
ſo erhabener Rechtsgelehrten entgegen fege. Cie lauten aber alſo: 


| Urtheil ı 
Unſer freundlich Dienft zuvorn, 


Ehrenveſter und Wohlgelsbrter, günftiger 
| Herr und guter Sreund, 


[8 derfelbe Une Ada N. N. Klägern an einem, N. N. Belflagten am 
andern, N. N. Intervenienten dritten Theils betreffend, famt ans 
dern beyaelegten in zwey unterfchiedenen Voluminibus auc) einer Frage 
gugefchicher, und, Unfere Rechtsbelehrung darüber gebethen; Demnach 
erachten Wir, nach leifiger Verlefung und Erwegung darauf in Rechten‘ 
‚gegründet, und zu erkennen feyn: 
Daraus fo viel zu befinden, daß Beklagter und Intervenient, weil ers 
ſterer fol. 8. b. welchergeftalt er. mit dem Schaafvieh an den flreirigen 
Ort gehütet, eingeräumet, und dadurd nad) dem Atteftat fub A. fol, 4. 
„und Befichtigung fol. 24. feq. und Rotul: fub © fol. 44. ſeq. Schaden 
gethan, des Huͤtens derer Hanımel, in Klägers jungen Hole, und Come 
merlatten bey schen Thaler Strafe, und die Hut und Trife, inhalts 
derer Allergnadigften Mandate dergeftalt, daß er den Anflug und die Som⸗ 
 merlatten, nicht berühre, einzurichten, nicht weniger den verurfachten 
„Schaden mit schen Thalern Klägern zu bezahlen, und die aufgewanz 
den Unfoften, nach vorhergehender deren Liquidation und richterlicher 
Ermäfigung zu erfegen ſchuldig ic, ꝛe. Von Rechtswegen. Uhrkundlich 
mit Unſerm Inſiegel verſiegelt. 


J Ordinarius, Senior und andere Do- 
hi Nores der "$uriften -Faculter in der 
—— Univerſitæt Leipzig. 
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Hier hoͤret man alfo, daß die unfehuldigen Schaafe dem jungen An: 
flug würflic Schaden gethan haben. Das kan aber nach dei 
von 6. Meynung nicht feyn. Sondern Kläger hätte fich desf 
. mehr bey dem Beklagten bedanfen follen, teil er ſich dadurch 
diefer Schriftfteller fo ernftlich) verfichert, auf denen behuͤteten Pläßen 
recht fruchtbare Beholzungen und. häufigen Anflug verfprechen Fön; 
nen. Doch, dieſes muß man einfältigen Leuten bereden. Ich werde 
es niemanden zu Gefallen, und wohl nimmermehr glauben. } 


isetheit 2, a u) Se 
Unfer freundlich Dienft zuvorn, vo 


Khrenvefter und Wohlgelahrter, guͤnſtiger 
Herr, und guter Freund, — — 


DW derfelbe Ung Ada N. N. Klägern an einem, .N. N. Beflagten ans 
dern Theils betreffend, famt anderen bengelegten in zwey unterfchies 
denen Voluminibus auch einer Frage zugefchicket, und Unfere Rechts; 
Belehrung darüber gebethen; Demnach erachten Wir, nad) fleifiger Ver⸗ 
— und Erwegung darauf in Rechten gegründer, und zu erkennen 
eyn: 
Daraus fo viel zu befinden, daß Klägers Suchen fol. 1. feq: immaſ⸗ 
„ſen das angeſtellte Poffeforium fummariiffimum wieder die Churfuͤrſtl. 
„Saͤchſ. Forſtordnung und ins Land ergangene Allergnaͤdigſte Holz⸗ Man- 
„date, als leges prohibitivas, nach welchen der junge Anflug wenig⸗ 
„tens Scchs Jahr geheeget werben fol, nicht Starte har, eg ift auch 
„Klaͤger die aufgewanden Unfoften, nach vorhergehender deren Liquida- 
tion, und richterlicher Ermäfigung Beklagten zu erflatten, ſchuldig Von 
Rechtswegen. Uhrkundlich ıc. ıc. — HAN at or 
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Ordinarius, Seniori&e,&vte 
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Man ſoll alſo den jungen Anflug, laut der Allergnaͤdigſten Verordnun⸗ 1 


gen, wenigftens Sechs Jahr heegen, und fein Vieh in demſelben 
treiben. Wenn denn nun der Hr von S. am angeführten Ort Suus., 
fihreibet, „daß man denfelben auf zwey oder drey Jahr vor derglei⸗ 
„chen Zeinden bewahren fönnte, , fo erhellet daraus abermals; flar; 
daß er entweder diefes unbedachtfam hingefchrieben habe, oder noch 
bis diefe Stunde von dem Wachsthum des jungen Holzes wenig wiſſe. 
‚Denn wer follte fich «8 wohl, wenn er die Sache unterſuchet hat » nur ) 
träumen laffen, daß junger Holzanflug in 2 oder 3, Jahren ſo gros 
wachſen fönne, daß ihm alsdenn die Schaafe Feinen Schaden mehr zus 
fügen werden? Doc bey diefem Heren find wunderliche Meynun⸗ 
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gen nichts feltfames. Darin zu Ende des angezögenen Satzes fragt er 
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eben fo gründlich: „Ob vielleicht nicht gar feine vorgegebenen er 4 
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„baren Beholgungen von dem Schaafduͤnger entfiehen ſolten?, Das 
- weiß ich wohl, daß die Pferche der Schaafe der Fichte ganz zuwider 
'ift, fo, daß diefelbe dadurdy öfters faul auf dem Kern wird, wie ic) 
ſolches bereits bemerfet habe; Daß aber der Schaafduͤnger jungen Ans 
flug hervor bringen follte, hätte’ich wohl nimmermehr erfahren, wenn 
es mich nicht auf diefe Weife der Hr. von ©. nelehret. Gewiß, es waͤ⸗ 
re eine ſchoͤne Sache, wenn es nur eintraͤfe. Denn ſo koͤnnte man doch 
der leeren Plaͤtze in Waldungen mit leichter Mühe, und ohne alie Uns 
‚foften loß werden: Wie erwuͤnſcht waͤre das! Da aber der werthe⸗ 
ſte Autor dieſes oͤconom. Bedenk. ein guter und verſtaͤndiger Oecono⸗ 
‚mug ſeyn will, fo muß ich Ihm doc) eine andere Gegenfrage vorlegen. 
Es hat ſich öftere ein Hauswirth zu beflagen, daß auf feinen Feld 
das Getraide fo dünne und einzeln ftehe. Collte es da nicht wohl ges 
than feyn, wenn man anf gedachtes Getraide die Schaafe hüten ließ ? 
Denn ic) dachte, wenn der Schaafdünger ung zu jungen Anflug vers 
helfen Fönte, -fo müfte er auch gar wohl im Stande feyn, Korn und 
andere Zeldfrüchre hervor zu bringen. Sollte man alfo nicht mit du; 
- tem Nutzen da® junge aber za dünne aufgegangene Getraide behuͤten 
dürfen? GScheinet jemand diefeg mein Vorbringen etwa einfältig zu 
ſeyn, fo glaube ein folcher nur ficherlid), daß mir das obige nicht im 

—— klůger vorkoͤmmt. 


* Wie ik: es zu verbüten, daß in einem Wald Fein 
Vieh getrieben werde? 


' Man muß die Wälder nicht diinne machen, und die gemadh: 
een ohehläge auch wieder fein Dice befaen. Denn, wo das Holz 
dichte beyſammen ſiehet, da Fan Fein Gras darunter wachſen, und 
mithin wird auc) niemand verlangen, fein Dich in einem folchen 
Wuald zu treiben. Ich meines Orts hätte es für die gröfte Schan- 
de gehalten, wenn ich in der mir anvertraueten Holzung einen Fleck 
haͤtte leer und wuͤſte laſſen ſollen, der in der Groͤſſe nur ſo viel, 

als etwa eine Shute, befragen (a). 

Bent Anmerfung. 


(a) Hr. Doͤbel hat ſich hier abermals mit einer langen und weit⸗ 
läuftigen Anmerfung eingeftellet, in der er gleich zu Anfang ſchreibet, 
2 daß ich bios bie Holzausfaat- vor vielen andern wohl verftünbde. „, 
In dieſen Worten räumet er mir etwas ein, daß ich für meinen gröften 
Ruhm halte, und ihm wohl wider feinen Willen entfahren ift. Denn 
weng ic) vor vielen andern die Holzausſaat wohl verfiehe, wie hat denn 
Hr. Döbel anderwaͤrts und faft auf allen Blättern diefer feiner Anmer⸗ 

Br kungen wider mich, bey feiner ey Unmiffenheit in dieſem Me 
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der Forſtwiſſenſchaft, und dem mir deßfalls vor vielen andern einge⸗ 
raͤumten Vorzug, fd verlaͤumderiſch und öfters recht kin diſch diefev mei⸗ 
ner Verſuche in dem Holzſaͤen ſpotten, und meinen Lehrfäsen und 
obachtungen von foldyer Ausfaat fo ohne allen Grund widerfprecdhe 
Eönnen? Verlohnt es ſich aber der Mühe, einen Schriftfteiler zu wi⸗ 
derlegen, ber fich ſelbſt widerleget? Wenn aber derfelbe hier ſaget, ich 
verſtuͤnde blos die Hölzfaat, und hätte, wie es oben hiefe, weiter nichts, 
als Holz zu ſaͤen, und Eichhörngen zu fchieffen, zu thun gehabt; fo giebe 
er mir alfo Schuld, als wäre über dem Anbau der Wälder die Sorge 
vor die Revier von mir gänzlich. vergeffen, und die Teforgung der mir 
anvertraueten Wildbahn völlig auf die Seite geießet worden. Doch 
diefeg ift und bleibe eine Befchuldigung, die mir nun und nimmermehr 
jemand mit gutem Gewiſſen machen fan, und deren ſich Hr Dübel ais 
einer offenbahren und Flärlich zu widerlegenden Unwahrheit ſchaͤmen 
muß. Uberhaupt zwar gehöret darzu eben nicht viel Gefchiclichkeit, 
wenn naͤmlich ein Jaͤger auf eine Nevier kommt und gefeget wird, auf 
welcher fo wohl felbft, als auch auf denen Nevieren der Nachbarn 
Wildpret if. Denn da fan einer gar leicht verfommen. _ Wenn aber 
ein Jäger auf eine ſolche Revier gefeget wird, wo er eben fo wenig, als 
die Nachbarn, einigen Vorrath von Wildpret hat, und er foll diefelbe 
in dag Aufnehmen bringen, dag erfordert Gefchicklichfeie und Wiffens 
fhaft. Hr. Döbel wird diefeg felbft zugefichen müffen. Und wenn 
denn folchee ift, fo melde ich ihm zu feiner Beſchaͤmung, da ich eine 
foldye vom Wildpret reine Revier, die würflich an demfelben Mangel 
litte, bey Antretung meines Dienftes gefunden, und e8 gleichwohl, ohn⸗ 
erachtet ich ır Grenznachbarn habe, dahin zu bringen gewuſt, daß ich 
in denen folgenden Jahren nicht allein meiner Gnad. Herrſchaft jährlich. 
MWildpret in zureichender Menge abliefern fönnen, fondern auch diefes 
jährlichen Abgangs ohngeachtet deffelben noh allegeit genung auf fol 
her meiner Revier gehabt habe, fo, daß e8 deswegen an häufigen Bit⸗ 
ſchriften, Vorſtellungen und Befchtwerden der Bauern, wie ſchon im vor⸗ 
hergehenden erinnert, nicht gefehlet hat. Es ift ferner aud) diefe mein 
Nevier durch mich von 2. dem Wildpret fü nachtheiligen Feinden geſau⸗ 
bert und rein gehalten worden; indem ich fie nämlich fo wohl von 
Naubthieren, als auch von denen haͤufig eingeriffenen Wildpretsdieben, 
obgleich) dieſes letztere oft mit Lebensgefahr verfnüpft war, befrepethabe. 
Wie fan aber bey dent allen gend fo unverſchaͤmt ſeyn, und fagen, ich 
verftünde blos die Holzſaat? Ich habe ja bey Berorrfftelligung derfels 
ben zugleich die mir anbefohlne Wildbahn im geringften nicht vergeffen. 
Und wenn ic) auch) in Anſehung der Forſtwiſſenſchaft blos nurden Anz 
bau der Wälder vorffünde, fo waͤre foiches fchon gut, und meiner Einz 
ſicht nach, als ein denen Nachkommen hoͤchſt nüßliches Unternehmen, 
fehr ruͤhmlich. Denn Wälder und deren leere Pläe arzubauen, darzu 
gehöret Gefchicklichfeit, Ktugheit und Fleiß. Holz und Bäume aber, 
die wir finden und in Wäldern ohne unfre Bemühung hervorgebracht 
worden, zu verkaufen, ober, wie Hr. Dübel es nennet, zu — 
erfor⸗ 
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erfordert eben Feine fo groffe Weisheit. Fa, es giebt Bauern, die ders 
gleichen Einficht und Gefchicklichfeit befigen. Wenn denn nun Hr. 
Doͤbel nichts mehr zu fehreiben weiß, fo nimmt er abermals feine Zus 
flucht zu Erfüllung des Bogens zu Träumen und Irrwiſchen feiner öfs 
* ters ausfchtweifenden Einbildungsfraft. Diefe macht denn alfo ihm, 
und er wieder feinen Lefern weiß, ich koͤnne meine Revier alle Stunden 
überfehen und durchſehen. Er muß befonderg lange Stunden meynen. 
Denn fonft fehriebe er hier abermals diellnwahrheit. Meine Revier iſt 
ein Elein wenig gröffer, ald daß man fie in 1. oder 2 Stunden durd)s 
ſehen könne. Wenn aber auch ſolches wahr wäre, fo fehe ich doch nicht 
. ein, was ſolches zu bedeuten hätte. Es iſt hier nicht zu fragen, ob eis 
nen eine groffe, oder eine Fleine Revier anvertrauetfey, ſondern es kommt 
vielmehr nur darauf an, in was für Umftänden ſich folche befinde, 
Mie ofte träger ſich es nicht zu, daf ein Hauswirth, der viel weniger 
und kaum bie Helfte fo viel Kelder, ale fein Nachbar, befiet, dennoch 
von ſolchem feinem Fleinen Feldboden jährlich weit mehr Nuten sicher, 
als jener von feinen weisläuftigen Feldern? Doch ich muß auch zu ber 
Hauptſache fommen. Diefe ift der Inhalt der vorftehenden Frage, und 
betrife alfo die Viehhuthung und Weyde in denen Wäldern. Mit fol; 
cher will Hr. Döbel das junge Holz nur fo lange verfchonet wiffen, 
„bis foldye® dem Dich aus dem Munde ifl.,„ Und in feiner Erinne 
‚rung wider den Hrn. von ©, fehreibet er ©. 547. 548. „daß man bey 
ESchwatzhoͤlzern den Anflug 1, 2.3. und noch mehrere Jahre, big 
„nämlich das Vieh die Gipfel nicht fo fehr wegbeiffen und erreichen fan, 
„vor allen Schaden des Wildprets und des Viches von allerley Arten 
beſtmoͤglichſt fchonen muͤſſe, So oft ich diefe Stelle leſe und über; 
dencke, fo oft muß ich mich wundern, wie fi Hr. Döbel unterftehen 
Fönnen, nur jemals mit Schriften, Abhandlungen, Anmerfungen u.d.m. 
"welche die Sorfinugung und den Holzanbau betreffen, in der Welt öfs 
fentlich zu erfcheinen. Seine Unwiſſenheit tn ſolcher ift ja nicht einmal 
. mie Worten ausgudrücden. Ein Bauer ift Flüger, als daß cr glauben 
ſollte, es Fönne das Vieh dem jungen Anflüg nichts mehr fchaden, wenn 
er nur2.3. oder 4. Jahre alt ſey. Das muß allerlicbftes junges Holz 
. werben, das 3. oder 2. oder gar nur 1. Jahr mit der Viehhuthung vers 
ſchonet geblieben if. Heuer ein Gehau befäet, und es dieſes Fahr ſorg⸗ 
-, Fältig vor dem Vieh bewahret; Folgendes Jahr aber ſolches gefäcte 
* Gehau wieder mit dem Vieh behüter. Laͤßt fich das nicht von einem 
- angeblichen alten Practico in dem holzgerechten Waydewerke luſtig les 
“fen? Das muß rares Hol; feyn, dag in 2.3. und 4. Jahren dem Dich 
aus dem Maule waͤchſt! Gewiß ich bin recht verdrüßlich, daß ich eis 
nen in dem Anbau der Wälder fo unmiffenden und fo gar fchleche 
holzgerechten Jäger zum Gegner bekommen habe, der faft nicht einmal 
einer gründlichen Widerlegung würdig ift Denn er will andre wis 
derlegen, und weis felbft noch niche einmal, wie hoc und aroß junges 
. Holz in 1.2. und 3. Fahren wachſe. Allein es ift auch die Viehhuthung 
denen Waldern (hadlich, wenn auch gleic) bereits das Hol; in — 
en wur 
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wuͤrklich dem Vieh aus dem Maule gewachſen, ar al me 

derſelben ſchon Hoch und groß find. Et fo weiß ich J— 
daß in einem hier nahe gelegenen Walde einftinal € eine stofe 
gefallener Bucheckern aufgegangen waren, und die jungen Duchen 
ſchoͤne, und recht dichte aus folchen aufſchlugen ‚Da, man aber, in, 

cher MWaldung das Vieh hütete, fo wurden dieſe auf: fgeföhlagenen ; 
gen Buchen binnen einer Zeit von 14. Tagen ale mit einander durch) 
ſolches dafelbft weidende Vieh vertilget, daß auch nicht eine einzige übrig 
bliebe. . Was ich hier von dieſem Wald aus der Erfahrung, Ki 








traͤgt fi a in vielen andern gleichfallg zu, da naͤml lich von denen a 
lenden Eicheln und Bucheckern faft Alle Jahre eide — le N 
folcher jungen Holzpflaͤnz gen zwar zum Vorſchein Eonpmt, aber auch 
das in die Wälder gehüthete Vieh wieder berwuͤſtet wied. —9 — 
Schade aus der in denen Holzungen eingeführten Piehwender ‚Dan 
möchte nun wohl in Unfehung deffelden einiwenden, dag aus. diefen j uns 
gen Buchen, Eichen ꝛc. ꝛc. fo unter dem behen, Se fünden, Pb dem 
nichts taugliches wuͤrde, wie ich ſolches ſaibſ auderwär ſaget. 
Und dieſes iſt wahr, es wird aus alfen folgen unde dern 
‚wenn fie von dem hohen Holz, mie nothwendig aefbe muß, ah mi. 
met und unterdrücket werden, Fein fauglicher Stamm, Rio, es end 
ſolches vielmehr fehlechte und wenig wachſende Baͤumgen. —— 
geben ſie doch zum wenigſten mit der Zeit Feuer⸗ und al —3 
denn bey der groſſen Abnahme des Holzes und ‚dem, Bu chtenden 
Holzmangel gar ſehr wohl mit zu nehmen, und, in.denen 3 
hoͤher zu ſchaͤtzen iſt als Gras und Unfrauf. Fanet erzeugen ſich auf ſol⸗ 
che Art Dickungen, die zu dein geliebten Aufenthalt des Wildpreisund; jur 
Berbefferung und Aufnahme der Wildbahn dienen. So wenig aber ſolches 
junge Holz in Wäldern auffommen fan, die mit dem Vieh behütet wer⸗ 
den; fo wenig iſt foldyes die wahre, und einige Haupturſache, um, deren 
willen Waldungen und Viehweyde, Holz und Gras nicht beyſammen 
ſtehen koͤnnen. Der eigentliche Grund, un deſſen willen das Vieh 
in denen Holzungen gedultet werden mag, iſt vielmehr dieſer r. Alles 
Holz, ſo zu tauglichen Baͤumen erwachſen ſoll, muß —5 enge und 
sefchloffen ftehen. „Sich habe ſolches bereits im vorhergehenden weitläuz 
fig erwieſen, und Hr Döbel hat eben daffelbe, wie fchon angeführet 
worden, in feiner Jägerpractic ſelbſt mit Recht behauptet. Denn die⸗ 
fer Satz iſt untängbar. Stehet nun aber dag Holz, wie es zu ſeinem 
guten Wachsthum nothwendig iſt, oben befihricbenet ——— und 
enge an einander, ſo kan unter demſelben kein Gras wachſen. Was 
ſoll denn da das Vieh in denen Waldungen? Was ſoll es denn da 
freſſen? Vielleicht vor Hunger das junge Holz ſelbſt? Sch will. den los | 
ben, der in denen mir anbefohlnen Wäldern, fo wohl in wi fiehenden 
Holz, als auch in dem jungen Anflug fo viel Gras, findet, daß er nur 
Wochen lang eine Ziege damit zu erhalten. im Stand fey. „Dennin 
Wäldern, die behoͤrig mit Holz beftanden fi nd,, fan und muß alſo fein 
Gras zu finden ſeyn. Will man hingegen in feinen Hölzern Dion | 
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"pe haben, fo muͤſſen die Baͤume dünne und eingeln ſtehen, und in fol: 
chen zu behuͤthenden Waͤldern haͤufige leere und von Holz und Baͤumen 
wlbidßee Pläße,anzutreffen feyn. Solchergeſtalt aber wird nad) Hr. 
De ‚eigen 2 anneniß, aus diefen- dünnen ‚und einzeln fiehenden 
Parma kin glicher Stamm, und durch die leeren und öden Flecke 
der Holsmangel ſelbſt norhwendig noch mehr befoͤrdert, nicht aber verhin⸗ 
derk. Wie koͤnnten alfo niit tuͤchtigen Grunde und wachsbaren Anflug be: 
ſtaudene Waldungen und zugleich Gras und Huthweyde in eben denenſel⸗ 
1 ben bey, einander ſtehen? Wer dieſes vorgiebt, der beiveifet dadurch feine 
ii; site ei lese nutzung deutlich. Ich meiß überhaupt nicht, 
ag, ich denken fol. Cine Wiefe, wo Gras wachſen und zu Heu gemacht 
werven ſoll/ wird mit dem Vieh verfchonet; Ein Feld oder Garten, wo 
Fruͤchte wachſen füllen, wird vor dem Vieh ſorgfaͤltig hewahret; wo 
aber Holz herkommen und. wachſen fol, da will man dik Vieh Hin huͤ⸗ 
ten, und verlanget, daß Gras und Holz zugleich wachſe. Allein dieſes 
weird mich wohl fein Menſch als thulich bereden. Denn ich habe aus 
der — Yung das Gegentheil erlernet. Und wenn ich auf ſolche Ca; 
— een nich AIChE gehabt Hätte, fo müfte ich entweder den jungen Anftug 
und feine Beſchaffenheit nicht kennen, oder ich wuͤſte nicht, -worzu mie 
Gott zwey Augen gegeben. Es kan aber auch ferner Ackerbau und Vieh⸗ 
4 Zucht ohne ſolche Waldhuthung beſtehen. Diefes beweiſen nicht nur ganze 
Laͤnuder, wo man beynahe gar feine Wälder hat, und doch des Viehes 
ein Uberfluß zu finden iſt; Sondern. e8 gehet fülches aud) in unſern 
N Bee In walbichten Gegenden felbft gar wohl an. Ehebem 
wurden die hiefigen herrſchaftl Waldimaen mit den Vieh behüther, 
Man hat folches ſeit vielen Jahren auf meine unterthänigften Vorſtel⸗ 
+ Jungen abgeſchaffet. Dem ohnerachtet ift nicht nur der berrfchaftliche 
Feldban uud Viehzucht in dem beften Slore geblieben; ſondern es hat 
F ſich nunmehro auch in denen Waldungen mit groſſen Vortheil ausge⸗ 
wieſen, was zwiſchen Wälderh, (ganrit dem Vieh behuͤthet werden, und 
folgen, die mit gedachter Viehhihung verſchonet bleiben, für ein groß 
ſer Unterſchied ſey. Kurz, will man Holz haben, fo muß man in ſol⸗ 
chem Fein Gras und Wende verlangen; Will man aber Gras und Huth⸗ 
weyde haben, jo muß man ſich dafuͤr des Holzes begeben. T 


3Iſt denn auch das Eichhorn dem Solze ſehr 

ve et —— | 
Das Eichhorn ift allerdings ein der Waldung fehr fehädliches 
Tier. Es verurfache hauptſaͤchlich grofien Schaden zu der Zeir, 
wenn Zapfen werden. Man weis, daß bie Fichten und Tannen 
im Fruͤhjahre Rnofpen, wie die Obſtbaͤume, bekommen. So 
bald nun dieſe Knoſpen zu ihrer Vollkommenheit gelanget, wel⸗ 
Beckm. Hohzſaat. er Si ches 
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ches im Monat September gefchicht, forbald fangen auch die Eich: 
hörner an, ihre Mahrung davon zu ſuchen, und zwar ganzer ſie⸗ 
ben Monate, bis auf der Merz. Nun iſt befanne, daß 

ner jeden Knoſpe ein Zapfen werden Fan, Si dert 

Eichhorn in fieben ‚Monaten Knoſpen ausfrijt,. fo. viel. 2a 
werden auch von demſelben verderbet, Aber, o wie viel: 
braucht nicht ein Eichhorn in folcher: Zeit zu feiner Nahrung ? Und 
wie viel Zapfen geben nicht‘ — 
doch ein jeder kuͤnftig viele Saamenkoͤrner getragen häfte, UM die 
uns aber alle das Eichhorn durch eine jede ausgefreffene Kunfpe 
bringe? Wenn wir nur den Fall fegen, daß in einem Zapfen 
50. Soamenförner waͤren, deren dach mehr find, ſo machten die⸗ 
felben, wenn ein Eichhorn einen folchen Zapfen ausfrißt, ſchon 
etwas zu feiner Sättigung aus. Wenn es gber die Knoſpen s⸗ 


frißt, fo kan man eine ſolche Knoſpe zu feiner Nahrung ı t hoͤ⸗ 
her als 2. Saamenkoͤrner BR, Solgtich muß es 25. Be 
ausfreffen, ehe es zu feiner Sättigung fo viel bekommt, als.es in 
einem einzigen Zapfen findet. Jede Knoſpe aber bringt einen Za- 
pfen; mithin gehen folchergeftalt 25..Zapfen, ſo zu jagen, auf eis 
ne Mahlzeit —— Wie vieles betraͤgt alſo ni t der Scha—⸗ 
den, den die Eichhoͤrner an denen Zapfenknoſpen verurſachen? 
Ferner macht ſich denn auch dieſes Thier ſchon in DM Monat Yu: 
lio wieder uͤber die Zapfen ſelbſt, und frißt ſolche aus bis in den 
Merz des kuͤnftigen Jahres, als zu welcher Zeit ſolche gemeinig⸗ 
lich ihren Saamen ausſtreuen, und der Wind ihn abwehet. Das 
iſt wieder eine Zeit von 9. Mondn, in der ſich die Eichhoͤrner mit 
dem Holzfaamen ernähren. Wie viel braucher. aber‘ nicht aber: 
mals nur ein Eichhorn in folcher Zeit Saamenkoͤrner zu feinem 
Unterhale? Ich werde alſo nicht zu viel angeben, wenn ich fa- 
ge, daß der Schaden, den nur ein einziges, Eichhorn binnen obi- 
gen 7. Monaten an denen Knofpen, und wiederum binnen denen 
legt gemeldeten 9. Monaten an denen Zapfen felbft verurfacher, 
fich zuſammen wenigftens auf 13: Scheffel vertilgeter Zapfen be- | 
laufe. (2) Das ift der Schaden, den nur ein einziges, Eichhern 
ſtiftet; wie gros muß nicht folchergeftalt der feyn, ‚den eine grofle 
Anzahl diefer Thiere anrichtet? ¶Und was fuͤr eine Menge Hol: 
ſaamen geht alfo nicht durch folche Geſchoͤpfe verlohren? Be 
J * wenn 
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wenn man bie Eichhoͤrner in Waldungen überhand nehmen Taff‘, 
fo iſt nichts gewiſſer, als daß es, zum geoffen Machtheile der Hol⸗ 
jungen) je mehr und mehr an dem nötbigen Holzſaamen fehlen 


werde, "A Betrachtung deflen habe ich we mir anverfrau: . 


ten Revier in manchem Jahre 3bis 500. Eichhörner weggefchof: 
fen.(b) Es iſt mir zwar ſolches von manchen Foͤrſtern nicht zum Be: 
ſten ausgelegt worden. Den da mir meine gnaͤdigſte Hekfſchaft für 
ſedes 6Pf. Schuͤsgeld gegeben, ſo haben unverſtaͤndige meine Be⸗ 
mnhung lieber gar nur eigennutzigen Abſichten zuſchreiben wollen, und 
anch wohl ihren Herrſchaften ſolches weis gemacht, als ob das Schuͤſſen 
der Eichhoͤrner nur meinem Beutel, keinesweges aber der Herrſchaft 
einigen Rutzen verſchaffe. Allein die lieben Herren muͤſſen der Sache 
wenig nachgedacht haben. Sie muͤſſen nicht uͤberlegt haben, wie viel 
Pulver und Schroot darauf gehe, und wie viel Schuͤſſe darzu gehoͤ⸗ 
ren, ehermur 166. derſelben getroffen werden; denn auch der beſte 


Jager wird nicht allemal treffen, zumal wenn er Eichhoͤrner ſchuͤſſet, 


ſondern unter 100. Schuͤſſen wird er wenigſtens 10. Fehlſchuͤſſe thun. 
Sie muͤſſen nicht erwogen haben, wiepiel Flintenſteine zu Grunde 
gehen, wie viel dabey am Gewehr ruiniret wird, und was ſonſt 
fie Mühe dazu gehoͤret. (c) Denn hätten fie das alles genau bedacht, 
fo wuͤrden fie mich bier Feiner eigennützigen Abfichten befchuldigen 
Fönnen, ſondern vielmehr 'bezeuger haben, daß bierbey ein gar 
fehlechrer Profit zu machen fey. Und in Wahrheit habe ich auch 
bey dem Schüffen der Eichhörner Feine eigennügigen Abfichten 
gehabt, ſondern, wie ich, ohne Ruhm zu melden, in alle dem, 
was ich in Forſt⸗ und Yagdfachen vorgenommen, alle;eit auf mei: 
ner gnaͤdigſten Herrſchaft, und der Nachkommenſchaft wahren 

ſtutzen und Beſtes gefehen, alfo habe ich auch diefe Nbficht ins 


beſondere "bey Ausrottung der fehädlichen Eichhörner geführer. 


D wie gut wäre es, wenn viele andere Jaͤger diefe ſchaͤdlichen 
Thiere auch austotten wollten! Ja, menn alle Jaͤger an allen Or: 
ten folches täten, ſo wuͤrden wir alsdenn,da der Mangel am Saa⸗ 
men fo fchon gros genung ut, denfelben nicht noch gröffer zu be: 
fürchten Haben. Ich muß bier ben diefer Gelegenheit eine be: 
fondete Anmerkung beybringen. Es ift befannt, daß die Bauern 
und eine groffe Anzahl der Forftbedienten vorzugeben pflegen, als 
ob die Fichten und Tannen zu der =: wenn Sapfen werden wol⸗ 
RUUGE i 2 ten, 
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ten, etwas vom Mäiabftieflen, Ich finde aber, daß dieſes Vor⸗ 
geben ganz und gar falſch und unrichtig fey. » Denn ich. weisiaus 
der Erfahrung, daß es mit dem vermeynten Abgeſtoſſenen dieſe 
Bewandnis habe; Es beiſt naͤmlich das Eichhorn allezeit etli 
Zolle von denen Spitzen, wo Knoſpen angeſetzt, das Aeſtlein ab, 
friſt dieſe einander ‚gegenüber ſtehende Zapfenknoſpen aus, und 
laͤßt alsolin die leeren Aeſte herunter fallen. Ich babe Diefer Arbeit 
der Eichhoͤrner oft zugeſehen/ Und wer davon/ was ich jetzt ge⸗ 
meldet, uüberzeugt ſeyn will, der mache ſich nunan dem Baum, wo 
er das vermeynte Abgeſtoſſene ſindet, ein Zeichen, damit er ſelbi 
gen von andern unterſcheiden koͤnne. Er ſehe nachmals, wenn: 
Zapfen werden, nach dieſem Baum, Er wird auf demfelbenwes | 
nig oder gar Feine ‚Zapfen finden; »;da hingegen, wo Fichten im 
freyen Selbe, oder: ſonſt an einem; Orte babin Fein Eihbom 
koͤmmt, fiehen, man, fein, ſolches Abgeſtoſſenes oder: vielmehr Ab: 
gebiffenes, und dennoch, mehr ‚Zapfen finden wird, als da, wo 
die abgebifjenen Zweige in Menge unser denen Bäumen liegen. 
Doc wieder auf die lieben, Mitbruͤder zu kommen, die das von 
mir unternommene Wegſchuͤſſen der. Eichhoͤrner als etwas inteyef 
ſirtes anſehen, fo wundere ich mich gar ſehr, warum eben dieſel 
ben nicht laͤngſt auch das Fuchsgraben unterlaſſen haben. Denn 
Bat etwas den Schein eines eigenen, Intereſſes bey Jaͤgern, 
fo hat es gewiß das Fuchsgraben; fintemal befannt, daß an ei: 
nigen Orten. jeder. Fuchs. mit „einem: Gulden ausgeloͤſet werde, 
Allein vielleicht fehen fie. nicht. auf den Gilden, und»winden ‚Das 
Suchsgraben unternehmen, wenn auch fein Gülden für jeden der⸗ 
felben fallen foilte. Ich will es: glauben, weis aber auch, warum 
fie das Fuchsgraben nicht unterlaffen wuͤrden, wenn auch die Aus⸗ 
loͤſung mit einem Gilden wegfallen ſollte. Der Fuchs ift ein ſehr 
ſchaͤdliches Thier? Und wen. ift es ſchaͤdlich? Auch denen Jaͤgern, 
als welche gemeiniglich durch die Fuͤchſe um ihre Huͤhner zu fome 
men pflegen. (d) Ob fie aber folchergejtalt nicht eben das in Ans 
fehung des Eigennutzes beweifen bey dem Suchsgraben, was-fie 
mir wegen der Eichhoͤmer unbillig Schuld geben, das will ich ih⸗ 
nen felbjt zu beurtheilen überlaffen, ‚übrigens meinen Wunſch noch 
einmal wiederholen, daß es fir die Nolzungen fehr gut und. beik 
fom wäre, wenn Jaͤger, wo nicht in Vertilgung, Doch in Ber: 
F dinnung 
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dinnung ber Kichhötner allen nur möglichen Fleis anwendeten. 
Denn esift gewiß, daß die Eichhörner, wo fie überhand nehmen, 
eine Urſache find, daß es endlich am Holzſaamen gar 'fehr fehlen 
muͤſſe Man ſage nicht, daß derer Zapfen, die den Saamen 
in fich enthalten, eine groffe Menge werde. Denn obfchon fol- 
ches gefchehen in den Tfahren 1719. 1731. 1740. 1746. und 1753. fo 
- find doch in den übrigen Jahren fo wenig Zapfen worden, daß 

fie niche einmal für die Eichhoͤrner zu ihrem Unterhalte zugereicht 
haben. Und da demnach, in folchen Jahren wenig Saamen fal: 
wfan, wo ſoll denn deflen genung berfommen, daß wir durch 
ihn einmal wieder bebauete Hölzer befommen Eönnen ? Iſt es al: 
fo nicht bejfer und ratbfamer, denen Eichhörnern, fo viel möglich, 
durch Wegſchuͤſſen derfelben allen Abbruch zu thun? (©) 
6 — 33— ri i | 
u Anmerkungen. 
Saale (a) Sch rechne hier ohngefeht in 16. Monaten anf ein Eichhorn 
* — J (nicht aber Saamenkoͤrner, wie Hr. Doͤbel unge 
’ reitnt genung derſtanden hat,) um die es an durch fein Ausfreſſen der 
2 Shlben und denn der Zapfen felbft bringet. Der lettere Umſtand, 
4 dag naͤmlich ſolches Thier jährlich auſſer denen 7. Monaten, in denen 
e8 die Zapfenknoſpen berheeret, auch noch 9’ Monate die Zapfen felbft 
Ali Nahrung verwuͤſte, und der Eaamen aus folchen ausfreffe, 
„war in der erften Auflage ohne meine Echuld vergefjen worden. Die, 
EB aber wird man mit um fo viel cher vergeben, da ich von dem Ort 
—— entfernet bin, Unterdeſſen iſt doch auch ſolches Verſehen 
nicht gar unnützlich geweſen, ſondern hat zum wenigſten Hr. Doͤbeln 
® —— gegeben, auf der 674. u. f. ©. feiner Anmerkungen einen 
ganzen Kram ungemein’ mätter uud übel angebrachter Epöftereyen 
auszupacken. Es wuͤrde aber ein nicht zu entfehnidigendes Verbre⸗ 
chen von mir ſeyn, wenn ich ſolche mit gleichen Raritaͤten beanttworz 
‚ten wollte. Es werden ung endlich die Srüchte feines Witzes eckel, 
eben fo, wie diejenigen Speiſen, denen es am Sal; fehtet. Und mer 
koͤnte denn auch allezeit fo ſtumpfſinnig oder feharffinnig, ich weiß 
ſelbſt nicht, welches von diefen beyden Beywoͤrtern ſich für feine artis 
gen Einfälle am beſten ſchicken möchte, denken und fchreiben ? Genung, 
man wird nunmehro fehen, daß meine angegebene Rechnung einen groß 
- B Grad der Mahrfcheinlichkett vor ſich habe, ob ich gleich denen Eich; 
hoͤruern den Kolzfaamen fo wenig, als Hr. Döbel denen luͤſternen 
Schwangern der Vögel den Birkenſaamen, jemals zugemefien. Daß 
"aber endlich, nad) dieſes meines Herrn Gegners ſimplen Vorgeben, 
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. die Eihhörner an Holzſaamen nur einigen, und nicht, wie es doch in 
der That ift, vielen Schaden thuu follen, ruͤhret wohl nirgends, anz 
ders her, ald weil er bie jego in denen Waldungen überhaupt nu 
nicht viel bemerket, und befonders das gar nicht beobachtet hat, was 
eigentlic den Hölzern und deren Anbau nachtheilig ſey, und wie ſol⸗ 
ches verhütet werden müffes Bram 
(b) Hr. Döbel fan abermals nicht begreifen, tie ich in mans 
chem Jahre 3. bis 500. Eichhoͤrner fchüffen mögen. Dahero macht er 
die vortrefliche Anmirfung: „Es müftengpohl die Eichhörner aus etz 
„lichen Grafihaften, oder wohl gar aus vielen Fürftenthumern nad). 
Lichtenſtein fich gesogen haben.,, Schlecht gefpotter! Man’ muß 
mir zugeflehen, daß der Holsfaame nicht alle Fahre in allen Genenden 
gu gerathen pflege, fondern bald diefe, bald wiederum ein andere: mie 
ſolchem von der gütigen Natur gleidyfam ‚beichenfet werde. Bey fols 
chen Umftänden verlaffen deun aud) freylich die Eichhoͤrner diejenigen. 
Meviere und Waldungen, wo diefes Jahr fein Saame, und alfo au) 
feine Nahrung vor fie zu finden tft, und ziehen fich in diejenigen Hol⸗ | 
zungen und Gegenden hin, wo; fie sin folchen Jahre gedachten Holzſaa⸗ 
men, als ihr gerwöhnliches Sutter, im Uberfluß antreffen. Aug ganz 
‚zen Fürftenthümern aber. fommen fie deswegen doch nicht zufammen. 
Dieß ift blog ein finnreicher, mit nichten aber ein holsgerechter Streich. 
Denn dag müfte ein ſehr Fleines Zürftenthum feyn, in dem. nicht, alle 
Jahre in einigen Gegenden und Waldungen der Holzſaame gerafhen 
ſollte. Aber, fonft hat diefe Sache auf die Bon mir a] Weiſe 
ihre voͤllige Richtigkeit, ob fie gleich Hr. Doͤbel nicht gewuſt hat. Doch 
diefer weiß aar viel in der Forftwiffenfchaft nicht, das dem ohnerach⸗ 
tet wahr if. Eben fo, wie ich es mit Grunde der Wahrheit jederz 
‚mann erweifen Fan, daß ich wirklich nicht in allen, fondern nur in ei⸗ 
nem Jahre bis an die 500. Stück Eichhoͤrner auf der mir anbefohlnen 
Revier gefchoffen.habe. Denn in andern, Jahren habe ich nur noch ein 
‚einzigesmal 300: Stück Eichhoͤrner, in.denen übrigen aber menigere 
befommen. Hr. Döbel hat zwar darüber, noch. mehrere auf Unwahrz 
heiten und nicht ſich gründende Gloffen gemacht, allein, meine Den? 
kungsart iſt zu gefittet, als daß fie fich bis zu fo fhlechten Einfallen 
herab laffen follte. J 
Ce) Alle dieſe von mir. bier bemerkten Umſtaͤnde haben ihre 
völlige Nichtigkeit.  DBefonders erfordert ſolches Wegfchüffen, der 
Eichhörner fehr viele Mühe und Wege, welches wohl Fein vernunfs 
tiger Menſch, vielweniger vollends ein Jaͤger längnen wird... Wenn 
aber Herr Döbel ſich darüber aufhält, daß ich gejaget habe, «8 
würde durch fo viele Schuͤſſe auch vieles an dem Gewehr felbft 
suiniret, fo bringet er abermals denen Lefern durch folche Etelie wohl 
nicht die vortheilhafteften Begriffe von feiner eingebildeten Weisheit 
‚bey. Er gehe doc) einmal zu einem Buͤchſenmacher bin, und a a 
. Norm eine 
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feine Arbeit Achtung. Diefer macht oft eine Anzahl Federn aus einer 
ley Stahl, bearbeitet fie alle auf gleiche Weife, und werk alfo an des 
nenſelben nicht den mindeften Unterfchied. Wenn er nun aber ſolche 
hernach in.die Gewehre einfett, fo trägt ed ſich uft zu, daß, nach Vers 
‚ lauf einer fehr Furgen Zeit, etliche von ihnen entzwey and in Etücen 
geben, da doc) die übrigen auf gleiche Art und ang chen demfelben 
Stahl verfertigten lange Zeit dauren und halten. Iſt denn nun da 
‚der vielmwiffende Hr. Döbel fo flug, und noch kluͤzgz als der Buͤchſen⸗ 
„mucher,, daß er es einer folden Feder, die er fi fein Gewehr cin; 
feßen läft,, gleich anfichet, ob fie soo. Schuͤſſe ohne Wandel aushals 
„ten werde, ‚oder nicht? Es fan zutreffen, daß ſie gar leicht noch 
weit mehrere ausdauert. Es ift aber auch möglich, daß fie nad) ſeht 
wenigen Schüffen entzwey gehe. Wird er aber diefer Feder wegen, 
Die eine fo Furze Zeit außgehalten hat, das Gewehr felbft, welches im 
übrigen ohne Tadel feyn Fan, fo gleich wen und von fich frtaffen? Ich 
foilte e8 mohl nicht mieynen. Daß aber ferner Hr. Döbel lanter fo 
gar dauerhafte Flintenſteine bekommt, ift was feltenes, dafür er feinem 
guten Glück zu danfen Urſache hat. Denn fonft ift e8 mie dnenfelben 
auch ordentlicher Weife etwas fehr unfewiffee. Wie denn wohl nie 
mand läugnen wird, dgß einer immer länger dauert, als der andere. 
| (d) Hr. Döbel ſagt hier, „ich hätte denen Jaͤgern vorgeworfen, 
„fie thäten das Fuchsgraben um ihre eigene. Interefjen. ,„ Allein diefe 
Vorſtellung meines Hrn. Gegners ift eine offenbahre + = (mage 
nicht deutfcher fagen). Denn ich habe ja nicht gefaget, daß fie ſolches 
wirklich und. blos allein um ihres eigenen Gewinns und Vortheils wils 
len unternehmen; fondern meine eigenen Worte beifen alfo: Daß 
Fuchsgraben hat bey den Jaͤgern den Schein eines eigenen Inters 
eſſes, Schein und Eeyn aber: ift immer nody zmeyerley. Und wenn 
denn Hr. Döbel hier weitläuftig erzählet, was für Wildpret die Füchs 
fe rauben, fo ift folcheg, ſo zu fagen, ein fehr finples Anführen. Denn 
wem zu Gefallen hat er ſolches aemeldet? Mir wird er doch mohl die 
Weisheit zutrauen, da fie den Verftand eines Lehrlings in der Säge 
ren nicht einmal überfteiget ? Und wegen der hier von mir genannten 
Hühner hat er e8 freplich errarhen, daß ich mit folchen die zahmen oder 
Hofhühner gemeynet. Denn deren halten ja viele Jäger an denen mei⸗ 
Br 58 eine groſſe Menge. Nicht wahr, mein weit gereiſter Herr 
oͤbel? 





(e) Endlich ſollte man es wohl glauben, daß Hr. Doͤbel von mir 
verlangen fönnın, daß ich bey der Erzählung der dem Anbau der Höls 
ger ſchaͤdlichen und nachthelligen Thiere eine gewiſſe ihm gefällige 

Rangsordnung beobachten, und fie auch in Anfehun Vorſitzes 
nach Standes Gebuͤhr und Würden traetiren ſollen? wird ſich 
ſolches wohl niemand von einem feiner Einbildung nach, ic) weiß ſelbſt 

nicht „» wie vielmal Fugen Schriftfieier träumen lafen. BERNER 
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hat er folches gethan. Hk! da’ 6 unfer — der Holzſ of" 
cheiligen Ihieren die Eichhoͤrner noch vor das Wildprerflbftgefet 
und dererſelben cher, als des letztern, erwehnet, weil der Schaden, 
den fie verurfachen, fo gar beträchtlich; fo hat füldhes von in mit A 
£retene Nangsceremoniel Hr. Döbeln in einen fü groffen — * ge 
daß er ſich feiner 8 daruͤber gaͤnzlich vergeſſen, und d Kalle 
aljo geſpottet — — „Da denn ſich einer für hirſchgerecht außgiebt, 
„und feyn wi ivd er doch wohl die Eichhörner nicht unter die 
„Hirſchgerechten zählen; doch menn er bie Fehrten was maͤnnlich 








„und weiblich ift, weiß zu unterſcheiden, müfeg wir als Lehrlinge 


bey Hr. Beckmannen ung auch einfinden; es wird aber WOHL nicht 
„, wahr werden Fönuen.,, Nun in Wahrheit ſo finnveich dente fe kein Eich⸗ 
hoͤrngen, als Hr. Döbel in dieſer Etelle, Hape unter der ‚Nitigen 
Influenz des vollen Mondes, Aldi har! 3 
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Es fchälet das junge Hol;, und ii " Seiihfaßee aͤſet es am 


Maͤi, und zwar thut ſolches das — zu DE a aus 


Zoluft & , tie im Winter, aus Noth. 
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5. wa⸗ ſchadet denn — das Rp * 


Das Reh (a) liebet das ganze Jahr hindurch nicht allein das 
Schwarz: fondern auch das Schlagholz. Beſonders aber unter 
dem erftern die Tannen. Und wer daranf Achtung giebt, der 
wird gewahr werden, daß. ein Reh in einer halben Viettellunde 
mehr als tauſend Staͤmmgen abgeäfer, zumal im erften Jahre. 
Bey dern Schwarz: und Schlagholz bleiben nachmals die Srämm: 
gen zurücke, und verdorren, Wo aljo Rehe find, und man will 

Hol; fürn, fo muß man die befüeten Gehaue mit einem HR 
= wohl verwahren. 4 


| An meren un * a 

(a Doͤbel wirft mir ©. 677. feiner aAnmertangen vor, „daß 
„die Nehe mit unter dag Rothwildpret zu sählen wären, Nun weiß 
ich mich zwar niemals zu erinnern, daß man ſolche wirklich mit zu ge⸗ 
dachtemn Rothwildpret gezaͤhlet haͤtte, und es würde auch Inder That 


. 
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eben fo ungereimt ſeyn, ale wenn ich einen Ziegenbock mit unter das 
Rindbieh rechnen wollte. Vielleicht aber weiß ſolches Hr. Döbel beſ⸗ 
ſer. Denn freylich, wer eine Jaͤgerpractic ſchreibet, der muß ſich um 
ſolche Sachen Muͤhe geben, und desfalls critiſche Unterſuchungen an⸗ 
ſtellen. Allein ſolche Bemühungen find im einem Werkgen von der 
Holz ſaat unnoͤthig I EBENE TEE 
6 Worinnen beftebet der Schsden, den die Zasfen 
SEE EL EN verurſachen? ars)‘ k 
era ua 3o un ATDTIELD- t 
Inm Fruͤhjahre und zur Sommerszeit beiſet der Haaſe im 
Schlag: und Schwarzholze nicht allein Staͤmmgen, ſondern auch 
Aeſte, wenn ſie nicht zu ſtark ſeyn, ab, und laͤſt ſolche liegen, 
nicht etwann zu ſeiner Aeſung, ſondern zu ſeiner Beqpemlichkeit, 
um fic) bey Thau⸗ and Regenwetter da zu ſetzen, und abzutrock⸗ 
nen. Ja, der Haaſe beift ganze Steige durch, mern gleich der 
Stamm ſchon ziemlich iſt, ingleichen die Aefte von Stämmen, 
welche ihm im Wege feyn, damit ein folcher Steig ganz frey für 
ihn werden möge. () Dian fan folche feine Arbeit am beiten in 
dem Getrayde, fo wohl in der Winter= als in der Sommerfrucht 
wahrnehmen. : Won vielen Hauswirrhen wird zivar folches für eis 
nen Pillenfchnitt geachtet und gehalten; man darf aber die Ga: 
che nur ein wenig unterfuchen, fo findet man, mer der vermennte 
Pillenſchnitter fey. (b) Wenn ferner zur Winterszeit ftarfer 
Schnee fälle, fo thut der Haaſe abermals gar vielen Schaden, 
nicht nur an jungen Buchen, fondern auch an anderm Schlagbol;. 


Ylaia- yr! 


Anmerfungen, 


(a) Hr. Doͤbel fchreibt Hiervon: „Man ift ſolches von denen 

„ Haafen nody nicht aewahr worden, und es befindet fich fo nicht „ 
Bon ihm ift es ganz glaublich, daß er ſolches noch nicht gewahr ges 
worden. Denn aus feinen ganzen Anmerfungen erhellet deutlich, daß 
feine gröfte Kunft blos darinnen befiehe, Sachen, die Grund haben, 
und die er nicht verfichet, mit einem einfältigen: Es ift nicht fo! zu 
widerfpredhen. Gewiß, darinnen mag er ein alter Practicug feyn! 
(b) Wenn der Aggfe nicht der fo genafpre Pilleufchnitter ſeyn fol, 

% fage man mir doch, wie es zugehe, daß foldyer berüchtigte Pillen 
ſchnitt meiſtentheils einzelne und fleine Hauswirthe, nicht aber groffe 
Wirthſchaften und herrſchaftliche Feld» und Getrapdefluren betreffe? 
Man foilte ordentlicher Weife doch wohl denfen, ein fo boshafter 
Beim. Holzfaat, Kkl Menſch, 
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Menſch, ald nach dem alten Mährgen ein Pillenſchnitter iſ) wuͤrde 


ſich lieber an ſolche ganze groſſe mit Getrayde beſtandene Fluren als 
an fleinere und in. der Groͤſſe nicht viel bettagende Getraydeaͤcker mas 
chen. Gleichwohl trägt fich faſt meiſtentheils mit ſolchem Pilienfchuite 
gerade das Gsgentheil zu. Wie kommt denn das? Weil ſich der 


— 


Haaſe, der wahrhafte Pillenfepnitter, mit leichter Muͤhe und in weni⸗ 


ger Zeit einen ſolchen Steig durch ein Stück Getrayde, fo nur aus mes 
nig Feldbeeten beſtehet/ machen kan dalıyın‘ hlagegen bey damen 
groſſen Getraydefluren die zu ſolcher ſeiner Arbeit erforderliche viele 
Muͤhe und lange Zeit abſchrecket. Denn über etliche Feldbeetgen fan 
er freylich viel cher und leichter: einen Steig machen als wenn ® a 
hen durch ganze groſſe Gewende Garavdes durchbeiſſen ſoll. 


7. Wis thut die Zohlkraͤhe wie ‚auch der. Grün: und. 
Rothſpecht für Schaden in Aölgern? u 


‚Dergleichen Vögel chun in einem Walde er gröfen ws 
kan wiewohl folcher' gar geringe geächtet wird Ja, es iſt um? 
läugbar, daß Bäume, ‚welche oft noch 160, und mehr: Jahre ſte⸗ 
ben koͤnten, in ihrem beſten Wachsthum durch dieſelben gar gröf-' 
fen Schaden leiden. Denn es iſt bekannt, daß dergleichen Voͤ— 
gel in die Baͤume Söcher machen‘, um in denenfell Iben ihre‘ yingen 
ausjubräten , und daß in diefe Löcher bey’ Regenwetter viel Waſ 
ſer kommt, wodurch dieſe Baͤume uͤberaus wandelbar und nur zu 
Feuerholz tauglich werden, da ſie ſonſt mehrern und groͤſſern Ru 
Ben hätten geben koͤnnen. Hierbey wundere ich mich fehr, daß, 


da man fonft andere Naubvögel vertilger und ausloͤſet man nicht 


auch diefe zu verfilgen ſuchet. Ich halte, es Fan foldyes mit gu= 
tem Rechte gefchehen, da diefe Vögel mit vielem Grunde in Anfe: 
hung. des Schadens, den fie an. Bäumen verurfachen, obgleich 
nicht in Anſehung deſſen, daß fie wuͤrklich Wiltpret oder. andere 
Vögel rauben follten, denen —— gleich —— zu — 
den verdienen. — RE 


nmerfung. si — — 


a) Ich ſetze hier die ohlkraͤhe und den Hin. ‚und Rothſpecht A 
. nochmals denen Naubvögein bey, nicht in der Meynung, als: ob folche 
Wildpret und andere Vögel, wie die eigentlich fo. genannten Nauboos 


gel, zu rauben pflegten. KENN ich nenne ſie ger nur —— 
Rn gen 
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gen fo, Weil ſolche denen Hölgern eben fo ſchaͤdlich und nachtheilig finb, 
Sale die befannten Raubvögel der Wildbahn. Dies wäre eines zur 
— Döbeln, wegen ſeiner letzten wider mich ©: 678: 
ten nmerkung. Ferner dienet ihre zu. wiſſen, ‚daß, man aller⸗ 
ings fahr, —— habe, wie,die Spechte auch in gefunde Bäume 
* re ve Yocher malen. Glaubt er esnicht fo lerne cr —* beſ⸗ 
ſer in denen Wäldern auf alle Vorfallenheiten Achfung geben, fo wird 
er auch dieſts verfahren “und entdecken Eönnem: Er muß aber foldhers 
gertalf zn 5 Y ad ee einmal, in den Wald gea 
— hm. iniuer n manches verborgen blei⸗ 
m Kar, 158 © en ——— vilder Sie ci Hrn. Döbels Anmer⸗ 
er u erinn ga dor dieſesmal genung feyn. Er nehme 

. Mi je —— uad deutlichen Abfertigung vor Willen! 
u | n init HR 
Wa⸗ thut die! Wiaus der Zolzſaat für. 03 

Schad en? 

Die Maus iſt jwat an Gxroͤſſe ein kleines Thier, kan aber der 
Holzſaat viel und groſſen Schaden zufuͤgen; ſintemal fie ihre 
Nahrung in dem ſichtenen, kiefernen, buchenen und eichenen 
Saamen fuer." Man hat alfo- Urſache, lauf die Maus ein ſehr 
wachfames Auge zw haben. ‚Meines Otts habe ich auf einen je⸗ 
den Holzſchlag, den ich mit Saamen befäet, 20. bis 30. Fallen, 
von Brettern gemacht, ftellen laffen, um die Mäufe wegzubrins 
gen. Souſt habe ich auch — * en, daß, wo ber Saame 
zu dnne aufgegangen, Era Kun — gewach⸗ 
fen ſehn, und nachmals im Wütter, ment ſtarker Schnee gefalz 
Yen und das Gras niedergedrudt worden, fich von folhem Grafe 
die Mäufe Neſter gemacht, und von dem jungen Anfluge die 
Schaale abgefreſſen haben. Wie denn ferner unter dem Graſe 
der junge Anflug verfaule et gene en, das Gras aber nach der Zeit 
diiere worden. Dieſem bzußelfen, babe ich das Gras zus 
Herbſtzeit —— laſen Es muß aber hiermit ſehr be: 
hutſam verfahren werden, — nicht zugleich auch den jun⸗ 
gen Anflug wegſchneihe ar 

9. Iſt auch der Beunfneider dem jungen Hol⸗ 

3e ſchaͤdlich? 

Allerdings. Denn fobald im Monat May die Tanne zu mad): 
fen, Mangt, ſo —— er J on an ſolchem — 

holze, 






nd 
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holze, welches er. vor alfen andern lieber , beift fofshen ab, und ge 
nüffet deffen Saft. Hierdurch aber verurfacher er, daß 
Stamm in diefem Jahre weiter nicht in der Höhe wachſen 
Erfahrnen Gärtnern wird diefer fo ſchaͤdliche Wurm belannt ſeyn; 
ob ihm aber auch viele Jaͤger und Foͤrſter kennen, daran ‚weile 
ich fait. Gleichwohl follten billig diefen Wurm alle Förfter fen: 
nen, weil derfelbe dem gefäeten Hol; und jungem Anfluge, "wie 
fehon gedacht, gar vielen Schaden zufüger. Man Fan ſolches am 
meiften und deutlichften frühmorgens wahrnehmen, immaſſen a 
zu der Zeit viel Stämmgen über den Haufen, und ——— egen 
def. : Wer nicht weiß, wie es damit zugehet, der ko tum. Nie 
gar auf die Gedanken, als ob ein Menfch, aus Muthwillen oder 
dem Foͤrſter zum Tort, dem Jungen Hole ‚eine Tuͤcke bewiefen, 


ji! er 
EEE En Erae * * * * * 
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Wie es gar ſchlecht ausſieht, wenn keine Frucht in Feldern, 
So fiehts, wenn wenig Laub und Bäume find in Waͤldern. 











Verzeichniß 


des um Lichtenſtein herum befindlichen, von 
mir gefüeten und gepflanzten 
| Holzes. 


1) In dem Stadtwalde findet ſich geſaͤetes Schwarzholz auf eis 

Snem 133; Schft. groſſes Maaſes, betragenden Boden; Wie 

auch geſaͤetes Schlag- oder Laubholz auf einem 39. Schfl. 
ebenfalls groſſes Maaſes, enthaltenden Boden. 

2) in dem fo genannten Burgholze find gleichfalls 109. groſſe 
Sceffel Erdbodens mit Schwarz: oder Tangelholz, und 
wiederum 24. Schfl. groſſes Maaſes, mit Laubholz befäet 
worden. 

3) An der Chemniger Straffe, und dafelbft befindlichen Alfee find 
10. Schof und 35. Stämme. $erchenbäume von mir 1747. 
gefeget worden, welche denn auch alle fehr wohl fortgewach— 
fen ‚find. 

4) Wo etiva hier und da in denen Wäldern Bloͤſſen gewefen, fo 

habe folche mit 72. Schot Erlen, und 84. Echod jungen 
Eichen beflanzet und befeget, die gleichfalls gut fortgefom: 
men. (*). 


LI Habe biefe jungen Eichen, die im Srühjahre aufgegangen was 
‘ten, im Monat Julio gefeßt. Ich ließ namlich bald früh, bald 
abends diefelben dergeftalt ausftechen, daß Naafen und Land an ih⸗ 
ren Wurzeln bliebe. E8 wurden auch bey trockenem Wetter die vers 
festen Eichen mit Waffer begoffen. Und auf foldye Art habe diefels 
ben meiftens erhalten; Wie mir denn überhaupt dieſes der ficherfte 
Meg, Eichen zu verfegen, zu ſeyn fcheinet. Was hingegen folche 
- . Eichen anbetrift, die ſchon einige Jahre alt feyn, fo iſt ed mit der 
Derfegung derfelben ziemlich mißlich. Denn ihre Wurzel, die num 
—2 eine Elle tief in die Erde hinein gehet, wird gar zu leicht 
verletzet. 
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kungen. 


ee} 

erolonben ey den Holzſaͤen 
115 
Abgang, am Holze, warum erftaun; 
lich groß 8. Fan durch den vom 
‚ausfallenden Saamen bervors 
waͤchſenden jungen Anflug nicht 
erſetzet werden 12. u. f. 131. Grün; 
de, die ſolche Unzulaͤnglichkeit des 
- jungen Anflugs erweiſen 13. 15. 
„mobur am gewiſſeſten zu erſe⸗ 

J € 4 _ 4 


12. 21 
Abſicht diefer Schrift 3 
efte, in folche waͤchſt das Holz, fo 
eitzeln ſtehet 26. 145.176. 185. in 
ſolche Fan fich dichte ſtehendes 
„Hol; nicht ausbreiten 26. 145. 
228. werden dürre 27. fallen ab, 
- und verfaulen 27. verfaulende be; 
"fördern das Warhsthum dee jun; 
| gen Anflugs 27. wenn fülche mit 
Schnee beleget werden, und wenn 
nicht 27. aug folchen wacht Mi: 
fiel 14r. ſolche wegzunehmen, ift 
ſchaͤdlich 146. u. f. 176. 186. u. f. 
wachſen zufamnten 176. abachro- 
chene und abarfihnittene find eis 
nie Urſache der Berfaul: und Ver; 
dorrung der Hölzer 187. beiſet 
der Haafe ab 257 
Afrerblüchen, f. Afterzapflein, 
Afterzaͤpflein, muß ein Forſtbedien⸗ 
ter fennen lernen 58. werden nit 


denen Blüthen vermenget 58. a, 


was es mit ſolchen vor eine Be⸗ 


ſchaffenheit habe 72. u. f. derſel⸗ 
ben Staub 73. keine werden am 
Lerchenbaum gefunden 77 
horn, deffen Blüthe 61.62. deffen 
Eaame 66. a. 70. wenn deffen 
Saame reif ift go. wenn und auf 
was für Boden deffen Saame zu 
faen 107. 108. deſſen Blätter 
6... 

Ackerbau, ift im Gebirae nicht noch 
mehr zu beſchweren 25. ob folder 


s mehr eintrage, als die Holzſaat 


46, Fan ohne Waldung beftchen 


249 

Alter, eines jeden Stammes fol ein 
bolzgerechter Jäger wiffen 2. ı3r. 

b. Fleine Stämme haben wohl ein 
so. big 6ojähriges 129. u. f 222. 
Altiandsbera, taufendjährige Finde 
dafelbft 136.138. b! 
Anflug, von felbft hervor wachen; 
der Fan ben Holzabgang nicht er: 
fegen 12. 13. 121. 131. Gründe, 
die ſolches erweifen 13. 15. erfticht 
unter dem Gras und Unfraut is. 
20. wird vom Wildpret und zah— 
men Vieh zu Grunde gerichtet 20. 
155. 195..221. 256. was er nad) 
dem Hrn. v. ©. für Gefährlich: 
feiten augzuftehen hat 26. muß 
dichte ſtehen 26. u. f. 39. 245. 
248. Kummer um folchen tft uns 
nöthig 26. wird zu einen Buſch 
26. 195. 223, waͤchſt in die * 
26, 


ENT Regiſter 


26. 134. 145. 195. 223. fan ſich 
nicht in die Hefe breiten 26, 145. 
238. was fein Wachsthum befoͤr⸗ 
bert 27. 30. 171. u. f. 230. dichte 
fishender wird von vielen getadelt 
29. von ſolchen gehen viele 
Staͤmmgen ein 29. 229. wird uns 
befummert zu Schanden gemacht 
33.34. fennen die wenigfien Menz 
ſchen 33. 198. folcher, warum ges 
- ringe geſchaͤtzet wird 33. kennen 
viele Jaͤger nicht 34. 120. ob aus 
ſolchem das Gras ausgejaͤtet wer; 
den ſoll 117. waͤchſt don dem aus⸗ 
fallenden Holzfaanıen 130 a. 13% 
ob ſolchem die ſtehend Knien 
Stöfe Vortheil bringen 148. 
230. von Ausfallenden Saamen 
it ungewiß 192. wird von Tau: 
men im Umfallen zu Grunde ge 
richtet 194. 195. 198. u.f, vers 
dirbt unter dem hohen Hol; 16. 
“20. 155. 176, 195. 217. ü.f. 220. 
wird von den Holzhauern beſchaͤ⸗ 
diget 193. 199. Wird verfrefen u. 
umgebracht 159. thut das Aus; 
machen der Stöcke Schaden 214. 
ſtehet unter dem Schatten der Als 
tern Baͤume 218. ſolchem Fan Luft, 
.. Sonne, Than und Regen nicht 
‚treffen 218. was zu feinem Wachs⸗ 
thum unentbehrlich 217. ſolchem 
iſt der Schatten fehadlih 219. 
uf. muß verbuften 219. fo nicht 


umzaͤunet werden fan 221. der 


nad) 50. Jahren zu Krüpeln wors 
den 222. u. f. wenn folchen ein 
Jaͤger nicht wieder hervor bringt, 
fo wird er unwiffend zu einen 
Holzdied 232. wegen deffelden foll 

fein Bieh in die Waͤ der gehütet 
werden 24°. folden fol dag 
Kind; und Zugvieh feinen Schar; 
den thun 240. ſolchem follen die 
Schaafe nicht fehadlich, fondern 


* 


nuͤtzlich ſeyn 241. a. ſoll 6. Jahre 
geheeget werden 244. Wie large 
‚folcher mit dem Vieh und Wilds 
pret zu verfchonen 247. Fan nicht 
aufkommen in Mäldern, ie mif 
dem Vieh behuͤtet merden 248. 
von jungen freffen die Mäufe bie 
Schaale ab 259. verfaulet unter 
dem Gras 259. foldjem thut ber 
Baumfchneider Schaden 259. u. f. 
Anftalten, er zum An⸗ 
bau des Holzes 
—— ob sale den Sr 


Druuf ER: 11 des ER, ‚Cars 
lowiß zur wilden Baumzucht 77 
* verſchiedene des Holzes muß 
ein Foͤrſter fennen 1. twelche die 
vornehmſten 3. wie vielerley ders 
ſelben von dem Autore an * cbauet 
worden 5. jede derfelben e fordert 
ihren befondern, Boden 5. 17. eiz 
nige wachſen auch auf ſteinigten 
und trocknen Boden, 39, einige” 
wachſen auf Bergen 4t, 108. uns 
terfhiedeneDlürhen, derfelben muß 
ein Foͤrſter kennen lernen 59. b. 
zweyerley aller Bäume 64. u. f. 
zweyerley derielben muß ein Jaͤ⸗ 
ger kennen 69. warum einige eins 
ander ſchaͤdlich 123. des Holz: 
ſchlages wie vielerley +. 158 
Aſche, ſ. Eſche J 
Afpe, was von ſolcher Hr:2 Doͤbel bor⸗ 
giebt 43. 2. 106. 112. berfelben Bluͤ⸗ 
then 62. Saame, wenn ſolcher reif 
ft gi. Saame, fan nicht geſaͤet wer⸗ 
den zer. zeuget ſich von ihrem E aa 
men fort 112. traͤgt Miſtel 142 
Atteſtat, wegen der Koſten des Holz⸗ 
ſaͤens 44 
Auer⸗ 





Ausaſten |, © Fa 
Ausjaͤten, des Graſes aus dem jun; 


Baͤum 


Ragiſter. 
Auerhahn, deſſen Pfalzen 15 


Auguſtus, Churfürft hat An. 1560. 
eine Forfforbnung ergehenlaffen 8 
saften, |. Schneiteln. 


gen Hoiz iſt ſchaͤbllich 17 
Ausleuchten, der Waͤlder iſt ſchaͤd⸗ 
lich 17. 194-U. f. 213. 231. 236. 
b. dabey laͤſt fi ein Profitgen 
machen 43. b. 237. was dadurch 


‚au verſtehen 188. 198. ob ſolches 


noch immer Vertheidiger finde 
196. u.f. ſoll denen Wäldern vor; 
theilhaft ſeyn 196. erſter Schaden 
deſſelben 198 u. f. zweyter Scha⸗ 
den deſſelben 200. u. f. macht die 
Baͤume ſchadhaft 200..u.f. drit⸗ 
ter Schaden deſſelben 205. u. f. 
‚war vor diefen faft durchgängig 
eingeführet 207. a. vierter Scha⸗ 
be deffelben 208. u. f. verurſacht 
in den Wäldern wuͤſte und leere 
Plaͤtze 211. 23. 236. durch fol; 
ches giebt man Gelegenheit zu 
ir Holzdiebftaßl 212. u, f. dar 
ey büffet man die Stöcke ein. 214. 
was verfpricht man fi) von fol; 
chem für Vortheile 217 


Austrocknen, des Brennholzes noͤ⸗ 


thig 161. u. f. 


* B. 
DER in ſolchem dürfen die 
Zapfen nicht geborret werden 85. 


Ri u. ” 
Bauern, verwuͤſten ihre Waldun⸗ 


gen 57. a. haben die Holsfchläge 
in Laubhölgern räumen müffen 181 
Bauholz, warun dag jetzige nicht 
mehr fo dauerhaft, als e8 in den 
ältern Zeiten gewefen 226. wird 
zu unrechter Zeit gefchlagen 226, 
wird nicht trocken verbauet 226 

ir “ feinen nugbaren wird 
einzeln ſtehendes Holz 26.30, 176, 
 Dechm. Holzfant, 


223. 249, nußbare von dicht ſtr⸗ 
benden Hol; 26. 29. 248. in der 
Jugend befchädigte bleiben ſchad⸗ 
haft 33. 204. aller giebt es zwey⸗ 
erley Arten 64. u. f. zweyerley 
Arten derfelben muß ein Jaͤger 
fennen 69. männliche und weibliz 
de, ob es folche gebe 75. u. f ein 
jeglicher Hat feinen eigenen Saas 
men bey fi 112. verpflanzte 
kommen niemals alle fort 121. 122. 
zu deren Wachsthum tragt der 
Kern nichts bey 126. u. f. muß 
man nicht mit dem menschlichen 
Görper vergleichen 127. deren 
vorgegebene Dvercanäle beftchen 
in der Einbildung 127. bderfelben 
Magen, Herze, Lunge, Leber 127. 
128. u. f. in welchen der Kern 
faulet 128. deren Alter muß ein 
Jaͤger zu beurtheilen wiffen 131. 
b. wie lange ſolche in die Laͤnge 
wachſen 132. u. f. wachſen ſpar⸗ 
ſam in die Laͤnge 134. wie lange 
ſolche in der Staͤrke wachfen 135. 
u. f. 139. die 20. und 30. Ellen 
ſtark find 135. u. f. faufendjährir 
ge 135. u. f. ſtarke, wo ſolche anz 
zutreffen 136. 60; und 7ojähris 
gezu Brettern 137. ob folche nur 
big zu einer gewiffen Vollkommen⸗ 
heit wachfen 138.b.160. ob foldye 
noch wachfen, wenn ihr Gipfel dürs 
re wird 139. wo ſolche ihren Nah⸗ 
rungsfaft her befomen 139.146. ein 
Auswurf derfelben ift der Miftel 
1229. u. f. nur auf alten wird Miz 
fire „ funden 142. Ninde derſel⸗ 
ben 142. wo in foldyen im Wins 
ter und fonft das Harz befindlich 
144. U, f. je älter folche werden, 
defto trockner ihr Holz 145. wel; 
he grobe und welche Elare Jahre 
befonmen 145. welche viele und 
welche wenige Aeſte befommen 

gl 145. 


» 


Regifter. 


145.195. welcher Wachsthum am 
meiften betrage 149. wie in fol: 
chen der Wurm entftehe 157. darf 
man nicht auffchroten 165. b. u. 
f. geftempelte 166. u. f. wie deren 
Wachsthum zugehe 172. u. f. warz 
um auf der Nordfeite mehr Holz 
auflegen, als auf der Mittags: 


feite 172. u. f. 174.a. an denen 


Raͤndern befindliche, warum fol 
che in dem Wachsthum ihrer Hoͤ⸗ 
he zurück bleiben 174. a. wag für 
welche Wagner nicht leicht kau⸗ 
fen werden 176. ob foldhe zu 
fchneiteln 146.176. 186. u. f. werz 
deu alle 3. jahre gefchneitelt 186. 
mit Faulflecken taugen nicht zu 
Baus und Nutzholz 187. eine Urs 
fache ihrer Verdorrung 187. um 
ftehende, ob folche einen Holz 
flag beſaamen Fönnen 192. ob 
welche zu Saamen in einem Hau 
ſtehen zu laſſen 193. u. f. welche 
zu dem Saamentragen untaug⸗ 
lich ſind 193. die das Eichhorn 
und der Grinitz ſuchet 194. wel⸗ 
che von dem Wind leicht umge⸗ 
worfen werden 194. thun im Fal⸗ 
len groſſen Schaden 194. u. f. 
198. u. f. 200. u. f. aus verbut⸗ 
teten wird nichts 195. welche man 
nad) des Hrn. v. ©. Meynung 
in den Wäldern wegnehmen foll 
198. foldyen fol Plag gemachet 
werden 198. gefällte machen lee 
re Gaffen 199. 231. wodurch fol 
che ſchadhaft und faul werden 


200. u, f. wodurh an foldien 


die Faulniß verhindert wird 203. 


warum manche im Holz, nachdem 


Kern zu, faul find 204. ob foldye 
in der Mitte faul find, fan ein 
Jaͤger mwiffen 204. dichtftehenden 
fan weder Wind noch Schnee 
Schaden thun 205. m. fr hun 


ne bringe 228. 


dertjährige und noch 






re wer⸗ 
den von Wind umgebrochen 206. 
leiden durch die Verlegung ihrer 


Wurzeln an ihrem Wachsthum 
Schaden 216. nad) Wegnehmung 
der ſtarken fol das junge Hol; ein 
befres Wahsthum haben 217. 
unterdrückte, wie viel folche jähr: 
lich in die Dicfe wachfen 222. wars 
ums einer beffer fpaltet, als der 
andere 226. ob ſolche in Anfehung 
des Spalteng zu probiren, che 
fie gefallet werden 227. welche 
windſchaffene Schindeln gegeben 


227. verfaulte in Dicfungen ge; 


ben den ſtehenden Nahrung 227. 
wodurd man fi um viele [char 
koͤnnen in 30, 
Sahren unmöglich ihre behörige 


Groͤſſe und Stärfe erreichen 232. 


zu verfaufen erfordert Feine groß 
fe Weisheit 246. u. f. „leiden 
durch die Hohlfrähe und Spech⸗ 
te in ihrem. beften Wahsthum 
Schaden 258. in foldye werden 
Löcher gemacht 258. u, f. 


Baumſchneider, ift dem jungen 


Holze fchädlich 259. follten ale 
Sörfter fennen ‘ 260 


Saumfchule, wilde nußet zu nichts 


‚ „I22 


Baumzucht, Anweifung zu der wils 


den hat der Hr. v. Carlowig ger 
fchrieben 


ER 
Bedenken, oͤconomiſches hat der 


Hr. J. E. v. S. gefchrieben ı2 


Beluſtigungen phyſikaliſche, ſ. 


Phyſikaliſche Beluſtigungen. 


Berge, deren Verſchiedenheit 39. u. 


f. mit Holz befäete 41. 96. 197. | 
auf folchen follen die Gehaue nach⸗ 
theilig feyn 


197 
Beweis, wider ben inhalt des oͤco⸗ 
nom. Bedenkens des Hrn. 6. ©. 


4 2237 
Birken, 
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Birken, ihr Wachsſthum 42. Saa⸗ 
me Fan in Grad und Moos nicht 
aufgehen 14. a. zu faen bringt 
groffen Nutzen 42. ' Blüte 62. 
äfet das Wildpret ab 66. a. Saa⸗ 
me, wenn er reif ift gı. Saame, 
warum oft in dem Julio häufig 
abflieget 81.102. Saame verdirbt 
oft 82. Saame , wie er geſamlet wer⸗ 
den müffeg2. Saame, wenn und 
auf was für Boden zufaen 108. 
Saame, was bey deffen Saung gu 
beobachten 118. Eaame ift übers 
aus zarte 1:8. 155. u. f.a. Miftel 
auf ſolchen 142. ſchlagen auf, wo 
zuvor Schwarzholz geftanden 154. 
n.f. warum an folchen Orten 
aufſchlagen, wo Feine in der Naͤ⸗ 
he zu finden 156. a. Saamen fol 
len die Vögel freffen und wegtra; 
gen 156. a. deren Anflug ift fehr 
fubtil, und fan mit blofjen Aus 
gen nicht erfannt werden 242 
lätter, Kuöpfgen auf foldyen 112 
Bluͤhen, wenn die unterfchiedenen 
Sorten des Holzes, foll ein Kar 
ger wiſſen ı. in folchem find manche 
Jaͤger unmiffend 49 
Blücen, befommt alles Holz 58. 
muß der Forftbediente Fennen 58. 
59.b. ob aus ſolchen Zapfen und 
Saamen zu beurtheilen 58. 59. b. 
64. verderben 58. werden mit den 
Afterzäpflein vermenget 58.a. wil⸗ 
de 59. b.73. 75.a. männliche 75 
Boden, auf was für welchem der 
Holzſaame zu faen, muß ein holz⸗ 
gerechter Jäger wiſſen 1. einerley 
iſt nicht zu allen Holzarten ge 
ſchickt 5.17. fandigter, welcher ei⸗ 
gentlicd) fo zu nennen 6. bringt 
Gras und Unfraut hervor 13.98. 
auf berafeten und bemoofeten Fan 





muß zu der Holzfaat umgeackert 
werben 14. 103. an ſolchem fehler 


fein Holzfaame aufgehen 13. 14. - 


es nicht 9. warum auf manchen 
ſchlechtes und wenig wachſendes 
Hol; 17.48. 97. auf welchem der 
Saame verlohren gehet 16. wie 
viele Schefiel defielben der Autor 
befaet 20. 21: 44. 88. wie viele 
mit Laubholz 44. 104. 105. wie 
viere mit Schwarzholz 45 Ums 
ackern deffelben ift in hohen und 
fteinichten Gegenden nicht mög: 
lic) 24. 25. auf geacherten waͤchſt 
das Holz beffer, als auf rohen 
25. 103. 116. auf rohen und un: 
bereiteten koͤmut der Holzſaame 
aud) fort 25. 103. 116. muß von 
ber Streu geräumet werden 25. 
102. auf gebirgigten wächft Holz 
38.u.f.96. ob auf allemund jeden 
eine Art Holzes wachſe 46. faft auf 
einem jeden waͤchſt die Erle 109 
Boͤhmerwald, was von ſolchem 
Hr. Böfe erzaͤhlet 136. u. f. 
Boͤſens,  Haushaltungeprincipia 
werden angeführt 136. u. f. 
Brand, wovon folchen das Hol; bes 
fommt 147. 209. a. 
Breite, in foldye mwächft einzeln fie; 
hendes Holz; 26. in ſolche dürfen 
die Holzelaftern nicht über dag 
Maag gefeßet werden 162 
Buchen, Saame berfelben ift ein: 
zuegen 25. 103. Bluͤte derfelben 
61. 62. am Kern faule 128. ſchla⸗ 
gen auf, wo Schwarzholz geftan-= 
den 154. u. f. fünnen nicht einen 
ganzen Holzſchlag befaamen 193. 
ob zwiſchen folden und dem 
Schwarzholze eineintipathie 219. 

a. u. f. wachſen ſchneller, als Fich⸗ 
ten und Tannen 220, unter dem 
Schmarzholz verbuttere 220. ſchoͤ⸗ 

ne und ſtarke hat Autor in denen 
ihm anvertrauten Wäldern 238. 
junge werden durdy das Dich 
verwuͤſtet 248. an jungen thut 
£la der 


Regifer 2 
zes, unwiſſende find die Sörfter, 


der Haaſe vielen Schaden257. Saa⸗ 
men derſelben ſuchet die Maus 259 
Büchting, t was er zu einem holzge⸗ 
rechten Jäger erfordere 2. wird 
widerlegt 15. a. 58. a 75. u. f. 
79: 9L 109. IH, 112.. II. 119. 
124... 125. 126. 127.138 b. 140. 

u. f. 147. 157. 2. 208, b: 241. 
wird zur Beſtaͤtigung angeführet 
36.2.57.b:97. 144.194. 238. U. f. 
Buſch, zu ſolchem wird. einzeln ir 
hendes Holz 


arlowitz, Hr. von, wird geruͤh⸗ 


die die Waldungen ausleuchten 


noͤthig und nuͤtzlich 27 u: f. 39. 


236. bru f. 
Dickungen, des jungen Holzes find 


werden von vielen getadelt 29.06 _ 


in folchen das dürre feheinende 
Holz ſtehen zulaffen, oder heraus 
zunehmen 227. u.f.. Hol; in fol 
- hen ſcheinet ale abgeftorben: 227. 
werden ausgeleuchtet: 228: was 
Autor durch folche verfiche 229. 
dienen. zu. dem Aufenthalt des 
Wildprets 


248 
niet 67. hat eine Anweiſung zur Doͤbel, wird: beantwortet und wis 


wilden Baumzucht gefchrieben 77.. 


wird widerlegt 77: f. 81.82.84. 
85-88. 90. 114. 115. 136.154: U. f: 


Elaftern, an Scheitholze wie. viele: 


der Autor. machen laffen 150: 214. 
müffen viel über da8 Maas gefez 


Bet werden 159. a. feßen ſich in: 
dem Erdboden 159, a. 164; duͤr⸗ 


fen nicht höher und weiter geje; 


Bet werden, als es ſich gebühree: 
162. unrichtiges Maas derfelben: 
. an.1oo, gehen viele verloh⸗ 
zen 162: u f. 199. u. fi wie Diele: 
auf Gehauen gemachet worden. 
181. wie viele der Autor auf der: 


162 


ihm anvertrauten: Revier ſtehen 


habe ıgı. wie viele der Autor am 


Stockholze machen laffen. : 214. 

I: eutfchland,. deſſen groſſe * 
1 

Diebe, des Holjeg, ob folchen —— 


das Waldeiſen gewehret werde 
166. u fi fügen den an Raͤndern 


befindlichen Bäumen Schaden zu 
274. foldyen giebt man Gelegenheit 
durch das Austeuchten der Waͤl⸗ 
der 112. u; f: find fehr haufig 112 
folchen hat man alle Gelegenheiten 
abzufihneiden 12 des Holzes aus 


Unwiſſenheit und Unverſtand/wor⸗⸗ 
an zu erkennen 231. u. f. des Hol⸗ 


Doͤbels Erinnerung; 


derlegt 2. a. 4. b. 14.2.13.2. 42. a. 


59.b. 60.0: Ga. 63,a. 66.bi - 


78. 79. 81. 32. 83. 95:86. 87.88: 
89. 91. 93. u. f. 99.u.f. 102.0, 
103. a. 109,2. 1.f 12.1 f. 117. 
120. a. u:f. 124. 128. b. 130. a.uff. 
131. b 133. u. f.135..2.0.$,148.% 
nf. 152. a. u. f. 156.a. u f. 159.2; 


w.f 162.2. wf. 1704 0.f.174.8, 


177. U. f. 189.2..202. uf. 207 la. 


209. a; 226. U: f} 229. U. fi 232. 


u.f,245.0.f253, u.f.256.2,257.0. 


258.2.. 


WIDER HEN fih 19. 68:7 79. uf 
184. 202. 204: 207.0. 


wird zur Beflätigung angefuͤhret 
fo2ot 
wider den 


195; U 


Hrn, an wird angeführet. 19. 


- 20.181 b 


. 149.160; 184: 207. a. 
Döbels Fägerpractica, wird. anges 


führet 334. 14. © 43.54: b59,b.. 
78.79:81. 82. 83-85-86.83.89: 92». 


102.2. 109.2. 112).1175.122, 124: 

127. 137. u. f..153.156.2,166.168.. 

174.2:173. 187. 195. 4.f5 201. 202. 
204. 207. a 209.2. 235.0:f,248. 


Dohlen /ſcharren die — 


aus 111 


Duͤrre, iſt den fihtenen Saamen 


124 


ſchaͤdlicher, als Naͤſſe 


Ebſche 


| 
| 


Bit 12 en 
Ense Miftel auf folder 142 
Riche, deren Blüte 61. 62. von fols 

cher hat Hr. Doͤbel eine Abhand; 
lung geſchrieben 71 ift eine brauch; 

bare Sorte Holzes g7: deren hat 
der Autor verpflanger 121. wächft 
beffer, wenn fie nicht fortgepflan⸗ 
zet wird 122. am Kern faule 128. 
24 Ellen ſtarke 136. 138. b. ‚deren 
hat der Autor geſaͤet so. auf was 
für Art folche der Autorverpflanzet 


235 
Eicheln, was von ſolchen Hr. Döbel 
erzähler 4: find einzuegen 25. 110, 
rır. 116, welche zum Säen oder 
zum Stecken zu nehmen zır. folche 
werden ausgefcharret ir. laſſen 
fich den Winter. durch nicht gut erz 
halteng2. wenn folchereiffindg3. 
wenn und auf was für Boden zu 
fürn no. 111. im Herbſt geſaͤete 
zır.a: im Waſſer zu probiren iſt 
ungereimt 117. koͤnnen ſich nicht 
auf einem ganzen Holzſchlage ver⸗ 
breiten: 193. aus abgefallenen 
wachſen Eichen auf 235. werden 
von denen Maͤuſen geſucht 259 
Eichelkamp, nutzet zu nichts 122 
Eichhorn, friſt die Zapfen aus 13. 
64. 194. 250. friſt den roth⸗ und 
weißbuchenſaamen 103. ſcharret 
die Eicheln aus 11x1. iſt dem Holze 
ſehr ſchaͤdlich 249. u. f. friſt die 


Zapfenfnofpen aus 250. 252; tie: 


viele der Autor weggefchoffen 251: 
254.b.. ob der Autor bey dem: 
Schuͤſſen derfelben eigennüßige 
Abfichten gehabta5ı. wie ſolche zu. 
filgen 251. wie viele Scheffel Za⸗ 
pfen ſolches in 16 Monaten ver; 
heeret 253.2, ziehet den Holzſaa⸗ 
men nach 24bh. 
Eigennug, mancher Jäger 
Einegen, des Holzſaamens iſt ſchaͤd⸗ 


50 


Regiſter. 


lich 25 116. darf nur bey Buchen 
und Eichen geſchehen 25.103. 116 
Einweichen, des Holzſaamens, ob 
dienlich 116. 117 

Einwuͤrfe des Hrn. v. ©. wider die 
Möglichfeit der Holzſaat werden 
beantwortet 22.u f. 26. 30 38. U.f- 
Eiß, ob ſolches im Winter den jun⸗ 
gen Anflug zu Boden werfe 26. 27. 
welche Baͤume ſolches umbreche 


206 
Eiſem theurer wegen des Holzprei⸗ 
ſes it 


Ellen, 20. und 30. find Baͤume ſtark 
135. u. f. unrichtiges Maas derz 
ſelben . 162 

Entſchuldigungen der Jaͤger z54 u. f. 


Mntwurf, der Jaͤgerey hat Hr. Buͤch⸗ 


ting Halle 1756. herausgegeben 2. 
wird angefuͤhret 236.12. 46. 57. b. 
5%.2.75.79:91. 97. 109 1. 112. 118. 
IIq. 242. 125 126 138.b. 140. 144. 
147. 157. 2.194.208: b. 238.240 
Erde, ob mit fold)er: der Saanıe zu 
vermifchen 114. urfi 
Erfahrung, auf ſolche hat fich der 
Hr. 9. ©. berufen 224. eine ven 
anderwangenommene iſt ungewiß 
224. tejährige reicht bey dem 
Schwarzholz nicht zu 224. Autor 
berufet ſich auf feine 4ojährige 
224.betrubte,wegen des Ruins der 
Holzungen: 224 
Erinnerung, Hrn. Döbels wider 
den An. 0.9. wird argeführet 19. 
20.131. bi 144).160. 184 

Erle, wacht auf trocknen Boden 6. 


109.18 f. Safe, wenn folcher reif’ 


iſt 83. Saame, wenn undaufwag 
für Boden zu fan 108.u: f. deren 
hat der Autor verpflanzet: 
sefche, deren Blüte 61. Saame,wenn 
er reif tfigo. Saame, wie lange in. 
der Erden liegess. Saame, wenn 


und auf was für Boden zu füen: 
107. 


it3 


ı2L 


Regiſter. 


107. u. f. waͤchſt auch auf Bergen 
108. eine i2 Ellen ſtarkfe108 


F. 
Falten; hat der Autor auf die befür 
eten Holzichläge geftellet 259 
Säulnis, entftehet am Stamm-146. 
u. f. 176.186. u.f. wodurch folche 
entftehe 186. u. f. 200. u. f. 201. a. 
wodurch folche verhindert werbe 
203. nimmt an einem Baum nicht 
jaͤhling uͤberhand 204 
Faulheit, mancher Jaͤger 50 
Spuce, unterirdiſches eine Urfache 
dürrer Fluren 208 
Sichte, deren Blüte 61. 62. deren 3a; 
pfen 64.72. deren giebt es zwey⸗ 
erley Arten 66. Afterzäpflein ders 
felben 73. wenn deren Saamereif 
iff 78.91. deren Saame 6. Jahre 
lang unverdorben aufbehalten 89. 
wenn deren Saame abflieget gr. 
wenn folcher zu fäen gr. 99. beren 
Saame wird von denen Vögeln 
und Mäufen weggefreffen gg. u. f. 
124.259. auf was für Boden zu 
ſaͤen 102. auf wag für Boden fie 
nicht wachfe 102. a. deren Wurzeln 
laufen flach) auf der Erden weg 
102.4, 123.242. deren Same, wie 
zu faen ııg. deren Saame leidet im 
Aufgehen Schaden 123. ob folchen 
Dürre, oder Naͤſſe am ihädlichften 
124. deren Maͤi 125. in wie viel 
Zeit ihr Holz reif wird 125. ob des 
ren Kern etwas lebendiged oder 
todes ı25. uf. ohne Kern fan gruͤ⸗ 
nen und blühen 125. 128. warum 
fie faul oder roth auf dem Kern 
werde 129. 2:6. 245. fan bie 
Schaafpferche nicht vertragen 
129.245. wie ſtark fie in 60. big 
70. Jahren werde 137. 
bringt das Streuhaden Schaden 


143. ob folcher - Harzen ſchaͤd⸗ 


— 


ſolcher 


lich 143. ſolcher ſchaden die Son⸗ 


nenregen 147.209. to ſolche ge; 
ftanden, ſchlaͤgt Laubholz auf 154. 
u f. deren Maͤi verdorret 209. be⸗ 


kommet Knoſpen 249: ‚ohfoldeet: 7 


was vom Maͤi abſtoſſe 252 
Fliege, ſoll die Afterzaͤpflein verurſa⸗ 
chen 74. wird aus dem re: * 
Baͤume 
Flintenſteine, ſind in der Dauer 1 
unterfchieden . 
Fluren, dürre woher in Wäldern 
entitehen 208. u. f. 
Sörfter, ſ. Jäger, 


Sorfinugung, in ſolcher bleibet man 


immer bey der alten Weife 9. die 
alte Weiſe in ſolcher iſt ſchaͤdlich 10. 
warum in ſolcher ſo vieie Menſchen 
unwiſſend ſind 34. in ſolcher ſind 
viele Jaͤger ſelbſt unwiſſend 34.49. 
ift bey vielen Jaͤgern ein Nebenz 
werk 35. iſt das Hauptwerk in der 
Jaͤgerey 36. 233. Unwoiffenheit in 
folcher, wo ſie herfome so. u. f. in 
folcher lernet man nidyf aus 55 56. 
uͤble 159. a. u. f. 165.b. worauf 
es bey folcher ankommt 124. durch 
üble und ſchlechte entſtehet der Torf 

230. u f. 


Forſtoͤconomie, des Hrn. Mofers, . 


f. Moſers Sorftöconomie. : 
Sorftordnung, Churfürft Auguſts 
wird angefuͤhret 8. 151. 158. 181. 


241 
Forſtrechnun ner werden angefühz 
ret 2.2.44. 45.214 
Sröfte, thun ber Slüre der Zuce 
Schaden 61. thun den Zapfen 
Schaden 64. ſtehet der kieferne 
Maͤi aus 124; enipfinden die von 
Streu entblößten Wurzeln 215 
Fruͤhling, in foldyem — ein Jaͤger 
die Waldungen beſuchen 53. a. im 


ſolchem fängt ber Fieferne Mäiam 


erften zu wachſen an 124, in ſolchen 
befönme 


* 


| 
h 


, 


E 


Regifter. 


ak bie Fichte und Tanne 


nn 249 
“ — hat den Schein eines 
eignen Jntereſſes bey Jaͤgern 252 
Fuhrleute, bekommen Gelegenheit 

zum en 213 


Gin, mit fotihen verfähret 
" man, wie mir Wäldern 30. müfte 
liegende werden bedauert 33. wer⸗ 
den gegen die Wälder gehalten 34. 
Liebhaber derſelben 57. b. Steden; 
zaͤune derſelben ſind eine 
wuͤſtung 
Gärtner, urfheilen aug dem Stäben 
der Baͤume 59 b. was folchen zus 
komme 117.122. erfahrne kennen 
den Baumſchneider 260 
Gebuͤrge, verſchiedene Beſchaffenheit 
deſſelben 34. 40. daſelbſt ſollen die 
Gehaue nachiheilig ſeyn 197 
Gedanken, zufällige des Hrn. v.S. 
über diefe Berfuche von der Holz; 


faat werden angeführet 21. 38. 
153.b, 

Sehau, f. Holzſchlag. 
Gerſte, zweywuͤchſige 211 


SGetrayde, dicke ſtehenden Fan die 
ESonne wenig oder nichts fehaden 
28. ob folches mehr eintrage, als 
Hol} 46. u f. wie hoch fit ſolches 
verintereſſire 47. ob mit unter fol; 
ches Holz zu fäen 93 u. f. durch 
ſolches beiſt ſich der Haaſe Steige 


Geutebrůck hat eine Anweiſnz 
von dem Anbau des Holzes Erfurt 
1757. heraus gegeben ri. hat dag 
Elend, fo ausden Holzmangel ent; 
ftebet, vorgeftellet * * 7 
gast 9.118 

en ern, deffen perl Genen. 


i ung - 
j — Wenn folcher dütre wird, 


ein Baum noch wachſe 139. jun⸗ 

ger Baͤume beiſet das Vieh ab 174. 

durchſchneidet an jungen Tannen 

der Baumſchneider 259 u. f. 

ae ob in folche der Saame A 
reu 


- Gras, deffelben Wurzeln find ſchwehe 


zu vertilgen 15. erſtickt den jungen 
Holzanflug 15. kan in dichte ſte⸗ 
henden Holz nicht wachſen 28.245. 
248. wächlt in einem Erdboden 
häufiger, ale in dem andern 95. 
darf aus dem jungen Holz nicht 
ausgejätet werden 117. zwifchen 
Hol; und Buſch zu finden 103. 
wächfet, wo der Holzſaame zu duͤn⸗ 
ne aufgegangen 259. aus ſolchem 
machen fid) die Mäufe Nefter 259. 
muß behutfam aus dem jungen 
Holz herausgefchnitten 


Gräferey, auf denen Heisflägen iR 
unverantmwortlich 17. manchen Jaͤ⸗ 
gern lieber, ald Holganflug 50 

Gtinig, frift die Zapfen aug 13. 199. 
beift die Zapfen ab 194 

Brünfpechr, thut in Hoͤlzern groſſen 
Schaden 258. warum der Autor 
foldye Raubvögelnenne 258. u.f. 


5. 

Nor, was folcher an Hol; für 
Schaden thut 257. ift * Ser 
ſchnitter 

Haber, mit unter —— * 


95 

and, glückliche, ob zum Holzſaͤen 
nöthig 15 
Harz, wo folches an einem abgeſaͤg 
ten Stock heraus dringet 126. ob 
foldies dag ganze Jahr über in dem 
Stamm 143. u f. wo ſolches in 
einem Baum befindlih 144. u. f. 
4 Barzen, ob ſolches dem Holze nuͤzlich 
oder ſchaͤdlich 143.u.f, 
Haſel⸗ 


Resifter. 


< 


bel erzaͤhlet 
Hau, ſ. Holzſchlag. 


Haſelnuͤſſe, tus von folchen Hr Doͤ⸗ 


Haushaltungsprineipig, Hr. Bi; h; 
fens, f. Boͤſens Haushaltungs⸗ 


principia. 
Heide, ein Erbfeind alles Holzwuch⸗ 
28 230 
Herbſtſaat, einiger Holzarten hat vor 


der Fruͤhlingsausſaat einigen 
Vorzug 9t. iIIx 
Herz, der Bäume ruf. 


Herzwurzel, f. Kiel. 
sine, heftige, fol das Wahsthum 
des jungen Holzes ftöhren 26. Fan 


dem dichte fiehenden jungen Holz. - 
nicht fchaben 27.39. iſt dem fichte⸗ 


nen Saamen ſchaͤdlich 124. wentz 
ge giebt. naſſes Hol; 163 
Hochmuth, eine Stüße des Verder⸗ 
bens in der Jaͤgerey 37.50 


5 
Höhe, in ſolche waͤchſt das einzele 


ftehende Holz nicht 26. in folche 


waͤchſt dag dichte ftehende Hol; 26. 
wie lange in folhe ein Baum 


waͤchſt 132. u. f. in folche wachfen 
manche Baͤume ſparſam 134. in fol; 
che duͤrfen die Holzclaftern nicht 
uͤber das Maas geſetzet werden 
162. warum in ſolcher an Raͤndern 


befindliche Baͤume zurück bleiben, 


‚174-4. 

Hohlkraͤhe, thut in Wäldern groffen 

Schaden 258. warum der Autor 

foldye Raubvoͤgel nenne 258. u.f. 

Hoͤlzer, ſ. Wälder: 
Holz, junges, ſ. Anflug. 


het, ſoll ein holzgerechter wiſſen 1. 
im UÜberfluß hatten unſre Vorfah⸗ 
ren 9. Theurung deſſelben macht 
alles theuer 10. 11. 36. ſtehet nicht 
auf dem rechten Boden 17. 97. 
wird geringe geſchaͤtzet und wars 
um 32.33.35. ob unfer dem geſaͤe⸗ 


ed 48. iſt 
unentbehrlihern. zu DR bes 
su 


uf. waͤchſt auf allen Bode 


t 


* 
ten und von felbſt aufgegangenen 
im Wachſen ein Unterfchied48. i 






mit unter dag Getrayde zu 


3. 
f allen Boden 96. 
werum Autor ſolches nicht in 


Laub: und Tangelholz eingetheilet 


‚men fort 112, 2.f. was. von dem 


107. alles zeuget fi son Ban 


Verpflanzen deffelben zu halten 


121. u. f, in wie. vieler Zeit folches 
an denen Tangelhoͤlzern jährlich 
reif wird 125. bey dem aefüeten 
find die Jahreszirkel deutlich 130. 
132. ob das Schneiteln, demſelben 
nuͤtzlich, oder fchädlich 146-1, f. 
welchem die Sonnenregen am mei⸗ 
ſten ſchaͤdlich 147. 209, wovon es 
den Brand bekommt 147.209. ob 
zu feinem Wahsthum die Sonne 
nuͤtzlich, oder ſchaͤdlich 147. 155. 
171. u f. 217. u. f. wenn ſolches zu 


ſchlagen, und wegzuſchaffen 158. 


u.f. deſſen darf man nicht mehr 
fhlagen, al8 man vertreiben fan 
159.a. bon einerley Ausfaat hat 
nicht einerley Wadsthum ‚160. 
184. zum Brennen, wenn foldhes 
geichlagen werden müffe 161. zum 
Brennen muß recht austrocknen 


warum befien die Baͤume auf der 
Nordfeite mehreres auflegeh, als 


auf der Mittagsſeite 172,0. f. 
Holz, wenn jede Sorte deſſelben bluͤ⸗ 


174.a. Fan in einem Jahre zwey⸗ 
mal wachfen ı75.b. ob Ober; und 


Unterholz in Wäldern zu ziehen 


185.1. f. hohes verdammt dag nies 
drige 16. 123.131. b. 155,176. 186, 


195. 217.0. f. 220. 248. einmal 


verwachfenes und verbuttetes was 


aus ſolchem Werde 195. 221. W- \ 
Se, N A 


161. an welchem Ort einer Young 
: zu fchlagen 168.-u, f.. junges frift 
der Schatten nicht 168. u.f. wie 
ſolches erzeuget werde 172. u.f. 





r? Regifter. 
ob nur erwachſenes und haubares Yolsanbau, Anweiſung darzu Hat 


vom. Wind umgebrochen werde 
208. b. mit ſolchem hat man Ur⸗ 
ſache ſparſam umzugehen 215. ob 
ſolches beſſer wachſe, wenn ihm 
die Streu genommen worden 216. 

waͤchſt bey allzu vieler Streu kuͤm⸗ 
merlich 216. dem die Streu ge⸗ 
nommen worden, iſt verdorret 216. 
junges ſoll nach Wegnehmung der 
ſtarken Baͤumie beſſer wachſen 217. 
vom hohen ſoll der ausfallende 
Saame die leeren Plaͤtze wieder 
anbauen 117. junges, was zu ſei⸗ 


Hr. Geutebrüc Erfurt 1757. in 
Druck gegeben 11. landesherrliche 
Anftalten darzu ıı. die auf felbis 
gen verwendete Koften halt man 
für fehr wichtig 32.43.b. Koften 
deſſelben .erfegen ſich vielfach 41. 
u. f. 44.45. koſtet Mühe 44. durch 
die Saat macht weniger Koſten, als 
durdy das Verpflanzen 121. 235. 
hat fic der Autor enfrigft angele⸗ 
gen feyn laſſen 233.245... ob über 
foldyen der Autor die Beſorgung 
der Wildbahn vergeffen 246 


nem Wachsthum  unentbehrlih Holzarten, ſ. Arten des Holzes. 
217. u. f. junges frift der Schat⸗ Holzboden, f. Boden. 

ten 218. zu deſſen Wahsthum ift #Jolsdiebe, f. Diebe, 

‚ der Schatten ſchaͤdlich 219. u.f. Holzerdg verfaulte, ob aus folder 
muß verbutten 219. verbutletes Baͤume hervor kommen 155 
waͤchſt einige Jahre ſchnell 221. Holzgerechte Jäger, f. Talk. 
ob Eleine® Deswegen auc) junges Holzmachen, was dabey zu beobach⸗ 


Holz 222.243. zu unrechter Zeit tem 162 
geſchlagenes 226. nimmt die „Holsmacher, worinnen man auf fols 
Faͤulnis an 226. woran e8 liegt, che wohl Acht haben muß 162. find 


Ä daß ſolches gut, oder ſchlecht ſpal⸗ 
tet 226. ob duͤrre ſcheinendes in 


den Dickungen ſtehen zu laffen 227. - 


u. f. in Dickungen fcheinet als ab; 
geftorben 227. verfaulendes giebt 
„ denen Baͤumen Nahrung 227.230. 


= wahsbares wird verwuͤſtet 228. 


bat vorhin geftanden, mo man 
Torf gräbt 231. ſolchem thut das 
Rindvieh, Ziegen und Schaafe 
groffen Schaden 240. u. f. ſolchem 
follen die Schaafe nicht ſchaͤdlich, 


unvorfichtig 162 *haben ein un- 
richtiges Ellen: und Clafternmaaß 
162. 164. u. f. befchadigen den Ans 
flug, oder dag junge Holz 195.199. 
geichichte 198. ‚Fennen den jungen 
Anflug nicht 198. wodurch folche 
Gelegenheit zum Holsftehlen be 
fommen 212. u. f. find Zeugen der 
Auführung des Förfters 213. fer 
hen Stämme für dürre.an, die es 
‚doch nicht find 228. welche Bäume 
fie in Dicfungen heraus nehmen, 


fondern nuͤtzlich ſeyn 241.2. fol und welche fie ftehen lafien 228 
6. Jahre geheeget werden 244. un: Holzmangel, f. NTangeldes Holzes. 
fer Dichte ſtehenden Fan Fein Holzpreiß, ift fehr gefliegen, 8. b. 
Gras wachen 245. zu verkau⸗ 32.33. 160. 
fen erfordert Feine groffe Weisheit Holzſaame, ſ. Sgame. 


246.u.f. Holzſaat muf ein Yäger verſtehen 1. 
Holzabfuhre, wenn ſolche oͤfters ge; eh Jäger verfteh 


* 


was derſelben fchablih, muß er 
ſchiehet i82. durch ſolche wird jun⸗ wiſſen 1. iſt rathſam und noͤthig 7. 


ift ſchon vor 200. Jahren in Each⸗ 
Mm ſen 


gerAnflug zu Grunde gerichtet ı 
Beckm. Holzfaat. Bit199 
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. ‚fen anbefohlen 8. iſt ehedem nicht 


geſchehen $.b, 133. Schaden von .. 
„deren Unterlaͤſſung 8. b. 49. iff 
nichts neues 9,c., wird von ver⸗ 
ſchiedenen als etwas neues ver⸗ — 

wworfeng.c. iſt das einzige Mittel Hoizſchiag 'müß gleich wa 
wider den Holzmangel 12.21.1809. . 


durch foldyeeine mit Gras verwil⸗ 
derte Örgend auzubauen, iſt koſt⸗ 


„tor. vorgenommen 20,21. 41.1. f. 


44. 83. 104..115, 191. iſt möglich . 


and thulich 2r., Einwürfe wider 


ihre Miöglichkeit werden .beantz 


wortet 22. u.f. 26. 30. von folcher 
Haben. viele. ungereimte Sachen 
geſchrieben 23. iſt leich®su begreis 
f@24. in ſolcher find viele Jäger 


unwiſſend 24. 49. auf geacerfen 


Boden ift beffer, alSaufrohen 25. 


103. 116. fan auch auf rohen und 
unberziteien Boden mit Rußenges 
Ächehen 25.86, iſt auch im Gebuͤr⸗ 


ge möglich) 38. u. f. 96. 197. Fan 
mit recht ergiebigen Nutzen gefches 


hen 41. u. f. 44.45. wen Aufor 
mit folcherden Anfang gemacht Ar. 


ſoll groſſe Koften erfordern 43. b. 
koſtet Mühe 44. macher keine groſ⸗ 


. Ten Koſten 44. 45. ob ſolche mehr 
des Schafteng willen einzurichten 


eintrage, als Getraydebau 49. 


warum folche nicht eingefuͤhret 


wird 49. Liedhaber berfelden 55. 
57.b.  Eutfhuldigungen wegen 
- folcher wurden‘ wegfallen 56,” 
Schrifffteller von folcher werden 
beurtheilet 67. wenn foldhe vorzu⸗ 
nehmen go. was dabey in Acht 
zunehmen ıry.au. fi 00; ſolcher 
eine glückliche Hand noͤthig 115. 
ob dabey auf gute Zeichen zu merz 
fen 115. macht biel wenigere Koſten, 
als das Verpflaͤnzen 121. was 


Autor mit ſolcher für eine Ei 
tung gemacht hatte 185. wie 
‚her alte, Wege zuztibereite 
‚bat ich bekänkoe eig 
‚gen feyn laſſe ————— 


Stumpf und Stiel wegne 
„17.46, 189. der nur einzelne Baus 
me aus denen Wäldern nimmt, iſt 






* A, 
bes 


E 


ſaͤet werden 15.98. Fan mit wenis 
gen Koften befaͤet werden ız. wird 
de zur Graͤſerey und —— 
bar und mißlich 14. ob zu ſolcher 
das Erdreich umgeackert werden _ 
muß 14.103.115. u. f. hat der Aue 


brauchet 17. muß alles Holz mit 


9 


ſchaͤdlich 17.194. u. f. beſaͤeter muß 
umzäunet werden 7. 31.250. ob 
folcher nad) denen Winden einzus 
richten. 19. (20.171.192. mit was 


für Saamen zu beſaͤen 96. 1. f. 


wird zweymal beſaͤet 9g.u. f. ob 
zu der Holzſaat umgehacket werden 
muß 15. u. f. befücfer wie langes 
umzaͤunet bleiben'muß 31.32, wie 
ſolcher zum Saͤen beichaffen feyn 
muß rıg. ob im ſolchem fo viel 
Saamen liege, als er bebireig iſt 
119. 120. 121. wird von den Wind 
beſaamet 121. 133.155. wie man ches 
mals mit folcyem verfahren 133. 
muß fonderlic im Kaubholz bey: 
Zeiten geraumer werden 151. 159.2. 


1.f.176. wen folcher geraͤumet wer⸗ 


den muß 158. u. f, wie folcher um 


168.11, f. ob auf folchen Laaßreiſer 
fiehen bleiben dürfen 176. 183. u.f. 
wie groffe der Autor gemachet 18T. 


hat der Autor zu der bemerften Zeit 
geraͤumet ige. nach wie vielenyahs 
ren folcher in Laubholz zu machen 
184.u. f. wie vielerley Arten def 


felben üblich 198. welche Arten defz 
felben die nüglichfte 189. ob foldyer 
von denen umſtehenden Baͤumen 
beſaamet werden fan g2. Fan bon 
dem Wind nicht gleichmafig und 

en behoͤ⸗ 


men 








Regifter. 


behoͤrig beſaamet werden 102. auf 
ſolchem bekommt man hier und da 
einen Trippel Holz und Buſch 192. 


auf. befacte find von dem durch den, 


Wind befaamten himmelweit uns 
terfchieden 193. auf einem folchen 
koͤnnen fih Eckern und Eicheln 
nicht verbreiten 193. ob auf ſolchen 
Saamenbäume ſtehen zu laffen 
193.u. f. beraafet 193. uber einen 

"zu beſaamenden führer der Sturm⸗ 

wind den Saamen weg 194. bey 
welchen man die Stoͤcke einbuͤſſet, 
214. keinen ſoll ein Foͤrſter wuͤſte 
ſiegen laſſen 233. auſer dem ordent⸗ 


lichen ſollen aus denen Waͤldern 


9 e Ruzzbaͤume hin und her her⸗ 
ausgenommen werden 237. muß 
fein dicke wieder beſaͤet werden 245. 
“auf beſaͤete hat der Autor Fallen 
geſtellet 259 
Holzſchlagen, wie ſolches geſchehen 
muüſſe, ſoll ein Jaͤger wiſſen r. zu 
unrechter Zeit iſt ſchaͤdlich 161. u.f. 


175. uff. an der Art deſſelben iſt die- 


Erhaltung und die Verwuͤſtung 
der Hoͤlzer gelegen 188 
Holzſtehlen, zu ſolchem giebt man 
durch das Ausleuchten der Wäls 
der Gelegenheit 212, wird für keine 
Suͤnde gehalten | 213 
ABolsungen, f. Wälder. 
Huͤbel, find hinweg zu floffen 119 


GENE 07 DE ali2-2L 
ndäger, was er wiffen und verfte; 
hen muß 1. 2. 37. 49. 53. 38. 59, 
b. 69. 131.b..1gr. viele, die einen 
Unterricht nöthig haben 7. 49. 
manche brauchen die Holsfchläge 
zur Gräferey 17. viele find in 
dem Holsfaen und der Forſtwiſ⸗ 
ſenſchaft unmwiffend 24. 34. 49. 
50.120, 178. manche Handeln un; 
recht 30. 165. mo viele ihre Forſt⸗ 


wiſſenſchaft her haben 34. Un 
wiſſenheit derfelben ift die Delle 
der Verachtung des Holzes 35. 
"spieler verfehrte Anführung 35. u. 


f. 42: 50. sa. auf folchen berußee 
die Aufnahme und der Verfall 
Her Maldungen 36. a. Schaden 


von dere Unwiſſenheit 36. 49. 


machen fidy nichts aus ber Holz⸗ 


'faat 42. manche urtheilen ma 
richtig von dom Wachsthum der 


Dirfen 4% a. Autor redet nie 
von allen so. 165: 178. bderfelben 


Reiſen sı..mf. 83. a vieler Hoch⸗ 


muth, Eigennug und -Faulheit zo. 


manche Haben geglanbet, die Erle 
wachſe auf feinem andern; alg 


naſſen Boden 109. a. ſuchen Dien= 
fte sr. wie ſolche Die Lehrzeit zu⸗ 
dringen 51. 54: b. guter, welcher 
fo. heife 52. der meiften Verrich⸗ 


"tung 52. wenn ſolche die Walter 


befuchen 53. ob deren zu viele 54. 


deren Entfchuldigumgen 54. lerz 
men wicht auf 55. u. f. muß die 


Waͤlder oft befuchen 83.a der 
alten Tradition 155. e8 giebt noch 
redliche und freue 165. ob deren 
Unterfchleif das Waldeifen verhuͤ⸗ 
te 166 u. f. auf einen treuen far 


ſich eine Herefchaft mehr verlaſ⸗ 


fen, als auf dag Waldeifen 167. 
volfommen Holzgerechter wird 


‚nicht gefunden 177. was von des 


ren Unwiffenheit Hr. Doͤbel fchreiz 


bet 178. geldbegierige, welche fol- 


che find ıgr: wofür folche zu forz 


gen haben 192. fan wiffen, obein 


Baum in der Mitte faul fey 204. 


unwiſſende find Schuld an der 
Verdorrung der Hölzer 209. a, 


der ehrlichfte Fan den Diebftahl 
nicht verhüfen 212. manche han; 
deln ſelbſt ungemiffenhaft 212. 
fan nicht an allen Orten einer 

Mm 2 Wal; 
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Waldung zugleich "zugegen ſeyn 
212. untreue werden durch die 
ganzen Gehaue eingefchranft 213. 
bekommen Gelegenheif zur Untreue 
212. u. f. ob ſolchen die Vielheit 
der Jahre mache 224. einer der 
54. Jahre in Dienften geftanden 
. 224. wornach eine Herrfchaft bey 
folchem zu fragen 231. u. f. wird 
. untiffend zum Holzdiebe 231. u, f. 
foll feinen Holzſchlag wuͤſte lie⸗ 
gen laſſen 233. der die Waldun⸗ 
gen ausleuchtet, ifE unwiffend ein 


Holzdieb 236. b. u.f. unverflän, 
Käufer, des Holzes bekommen Ger 


dige, wie ed komme, daß foldyen 
eine. Forſtrevier anvertrauet wer; 
de 238, u. f fol nicht erlauben 
Vieh in die Wälder zu hüten 240. 
ſollten die Eichhörner ausrotten 
251. was bey ſolchen den Schein 
eines eigenen Intereſſes habe 252. 
folen den Baumfchneider — 
260 
Jägerey, einen Entwurf derſelben 
hut Hr. Buͤchting Halle, 1756. 
herausgegeben 2. in folder iſt 
das Forſtweſen das Hauptwerk 
36. 233. Berberben in -folcher 36. 
u. f. 49. u fi Unwiſſenheit in 
folder, wo fie herfomme so. u. f. 
in folcher lernet man nicht aus 
55. u. f. was bey foldher in vie⸗ 
len Stücfen braͤuchlich 109 
Jaͤgerpractica, Hr. Döbels,-f. 
Doͤbels Jaͤgerpractica. 
Jahre, nicht länger, als 100. waͤchſt 
ein Baum in der Lange 132. wf. 
wie viele ein Baum in der € färfe 
wachfe 835. u. f. 139. alle erzeu⸗ 
gen fih an einem Baum neue 
Wurzeln 139. im einem Baum 
144. welche Baume grobe, und 
welche Flare befommen 145 
Zahreszirkel, zeigen das Alter eiz 
ned Stammes 130, 131, b, 135, 


Pi 129 16 
Kiefer, Hrn. Döbels Ableitung dies 


138. 222. find ſehr ſubtil 130. 131. b. 


Inſectenneſter, ſollen faſgee de 


Afterzäpflein feyn 7 


74: 75.8. 
Intereſſe, herrfchaftlichen was nicht 


zuwider 160, was ſolchem zuwi⸗ 
‚der 183. 190. follen alle Forſtbe⸗ 
diente bedenken 190 


&. — 
Ka ‚thun an dem Birkenſaa⸗ 


‚men. Schaden RN 


8102 
Kaͤlte, ob ſolche dag Wachsthum der 


Baͤume mache 173. 174.8. 


legenheit zum Holzſtehlen 212 


Kern, der BSaͤume, was ſolcher ſey 


125. u. f. traͤgt zu ihrem Wachs⸗ 
thum nichts bey; 126. iſt ohne 
Saft und Kraft 126. 144. wird 


. ierig das Marf der Baͤume genen⸗ 
„net 126. u. f. worum auf ſolchem 
„big Fichte roth oder faul werde 


[2 
179 


ſes Wortes 4. auf was fuͤr Bo⸗ 
den ſie fortkommt 6. deren Saa⸗ 
me, wie zu ſaͤen 118. deren Blüz 
te s9.b. 60. 62. mit foldyer koͤn⸗ 
nen die Wälder am leichteften ber 
‚bauet werden 60. Eaame derfelz 


ben 61. 66, 8. 79. deren Zapfen. 
‚63. 69.72. deren giebt «8 zwey⸗ 
erley Arten 66. deren Afterzäpfz 


lein 72. eine einzeln ſtehende trage 


Zapfeır 76. wenn. deren Saame_ 


reif 79. 9x. wenn ſolcher abflieget 
9r. wenn folder zu fäen gr. 113. 


auf was füs Boden folcher zu fas 


em 102 #, 113. ob deren Zapfen 
augzufaen 113. u. f. unterdrückt 
anderes Holz 123. 220. treibt eiz 
ne Herzwurzel 124 deren Maͤi 


faͤngt im Fruͤhjahre am eheſten zu 


wachſen an 124. deren Maͤi 
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Het die Sröfte aus 124. folcher 
fchaden die Sonnenregen 147. 
209. deren Stock verfaulet fehr 
fpäte 148. deren Maͤi verborret 
209. a, wacht fehneller, als das 


übrige Schwarzholz 220. bereng 


Saamen fuchet die Maus 259 
Kiel, treiben einige Holzarten 124 
Knöpfgen, auf denen Blättern 112 
Anofpen, befommen- Sichte und 

Taune 249. kommen ins Septem⸗ 

ber zu ihrer Vollkommenheit 249. 

u, f. aus einer jedem wird ein Za⸗ 

pfe 250. feift das Eichhorn aus 


. 250° 
Koften, warum die auf den Anbau 


der Wälder verwendeten für fo 
wichtig angefehen werden 32. auf 
die Holzfaat verwendete werden 
vielfach wieder erfeßet gr. u. f. 
werden von vielen für fehr groß 
gehalten 43. b. einen Scheffel 
Erdbodens mit Schwarzholz zu 
beſaͤen 45. gröffere erfordert dag 
Verpflanzen, als das Car des 
Holzes 235 
Kraͤhen, ſcharren die Eicheln aus 
III 
Kühe, was mit folchen ein Haus⸗ 
vater für dienlich halt 196 


&. 

Bin: dürfen nicht ſtehen 
‚bleiben 176. 183. 185. u. f. wer⸗ 
den gefchneitele 176. 187 

L.änge, wie lange in folche ein Baum 
waͤchſt 132. u. f. im ſolche wach⸗ 
fen manche Baume fparfam 134. 
blog die gehörige müffen die Holz⸗ 
fcheite haben 162 

Caubholz, wie viel Boden mit folz 

chem der Autor befüet 44. 104. 

10. tragt mehr ein als Getrayde⸗ 
bau 46. vermiehret ſich ungemein 

47. deffelben Blüte verdisbt sg. a. 


hat auch wilde oder Afterblüten 
75. a. 05 alle Arten deſſelben 
Saamen tragen 84: im Herbft zu 
faen 92. Saamen deffelben nicht 
gut zu erhalten 92: Nugen def 
felben 105: ob folches eben fo 
ſchnell, als Tangelholz, aufſchieſ⸗ 
fe 106. ob es mehr eintrage, als 
Schwarzholz tig. u. f. was von 
deffen Berpflangen zu halten 121. 
u. f. wenn die Grehaue in ſolchen 
zu räumen IST. 158, 159... u, f. 
176. wenn ſolches zu machen 175: 
u. f. 180. wird in vielen’ Gegens 
den Schlagholz: genennet 179. 
nad) wie vielen jahren in ſolchem 
ein Gehaue zu machen 184. u. f. 
hat man nicht fo nöthig, wo Tanz 
gelholz iſt 185. manche Herrfchaf: 
ten haben groffe Laubhölzer 185. 
was für eine Art des Holzfchla; 
ges in folchem nüglich 189. a. lies 
bet das Reh das aanze Jahr 256. 
an ſolchem thut zur Winterszeit 
der Haaſe vielen Schaden 257 
Leimbaum, deſſen Bluͤte 61. 62. 
wenn deſſen Saame reif iſt 81. 
wenn und auf was fuͤr Boden 
ſolcher zu ſaͤen 107.108 
Leipziger Suriftenfaculeär, Urs 
theilgfprüche derfelben werden an⸗ 
gefuͤhret 243. u. f. 
Leipziger Sconomifche Nachrich⸗ 
ten, werden angefuͤhret 2. a. 4. 
b, 19, 71. 82. 109. a. 129 131. b. 
133. 177. 179. 18% a. 202 
Berchenbaum, deffen Blüte 62. 71. 
72. a. deffen Zapfen 64. 71. 72... 
deffen giebt e8 zweyerley Arten 
64. U, f. 71. 72. a. ein einzeln fle= 
hender traͤgt Zapfen 76, hat Feine 
Afterzäpflein 77. wenn deſſen 
Saame reif 79. auf wag für Bo= 
den zu faen 102. a, 103. wenn def 
fen Saame zu fäen 103. wie lan⸗ 
Mm 3 ge 


" Retifter. 


‚ge ſolcher jährlich wachſe 125. 
wie deſſen Hol; an Farbe fehe 138. 
wo folcher zu finden 138 
Richtenftein, dafelbft hat man- Die 
Holsfaat vorgenommen 41 
CLiebhaber, der Holzſaat 55. 57. b. 
der Gaͤrten BEER ER 
Binde, deren Blüte Gr. ıt. f. deren 
Saame 66. a. wenn folcher reif 
iſt gr. deren Blätter 66. a. deren 
Saame wenn und auf was für 
Boden zu faen 107. u, f. deren 
hat der Autor verpflanget 121. fan 
ohne Kern grünen und blühen 
125. 128. groffe zu Neuftadt am 
Kocher 135. a. 138. b. tauſendjaͤh⸗ 
rige zu Altlandsberg 136. 138. b. 
hat Miftel 142 
Luft, deren freyer Zutkitt verhindert 
die Faͤulniß 203. mit was für 
Zheildyen folche zur Zeit der Son⸗ 
nenregen erfüllet 210. ift zum 
Wachsthum des Holzes unent; 
behrlich 217. Fan den jungen An⸗ 
flug nicht treffen 218. 220. wenn 
solche verbuttefes Holz befommt, 
waͤchſt es einige Jahre ſchnell 
221 


Laalhammer, f. Waldeiſen. 
Maͤi, aus dem kiefernen waͤchſt die 
Blüte 60. was dadurch verſtan— 
ben werde 70..c. kieferner faͤngt 
im Srübjahr am eheften zu wach⸗ 
fen an 124. Fieferner ſtehet die 
Froͤſte auß 124. fichtener, deffen 
Wachsthum 125. warum folder 
im Auguft und September noch 
waͤchſet 146. richtet jih an jun 
‚gen Tannenbaͤumen nad) der Son⸗ 
ne bin 173. kieferner und fichte⸗ 
ner wird durch die Sonnenregen 
verderbet 209. a. ob foldyen Fich⸗ 
‚se und Tanne abfloffen 252. an 





ſolchem aͤſet das Norkteilder 
Maͤuſe, freſſen den Entsfagmen 33, 
124.259. ſcharren die Eicheln ang 
111.thun der Holzſaat groſen Scha⸗ 
‚den 259. wie ſolcher zu verhuͤten 
259. machen ſich Neſter vom Gras 


259. freſſen von dem jungen Anflug 
die Schaale ab 259 


Mangel, des Holzes wodurch abz 
menden 8.131. deſſen hat maft fi 
Fünftig zu Deforgen 9.22. vor in 
chem hat man ſich fehr zu fuͤrch⸗ 
ten 10. 11. aͤuſſert ſich ſchon in 


‚einigen Gegenden Deutſchlandes 
9. 32. 159. a. tiber folchen iſt 
die Holzfaat daB einzige Mittel 


12. 21. woher folder ruͤhre 49. 


. 2 
Mark, der Baume fol der Kern 
feyn 126. u. f. <” 
Mehlthau, f. Sonnenregen. 
miſpel Arıflel.- “re 
Miſtel woraus folder wachfe 139. 
u. f. 05 folcher aug feinem eigenen 
Saamen entfiche 140.1. f. 
Miftgauche, in foldye darf der Saas 
me nicht eingeweichet werden 116. 


— 

Miſtler, erfrohr im Winter 1740. 
142 

Moͤglichkeit, der Holzſaat 21. wird 


erwiefen 22. u. f. 26. 30 38 u.. 


Moſers Forſtoͤconomie, wird an⸗ 
grfuͤhret 72. a. 96. U. f. 108. 117. 


151. 230 


Muͤcken, wachſen in denen Knoͤpf⸗ 
gen auf den Blaͤttern 112 


IL; 1 a 
N ans; ſ. Tangelbols. 
Naͤſſe, ift dem fichtenen Saamen 


nicht (p (hädlich, ald Dürre 124. _ 
187, 


verurfachet Faͤulniß 
Nahrungsſaft, einzeln flehender 
Baͤume 
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Baͤume breitet ſich in die Aeſte 
26. wird denen Baͤumen nicht 
durch den Kern zugeführet 126. 
x Pe ſolchen die Baͤume un 


8 


Natur, macht nichts vergebens * 
2216. in oͤconomiſchen Vorfallen⸗ 
heiten muß man auf ſolche Acht 
haben 2146 
Neuſtadt am Kocher, daſelbſt ei; 
ne groſſe Linde 135. 138. b. 
Nordſeite, warum auf folder 
Baͤume mehr Holz auflegen, ale 
auf der Mitfagsfeite 172. u. f. 
174. 2. 

Nothwendigkeit, der Holsfaat 
Nußhacker, ſcharren die Eicheln 
aus 111 
Nutzbaͤume, ob ſolche hier und dar 
an denen Wäldern herauszuneh⸗ 
men 236, u.f. 
Nutzen, aus der Holzſaat gr. u. f. 


©, 
Doſtoaume, warum deren Be⸗ 
ſchreibung nicht in dieſer Schrift 
zu finden 3 aus deren Bluͤhen 
urtheilen Gärtner 58. b. dere 
giebt es zweyerley Arten 65. auf 
ſolchen waͤchſt Miſtel 140. u. f, 
bekommen Knoſpen 249 
Oeconomiſches Bedenken, hat der 
Hr. J. € v. ©, geſchrieben 12. 
196. wider ſolches hat Hr. Doͤ⸗ 
bel eine Erinnerung geſchrieben 


Oeconomiſche Nachrichten, 
Leipziger oͤconomiſche vn 
richten 


p, 
2, deren Blüthe 62, wenn 
deren Gaame veif-ift 83. deren 
Saame fan nicht geſaͤet werden 
212. u, f. waͤchſet von freyen Stüs, 
cken auf 113 


Pfalsen, des Auerhahns, was die 
alten Jaͤger davon geglaubt 155 
Pflanzen, deren Schwefel 75. denen 
meiften ift CEonnenfchein zum 
Wachsthum unentbehrlich 17T. 
. wie deren Wachsthum geſchicht 
172. was folchen zum Dünger 
dienet 230 
Phyfitalifche Beluftigungen, wer⸗ 
den angeführt 136 
Pillenſchnitter, wer ſolches ſey * 


Pläße, einer nicht zweymal zu be⸗ 
ſaͤen 118. leere, wie folche in Walz 
dern entfliehen 196. 199. 211 231. 
236. wer an folchen keeren in Walz 
dern Schuld 199. 231. 236, leere 
in Wäldern ſollen von dem aus⸗ 
fallenden Saamen des Holzes 
angebauet werden 217 

Platzregen, Regen. 

Probe, der Eicheln Hrn. Doͤbels 
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der Bäume, ob fie fpalten 227 
änder, Warum an foldhen die 
Baͤume in dem Wachsthum ihrer 
Höhe zurück bleiben 174.3, 

Regen, ob folcher dem Anflug auf 
Bergen Schaden thue 40. iſt zu 
dem Wadısthum des Holzes uns 
entbehrlich 217. Fan den jungen 
Anflug nicht treffen 218.220 

Rebe, thunan dem Anflug Schaden 
31.256. wie folder. Schaden zu 
verhüten 31. 256. ob folchemitun; 
ser das Rothwildpret zu zählen 

256.2 


Reife, des Holzſaamens ſoll Po —*— 
gerechte Jaͤger wiſſen 1J. 77. 83. 
was ſolche nach Hru. Doͤbels Mey⸗ 
nung wuͤrke 19. des Fichtenfaa; 
mens 78. des Tannenſaamens 78. 
u. f. was vieles zu derſelben bey⸗ 

traͤgt 


Regifer. 


trägt 81.83. des Leimbaumſaa⸗ 
mens gı. des Afpenfaameng gı. 
bes Lindenfaameng gı. des Birken⸗ 
faameng gı.ded Erlenfanmeng 33. 
bes Eichenfaameng 83..de8 Pap⸗ 
pel: Saal: und andern Weidenfaar 
meng 83 zu folcher gelanget Holz 
in einem Jahre zweymal  1735.b. 
Keifftäbe, in 10. Jahren von Bir⸗ 
‚fen erwachfen 42. wie foldhe einzu; 
Abellen ; I 
Rentheinrechnungen, werben 
geführee 


ans 


44 
Revier, zu welcher .GefchicklichFeit 


und Wiffenfchaft erfordert wird 
246. was der Autor für eine bekom⸗ 
men 246. der Autor hat ſeine von 
Raubthieren undWildpretsdieben 
befreyet 246. was der Autor fuͤr 
‚eine in der Groͤſſe habe 247. . wie 
‚Biel der Autor auf feiner Eichhoͤr⸗ 
ner weggeſchoſſen 251. 254. b. 
Rinde, unterfchiedene alter und jun; 
‚ger Baͤume 142 
Rindvieb, thut in einem Holze gros 
ſen Schaden .240. uf. 
Rothbuche, wenn beren Saame reif 
‚go. wenn und auf was fuͤr Boden 
ſolcher zu ſaͤen 103. 107. ſolcher 


muß eingeeget werden 103. 116. 


von wem ſolcher weggefreſſen wer⸗ 


de 103 
Rothſpecht, thut in Hoͤlzern groſſen 
Schaden 258. warum der Autor 
ſolche Raubvoͤgel nenne 258. uf. 
Roͤthwildpret, was ſolches fuͤr 
Schaden an Holz thue 256. ob un⸗ 
ter ſolches die Rehe mit zu — 
256.4, 


S. j 
©. (Hr. J. E. von) hat ein öcos 
nomifches Bedenfen von dem 
Nachtheil derer Gehaue, Chemnitz 
1756. geſchrieben 12.196. wird wi⸗ 


derlegt 12..13.14.15. 16.17. 21.22. 
.23.24.26.30,38. U.f. 46. 153.b, 
196. u. f. 198.u.f. 200.u.f.205. 
‚uf. 210. u.f. 215. u f. 21700.f. 
‚219.2. 222.U,f. 241.a.u.f.. wi 
der folchen hat Hr. Döbel ee 
innerung aefchrieben 19. 20. hat 
aufällige Ne er ae Aus 
tors Verſuche von der Holzſaat ger 
fchrieben 21. 197. hat die Ai oͤglich⸗ 
keit der Holzfaatbeftritten 22. u⸗f. 
38.0, f. hat das Ausleuchten ber 
‚Wälder vertheidiget 196. hat fich 
widerfprochen 2ıg.a. hat ſich auf 
bie Erfahrung berufen 224. hat 
„behauptet, daß die Schaafe dem 
jungen Holz nicht ſchaͤdlich, ſon⸗ 
‚bern nüßlic) feyn -241.2. 
Spalweyde, deren Blüteb2. Saa⸗ 
me, wenn erreifift 83. Saame fan 
nicht gefüet werden 
Saame, deſſen Neife, und Saatzeit 
‚Fan und ſoll ein Foͤſter wiſſen 1.77. 
83. wird nicht ‚alle Jahre 13.15. 
20.98. 192. 193. 254. b. wird von 
dem Wurm, Eichhorn und Grinitz 
verzehret 13. 194. 250 u. f. erſtickt 
‚unter dem Gras 13. fan auf bera⸗ 
feten und bemooſeten Gehauen 
nicht aufgehen. 20. fällt unter 
‚dag hohe Holz 16. 20. 155. faͤllt 
‚auf ein Land, fo zu dem Ackerbau 


.gebrauchet wird 16. 20. Fan auf- 


Holzſchlaͤgen, die zu der Gräferey 
‚und Viehweyde gebraucht werben, 
nicht fortfommen ı7. fallt aufein 

- ihm widriges Erdreich 17. 41. 48. 
‚ein jeder „erfordert. zu feinem 
Wachsthum auch ein befonders 


Erdreich) 17.48. fällt unter die 


Baͤume, die ihn fragen 18.2. 19, 


194. was deſſen Reife, nad) Hr. 
Doͤbels Meynung zumege bringe 


19. gehet gröftentheilg verlohren, 
wenn man ihn nicht faen laft 20. 
: w 


ird 


unWwf. 


———————————— 






Kegifter. 


wird ein Raub des Wildprets und 
des Viehes 20. fan viele Jahre un; 
verdorben aufbehalten werden 20. 
1.89.98. wie ſolcher nuͤzlich zu gez 
brauchen 20. waͤchſt auf umgea⸗ 
ckerten Boden beſſer, als auf rohen 
25.103.116. fan auch auf rohen 
‚gefäet werden 25. 116. muß recht 
dichte gefaet werben 26. 11.f. 93. zu 
Sammlung deffelben braucht der 
Landmann Unterricht 23. folchen 
kennen viele Perfonen nicht 23. 
manche Fager haben von ihm feine 
Känntniß 49. wo folcher herzube⸗ 
fommen 22. muß auf Erdboden 
gefaet werden, aufden er fich ſchickt 
‚25. darfnicht eingeeget werden 25. 
‚116. ob aus dem Blühen zu beur; 
theilen 58. 59. b. foldyer, ob in 
Graben zu freuen 116, ob man 
wiſſen Ean, wenn folcher reif ift 77. 
wie folcher augfichet 78. was viel 
zu feiner Reifung beyträgt gr. 83. 
muß reif ſeyn, wenn er aufgehen 
foll 84. ob alle Arten des Laubhol⸗ 
zes welchen fragen 84. tote aus den 
Zapfen zubringen 84: u. f. leidet 
im Backofen Schaden 85. wielan: 
ge ſolcher in der Erden liege 85.86. 
101,120. wie folder zu verwah⸗ 
ren 88. u. f. ſolchem gehen Ratten 
und Mäufe nad) 88.103. 259. zu 
welcher Zeit folcher zu fäen go. 
von Laubhoͤlzern läft fich den Win; 
ter durch nicht gut erhalten 92. 0b 
ſolcher mitunter Getraydezu faen 
93. urf. mit welcher Art deffelben 
ein Hau wieder zu befaen 96. u. f. 
wird von Vögeln weagefreffen 99. 
u. f. 103. wie lange der von Laub⸗ 
hoͤlzern in der Erden liege 106. fan 
- wegen feiner Zartigfeit nicht gefäct 
werden ıtz. 113. welche Arten def 
felben mie Wolle umgeben 112. von 
folchem zeugen fich alle Hölzer fort 
112. u. f. 155. ob ſolcher mit Sand, 
Beckm. Holzfaat. 


a. PET ad 


Sägefpänen und Holzerde zu ver: 
mifchen 114. 115. darf nicht mit 
Land bedecket werden 116. ob fols 
her eingumeichen 116. u. f. gehet 
auf alten Wegen und in Thällen 
verlohren 119. 06 deſſen in einem 
Hau fo viel liege, als er bedürftig 
ift 119. u f. welcherley Arten bei 
felben mit einander wachſen 123. 
von felbft ausfallenden erwaͤchſt 
junger Anflug 130. u.f. des Mi; 
ftels 140. u. f. ob ohne demfelben 
Buchen, Birfen, Eichen ıc. hervor 
fommen 154 u. f. welche Arten def 
felben fehr zart find 155. foldyen 
fan der Wind nicht ordentlich über 
ein ganzes Gehau ausbreiten 192. 
folchen treibet der Wind aufeinen 
Steck zufanımen 193. u. f. welche 
Baͤume foldyen zu fragen unges 
ſchickt find 193 folchen führer der 
Sturmwind uͤber dag zu befaa; 
mende Gehaue weg 194. von aus⸗ 
fallenden des hohen Holzes ſollen 
die leeren Plaͤtze in Waͤldern ange⸗ 
bauet werden 217. an ſolchem liegt 
es, daß ein Baum beſſer ſpaltet, 
als der andre 226. an ſolchen muß 
es in denen Waldungen fehlen, wo 
die Eichhoͤrner uͤberhand nehmen 
251. wenn er zu duͤnne aufgehet, 
wachſen Gras und Semſen dar⸗ 
zwiſchen 


259 
Saamenbaͤume, was von ſolchen zu 


halten 19. 21. ob es dienlich, ſolche 


auf einem Haue ſtehen zu laſſen 


193. u. f hat der Autor anfänglich 
ftehen laffen 193. tragen öfters we⸗ 
der Zapfen ned; Saamen 193. was 


man für welche vielmals ftehen 


laffet 193. fucht dag Eichhornund 
ber Griniß 194. werden von dem 
Wind leicht umgemworfen 194. 
werden an Wurzeln locer ge 
macht 194. richten viele 1000.juns 
ge Stämmgenzu Grunde 194 

Rn Sat, 


Regien 


Saat, f. Solzſaat. 
Saͤge, beſondere zu einer 24. Ellen 
ſtarken Eiche 136. ſolche fuͤhren zu 


koͤnnen, N endie aa » e \ 


Plag m 

— * mit ſolchen der € Be 
me zu vermiſchen 88.114. u. f. 
Saft, der Baͤume, wenn ſolcher fluͤſ⸗ 
fig 161. 172. wenn ſolcher geronnen 
161.172: durch ſolchen higet und 
waͤrmet das Mol; rhr. durch: die 
Bewegung und Ausdehnung: defs 
ſelben geſchiehet das Wachsthum 
der Baͤume 172. wo ſich der meiſte 
befindet 172. tag ſolchen fluͤſſig 
und flüchtig: machet 174. ſtillſte⸗ 
hender gehet in Faͤulniß 186. u. f. 
201.4, 

Saftgänge, ber Baume indie Dvere 
find nicht zu erweifen 127 
Sand, ob mit ſolchem der FAR zu 
bernuſchen 4u. f. 
Sauen, thun am ——— Anflug 
Schaden z31. wie folder Schaden 
zu verhüten 31 
Schaafe, müfen in. Diefungen. die 
Wolle zuruͤck laffen 28: wer⸗ 
den uͤber die ausgeſaͤeten Zapfen 
getrieben 113. deren Pferche macht 


die Fichte faul, oder roth auf dem 


Kern.129. 245. thun in einem Hol: 
groſſen Schaden 240. uf. fol: 
n dem: jungen Holz nicht: ſchaͤd⸗ 
lich, ſondern nuͤtzlich ſeyn 241. a. 
beknaupeln und verbeiſſen die er⸗ 
wachſenen Stämmgen. 242. ob ſol⸗ 
che dem jungen Anflug in 2. oder 
3: Jahren: feinen. Scyaden. —* 
thun koͤnnen 
Schaafduͤnger preiſet der Hr. — 
zum: Feldbau an 22 aus ſolchem 
ſollen fruchtbare Beholzungen ent⸗ 
ſtehen 27.245 
Schäfereyen; werden ruiniret 57.3; 
Schatten wie um: deffen willen der 
Holzſchlag —— 168, u. fi. 


fan dag junge Holg nicht freffen 
168. u.f. vom ftchenden Holz srift 
— Gehaue — a. 
u f. 170. ob den jungen nuͤtz⸗ 
lich, oder ſchaͤdlich 172.0 * 219. 
trift den — Anflug: » - 2ıg 
Scheffel, ‚sbbodeng, wie Diele der 
Yutor befäet 20. 2ı. 44. tie viele 
mit Laubholz 44.104. wie viele mit 
Schwarzholz 45-115. was eine: 
mit Schwarzholz zu beſaͤen gefos 
ſtet 45. wie viele deren an Zapfen 
auf ein Eichhorn in 16, —— 
zu rechnen 


Scheite, duͤrfen nicht länger, als — 


hoͤrig gemachet werden 162. übrig 
bleibende 199. viele Claftern der⸗ 
ſelben werden durch die Stoͤcke er⸗ 


ſparet 214. U 
Schindeln, welche Bäume wind⸗ 
ſchaffene gegeben 227 


Sch lagholz, ſ. Laub holʒx 


Schleufen, ob ſolche nuͤtzlich 153 


Schnaͤrre, oder Mißler —* 


1740. im Winter 
Schnee, ob folcher im Winter ei 
jungen Anflug Schaden thu. 27. 
thut dem ſchwachen Holz Schaden 
195. welche Baͤume er umbricht 
206. welchen Baͤumen er keinen 
Schaden thun kan206 
Schneebruͤche, ſ. Schnee. 
Schneiteln, ob ſolches dem jungen 
Holz nuͤtzlich, oder ſchaͤdlich 146. 
186. u.f. ob ſolches denen Laaß⸗ 
reiſſern nuͤtzlich, oder ſchaͤdlich 76 
Schriftſteller, von ——— 
den beurtheilet 
4 Schroten, der Baͤume, was von eL 
chen zuhalten 165: b: u. f; wie viel 
Holz durd) folches eingebüfer wird: 
165. b. u f. 
Schuͤsgeld, wie viel der Autor vor 
ein Eichhorn befommen: 25T 
Schwarzholz, f. Tangelholz 
Schwefel, der Pflanzen, 75: 


Sy: 





Regiſter. 


Seyfert, deſſen Atteſtat 44 
Sommer, deſſen Hitze ſoll das 
Wachsthum des jungen Anflugs 
ſtoͤhren 26 
Sommerlatten / leiden groſſen Scha⸗ 
den 175. u. f 181. werden von des 

nen Laaßreiſern unterdrücet 185. 
186. muß der Förfter vor Scha⸗ 
"den und Nachtheil verwahren 233 
Sonne, bringt die Reife des Holz: 
faameng zuwege 1g. 87. deren Hige 
kan dem dichtſtehenden jungen 
ae nicht ſchaden 27.39. ift zum 
achsthum des Holzes undgt⸗ 
behrlich 27. 99. 120. 147.155. 17T. 
af. 195. 217.0. f. nach folder 
richtet fich der Maͤi an jungen Tan; 
nenbäumen 173. fan den jungen 
Anflug nicht treffen 218.220 
Sonnenrcgen, welchem Hole am 
meiften fchädlid) 147.209. durch 
folhe befommt das Holz den 
Brand 147. 209. thun den Zapfen 
Schaden 64. eine Urfache dürrer 
Fluren 209. welchen Gewaͤchſen 
ſchaͤdlich 209.2. was folche für 
Theilgen mit aus der Luft herab; 
ſchwemmen 210. befonders ſchaͤd⸗ 
liche undgiftige 210. was von fol; 
chen die heilige Schrift faget - 210 
Spalten, warum folches an einem 
Baum beffer, ald an dem andern 
226.u.f. in Anfehung deffelben 
find Stämme von gleicher Stärke, 
Hoͤhe und Wachsthum einander 
nicht gleich) 226. a. eines alatten 
und fchlechten Stammes 227. eis 
nes Aftigen und rauhen Stammes 
‚227. wie ein Baum in Anfehung 
Deffelben probiret werde 227 
Stimme, ſolche fol ein Jaͤger zu 
taxiren wiffen 1. deren Alter 2. 
131. b. worzu jeder am nutzbarſten 
gebrauchet werden koͤnne, fol ein 
Jaͤger wiſſen 2. warum einige elend 
und wenig wachfen 17. werden 


hoch und nußbar, wenn das Hotz 
Dichte ſtehet 26.228. von 8. bis 10. 
bleibt nur einer 29.84. verdorren⸗ 
de gereichen denen übrigen zum 
Wachsthum 30. ob alle kleine jun⸗ 
ges Holz 129. u.f. 131. 222. 243. 
bleiben aus Mangel der Freyheit 
klein 120. 129. u. f. aus ſolchen 
waͤchſt Miſtel ıgı.Eleineverbuttete, 
was von deren Wachsthum zu 
verſprechen 221. 9. f. von gleicher 
Stärke, Höhe und Wachsthum 
find in Spalten einander nicht 
gleich 226. a. ein glatter, fo nicht 
gut gefpaltet 227. ein äfliger, fo 


unvergleichlich gefp 227. bie 
Holzhaner ſehen vieltfuͤr duͤrre an, 
die es doch nicht ſind 226. kleine 
beiſet der Haaſe ab 257 


Staͤrke, wie lange ein Baum in ſol⸗ 
che wachſe 135. u f. 139. fie viel 
in ſolche jaͤhrlich unterdruͤckte 
Baͤume wachſen 222 

Stahlfedern, find in ber Dauer fehr 
unterfchieden 255.C. 

Stangen, alte, um folche ift ed nicht 
Chadezr. dergleichen verbuttete 
find leichte zu befommen 3r. u. f. 
durch Aushauung derfelben aus 
den Waldungen bringet man fich 
um viele fehöne Bäume 228. dürs 
re fcheinende find. es in der That 
nicht 228 

Staub, der Nftergäpflein 73. was 
ſolcher für einen Nugen habe 


— 75. u. f. 
Steige, beiſt ſich der Haaſe 257 
Stempel, f. Waldeifen. 

Stöde, ob deren Ausmachen mis: 
lich, oder ſchaͤdlich 148. u. f. 230. 
verfaulte, ob fie dem jungen Anfiug 
Vortheil bringen 148.230. deren 
Ausmachen ift auch in Grofen 
moͤglich 149. u. f. wenn folche von 
denen Holzſchlaͤgen wegzuſchaffen 
152. 180u. f. um eins Viertelelle 

Nu2 höher, 


Re gifter, 


höher, als gebräuchlich, gemachte 
152. u f. find nur an manchen Dr; 
ten ein Aecidens der Forfibedien; 
fen 153.. betragen ‚ordentlich. an 
Claftern die Helfte des geſchlage⸗ 
nen Scheitholgee 153. b. u-f. 214. 
wie hoch 1. Cl. derfelben zu rechnen 
154 wo aus ſolchen das Harz her⸗ 
aus dringet 126. u. f. muß man 
einbüffen 214. deren Ausmachen 
bringtSchaden 214. deren Ausma⸗ 
chen fan ohne Schaden geſchehen 
214. durch ſolche wird viel Scheit; 
holz erfparet 214. wie ſolche anzu⸗ 
wenden 215. bringen lange zu, ehe 
ſie verfaulen 230 
Stoͤckmacht, deren Arbeit und 
Werkzeuge 150. u: fi ungebetene 


ad BL 
Streu, von folcher muß ein befüenz 
der Gehau geräumet werden 25. 
102. aus foldyer fam die E onne 
nicht alle Feuchtigkeit ausfäugen 
28:39 215. duch ihr Wegnehmen 
wird die Fichte faul und roth auf 
. dem Kern 129... ift eine Decke der 
Wurzeln. der Bäume zıs.u.f. ob 
es wohl gethan fey, daß man foldhe 
den Seldern gebe 216. ob deren 
MWegnehmen dem Wachsthum des 
Holzes beförderlich fey 216: liegt 
in groffen Waldungen wohl öfters 
einer Elle Hoch 216 
Streubaden, durch ſolches leidet 
die Fichte Schaden 129. 143. was 
für&chaden mit ſolchem verknuͤpft 
215. u:f. kan nicht ohne Verlegung 
der Baumwurzeln gefchehen 216. 
wie ſolches ohne Schaden gefcher 
ben koͤnne 17 
Stereurechen, ſ. Streuhacken. 
Tangelholz, deſſen Saame darf 
nicht eingeeget werden 25. traͤgt 
reichliches Intereſſe 45: wie viel 
deſſen der Autor geſaͤet 45. was 


der Scheffel mit ſolchem zu beſaͤen 


koſtet 45. Bluͤten deſſelben verder⸗ 


ben 58. Afterzaͤpflein deffelbenz2, 
u— f. ob ſolche die Winterlage lie⸗ 


ben 98. u f. hat zu ſeinem Wachs⸗ 


thum die Sonne noͤthig 99. deſſen 
Nutzen 105. ob mehr eintrage, 
als Laubholz 118. u. f. was von 
deffen Berpflangen zu halten ı21. 
welche Arten deffelben mit einan⸗ 
der wachen 123. warum einige 
» Arten einander fchädlich. 123. wie 
lange an folchem der Maͤi wachfe 
124. u. f. in folhem waͤchſt ein 
urm 157. a, deffen Mäi richtet 
ſich nad) der Sonne 173, .foldyem 
‚follen vie Gehaue nachtheitig ſeyn 
196. ob in 30, Jahren "wiederum 
fhlagbar 201. ob zmifchen folchem 
und den Buchen eine Antipathie 
219. a.u..f. von folchem und def 
fen Wahsthum fan man in 12. 
Jahren nichts gruͤndliches erler= 
nen 224. liebet dag Reh das ganz 
ge Jahr-hindurdy 2.256 
Tanne, derſelben Blürhe 60. 62. 
derfelben. Zapfen 64. 72. derſel⸗ 
ben Afterzäpflein 73. wen deren 
Saame reif wird 78. u. fr'gr. 


wie lange, -folcher in der. Erden 


liege 85: u. f. wenn deren Saame 
abflieget qu. wenn folcher zu fürn 
91. 1023, auf was für Boden zu 
fäen 102. darf nicht eingeeget 


twerden 103. wie folcher zu ſaͤen 


118. deren. Mäi 125. am Kern 
faule 12%. wie ſtark ſie in 60 bis 
70. Jahren werde 137. deren 
Stock verfaulet ſehr ſpaͤte 148. 
wo ſolche geftanden, fehlagt Laub⸗ 
holz auf 154. u.f. befommt Kno⸗ 
ſpen 249. 
däi abſtoſſe 252. liebet dag Reh 
256. an jungen durchſchneidet der 
Baumſchneider den vn 
tar ———. Te 
Tau⸗ 


ob ſolche etwas vom | 


k 


j 


| 


Regifter. 


Tauben, frefien, den Holzſaamen 


eg’ ae m ‘100. 103, 124 
Tariven, der-® ume und — 
ud Ian vgumn⸗ — 
re 19 


je iſt zum Wachsrhum des Hol⸗ 
es unentbehrlich 217. u. f. "fan 
. dem —* Anflug * ur 
lat — —W 220 
Torf, woher: ſoicher ne 230. 
anf: —— a 
ſes re da 230 
Turf,f. Torf 
an 
erachtung des oe 33.4. F 
derſelben Quelle 
Verdorrung) der Baͤume, rfachen 
 nderfchben 17 h1875204.208.u. f 
Vergeöferungsglas, wozu ſolches 
můuͤtzet 130.131.b.222 
Verpflansen, des Holzes, was da; 
von zu halten 121: u. f. 235. macht 
groͤſſere Koften, als das Holzfäen 
‚2380 was don: ſolchem Hr. Doͤbel 
geſaget 236 
Verſetzen, fl Veupfuan 
Verfüche, mißlungene in der Holz⸗ 
ſaat find nuͤtzlich geweſen 5. in 
der Holzſaat, über foldye hat der 
Hr. v. ©. zufällige Gedanken ge; 
ſchrieben 21. mit der Holsfaat 
‚auf umgeacerten und auf rohen 
Boden 25.103. 116. mit der nr 
faat auf Bergen 
—— des Auskeuchens 
der Walde 
‚Vieh, richtet Den Anflug zu On 
de 20.28. 221: 240. beifet die Gi⸗ 
pfel ab 174. mit ſolchem foll nie; 
niemand in das Holz hüten 240. 
‘ob feinen Schaden in Wäldern 
thue 240. wie zu verhüten, daß 
or feines in einen Wald getrieben 
werde 245. wie lange das Holz 
mit ſolchem zu verfchonen 247. 
vertilget junge Buhen 248 


n 


Viehweide, auf denen Holsfchlagen 
ift unverantwortlich ı7. von fols 
‚her fan man feine Waldung be⸗ 
freyen 28.7 245: iſt denen Wäls 
dern überhaupt ſchaͤdlich 247. u: f. 
ein Schade! derfelben 248. und 
Holz fönnen nicht beyſammen ſte⸗ 
ben 248. fan ohne —— x 
ſtehen 

Umacern, des Erdbodens iſt in * 
ben und. ſteinigten Gegenden 
nicht möglich. 24. u. f. iſt zum 
Holzfaen nicht ſchlechterdings nd; 
thig 25 

era age u. 
angeführet 

Unteradern, bes Holsfaamına if 
hoͤchſt abich 25. darf nur bey 
Buchen und Eichen geſchehen 25. 

103 

Unterdruͤckung, des niedrigern 
Holzes durch das höhere 16. 123 

Unterſcheidungszeichen, der zwey⸗ 
erley Arten aller Baͤume 65. u. f. 

Unterſchied, im Wachſen ob zwi—⸗ 
ſchen dem gefaͤeten und von ſelbſt 
aufgegangenem Holze 48 

Unwiſſenheit, der Forſtbedienten 
iſt die Qvelle der Verachtung des 
Holzes 35. iſt eine Stuͤtze des 
Verderbens in der Jaͤgerey 37. iſt 
die Urſache, daß die Holzſaat nicht 
eingefuͤhret wird 49 

Urtheile, der Leipziger Auriftenfas 
cultaͤt werden angerühret 243. uf. 

Vögel, freffen den fihtenen Saamen 
weg 99. u. f. 124. freffen den roth⸗ 
und weisbuchenen Saamen weg 

‘203; freffen den Miftelfaamen 140. 
u. f. follen den Birfenfaamen fref 


fen 150.2, 
Wobeba 
achholder, Afterzäpflein er 
felben a 


Wachsthum des j jungen Holzes 9 
die heftige Hitze im Sommer ſtoͤh⸗ 
Nuz3 ren 


. Regifter. 


ren 26. ift beffer, wenn das Hol 


dichte, als wenn es einzeln ſtehet 
26. u. f. 248. u.f. was ſolches be⸗ 


fördert 27. 30. 147. 173. 207. u. f. 


230. junger Birken 42. jtinger 
Afpen 43. ob in ſolchem ein Un; 
terſchied zwiſchen geſaͤeten und von 
ſelbſt aufgegangenem Holz 48. was 
ſolchem ſchaͤdlich 123. 134.155. 219. 
der Daume in die Lange 132. u. f. 
3 der Bäume in die Stärfe 135. u. f. 
"139. der Bäume, wie fange fol- 
ches daure 138.b, u.f. ob eines 
jungen oder alten Baumes mehr 
betrage 146. wie ſolches zugehe 
und gefchehe 172. u. f. ob zu fols 
chem die Kälte diene 173. 174. a. 
der Baume auf einem Gehau iſt 
nicht einerley 184. was zu ſolchem 
erfordert wird 195. an folchem 
leidet ein Baum durch die Verle; 
gung feiner Wurzeln Schaden 
216. 05 folchem das Wegnehmen 
der Streu beförderlich fey 216. in 
ſolchem haben Buche und Kiefer 
den Vorzug 220. Holz, fo in ſol⸗ 
chem den Vorzug hat, verbämmet 
das niedrigere 220. was man fich 


von folchem bey Fleinen und vers 


butteten Stämmen zu verfprechen 
221. u. f. 
Wagner, was ſolche fuͤr Baͤume 
nicht leicht kaufen werden 176 
Waldeiſen, was es fuͤr einen Nutzen 
hat 166. u f. wem ſolches an man; 
chem Orte anvertrauet werde 168 
Waldungen, ſ. Waͤlder. 
Waͤlder, ſoll ein Jaͤger zu taxiren 
wiſſen x. werden oft groß angege⸗ 
ben 11. u. f. find in Abnehmen ge; 
rathen 13. mit folchen muß man 
nicht, wie mit Garten, umgehen 
30.191. auf deren Anbau verwen⸗ 
dete Koſten werden fuͤr ſehr wich⸗ 
tig angeſehen 32. deren Werth wird 
wenig bedacht 32. 35. werden ge 


gen bie Gärten gehalten 34. tt 
DBeforgung ift bey vielen Jaͤgern 


ein Nebenwerk 35. deren: 


me und Verfall beruhet auf den - 
Sägern 36.0. deren Verfall nie 


pfinden ganze Gegenden 36. wer⸗ 


den tariret 44. wenn ſolche non 
Den Jaͤgern befuchet werden 53. u. f. 
werden abgetrieben 54. 56. a. ſollen 
von den Jaͤgern fleiſſig beſuchet 


werden 83.0 groſſe in Deutſch⸗ 


land 136. ob in ſolchen Ober⸗ und 
Unterholz zu ziehen ı85.u.f. find zu 
ſchonen 160. von welchem Ort her 
ſolche abzutreiben 168. u. f. deren 
Erhaltung und Verwuͤſtung iſt an 
ber Art des Holzſchlagens gelegen 
188. ſolchen gereicht das Ausleuch⸗ 
ten zum Verderben 194. 196-198. 
u.f. 200.0.f.205.0.f.208.0.f.212. 
u. f.236. wer anden leeren Plagen 


in folhenSchuld 199.211.231.236. 


wodurch man in ſolchen zu Wind⸗ 
brüchen Gelegenheitgebe 205, u. f. 
wodurch in folden duͤrre Fluren 
entſtehen 208. u.f. in ſolchen if 
der Diebftahl recht zur Mode wors 
ben 212. viele hat der Autor befes 
ben 224. wodurch man ſich in fols 
chen um viele ſchoͤne Baumebringe 
228. aus uͤbler Wirthſchaft in ſol⸗ 
chen entſtehet der Torf 230. u. f. 
in folchen ihut Rindvieh, Ziegen 
und Schaafe groſſen Schaden 240. 
u. f. wie gu verhuͤten, daß in ſolche 
kein Vieh getrieben werde 245. 
muß man nicht důnne machen 245. 
in ſolchen hat der Autor keinen 
Fleck leer und wuͤſte gelaſſen 245 


Waſſer, in ſolches die Eicheln zu 


werfen iſt unnoͤthig 


117 
Wege, alte, wie ſolche zur Holzſaat 


zuzubereiten 


199 
Weiden, deren Blüte 62. Saame, 


wenn er reif-ift 83. Saame fan 
nicht gefürt werben 111. m. aan 
ven 





Rr 


Kegiften 


dedten Blättern finden fich Knoͤpf⸗ 
gen 112. wachfen von ſelbſt auft 13. 
ohne Kern können grünen und 
„blühen 125,128 


Weisbuhe, wennderen Saame reif 


80. wWennfolcher zu ſaͤen 1o3. Saas 
mie muß eingeeget werden 103. 116. 

Saame wird weggefreſſen 103: auf 
was fuͤr Bodenzu faen 107 


Wefpen, deren Geburtshoͤlen 12 
Wildbahn, ſ Wildprer. 
Wildpret, Mangel an ſolchem wird 


faͤlſchlich vorgegeben 6. richtet den 


‚jungen Anflug zu Örunde 20. 31. 


221. folchem find die Dicfungen 


zutraͤglich 28. 248. halt ſich im Ge⸗ 
buͤrge in groffer Menge auf 30: 


hält ſich gerne in den angeflogenen: 
Gehauen aufzr. um folches be; 
ſchaͤftigen fig viele Jäger am. mei; 
ſten 35. 0b Autor die Beforgung 


deſſelben bey Eeite geſetzet 246: 
wie lange mit ſolchem das Holz zu 


verfchonen 247 


führe 16.194. wirft ihn auf einen‘ 
s amrechten Boben 17. u. fi 20: 48 
ob nach) ſolchem die Gehaue einzu; 
richten 19.u f. 171. foll den jun⸗ 
gen Anflug mit Schnee und Eis be⸗ 
decken 26. ſolchem muß man eini⸗ 


einigen Arten des Laubholzſaa⸗ 
- mens überlaffen- 84. 112... bringe 


» Saamen auf ein befücted Gehaue 
5. bringe Saamen auf ein: Ger 
16121: 155: ſoll den: Miftelfaar- 

; men führen 140. u. f. fanden Saas: 


. men nicht: ordentlich über einganz 


zes Gehaue ausbreiten 192 freibt: 
denSaamen auf einen Fleck zuſam⸗ 
men 193.104 durch folchen ber 
ſaamite und befäete Gehaue find 
 Bimmelweitunfecfchteden.193.wel; 
‚he Bäume von folchen leicht ums 
geworſen werden +94, Macht die: 
— an Wurzeln locker 194. 


15 
Wurzeln; führendenen Bäumen den 


208. u. f. arı. in welchen Waͤldern 


folcher nichts ausrichten koͤnne 
205, bricht too jährige und nod) 
ältere Baume 206. ob folcher nur 
erwachſenes und haubares Holz 
niederreiſſe 208 


Windbrüche, weanfoldenSchuld, 


und was die Urſache derfelben fey 
205. u. f. woher folcheentfiehenan 
we wo in vielen Jahren kein 

aum abgehauen worden 207. a. 


Mr er, was in foldsem der junge 


Anflug für Sefährlichfeiten aus⸗ 
geſetzt 26. in dem 1740. erfrohr 
der Miftel 142... wo ia ſolchem dag 
Harz im Vaͤumen befindlich 144. 
ob in ſolchem die Baͤume —— 
173:17 


Winterlage, ob folche die ac 


hoͤlzer lieben: 98 


Witterung, tragt vieles zur Kris 


fung: des Saamens bey gı. 83. 
trockne ift dem fihtenen Eaamen 
im Aufgehen ſchaͤdlich 123 


Wind, wie folcher den Holzſaamen Wolle, melde Arten des Saamens 


mit folcher umgeben 112 


48. Wuchs, neuer jahriger des Holzes, 


f. Maͤi. 


Wurm, wächft im den Zapfen 13. 


frißt fie aus 13.64, wie folcher in 
einem Baum entftehe 157. wird zu 
einer Fliege 157. a. ob folcher einen 
Daum. nad). dem andern anfalle 

7.3 


Nahrungsfaft zu. 139.146. ob in 
ſolche das Harz zurück trete 144. 
deren hat ein.alter Baummehrere, 
ald eimjunger 149. welches Holz 
fich mit ſolchen in ffarfe Poſitur ſe⸗ 


tzet 156. liegen flach auf dem Erd⸗ 


Boden 174: 216 242 werden vers 
letzet 174. 242. werden locker ge 
macht 194. 208.209. a. 211. deren 
Decke iſt die Streu 215. u: f. ent⸗ 


bloͤßte empfinden im Winter den 
Froſt 


Kegifter. | 


Froſt 215. u f. werden durd) das 
Streurechen verletzet 216. durch 
deren Beſchaͤdigung leidet ein 
Baum in ſeinem Wachthum Scha⸗ 
den 216 


3. 
. Fapfen, in folchen wachfen Wuͤr⸗ 
mer 13. 64. werben ausgefreffen 
13 64. 194. 250. ob auß dem dlüs 
hen zu beurtheilen 58. 64. a 
wie lange fie wachfen 63. Fieferne, 
ob alle fahre wachfen 64. fichtene 
64.72. tannene 64 72 fichtene, 
ob alle Fahre wachfen 64. des ker; 
chenbaums 64.71. u.f. ob folche 
Schaden leiden 64, wenn ſolche zu 
brechen79. u. f. wie aus foldhen 
der Saame zu bringengg.u.f. fie 
ferne, vb ſolche auszuſaͤen 113 u. f. 


felben auf ein Eichhorn in tih Mo⸗ 
naten zu rechnen a. 
Zaun, hat der Autor um alle befaͤete 
Gehaue gemacht 7.31. ein dichter 
muß um die beſaͤeten Gehaue ge⸗ 
macht werben 31. 256. iſt nicht fo 
koſtbar 31. wielange ſolcher um die 
gefüeten Gehaue bleiben muß gr. u. 
f. ift um jeden Öarten 32, um einen 
Garten von Stecken ift eine Holz⸗ 
verwuͤſtung 225 
Zedlerifches Univerſallexicon, f 
Univerſallexicon. —— 
Zeichen, gute in Calender 115 
Beicheneifen, f. Waldeiſen. | 
Siegen, thun ineinem Hole groffen 
‚Schaden  - BE | 
Zirkel, f Sabressirkel. 
Zufällige Gedanken des HArn.von®. 
. werden angeführt 21, 38.153. b. 








welche Bäume nur wenige fragen 197. 200 
193. wenn deremeinegroffe Menge Zweige, durd) die Connenregen ab; 
worden 253. wieviel Scheffelder;  gefallene BELDELIET EEE Tre) 


Eingefhlihene Druckfehler. - 

Seit. 31. Lin. g. ſtatt das, lies: man. G.3. 8.26. ſtatt ſeinem lies: 
ihrem. ©. 3. 8.37. ſtatt Holzfaat, lieg: Holzart. G.16. 2.29. nad) 
den Worten: auf den Ort hin, beygufegen: wo ernorhwendig und nun 
lich iſt. S. 33. 8. 23. ſtatt den, lies: dem. ©; 37: 8. 33. fat um Vers 
bung, lies: um Vergebung. S. 40. 8.33. ſtatt die, Tied: eine. S44. 
8. 11. ift das Wort: mehr, überflüffig und wegzuſtreichen. Se59 2238. 
fiatt vor, lied: von. S.62.8. 7. ſtatt Apfe, lies: Aſpe. S. 64. L.1. 
nach) dem Wort: fichtener, ift beyzuſehen und. ©&.66. 8. 23: if das 
Wort: Rech, wegzuſtreichen. ©.71. 2.12. ſtatt Dvantitäf, lieg: Byas 
lität. ©. 84: 2.21. flatt 20. lies 5.200. ©.88.L.20, flatt gemacht, 
lieg: machen. ©. 88. 24. ſtatt derjenige, lied: der. S. 90, E. 8, flatt 
Wie aber, fies; Wie er aber. S. 92. L.legte Kate Iſt das auf, lies: Iſt 
Das auch auf. S.93.8 7. attmeinem, lies feinem. ©, 101. 236. ftatt 
nicht nur fein, lies: nicht nur nicht fein. ©. 102. %ır. ift dem Wort: 
werden, beyzufeßen (a). ©. 113. £. 30. nad) den Worten: mit fiefernen 
Saamen, ift beygufegen: folchergeftale zu beſaamen. S. 117.&19.nach 
den Worten: am angeführten Ort, iſt beyzuſetzen B.5. S. 494. "&.159. 
8.20. ftatt aufgehauet, lied: angebauet, ©. 165. & 32. ſtatt ſchneiden, 
fieg: hauen. ©. 191. & 5. flatt Holzſchlag, lies: Holsfhag. Er194. 
8,5. flatt frühret, lies: führer. ©.208. 8.26. ſtatt ſchwanke, lies ſchian⸗ 
ke, .©. 212. 8, ı. ſtatt iedes, lied: indes, ; ; 

- Be ar ee 











Johann Gottlieb Beckmanns, 


Hochgraͤfl. Schoͤnburg. Zaͤgers in Lichtenſtein, 


Anweiſung 


zu einer 


e lichen 


Forſtwirthſchaft, 
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sum allgemeinen Beſten 


und als ein 


Zweyter Theil 
ſeiner Verſuche von der Holzſaat 


herausgegeben. 





| Chem nitz, 
In der Stoͤßeliſchen Buchhandlung. 


Vase 4789 





Vorrede. 


— — 
sr Die Benennung eines holzgerechten 
Bm Färters iſt ein feyerliches Ehrenwort 
ee unter denen Mitgliedern der edlen Jar 
> gerey. Sie verdiener auch, wenn fie 
NE in ihrem richtigen und wahren Ders 
ftand genommen wird, Ddiefen Rang mie groͤſtem 
Rechte. Nur iſt es dabey zu bedauren, daß fie, 
wie faſt die meiſten Ehrenwoͤrter und Vorzugstit— 
tel der buͤrgerlichen Geſellſchaft, gar oft ein Wort 
ohne Bedeutung ſeyn muß, bey dem man entwe— 
der gar nichts denkt, oder mit welchem man doch 
wenigſtens einen falſchen und fremden Begrif ver— 
bindet. Denn wolte man die Beſchreibung eines 
holzgerechten Jaͤgers nach dem Bilde vieler, die 
ſich ſelbſt und andern ſo ehrwuͤrdig heiſen, entwer— 
fen, ſo wuͤrde ſie mit dem Wortverſtand der Be— 
nennung in gar keiner oder doch einer ſehr un— 
merklichen Verbindung ſtehen. Es würden der 
66 Erklaͤrungen ungefaͤhr alſo klingen: Ein 
yolzgerechter Ager iſt derjenige, den die Verwal 
fung un Aufſicht eines Forſtes anvertrauet wor- 
den. Oder: Ein holzgerechter Jaͤger iſt ein 
a %2 Mann, 





Vorrede. — 


Mann, der Holz ſchlagen und verkaufen darf, un 
dem die Vermehrung der Graͤſerey in denen Wäl: 


dern zu feinem und des armen Viehes Beften ob: _ 


lieget. Sind diefe Befchreibungen nicht fo glück 
lic) zu gefallen, fo muß gewiß bey vielen der Tittel 
eines —— unter die Ehrenwoͤrter 
ohne Bedeutung gehoͤren, bey dem man ſo wenig 
denkt, als bey vielen andern Modeausdruͤcken. 
So wenig er aber auf Diefe Art fagen wolte, fo viel 
faffer er im Gegentheil in fih, wenn er in feiner 
wahren und richtigen Bedeutung genommen wird. 
Denn nach folcher, JE ein bolzgerechter Jager ein 
ann, der gründlich verfteher, die Waͤlder 
pfleglich zu nůtzen, und zu verwalten, und den 
Wiederanbau derfelben auf Das ficherfte und 
zuverlafligfte zu bewerfftelligen. Beyde Str 
ce find ihm zur Verhütung des drohenden Holz 
mangels unumgänglich nöthig. ER 


- Einmal muß alfo ein bolzgerechter Jaͤger 
gruͤndlich verftehen, wie er die ihmanvertrauten 
Wälder wieder bebauen, und in denenfelben 
taugliches junges Holz und. neuen Wieder⸗ 
wuchs hervor bringen foll. Die Hölzer abtrei⸗ 
ben, ohne vor ihren Wiederanbau zu forgen, iſt 
eine Kunſt, Diejeder unvernünftige Fan, undderen 


fich ein vernünftiger Förfter von Rechtswegen ſchaͤ 


men muß. Seine Pflicht erfordert fchlechterdings 


ftatt des jährlich weagzufchlagenden Holzes anderes 


iieder zu erzeugen. Thut er das nicht, ſo iſt ein 
vermehrter und Foftbarer Holzpreis, der die Laſten 
des Armuths verdoppelt, und in der Folgeder Zeit 
ein ungluͤcklicher Holzmangel, durch den ſich ein 
Land eines beträchtlichen Theils feiner DE 














Vorrede 


mer beraubet ſiehet, eine ganz gewiſſe Folge ſeiner 
anklagenswuͤrdigen Forſtverwaltung. Holz it al: 
len Menſchen unentbehrlich. Deffen Abgang und 
Nothdurft aber vermehrer fih von Jahr zu Jahr 
weit eher, alsdaßer fih vermindern ſolte. Folglich 
muß man auf die Wiedererzeugung deffelben be: 
dacht feyn, wenn es nicht zu dem empfindlichiten 
Schaden der Weltbürger endlich fehlen jo. Wie 
hat es aber ein Jäger mit dem Wiederanbau der 
Wälder anzufangen? Man hat deßfalls zweyerley 
Wege von jeher in Borfchlag gebracht. Entwe— 
der man muß Holz füen, oder deſſen Hervorbrins 
gung dem ungefähren Schickſal überlaffen. Wer 
den leßtern Weg erwählet, der hoffet auf den An; 
bau feiner Wälder durch den eigenen jungen Anflug. 
So wenig id) jemals die Entftehung defielben durch 
die Befaamung von ausfallenden und abfliegenden 
Holzfaamen laͤugnen wollen, fo gewiß ift es doch zu: 
gleich, daß diefes Mittel, die Wälder zu bebauen, 
ſehr jelten glücke, und mithin ungewiß und vielen 
mißlichen Umftänden unterworfen ſey. Ich will 
die in meinen Schriften davon geführten Beweife 
nicht wiederholen. Blos die Erfahrung ift für die 

Wahrheit dieſes Sages ein fiherer Bürge. Denn 
man hat ſich von je her unter mancherley Beobach⸗ 
tungen auf diefen ungefähren Wiederanbau der 
Hölzer verlaffen. Gleichwohl findet man nun: 
mehro alfenthalben öde und wuͤſte liegende, berans 
fete und verwilderte, an Gröffe fehr beträchtliche 
Holzſchlaͤge. Die Wälder find duͤnne und des Hol: 
jes wenig worden. Sichere Beweife genung, daß 

ie groffe Hofnung von dem eigenen Anflug ohne 
unfer auhun unficher und in denen mehreften Faͤl⸗ 
‚len vergeblich ſeyl Soll man aber in denen wid) 

"Er ):( 3 tigften 


Vorrede. 


tigſten Angelegenheiten des menſchlichen Lebens 
ſeine Hofnung auf ein ungewiſſes Vielleicht, auf 
ein betruͤgliches Ungefaͤhr ſezen? Das möchte wohl 
eine unvernimftige Entſchluͤſſung heiſſen. Holz iſt 
nun eine der wichtigſten und zu der Erhaltung un— 
ſers Lebens unentbehrlichen menschlichen Beduͤrf⸗ 
niſſe. Hat man alſo, wenn man vernünftig den⸗ 
ken will, zu deſſen Erlangung lieber den ungewiſſen, 
und meiſtentheils in der Erfahrung vergeblich be— 
fundenen Weg, oder vielmehr den ſichern, gewiſſen 
und unbetruͤglichen zu wählen? Ein folches fihe 
res, gewiſſes und untruͤgliches, ja, Das einzige zur 
verlaͤſſige Mittel zu den Wiederanbau der Waͤlder 
iſt die Helzſaat. Die Erfahrung ftreitet vor fies 
Die Vernunft unterftüget fie. Dieſe beyden fol 
len von Rechtswegen Die Wegweiſer indenen Hands 
ungen der vernünftigen Gefchönfe feyn. Warum 
verdienten ſie dieſe Wuͤrde nicht in Der pflichtmaͤſt⸗ 
gen Unternehmung der Sörfter, durch die fie ſich 
um den Wiederankanı ihrer Waͤlder bearbeiten? 
Braucht es unter ſolchen Umſtaͤũden noch eines’ Ber 
weiſes, dag ein Foͤrſter oder fo genannter holzges 
rechte Jaͤger die Holzſaat verſtehen muͤſſe? Zu 
dieſer Erkaͤnntnis gehören. nothwendig folgende 
5. Stuͤcke. Er muß naͤmlich gruͤndlich verſtehen: 
1, Wenn jede Sorte des Holzes blühet, 
2. Wenn der Holzſaame reif iſt. 

3. Wenn derfelbe zu ſaͤen. | 

4. Auf was fie Boden oder Land das Saͤen 
geſchehen müſſe. a 
5, Wie dem, was der Holzfaat fehädlich, vor⸗ 
zufommen, nnd dem Schaden bey Zeiten: 
abzuhelfen ey BE na 
Rue Und 











Vorrede 


Und von diefen Stücken, die zu dem Wiederanbau 
der Wälder gehören, habe in meinen Derfucher 
von der Holzſaat hoffentlich zur Gnuͤge gehandelt. 
Allein dev Wiederanbau der Waldungen iſt nicht 
das einzige,das einem holzgerechten Jäger oblieget, 
Er muß vielmehr 


Zweytens auch gruͤndlich verftehen, die Waͤl⸗ 
der pfleglich zu nutzen und zu verwalten. 
Denn wenn er gleich alle Jahre feine gemachten 
Holzſchlaͤge wieder befien, ſolche aber in feinen Dol- 
zungen ohne Eintheilung und liberlegung anord- 
nen, alfo den vorraͤthigen Holzbeſtand binnen emer 
Zeit von wenigen Jahren abtreiben wollte, jo fönte 
es nicht anders fenn, als daß, feiner Dolzfaat uner- 
achtet, doch eine Reihe von vielen Jahren bindurd) 
diefer Wald ein nicht zu nutzendes Cavital fern 
müfte, Es wirde fo lange in ſolchem an Holze feh— 
len, bis einft das geſaͤete wieder heran gewachſen, 
und unter diefer Zeit wäre der Holzmangel durch 
die uͤble Wirchichaft des Foͤrſters empfindlich und 
traurig genung. Uberhaubt Fan man eine Wal— 
dung auf zweyerley Art verwalten. Kinmal fo, 
daß man nach und nach binnen wenigern oder mehr 
rern Jahren, mit mehr oder wenigerem Vortheil 
mit ihr fertig wird, und hernachmals auf eine lan— 
ge Zeit feinen Nutzen von ihr genüffen fan, Oder 
aber man fan ihr auch jo weißlich und kluͤglich vor: 
ftehen, daß fie alle Fahre ein gewiſſes und beträcht: 
fiches abwirft und einbringt. Einem Förſter 
liegt die Beförderung des Nutzens und Bellen 
‚des Waldeigenthuͤmers als eine weſentliche Pflicht 

ob. Folglich wird er folder niemals genung thun 
können, wofern ex nicht eine vflegliche —— 
Er aft 


Dorrede 


schaft nach alfen ihren Vortheilen genaufennet und 
auszuüben gelernet hat, Will er aber in dem ihm 
anvertrauetensorft pfleglich wirthfchaften,fo mußer 
folgende 5. Stücke gründlich verftehen. Nämlich: 
1. Wie undauf was Weifedas Holz muͤſſe geſchla⸗ 
gen werden. 
2. Wie ein Stamm zu fariren. 


3. Wie ein ganzer Wald gehörig in Tare zu 
ſetzen. eh 


4. Worzu jeder Stamm am nußbarften zu 
brauchen. 


5. ns für ein Alter jeder Stamm Holz auf fich 
habe. —— 


Und von dieſen Stuͤcken, die einen Foͤrſter in den 
Stand ſetzen, eine pflegliche Forſtoͤconomie zu trei⸗ 
ben, habe in gegenwaͤrtiger Abhandlung meine Ge: 
danfen eröfnet, die eben Deswegen den Tittel einer 
Anmweifung zu einer pfleglichen Forſtwirth⸗ 

fchaft führet. Ä | 


Auf folche Art wären in diefer Schrift und in 
meinen ſchon ehemals an das Licht gegebenen Der: 
fuchen von der Holzſaat alle dieſe 10.Stücke, fo viel 
mir eine mehr als ao jährige Forfterfahrung davon 
gelehret, abgehandelt worden, und beyde Schrif— 
ten zufammen genommen, möchten_alfo wohl gar 
füglich den Titel des holzgerechten Jaͤgers verdie⸗ 
nen, da denn eine jede von ihnen als ein Theil def 
felben anzufehen wäre, Diefes iſt der Grund, der 
mich bewogen, diefe Anweifung einen ten Theil 
meiner Verſuche zu betitteln. Da ih mid als 
einen Menfchen Fenne, fo glaube ich nicht, wenn 
man mir auch noc) fo viel Eigenliebe aus Ge 





Dorrede, 


be Schuld geben ſollte, etwas vollkommenes gelie: 
fert zu haben. Ich bin vielmehr überzeugt, daß ich 
aus eigener Erfahrung und Erfänntnis noch vieles 
diefer Schrift beyfesen Fönnte, wenn es die Um: 
ftände erlaubten. Wird denn deswegen. meine 
Bemuͤhung — ſeyn, weil ſie ſo wenig als bey 
andern Menſchen bis zur Vollkommenheit hindurch 
dringen moͤgen? Wird ſie nichts gutes enthalten 
koͤnnen, weil ſie, wie die Werke des menſchlichen 
Verſtandes uͤberhaupt, nicht von allen Fehlern frey 
ſeyn duͤrfte? Dergleichen Schlußfolge ſtehet wohl 
von keinem vernuͤnftigen Leſer zu vermuthen. Es 
heiſt ja ſonſt, daß ſchon eine jede gute Abſicht Lob 
verdiene, wenn auch gleich die Art ihrer Ausfuͤh— 
rung, fie-zu erreichen, nicht hinlänglich it. Ich 
habe aber bey diefer Schrift Feine andere gehabt, 
als die, welche die Urſache vonder Erfcheinung mei— 
ner erfteren Abhandlung aewefen. Sch ſuche und 
wuͤnſche nämlich das Befte meiner Mitbürger durch 
eine nothwendige Derbefferung der an vielen Or: 
ten fo uͤblen und nachtheiligen Forſtwirthſchaft. 
Zu einer folchen habe ich eine auf Erfahrung fich 
gruͤndende Anleitung geben wollen, Weder eine 
mir unbefannte Autorfreude, noch ein Trieb, met: 
nen Namen in der Welt befannt zumachen, hat an 
meiner Unternehmung den mindetten Antheil, Sch 
würde fonft auch denfelben meinen Schriften nicht 
vorgeſetzet haben. Denn esift laͤngſt befannt, daß 
ein ungenannter Schriftitelfer viel eher die Augen 
der ißelt auf fich ziehet, indem ein jeder begierig ff, 
ihn auszufpühren und zu entdecken? Dod) worzu die: 
net eine Vertheidigung meiner unfchuldigen Abfich» 
ten? Meine Schriften werden Deswegen doch nicht 

von dem allgemeinen ausgeſchloſſen un 
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Vorrede. 


Sie werden von einigen gebilliget, von andern geta— 
delt, ja, wohl gar zu Beförderung des guten Geſchma— 
ces lachend verfpotterwerden. Sch habe bereitsvon 


dem einen fo fihere Beweife, als von demandern, 


A bin alſo deßfalls völlig getröftet. _ Wer meine 
chriften billig beurtheilet, dem bin ich dafür ver: 
bunden. a ich, werde ihm folches doppelt ſeyn, 
wenn er meine vielleicht mit untergelaufenen Feb: 
ler mir befcheidentlich lehren und mich von ſolchen 
aus Vernunft und Erfahrung überzeugen will. 
er aber mit einem auserlefenen Kram foigiger 
Beywoͤrter fi auf meine Gefundheit ferner, wie 
bishero, Iuffig zu machen gedenket, dem werde ich 
nach Dem Rechte der Abiederveraeltung gelegentlich 
mit gleichem und eben den Maaſſe mäflen. Doch 
weiß ich daben ganz wohl, daß die Gefelifchaft der 
Spöttereineunfelige Gemeinfchaftift. Eben Daher 
thut es mir gewiffer maffen leyd, daß ich auch in Die: 
fer Abhandlung einen abermaligen Iſmaeliten mer 
ner Schriften nach feiner Weiſe antworten müffen. 
Er wird fich mit Recht darüber fo wenig beſchweh— 
ren dürfen, als ein auf der Landſtraſſe Singender 
über den Wiederhall feiner Töne, Denn er be 
kommt zurück, was er gegeben hat. Und diefes 
wird fo lange erlaubt feyn, fo lange, nad) meines 
Gegners eigenem Geftändniß, in der Nepubligve 
der Schriftſteller und der Förster feine deſpotiſche 
Regierung ftatt findet, Mitten unterfeinen Spot 
terenen wider mich muß ich es ihm aber zugleich 
Dan wiffen, daß er mir durch folche Gelegenheit 
gegeben, ein und den andern nüglichen Sag meiner 
Verſuche von der Holzfaat weirläuftiger auszufuͤh⸗ 
ren, und durd das Zeugnis anderer Forſtſchrift— 
ſteller zu beſtaͤrken. Auf folche Art ift eben ur, ste 


api⸗ 





Vorrede. 


Cavpitel dieſer Schrift entſtanden, welches noͤthige 
Ziſise zu meiner erſteren Abhandlung enthaͤlt. 

an wird aus denen in ſolchem zur Unterſtuͤtzung 
meiner Säge gar oft angeführten Worten des 
Herren Döbels fehen, daß mir die Wahrheit indem 
Munde meiner Gegner eben ſo angenehm und ſchaͤtz— 
bar it, als in dem Munde meiner Gönner und 
Freunde. Wahrheit in Forſtſachen wird mir allezeit 
Wahrheit ſeyn, ich finde ſie, wo ich wolle. Da ich 
aber die beygebrachten Zeugniſſe anderer faſt durch— 
gaͤngig aus denen beliebten Leipziger oͤconomiſchen 
Nachrichten entlehnet habe, fo möchte deßfalls viel: 
leicht eine Entfchuldigung nöthia ſeyn, wenn nice 
die weltbefannte und allgemeine Wiſſenſchaftsliebe 
ihres erhabenen Lirhebers mir ganz gewiß Berge 
bung hoffen lieſſe. 


Wegen der Art des Vortrags ımd der Auffer: 
lichen Einrichtung gegenwärtider Abhandlung et: 
was zu erinnern, wird gänzlich unnörhig ſeyn. 
Sie iff die vorige, in der meine Verſuche von der 
Holzſaat bey der 2ten Ausaabederfelben erfchienen ; 
Zur Zeit bar weder mein. Verleger, noch ich noͤthig 
gehabt, fie uns leyd ſeyn zu laſſen. Warum ſollte 
ich dieſesmal nicht ein gleiches zuverſichtlich hoffen. 


Da der Ort des Druckes von dem Ort meines 
Aufenthalts entfernet iſt, als bat nachſtehende noͤ— 
thige Verbeſſerung der Seit. 28. befindlichen Ta— 
belle von der unterſchiedenen Staͤrke der Holzſorten 
nirgends kein begvemeres Plaͤtzgen als hier finden 
koͤnnen. Es ſoll aber daſelbſt alſo heiſen: 


3. Bauſtaͤmme N a 
oder 3.Stamme. r. Elafter. 


4. Schindelfparren 
* )2 Und 


Vorrede. 


Und die Anmerfung: 


e) Auch bey denen Bretbaumen bat man bey einer bergleichen 
Taxe vorzüglich mit auf ihre Länge zu ſehen. Anders ift es, wenn ein 
Bretbaum faum ı. oder 2. Brerklöger giebt. Anders aber, wenn ein 
folcher 4. 5. 8. bis 11. Klöger geben fan. Daher werden wohl oͤfters, 
befonders von Bauern die Hölzer befigen, aus Noch folche Baume zu 
Bretbaͤumen gebraucher, Die kaum 1. Clafter Holz geben möchten. 
Man hat aber auch in denen groffen und ſchoͤnen Waldungen 


Brerbäunie, deren 
1. Stamm 3. 5. und mehrere Elaftern liefert. 


Wenn ich aber Seit. 74. u. f. von der üblen 
Sorftwirthichaft, die einige Herrſchaften verftatten, 
geſprochen habe, fo erinnere und verfichere hier we: 
gen diefer zu Entdeckung des Schadens nothwendi— 
gen Stelle, daß ich in folcher blos von einigen rede, - 
und meine Kaͤnntnis vonder Derwaltungder Wil 
Der nicht aufeine Gegend von einigen Meilen ein: 
geſchrenkt iſt. Richter eine üble Forftöconomie fü 
groſſen und mannichfaltigen Schaden an, fo wird 
es mir zu Gute zu halten ſeyn, wenn ich ihrer Ders 
beſſerung wegen von ihren Ovellen und unterfhier 
denen Geftalten offenherzig und nach der Wahrheit - 
eine Abſchilderung machen muͤſſen. Dennwiendd: 
te eine Verbeſſerung bey einer Sache flatt finden, 
wenn man noch nicht einmalweiß, Daß fie böfe und 
ſchaͤdlich if, und alſo einer Verbeſſerung noͤthig Hat. 


Ich ſchreibe nach der Abſicht, die ich redlich wun⸗ 
ſche. Sie iſt eine geſeegnete Verbeſſerung der 
Forſtwirthſchaft. Gluͤckliche Zeiten, in denen 
Diefelbe allgemein werden wird! - 


Geſchrieben Lichtenftein den 14. April, 1759. 


Vırer 
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— VV 
Agite, o proprios generatim difcite cultus 
Sylvicolae, 
Neu ſegnes iaceant terrae! 
* * 
* 
Lernt doch von jedem Baum, ihr Forfter, den ihr ſchauet, 
Wie man ihn für ımd zieht, den Wald mit ibm bebauet, 
Damit fein öder Pas im ihm zu finden fen! 
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Cap. 1. 


Bon dem Alter und dem Tariren einzel: 
her Stämme. 


1. Soll ein bolsgerechter Hager auch das Tariren des 
Holzes und der Waͤlder verfteben? 


a, diefes foll und muß er allerdings verfteben, wenn er in 
der That ein holzgerechter Jäger feyn, und nicht, zu feiner Schan: 
de, nur bloß fo heifen will. Denn wie Fan er ohne diefe Wif 
fenschaft mit gutem Gewilfen die Aufſicht über eine Waldung auf 
ſich nehmen? Seine Unwiſſenheit in dieſem Stuͤcke würde, wenn 
auch gleich ſeine Geſinnung ſonſt noch ſo ehrlich und redlich waͤre, 


dem Beſitzer der ihm anvertraueten Waldung unzaͤhlichemal, und 


faſt täglich, zu dem größten Schaden und Nachtheil gereichen. 


(Bedim, Forſtwirthſchaft.) A Denn 


% BAT 


Denn ift er nicht in dem Stande, die fänıtlich ihm uͤbergebene Hol: 
zung nach ihrem wirflichen vorväthigen Holzbeſtande zu fariren, 
und zu beftimmen, wie viel ſolche richtig an Glaftern geben muͤſſe, 
jo Fan er ja auch nimmermehr Feine gewiſſe Eintheilung machen, 
wie viel an Claftern zu dem nörhigen Gebrauch und dem Mugen 
feines Heren jährlich geſchlagen werden dürfe, damit man mif fol- 
chem vorräfdigen Hol; fo lange reichen moͤge, big wieder unter: 
deſſen taugliches und ſchlagbares von neuen heran wachſen koͤnne. 
Ja, ſolchergeſtalt weiß er nicht einmal, wenn er noch ſo lange 
Jahre uͤber einen und eben denſelben Wald als Foͤrſter die Auf— 
ſicht gehabt hat, ob und um wie viel ſich waͤhrender dieſer Zeit fol- 
he Waldung am Holzbeftand verbeffert, oder vermindert bat (a), 
Beſitzet ferner ein Foͤrſter nicht die Geſchicklichkeit, von dem wah— 
ren Alter einzelner Stämme und Baͤume ein vernünftiges Urtheil 
zu fällen, fo ſieht es erbäarmlich genung aus, Denn auf diefe 
Art wird er mit feinem jäsrlichen Holzfchlagen in ven Tag hinein 
wirthſchaften, und es muß ihm einerlen ſeyn, ob er feinen Hol; 
machern das Gehaue an einem ſolchen Orte feiner Waldung mas 
chen läßt, wo die Baͤume faum ihr mittleres Alter erreichet ha: 
ben, und noch in — beſten Wuchſe ſtehen; oder ob ſein jaͤhrli⸗ 
cher Holzſchlag ſolche Baͤume trift, die bereits ihr gehöriges Alter 
erreichet, und alfo gutes und faugliches Hol; geben. Vielleicht 
verſchonet feine Unwiſſenheit einen Theil feiner Waldung, der 
zwar mit fchwachen und, feiner Diemung nad), noch wachsbaren 
und iungen Hol; beflanden ift, defjen Bäume aber in der That fo 
untauglich, verdorben, verbuttet und befahret find, daß fie ſchon 
längft des Dfens würdig gewefen wären. Allein, der gute Jaͤ⸗ 
ger Fan auch nicht auf die Gedanfen gerathen, und Diefes einſe— 
ben. Denn er weiß die Urfache nicht, durch welche es möglich - 
und wirklich, daß folches Eleine Hol; und fchwache Bäume, ohn— 
erachtet feiner vielen. Jahre, doch nothiwendig fo ſchlecht und 
Fleine geblieben. Hat ein Förfter noch nicht gelernet, wie man 
ziemlich genau von einem Stamme oder Baume beftimmen Fünne, 
wie viel folcher an Elaftern geben muͤſſe „ fo wird er denen Holz: 
machern, welchen er die zır einer gewiſſen Anzahl Elaftern noͤthi— 
ge und zu fallende Bäume anweifen foll, deren allezeit entweder 
ju viele oder zu wenige deßfalls bezeichnen und anweifen. Sol— 


che En Unwiſſenheit denn gereichet ihm um deſto mehr zur 
Schan⸗ 
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Schande, wenn vielleicht die Holzmacher, diefe in feinen Augen 
fonft jo feplechten Leute, gleichwohl beſſer als der ehrliche Herr 
Foͤrſter feisft im Voraus zu bemerken und zu beurtheilen willen, 
wie viel diefer oder jener Baum Claftern geben werde, Verſte— 
bet ein ſolcher Sorfibedienter ferner nicht, worzu ein jeder Baum 
am nußbarjten anzuwenden, und wie er zwey an Staͤrke und 
Gröffe gleihe Bäume von einerley Holzart gleichwohl am Wer: 
the unterfchieden fariren muͤſſe, weil der eine dem Wagner, dem 
Boͤttger u. f. w. als Nutzholz wohl zu gebrauchen, da der andere 
im Öegentheil nur zu bloſſen Brennholz dienet; fo wird er mir feis 
ner Holztaxe und deſſen Verkauf feinem Herren, dem er diener, 
laufer Schaden bringen, und deſſen Vortheil fchlecht befördern 
fönnen. Denn es > liſtige Dandwerfsleute genung, die fich 
feine Unwiſſenheit zu Nutze machen werden. Sie ſind ohnedem 
oͤfters in dergleichen Faͤllen ſolchen Forſtbedienten gefaͤhrlich ge— 
nung, die zwar den Werth und die Nutzanwendung eines jeden 
Baumes wohl wiſſen und verſtehen, zugleich aber auch die Lehre 
von dem Geſchenkenehmen gar zu gruͤndlich inne hahen. Fehlen 
einem holzgerechten Jaͤger, und ſie fehlen wirklich vielen Forſtbe— 
dienten, die richtigen Begriffe von dem Unterſcheide, der ſich ſelbſt 
unter dem Brennholze befindet, und vermoͤge deſſen nicht ſelten 
fuͤnf Claftern zu rechter Zeit gefaͤlltes, behoͤrig ausgetrocknetes 
und gutes Holz beſſer und nutzbarer ſind, als ſechs Claftern von 
ſolchem, das dieſe Vortheile nicht hat; ſo wird die von ihm zu be— 
ſtimmende Taxe und der von ihm anzugebende Preiß deſſelben 
allezeit entweder dem Beſitzer des ihm anvertrauten Forſtes, oder 
denen Käufern folhes Holzes hoͤchſt nachtheilig feyn. Entwe— 
der der, fo diefes Hol; faufer, oder der, auf deſſen Rechnung 
man es verfaufet, wird betrogen. Wie die in allen dergleichen 
vorfommenden Fällen jo gar öfters an das Licht tretenden und fo 
böchft ungereimten Antworten folcher unwiſſenden Foͤrſter ihrer 
Ehre nachtheilig feyn, will ich jetzo nicht einmal gedenken, weil 
es Davon zu reden an einem andern Orte Gelegenheit geben wird. 
Denn wir werden überhaupt von allen diefen Umftänden in dem 
folgenden weitläuftiger handeln muͤſſen. Aus dem bis anbero an- 
geführten erhellet unterdeſſen zur Gnuͤge, daß ein wahrhaftig 
holzgerechter J Jaͤger nachfolgende Stuͤcke unumgänglich, nothwen⸗ 

dig und gruͤndlich verſtehen muͤſſe, naͤmlich: 
A 2 ı) Wie 
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) Wie alt wohl ohngefähr ein Baum fey, nnd wie hoch 
ein jeder einzelner Stamm feinem Werth und Mugen nach zu fa 
xiren fen. / | 

2) Auf was für Mer und Weife und wie hoc) man ganze 
Waldungen tariven mäffe, 

3) Wie und unter was für Beobachtungen die Tape des 
Brennholzes zu beſtimmen, und wie folhes zu verfaufen fey (b), 


Anmerkungen. 

(a) Es waͤre zu wuͤnſchen, daß ein jeder Herr, dem Waͤlder 
und Hölzer zugehoͤren, den uber ſolche gefesten Foͤrſter, der oft eine 
ziemliche Anzahl von Jahren in ſolchem Dienſt geifanden, fragte: Wie 
viel er bey dem Antritt feines Dienſtes Holz in feinen Waldungen vor 
rathig gefunden, und wie Hark nunmehro, nach Verlauf biefie por 
fihiedenen Fahre, fein Holzbeſtand ſey. Ich weiß gewiß, folte ein je— 
der auf dieſe Frage nach der Wahrheit Der Sache und der Uberzeugung 
feines Gewiſſens antworten, fo wuͤrde ſich finden, daß ſich bey denen 
meiſten der Belland ihrer Walder gar fehr vermindert, und der ehe— 
mals gefundene Holzvorrath den noch uͤbrigen und gegemvärtigen 
weit uberftiegen babe. Es Fan aber auch nicht anders ſeyn und ge: 
ben, fo lange man, wie bißhero an deiten mehreſten Orten gefiheben, 
nur jahrlich immer Holz ſchlaͤget und Walder abtreibet, ohne daß man 
zugleich beſorget wäre, wo⸗ wieder anders herkommen ſoll, und Hand 
anlegte, die abgetriebenen Waldungen wieder tauglich und mit wachs⸗ 
baren jungen Unfug zu bebauen. Es find folches nothwendige und 
unvermeidliche Folgen von der Unordnung, da man in feinen Balder, 
ohne mit demenfelben eine richtige Eintheilung zu machen, Holz fehle: 
get, und ihren Wigderanbau bloß dem Ohngefahr des. eigenen und ofe 
nie unfer Zuthun hervor wachſenden Anflugs uͤberlaͤſſet. Es kan aber 
anders feyn und gehen, und man darf über obige Frage nicht erſchre— 
en, wenn man feine Walder ordentlich und nach einem auf entfernte 
Zeiten hinaus gemachten Überfihlag von Jahr zu Jahr zwar nutzet, 
aber auch alfezeit Durch die fichere und zuverlaffige Holzſaat feine ges 
machten Gehaue wieder anbauet, fo dag man am Ende, wenn man 
mit dem jeßg vorrathigen Holzbeſtande eines Waldes ferrig feyn wird, 
fihon wieder mit dem umter folcher Zeit erwachſenen Holz von forne 
und gleichfam wieder von neuen anfangen Fan. Verfaͤhret ein Foͤrſter 
alfo, fo iſt eg ihm ſchon möglich, Daß er nach vielen verfloſſenen Jah— 
ren feines Dienfles in denen ihm anvertraueten Waldungen mehr Helz 
aufweiſen fon, als er erft in folchen gefunden hat. Verlanget ie 
mand deßfalls Beweife aus der Erfahrung, fo verweiſe ich denſelben 
auf die unter meiner Aufficht ſtehenden Walder, von denen ich fo 
wohl den ehemaligen, als auch) den gegenwärtig vorräthigen Holz 
beſtand bereits im meinen Verſuchen von der Holzſaat nach —* 

weiſſen 
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wiſſen und der Wahrheit angegeben und bekannt gemacht babe, 
Dean wird aus dem daſelbſt angeführten fehen können, daß es moͤg— 
lich fey, feine Waldungen zu verseffern, wenn man mit ihnen or- 
bentlich verfahret. Wer aber nur in den Tag hinein Holz ſchlaget und 
Waͤlder abtreibet, fo lange es waͤhret; mer den Troſt hat: Se, wenn 


das Holz nur fo lange Ar eichet, als ich lebe; der wird fich freylich Fei> 
v 


ner Verbefferung feiner Folzungen ruͤhmen dürfen, und fie fir unmoͤg⸗ 


lich halten. Allein, ev kan zugleich auch ficherfich glauben, daß die 


Schuld blos an ihm liege, amd feine eingebildete Unmöglichkeit auf ſei⸗ 
ner uͤblen BOLHWiseDRHäfE berube. Di aber folche dergeftalt den tag- 
lich groͤſſer werdenden Holzmangel und das daher entſtehende Elend 
befördert, fo fragt es fi: sb er nicht die ſelbe dereinſten als ein uͤbler 
Haußhalter ſchwer zu verantworten haben dürfte? 

b) Dir e8 fichs aus der Betrachtung desjenigen, was mir im vorz 
hergehenden geſagt baden, leicht zu erkennen giebet, wie vielfach der 
Schade ſey, der eine Herrſchaft net). vendig fr effen muß, die ihre Wal⸗ 
der einem Foͤrſter anvertrautet hat, der in dem Taxiren des Holzes und 
der Waldungen ſo unwiſſend iſt; So waͤre es wohl gethan, wenn man 
feinen Foͤrſter in feine Dienſte nahme, bis man von feine v Geſchicklich⸗ 
keit und Wiſſenſchaft in dieſem fo unentbehr lichen Stüde der Forſtwiſ⸗ 
ſenſchaft erſt uͤberzeuget unde gewiß verſichert waͤre. Dieſe Frage moͤch⸗ 
te vortheilhani ter und motbiwendiger ſeyn, als die gewöhnliche: Koͤnt 
ihr auch im Flug und Laufen ſhieſſen? Wolten aber Herrſchaften 
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überhaupt Ber Beſegung ihrer Jagerdienſte auf eine gruͤndliche Ber 


erkaͤnntnis, aus der dech eine pflegliche und dem herrſchafelich en In⸗ 


tereſſe vortheilhafte Forſtwirthſchaft lebiglich fluͤſſet, ſehen und beſſer, 
als meiſtentheils gebraͤuchlich iſt, Acht haben, mein GOtt! wie wuͤrde 
es denen Forſterdienſten an Vene ein, wie würde es an wahrhaften und 
Eſhickten 5 Foͤrſtern mitten unter der groſſen Menge von holzgerechten 
Sagern fehlen F 


2. Was bringe deun einem Sörfter die Wifjenfchaft von 
dem Älter des Holzes für einenYTugen? 


Einmal wird er dadurch in den Stand gefegt, von der Ver 


fchaffenheie und dem Werih einer Waldung richtig zu urtheilen— 
Wir Haben bereits in denen fihen ehedem von uns an das Licht ge— 
fretenen Berfuchen von der Holzſaat zur Gnuͤge erwieſen, daß öf: 
ters Baume, die ganz ſchwach, niedrig und Flein find, dennoch 
mit groͤſtem Unrecht für noch junge und faugliche, auch im gutem 
Wuchs ftehende Stämme aus blofer Unwiſſenheit angefeden werden. 
Denn fie find foldyes in der That nicht, fondern bejahrte und zu 
‚ einem tauglichen Wachsthum verdorbene Baume, wie wir die Ur— 
—5 dieſes ihres Verderbens und Verbuttens in einer der näachit: 


folgen⸗ 
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folgenden Fragen nochmals anzeigen wollen. Sieht num ein For: 
fter, der von dem Alter des Holzes nicht richtig zu urtheilen geler- 
nei bat, fie bey ſolcher feiner Unwiſſenheit für jung und im 
beiten Wachsthum fichend an, fo muß er nothwendig auch einen 
ſolchen Wald, wo er dergleichen liebe Kinder antrifft, am Werth 
höher ſchaͤtzen, als er ihn fariren würde, wenn er verflünde und 
wuͤſte, daß diefe Krüppel, auf deren Wachsthum man fernermweit 
vergeblich wartet, ihres Plages unwuͤrdig wären, und der mit ih- 
nen beitandene Holzboden, ohne feine Schuld, dennoch auf diefe 
Art die ſchlechteſten Intereſſen trage, und zehnmal befjer genutzet 
werden Fünte. 
Da dem alfo ift, fo muß ferner ein Förfter auch deswegen 
eine richtige Känntnis von dem Alter der Bäume befisen, damit 
er die Ordnung feiner jährlichen Gehaue richtig einzurheilen wife, 
und nicht erwa aus allzu früher Barmberzigfeit und allzu unzeiti— 
gem Mitleiden, foicher verdorbenen und verbutteten Breife, als ſei— 
nen Gedanfen nach), nah unmindiger Kinder, verfchone. Denn, 
wo er deßfalls vichfige und gegründete Begriffe hat, fo wird. er 
folche läge in der Ordnung feiner Gehaue die erften feyn laffen, 
und fie jeeher, je lieber abtreiben, damit durch anzubauendes faug- 
licheres und beſſeres Holz ver Holzboden auch beifer, zum. Vortheil 
ſeines Eigenthumsherrens, genutzet werden koͤnne und moͤge. 
Endlich hat noch ein Foͤrſter die Wiſſenſchaft von richtiger 
Beurtheilung des Alters der Bäume d Deswegen unumgänglich nö: 
thig, Damit er in denen ihm anvertraueten Waldungen eine pfleg- 
liche Forſtwirthſchaft treiben, und mit folchen eine vichtige und 
vernünftige Einteilung machen koͤnne. So lange er von dem 
Ulter der Bäume nicht richtig und gewiß unterrichtet ift, fo lange 
fan er auch mit Feiner Gewißheit ſagen, wie viele Jahre diefe oder 
jene Holzart zu ihrem Wachsthum noͤthig habe, nach deren Ver— 
lauf jie wieder zu fchlagbaren Stämmen von einergemiffen Stärfe 
und Groͤſſe erwachjen feyn muß. Iſt es nun aber höchft unver: 
nünftig, in Tag hinein Holz zu fhlagen, und Wälder zu verwuͤ— 
jten, ohne zu wiſſen, wann folche wieder mit ſchlagbarem Holze 
beftanden feyn werden; will fich ferner fein Foͤrſter gerne einer 
unvernünftigen Sorftöconomie befchaldigen faffen, fo folget ja von 
felbft, daß er von dem Alter des Holzes eine genaue Kaͤnntnis 
haben, und wiſſen muͤſſe, wie viele Jahre eine iede Holzart fr zu 
i hrem 











me. wu u 


ihrem tauglichen und volllkommenen Wachsthum und Gröffe nörhig 


- Babe. Denn nur unter diefer Bedingung Fan er die unter feiner 


Aufficht ſtehenden Waldungen fo Flüglich eintheilen, daß fte jolan: 
ge zureichen muͤſſen, bis fie wieder auf denen zuerft gemachten Se: 
hauen mit fchlagbarem Hol; von neuen beftanden find. Wenn er 
z. E. weiß, daß er mit feinem Schwarzholz feine Eintheilung auf 
10. Jahre hinaus machen mälle, fo Fan es ihm auch nicht fehlen, 
daß nicht dereiniten feine Machfolger, nach Verlauf folder Zeit, 
wieder unterdeffen erwach enes ſchlagbares Holz haben, und es fol: 
cher feiner Waldung niemals an demfelden fehlen fönne. Gewiß, 
wenn man mit denen Waͤldern fo reirtbfchaftere, und dabey allezeif 
durch die zuverläffige und fichere Holzſaat die gemachten Gehaue 


- wieder bevölferte, fie aber nicht dem bios möglichen und tauſend 


Zweifel und Gefährfichfeiten unterworfenen eigenen Anflug auf 
blinde Hofnung überliefje, fo wirden die Klagen: Die Wälder 
werden zu unjern Zeiten alfe! Sie nebmenab! u. d.m. bald nicht 
mehr zu hören feyn, und unnöthig werden (©. 

Doch, es möchte jemand einiwenden und fragen: Worzu 
nutzet dieſer unnoͤthige Beweis? Wer har noch) jemals gezweifelt, 
Daß ein Förkter von dem Alter des Holzes und der Bänme eins 
genaue Erkaͤnntnis befisen muͤſſe? Und wo find denn die Fort 
bedienten, die ſich darauf nicht verſtuͤnden, und denen folche noth— 
wendige Wiffenfchaft fehlete? Mir folte es lieb feyn, wenn ich 
das Gegentheil nicht leider! fo oft erfahren muͤſſen. Da ich 
aber manchen holzgerechten, fo genannten Jaͤger oder Forfter ken— 
nen zu fernen, das Unglück gehabt habe, der alte, verdorbene und 
verbuttete Bäume für junge und gutwachſende angefehen, und der 
folche befeufzet, beflaget, und bejammert bat, da fie der Holzart 
übergeben worden find; da ich von Forftbedienten zu ihrer Schan: 
de und meiner Betruͤbnis hören müfjen, wie fie ofte fchönes und 
bereits vollfonmen fchlagbares Schwarzholz, das die fehönften 
Scheite gegeben, für nicht älter als von 20, Jahren gehalten haben: 


- ©&o glaube ich ficherlich, vorftehender Erweis, daß die Erkaͤnntnis 
von dem Alter des Holzes und der Bäume vor einen Förfter hoͤchſt 
wothwendig und nur mehr als zu nüglich fen, dürfte in Anfehung 


folcher lieben Herren nicht für überflüffig und ungereimer angefe: 


hen werden. Wer ihn nicht braucht, und feine Wahrheit und 
Gewißheit längft erkannt bat, der wird dem ohnerachtet mein 


Freund 
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Freund bleiben, wenn er ihn auch in dieſer meiner Schrift uͤber— 
fchlagen und hicht fefen ſolte. Aber, wer ſich nicht getroffen 
der wird allem Vermuthen nach, auch nicht ſchreyen. 


Anmerkung. 


a) Wenn die Klagen über das Abnehmen der Waͤlder und des Hol 
zes unnöthig werden follen, fo müffen die Förfter alle die Vortheile und 
Unfkände ampenden und beobachten, D Die bey der Wiederbervordringung 
des Holzes entbehrlich find. Zu folchen aber gehoͤret auch Die Ver: 
bannung des Viehes aus denen Waldungen. Willnun ein Förfker mit 
Der ihm anvertraueten Holzung gewiffenbaft und wabrhaftig ſorſtmaͤß 
ſig umgehen, ſo muß er auch in dem gleichgemeldeten Stuͤcke feinen ei⸗ 
genen Nutzen hintan ſetzen und mit ſeinem eigenen Vieh den Anfang 
machen, und folches zuerfi aus Denen Waldern laffen. Diefed wird 
zwar freplich etwas ſchwer hergeben. Denn folcher Geſtalt Fönte nicht 

te der Foͤrſter ſelbſt nicht fo viele Stücke, oder wohl gar Fein Vich 
mehr halten, fondern er müfte auch den Mierbzing entratben, den er 
für & die Huthung des fremden Viehes in feinen Waldern zu gemüffen bat. 
Es heißt dahero in Diefer Abſicht: Meine Vorfahren baden es auch, ſo 
gehabt und gehalten; Es iſt mir Die Viehweyde in dem Korff als cin 
Accidens mit angererhret worden; Golte diefe wegfallen, wovon folte 
ih leben? u. ſ.w. Wenn man aber bedenfer, wie fchlecht auf folche 


Weiſe der Holzboden genutzet wird, fo iſt es, unerachtet aller dieſer Ent- 


ſchuldigungen unverantwortlich. Denn wenn jemand einen oder meh⸗ 
rere Scheffel eines verwilderten Holzbodens, der mit Semſen, wilden 
Hollunder, Hinkbeeren, oder Heide bewachſen iſt, miethen oder pachten 


ſoll, ſo wird er auf denſelben gar ein weniges biethen. Er wird ſagen, 


der angegebene Ort ſey, wie es der Augenſchein zeige, ſchlecht zu nutzen. 
Und dieſes hat auch ſeine Richtigkeit. Sehen Stheffel Holzbodens von 
Diefer Beſchaffenheit werden alfo wenig eintragen. Mithin muß in eis 
nem Walde, wo etwas anfehnliches aus der Graferey genommen wer⸗ 
den foll, gar vieler Grund und Boden leer und vom He eneblößt und 
wüfte liegen. Koͤnte ein fo anfehnlicher Pla und beträchrlicher Umfang 
nicht mit dem beften Holze und denen. tauglichſten Bäumen, ſtatt fol- 
chen Sieben Unkrautg, befanden feyn? Go aber brachte er dem Be- 
figer und Eigenthumsherrn weit gröffern und mehrern Nutzen und Vor⸗ 
theil, und müßte auch dem ganzen gemeinen Weſen feiner Gegend, mel: 
ches fich deßfalls vor das mit dem Solzmangel nothwendig verknuͤpfte 
Elend nicht zu firchten hatte. Im Gegenteil nuget Die oben beſchrie⸗ 


dene Graͤferey und Viehhuthung in denen Waldungen fo wohl denn, der 


fie vermiethet, und dem, dem der Wald zugehoͤret, ald auch dem, der felche 
pachtet, blutwenig. Unverantwortliche Wirthichaft, Die man mitdem 
Ticul einer alten Gewohnheit zu bedecken ſuchet! Wenn alte Einfüb: 
sungen und Gebräuche gut und nüglich find, fo iſt es billig, fie beyzu⸗ 


behal⸗ 
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: behalten. ‚Wie aber im Gegentbeil? Sollen auch alle Thorbeiten, die 
mit bem gröften Schaden verfnüpfer find, bartnadig forgefuhree 
werben? 


3. Aan man aber nichtausder Stärke, Höhe und Groͤ— 
fe von dem Alter eines Baumes ganz gewiß 
und zuverläffig urtbeilen? 


Blos von dem äufferlichen Anſehen der Gröffe und Gtärfe 
eines Baums läßt es fich nicht ganz gewiß und zuverläffig von der 
nen Jahren feines Alters urtheilen. So viel begreift wohl ein 
jeder, daß ein Baum, je ftärfer er ift, je älter er auch norbwendig 
feyn muß. Und Bäume, deren Stämme ı0. 12. und noch mehr 
Ellen oft in ihrem Umfange halten und betragen, Fönnen freylich 
durch dieſe ung in die Augen fallende Stärfe jeden leicht verfichern, 
daß fie mehr als ein Jahrhundert zählen. Aber umgekehrt läßt 
es fi) durchaus nicht ſchluͤſen. Da fan man namlich nicht fa- 
gen, daß ein Baum, je Fleiner und fehwächer er fen, um deſto we: 
niger er auch noch fahre auf fich haben müffe. Denn auf folche 
Weiſe würde man fich entfeglich betruͤgen, wie in der gleichfolgen- 
den Frage gezeiget werden fol. Uberhaupt läßt es fich demnach 
einem Baum nicht anfehen, wie alterfey. Doch bey dem Schwar;- 
hol; giebt es einige Sabre lang ein gemifjes und unrrügliches Kenn: 
jeichen, an welchem man äufferlich fein eigentliches Alter erfennen 
Fan, es mag nun ſolches von felbft ausgefallenen Saamen aufge: 
wachſen, oder durch unfre Hand und Holzfaat hervorgebracht wor: 
ben feyn. Es treibt dafjelbe namlich, wie fchon in unfern Verſuchen 
von der Holzſaat erinnert worden, alle Jahre einen Qvirl, fo dag man 
den iedesmaligen Jahreswuchs deffelben deutlich zu unferfcheiden 
. im Stande iſt; indem man nurvon einer Reihe Aeſte zuderandern 
zählen darf. Mithin lehrer uns die Zahl dieferan folhem Schwarz: 
hol; befindlichen Jahreswuͤchſe fein eigentliches Alter. Doch aud die: 
ſes Merkmal fallt weg, wenn der junge Anflug etwa vom Vieh, 
oder Wildprer bebiffen und befchädiger worden. Denn je öfterer 
ſolcher Schaden gelitten hat, je weniger fan man fodenn mit Ge: 
wißheit von feinem Alter urtheilen, und ſolches äufferlich erfennen. 
Wenn aber diefes auch nicht ift, fo Fan man doc) aus denen Jah— 
reswuͤchſen das eigentliche Alter eines Banmes nicht länger beur: 
theilen und wahrnehmen, als bis ſolcher ohngefaͤhr 30. oder auf 
Weckm. Sorftwirshfchaft.) B das 
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das hoͤchſte 40. Jahre erreicher hat. Denn alsdenn falten i immer 
nach und nach die niederſten Aeſte von unten herauf ab, und die 
Spuhren derer ehemaligen Qvirl oder Jahreswuͤchſe verlieren ſich, 
daß alfo alsdenn von dem eigentlichen Alter eines Baumes nichts 
mehr daraus geurtheilet werden mag. fe gröffer und höher der 
Daum nachhero wird, um fo viel mehr werden an feinem Stamm 
von unten hinauf diefe Kennzeichen unfichtbar, daß fie nicht mehr 
gezähler werden Fönnen. Solches gefchiehet ordentlicher Weife 
durchgängig bey denen meiften Arten des Schwarzholjes, wenn fol- 
ches, wie es von rechtswegen feyn muß, dichte und enge fteher, 
und alfo aus Mangel des Plages und der Freyheit feine unter- 
ften Hefte verlieren muß. Das Gegentheil erweifer fich an einem 
Baum, der in völliger Freyheit ftehet, und den alfo nichts noͤthi— 
get, feine Hefte zu verlieren, die er vielmehr immer weiter herum 
in Freyheit ausbreiten fan. Da nun die Jahreswuͤchſe hoͤchſtens 
nur einige Jahre lang das Alter der Baͤume anzeigen, ſolche auch 
nur bey denen meiſten Arten des Schwarzholzes, bey dem Laubholz 
und dem Lerchenbaum aber gar nicht, Angerroffen werden; als fan 
man nicht blos aus der Stärfe, Höbe und Gröfje eines Baumes 
fein eigentliches Alter und — Jahre genau und gewiß beut 
theilen. 


4 Iſt ein jeder — und niedriger Stamm auch 
| nothwendig jung? 

Keinesweges. Es giebt genung Eleine Baͤumgen, die den: 
noch bereits viele Jahre alt find. Man finder öfters in denen 
Wäldern bin und wieder Stämmgen, die kaum eines Fingers ftarf 
find, und gleichwohl fehon ein Alter von mehr als 60, Jahren ha: 
ben. Wäre ihr Wachsthum ihren Jahren alſo gleich, und fie nicht 
durch die in der folgenden Gften Srage angegebenen Urſachen in 
demfelben zuruͤckgehalten und verhindert worden, fo würden gar 
öfter manche foiche Eleine, niedrige und elende Baumgen jego als 
Bauſtaͤmme da flehen müffen, flat daß wir fie, als dergleichen 
verdorbene Kruͤppel finden. 


5. Woher kan man aber das hohe Alter folcher kleinen 
Da gewiß wiffen und erkennen? 


Nan Fan von ſolchem auf das gewiflefte uͤberzeuget werden, 
wenn 
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wenn man ſich Mühe giebt, und an ihnen die fo genannten Holz: 
jahre vermittelt eines guten Bergröfferungsglaffes () auszaͤhlet. 
Denn mit dent blofen Auge ift jolches auch dem ſcharfſi ichtigſten 
unmoͤglich, weil bey dergleichen verbutteten Holze ein ordentliches 
und zartes Haar oft weit ſtaͤrker iſt, als der Reifen oder Zirkel, den 
es in einem Jahre an Holz hat auflegen koͤnnen. Wer ſich alſo 
die gemeldete Muͤhe nicht verdruͤſſen laͤßt, der wird durch ſelbige 
von dem, was ihm ſo ganz unglaublich und unmoͤglich geſchienen, 

Luͤberzeuget werden und finden, daß oft ein Baͤumgen, fo an Gröfe 
Faum unter die Kinder gerechnet zu werden verdienet, Dennoch fchon 
an Jahren ein ziemlich alter Greis fen. 


Anmerfung. 


(a) Die Überzeugung von der Wahrheit, daß es Fleine und verbuts« 
tete Holzitamıme giebt, die gleichwohl ſchon ein hohes Alter erreichet 
haben, iſt dem wahrhaftig holzgerechten Jaͤger ſehr nothwendig und 
hoͤchſt nuͤtzlich. Denn ſo wenig ſolche bey einer vernuͤnftig und ordent⸗ 
lich eingerichteten Forſtwirthſchaft entſtehen und in den Waͤldern, mit 
denen behoͤrig verfahren wird, gefunden werden koͤnnen; ſo gewiß trift 
doch ein Foͤrſter deren in denen meiſten Waldungen an, weil man dieſelben 
von langen Zeiten her ſo oͤfters uͤbel verwaltet, den Holzſchlag unge⸗ 
reimt und verkehrt in ihnen anordnet, und ihren Anbau auf eine taug⸗ 
liche und beftandige Art unterläßt und verfaumet. Bey einer guten 
Forſtoͤconomie aber find fie ſchlechterdings nicht zu dulten und zu fcho= 
nen. Denn man mag fie fo lange fteben laffen, als man nur will, 
man mag noch fo lange Jahre auf ibr Wachsthum zu einer bebörigen 
und fonft gewöhnlichen Starfe und Gröffe warten, fo ift es doch alles 
vergebens und umfonft. Sie find verdorben, und bleiben verdorben. 
Der Holsboden, der mit ihnen beftanden ift, wird fo faſt gar nicht ge 
nutzet, und bringet, zum Schaden des Befitserg der Waldung, Fein 
Intereſſe, welches er doch bey einer kluͤgern Einrichtung gar reichlich 
tragen wuͤrde. Mithin iſt auch in Anſehung ſolches verbutteten und 
mißgewachſenen Holzes kein beſſerer Rath, als: Fort mit ihm! Ein 
einſichtiger Foͤrſter uͤbergiebt, ohne Mitleiden, ſolche kleine Staͤmmgen 
der Holzaxt, und bebauet den auf ſolche Art entbloͤßten Holzboden mit 
einer tauglichen und beſſern Gattung junger Baͤume. Goll und muß 
aber dieſes geſchehen, ſo muß der Forſtbediente, deſſen Aufſicht eine 

ſolche Waldung anvertrauet iſt, vorhero bey ſich gewiß und uͤberzeu⸗ 
get ſeyn, daß dieſe kleinen Baͤumgen nicht etwa noch jung und wuͤch— 
ſiges Holz ſeyn, ſondern viele Jahre ſchon auf ſich haben. Bloß es 
andern zum Gefallen zu glauben, ware von einem vernünftigen Mann 
zu viel gefordert. Und fich ſelbſt Davon zu verfichern, bleibt ihm fein 
anderer, als der in ERROR * von uns gezeigte Weg a: 
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Er muß das Vergroͤſſerungsglaß zur Hand nehmen. Ich ſchaͤme mich 
des Bekaͤnntniſſes, daß ich es eben alſo gemacht, gar nicht, und ſo lan— 
ge man mir nicht deßfalls ein anders und eben ſo ſicheres Mittel wird 
entdecket haben, ſo lange lache ich über diejenigen, die in ihren oͤffent⸗ 
lichen Schriften über den Foörfter mit dem Vergröfferungsglaffe in der 
Hand gelacher haben. Ihre ſo gar Eleine und allzu zarte Einficht in 
die Forſtwiſſenſchaft macht ja ſelbſt diefe Art von Glaͤſern unent- 
behrlich. Denn wenn folche nicht wären, wie wolte man denn an ib: 

y 2 ibre eingebildete forftusäflige Grändlichkeit erfennen und auszahlen 

nnen? 


6. Aus was für Urfachen find denn nun die gemeldeten 
kleinen Söumgen bey ihrem hoben Alter 
fo Hein und elend geblieben? 

Die vornehmfte Urfache ſolches mißgewachfenen und verdor- 
benen Holzes hat man vornämlich in dem Mangel der Freybeit, 
der Unterdrückung deffelben durch Hösere und gröffere Baͤume, 
und dem daher folgenden Schatten @ zu fuchen, wie ſchon ander: 
waͤrts von ung ertwiefen worden. Es waͤchſt nämlich ausdem aus: 
fallenden und abfliegenden Holzſaamen mitten unter denen grofjen 
und hohen Bäumen und um diefelben herum junger Anflug auf. 
Das groffe und hohe Holz aber verdämmer und unterdruͤcket folchen, 
das ift, es berauber ihm des zu feinem Wachsthum unentbebrlichen 
Sonnenfcheines, Thaues, Negens, und vornämlich der freyen Luft. 
Die über ihm ausgebreiteten groffen und dicken Aeſte fangen dieje 
fruchtbar machenden Feuchtigkeiten des Himmels auf, laſſen bie 
Sonnenftrahlen nicht bis auf ihm hinab dringen, und bedecken ihn 
vor denen Wirfungen der freyen Luft. Er ift wieein Gefangener 
in ein Gefaͤngniß eingefperret, wo ihm Sonne und Luft fehler. 
Fehlet aber einer Pflanze oder jungen Baum diefes, fo fehlet ihm 
zu feinem Wachsthum alles, Ohne dem freyen und ungehinder: 
ten Genuß biefer natürlichen Dinge muß er verderben, und in ſei— 
nem fonft gewöhnlichen Wachsthum zurück gehalten werden. Da— 
ber fommt es auch, daß dergleichen verdorbener und verbufterer 
Anflug, wenn man. ihm durch Wegnehmung des hohen Holzes 
und feiner Feinde, der groffen Bäume, Pla machet, und Frey: 
beit, Sonnenfchein, $uft, Than und Kegen verfchaffer, zwar als- 
denn einige Sabre lang fehnelf und gewaltig in die Höhe wächfer, 
und freibet, aber auch in wenig Jahren mit diefen feinem Wachs: 
thum gänzlich wieder aufhoͤret. Denn fo gut erfilich diefe ur 
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liche Wohlthaten feinem Wuchs zur ftatten Fommen, fo wenig koͤn⸗ 

nen fie ihm doch in die Länge der Zeit nugen, weil diejenigen ah: 
ve, da die Baͤume ordentlich ihr beſtes Wachsthum zeigen, bereits 
bey ihm vorbey find, und ihn das liebe Alter druckt, 

Ferner gehöret unter die Urfachen, die das Wachsthum des 
jungen Holzes nachdrücklich ftöhren, und verurfachen, da folches 
verderben und verdurten muß, die Befchädigung, die ihm in feiner 
"zarten Nugend vom Vieh und Wildpret zugefuͤget wird. 

Auch dürfen wir uns nicht wundern, daß mancher junger 
Anflug Elein, niedrig und elend bleibet, und fparfam oder wohl 
faft gar nichts wächfer, wenn wir finden, daß folcher auf einem 
dergleichen Holzboden ftehet, und befindlich ift, der fich vor feine . 
Holzart und deren Wahsthum garnicht ſchicket. Die Fichte 5. €. 
erfordert, wenn fie tauglich erwachfen foll, einen andern Erdbo- 
den, als die Kiefer u.f.w. Mithin erzieher man auch auf Boden, 
wie ihn die Kiefer zu ihrem guten Wachsthum braucher, nur elende 
und verdorbene Fichten. 

v 


Anmerfung. 

(a) Daf der Schatten eine der vornehmften Urfachen fen, durch 
welche das Holz Elein, niedrig und elend bleiben muß, babe ich auß ei— 
gener Erfahrung. Denn da ich zu der Zeit, da ich erft mit der Holy 
ſaat Verſuche zu machen anfteng, Holz in dem Schatten der ſtehenden 

hohen Baͤume befüet hatte, verdorbe ſolches. Go weit ed nur der 
Schatten des. ſtehenden hoben Holzes traf, fo meit blieben auch die 
durch die Saat bervorgebrachten Stammgen Hein, niedrig und elend. 
Kurz, fie verbutteten. 


7. Was ift noch ferner bey Auszaͤhlung der Holzjahre 
zu bemerken? 

Man Fan dabey noch diefe drey Umftände bemerfen, rft- 
lich muß man die Urfache wifjen, woher es fonimt, daß Bäume 
grobe und ftarfe Holzjahre haben. Colches gefchieher namlich, 
wenn diefelben einzeln und in Freyheit ſtehen. Dergleichen Staͤm⸗ 
me mwachfen fehr wenig in die Höhe. Was fie nun jährlich in An- 
ſetzung derfelben zurück bleiben, das wachſen fie dafür in die Stärfe 
und im die Nefte. Segen fie nun alfo in der Dicke mehr Hol; alle 
Sabre auf, als andre, die ihr Wachsthum zugleich zu einer an» 
fehnlichen Höhe treiber, weil ee und enge jtehen, fo muͤſſen 
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fie nothwendig auch gröbere und ſtaͤrkere Holzjahre, als jene, auf: 
jumeifen haben. 

Zum andern Finnen Bäume Fleine und ſchwache Holzjahre 
bekommen, wenn fie gleich auf-guten und vor fie fauglichen Boden 
ftehen. Wenn fie nämlich auf ſolchem Dichte und enge an einander 
ftehend gefunden werden, fo gehen fie mit. Gewalt in die Höhe, und 
Fönnen alfo nicht auch zugleich in der Stärfe jährlich fo gar vieles 
Holz auflegen. Wir müffen demnach fehwache und zarte Holz⸗ 
jahre an ihnen antreffen. ' 

Drittens leidet junges Holz oftmals, auffer der Beſchaͤdi— 
"gung, die an folchem das Vieh verurfacher, noch auf andere Are 
Schaden, und bleibe dadurch Flein, ſchwach und elend, daß es 
mithin auch nur zarte und ſchwache Holzjahre befommen muß. Go 
weiß ich mich zu erinnern, daß ein gewiſſes Stuͤcke Holzboden von 
mir befäet worden, und das auf folhem durch diefe Saat hervor 
gebrachte Holz in dem fchönften Wachsthumftunde. Allein es be: 
gegnete demfelben das Unglück, daß es in dem Monarch May in 
feinem beiten Wuchfe von einem ftarfen Nachtfroſte getroffen wur: 
de. Auf diefe Art hatte dieſes anfangs fo fehöne Hol; einen nach- 
druͤcklichen Schaden gelitten. Denn nach einigen Tagen wurde 
ich an ihm gewahr, daß der Wuchs deffelbigen Jahres herunter, 
und wie man zu reden pfleget, den Kopf Bienge, und nach einiger 
zeit gänzlich verborrete. 


8. Worsus läßt fich aber das Alter eines Baumes, fo 

wohl bey dem Laub⸗ als bey dem Schwarzhol⸗ 

3e, gensu und richtig erfennen? | 
Die Holzjahre, das ift, die Reifen oder Zirfel, davon der 
Baum in feiner Stärfe alljährlich, rund um feinen Stanım her: 
um, jedesmal einen anfeßet und aufleger, find das ficherfte und 
untruͤglichſte Kennzeichen von feinem Alter, Wenn ein Baum 
gefället ift, fo darf man folche nur an feinem Stamm auszaͤhlen. 
So viel man deren an ihm findet, fo viele Jahre ift er auch ge: 
wißlich alt, Und will zu dieſer Arbeit das bloffe Gefichte und na: 
tuͤrliche Auge nicht leichte zureichen, nun ſo muß man feine Zu: 
flucht zu dem Fünftlichen Auge, zu dem von manchem aus Unwif: 

fenheit verachteten Vergröfjerungsglafe, abermals nehmen. 

Ey, möchte vielleicht einer oder der andere einwenden, was 
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hilfe es mir, wenn ich nicht eher von dem After eines Baumes 


urtheilen fan, als biß er gefällee und ungehauen worden? Von 


dem wahren Alter noch ſtehender Bäume fol ich ein gegründetes 
Urtheil fällen Fönnen. Wie fomme ich zu diefer Geſchicklichkeit 
und Wiffenfchaft? Eben durch den angezeigten Weg und Bemuͤ— 
hung. Denn hierdurch) gelanget ein Förfter, der fich fleiffig mie 
Auszahlung der ermeldeten Jahre an denen gefällten Stämmen 
befchäftiger hat, zu einer Erfahrung, vermöge deren er weiß, 
daß ein Baum von diefer oder jener Holzart, von dieſer oder je: 
ner Stärfe, ohngefähr fo und fo viele Jahre alt fey. Denn er 
hat oft Bäume diefer Art von folher Stärfe nad) ihren Holz: 
jahren ausgezaͤhlet, und nach der jedesmal an ihnen gefundenen 
Anzahl fan er nun die Jahre eines flehenden Baumes, der von 
eben diefer Holzart und Staͤrke ift, gar leichte angeben. De: 
muͤhung und Erfahrung, und eine gute natürliche Beurtheilungs⸗ 
kraft aller vorfommenden Umſtaͤnde gehöret freylic darzın Ber 
mübung und Erfahrung werden erfordert, weil es hierbey aller: 
dings nicht genung ift, daß der Förfter in feinem $eben nur etwa 
an einigen Stämmen die Jahreszirkel auf die gemeldete Weife 
gezaͤhlet hat; ſondern es muß folches von ihm zu vielenmalen und 
fehr oft gefchehen, ehe er fih dadurch eine Fertigkeit in der Beur— 
theilung des Alters der Bäume erwirbt, Lind dem ohnerachtet 
ift ihm doch noch eine gute natürliche Beurtheilungskraft unent: 
behrlich, wenn er die Jahre eines Stammes nach der Wahrheit 
angeben will. Denn er muß nicht allein dabey auf den Unter: 
ſchied der Holzarten fein Augenmerk richten, fondern auc) vor: 
nämlich allezeit die unterfchiedene Befchaffenheit des Holzbodens 


in reife Erwägung und UÜberlegung ziehen. Denn fo wird 3. €, 


eine Fichte, die auf gutem und zu ihrem Wachsthum behörigen 
Boden ſtehet, und etwa 50. 60. oder mehrere Jahre alt ift, al- 
lezeit weit ftärfer feyn, als eine andere von gleichem Alter, die 
man auf ſolchem Erdboden findet, der denen Fichten und ihren 


Wachsthum nicht zuträglich if. Und fo verhält es ſich mit allen 


Holzarten auf eine gleiche Weife. Iſt demnach gleich diefer eg, 
ſich eine Kertigfeit in der Beurtheilung des wahren Alters der 
Bäume zu erwerben, etwas muͤhſam und befchmwerlich;) fo ift er 


\ doch nichts deſtoweniger möglich. Und da man zur Zeit auf kei: 
I ne richrigere,, gewifjere und zuverläfligere Art zu einer gegruͤnde— 
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ten Beurtheilung von dem Alter des ftehenden Holzes gelangen 
Fan; fo wird man dieje.ohnftreitig fo lange beybehalten und un: 
getadelt lafjen muͤſſen, biß man deßfalls beffere und gerauere Ent: 
deckungen, wenn anders in dieſem Fall dergleichen möglich find, 
gemacht haben wird. 

Man dürfte vielleicht meynen, als Fönne man das Alter 
von denen Bäumen, mit deren diefe oder jene Gegend in un: 
fern Waldungen beftanden it, noch genauer beftimmen, wenn 
man nämlic) gewiß wüfte, vor wie vielen fahren und zu welcher 
zeit folche mie Holz; nunmehr wieder beftandene Gegend abgetries 
ben worden ſey. Man glauber diefes auch wirflih, und viele 
Förfter find fo unwiffend und einfältig, daß fie fid) veßfalls auf 
die Ausfage der Holzmacher beruffen , welche fie verfichert, daß 
vor fo oder fo vielen fahren diefe Gegend von ihnen feibft fen ab: 
getrieben oder abgeholget worden, Kolglih, fagen fie, koͤnnen 
die jego hier befindlichen Bäume nicht älter, als fo und fo alt feyn, 
Doc), die guten Herren, die mit einer ganz zuverläffigen Mine 
diefen, ihrer Meynung nah, fo weiſen Ausfpruch vorbringen, 
mögen wohl zur Zeit gar vieles, fo in denen Wäldern vorfömmt, 
noch nicht bemerfet haben. Ich will dahero, ihnen zu Gefallen, 
eine hieher gehörige Wahrnehmung bekannt machen. Es trägt ſich 
naͤmlich nicht ſelten zu, daß auf einem Gehaue, welches gemacht 
wird, ſich vieler junger, aber hoͤchſt kleiner Anflug befindet, der 
oͤfters ſchon eine ziemliche Anzahl Jahre alt iſt, der aber ſo klein 
und niedrig bleiben muͤſſen, weil er von denen daſelbſt befindlichen 
hohen und groſſen Baͤumen, auf die in dem vorſtehenden be— 
ſchriebene Art, unterdruͤckt und verdaͤmmt geweſen. Solcher 
treibt, und, wie ebenfalls ſchon bemerket worden, wenn er Luft be⸗ 
kommen, einige Jahre nach einander ſchnell und gewaltig in die 
Hoͤhe. Da heiſt es denn, dieſes Holz iſt nicht aͤlter, als ſo und 
ſo viel Jahre. Denn zu derſelben Zeit iſt hier, nach Ausſage 
der Holzmacher, ein Gehaue gemacht worden. So wahr nun 
das letztere ſeyn kan, ſo unwahr iſt doch das erſtere, und das nun 
da ſtehende Holz weit aͤlter, als die Zeit austraͤget; da hier ge— 
holzet worden. Freylich, der Holzmacher verſtehet ſolche Sachen 
nicht. Sie ſind aber auch nicht von ihm zu fordern, wohl aber 


von dem Foͤrſter, der das Alter des Holzes beſſer verſtehen ſolte. 
Ihm ſolten ſolche Beobachtungen und Wahrnehmungen in * 
de 


* 
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Waͤldern nicht unbekannt ſeyn, und ihm gereicht es zur groͤßten 
Schande, wenn er ſich in ſolchen Faͤllen auf die Ausſage der ein— 
faͤltigen Holzmacher beruffen muß. Mit beſaͤeten und durch un— 

ſere Hand bebaueten Gehauen iſt es ein anders. Da fan ich 
freylich genau und auf das zuverlaffigite wiſſen, wie alt das auf 
ſolchen wieder aufgewachſene und durch die Saat hervor gebrachte 
Holz ſey. Und da es zu der kuͤnftigen Einrichtung und Anord— 

„nung des jährlichen Holzſchlages noͤthig und nuͤtzlich iſt, wenn 
man dieſes Alter weiß, fo thut ein Foͤrſter, der ſich mit der Holz: 

ſaat befchäftiger, wohl, wenn er auch zum Beſten feiner Mad): 

folger, es ſchriftlich aufzeichnet und hinterlaͤßt, in welchem Jah— 

re dieſer oder jene Holzſchlag von ihm beſaͤet worden. Die Rach⸗ 

kommen werden durch eine ſolche Bemuͤhung zugleich in den Stand 
geſetzt, den Nutzen und das Intereſſe genau zu berechnen, das 
die Holzſaat bringet, und gewiß reichlich genung verfchaffer. 


Br Seigen denn auch Moos und Schwänme von 
dem Alter eines Baumes? 


Man Fan weder von der Gegenwart des Moofes, noch von 
dem Dafeyn der Schwämme an einem Baum mit. Beitand der 
Wahrheit auf deſſen berrachtliches und hohes Alter fchlüffen, weil 
man folche beyderfeits nicht felten auch an fehr jungen Bäumen 
finder und wahrnimmt. ine mir felbft vorgefallene Begeben: 

heit, deren ich mir im voraus nimmermehr verſehen oder mir fols 
che eingebildet hätte, hat mich deßfalls ficher uͤberzeuget. Es war 
| naͤmlich ein Holoſchlagr von mir mit Birken beſaͤet worden, und ſie⸗ 
* be, da ſolche kaum 8. Jahre alt waren, fo bewuchſen dieſe jungen 
Staͤmmgen, zu meinem Eeſtaunen, mit Moos. Da ich nun un— 
ter ſolchen Umſtaͤnden uͤberzeuget wurde, daß auch an jungen Baͤu— 
‚men Moos hervor wachfen fönne, und Feinesweges das Alter an 
einem Banın die gelegentliche Urſache fen, vermiftelit deren er 
bemoofe; als unterfuchte ich die Gelegenheiten zu diefem von mir 
bemerften Vorfall auf das genanefte. Bey folcher Unterfuchung 
funde ich nun, daß ich ermeldete Birfen zu folcher Zeit, da ic 
die bey der Holzſaat zu beobachtenden Vortheile noch nicht alle und 
vollkommen Fannte, und fie mit ihren nörhigen Umſtaͤnden erftlich 
aus eigenen anzujtellenden Verſuchen erlernen mußte, an einem 
unrechten Ort gefäet hatte. Es traf fie nämlic) der Schatten des 
Geckm. Forſtwirthſchaft.) 8 noch 
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noch ftehenden hohen Holzes. Diefer entzog ihnen die Freyheit 
der Sonnenſtrahlen und gewiffermafjen auch der Luft, daß fie alfo 
gleihfam in einem dumpfigten Gefängniß ſtacken. Dieſes war 
auch Die wahre Urfache des nach 8. Kahren an ihnen her— 
vor gewachſenen Mooſes. Denn ich harte in eben dem Jahre, 
da fie an einem folchergejtale ungelegenen Orte gefäet worden, 
auch noch mehrere Birfen gefäet, die aber in Frenbeit Kunden, 
und denen nichts die Wohlthat der Sonne und der freyen $uft 
enfzoge. Diefe junge Baͤumgen nur, die mit jenem in einem 
gleichen Alter ſtunden, blieben auch von dein Moofe frey, und 
man konte feine Spuhr von ſolchem an ihnen, fo wie doch an ihren 
Brüdern, wahrnehmen. Es läßt ſich eben diefes von einem flei- 
figen Forfcher und Siebhaber ver Naturbegebenheiten gar oftmals 
an Obftbäumen von unterfchiedenen Arten, ſonderlich auch, wenn 
diefelden nabe an Wäldern ftehen, beinerfen. Und wenn nicht 
der Mangel des Sonnenfcheines, und die geranbte Wirfung ihrer 
Strahlen an dem Entſtehen des Moofes ımd deſſen Hervorwach-⸗ 
fen die Schuld hätte, wie kaͤme es denn, daß man folhen faſt 
durchgängig fo wohl auf Schindel: als Ziegeldäcyern, wenn fie 
gegen Mitternacht gelegen find, auf folcher ihrer Mitternachrfeire 
häufig antrift? Wo die Sonne mit ihren Strahlen und Wir— 
Fung nicht frey und ungehindert hintrift, da bleibet die Naͤſſe oder 
bie geſammleten Feuchtigkeiten unausgetrocknet, und folche neh— 
men, da bie Strahlen der Sonnen nicht in fie wirken, noch ſie 
in Bewegung fesen Fünnen, einen nah Beſchaffenheit ihrer Men- 
ge und der übrigen Umſtaͤnde groͤſſern oder geringern Grad der 
Faͤulniß an, und eben diefer Fäulniß haben Moos und Schwaͤm—⸗ 
me ihre Erfcheinung und Geburt zu verdanfen. Wenn diefes 
nicht wäre, fo müßte man ja auf denen Dächern, die gegen Mor: 
gen, Abend oder Mittag gelegen find, eben fa leichte und fo haͤu—⸗ 
fig Moos finden, als auf denen, die fish gegen Mitternacht Fehr 
ren, welches doch. aller Erfahrung gänzlich widerfprihe Eine 
folche enzftehendeaFäulniß. ift auf eine gleichmaͤſtge Are auch die 
Urfache der Schwänme, die an denen Baͤumen bald oben, bald 
an der Seite, bald unten hervor wachfen. Wie man denn allezeie 
an denen Orten .eines Baumes, wo Schwänme zum Vorſchein 
kommen, auch fiher die Faͤulniß feldft antreffen wird. Gie, die 
auf oben befchriebene Art aus ſtockenden und flille a 
gkei⸗ 
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tigfeiten entjteher, ift auch der Grund, daß öfters in unfern Stu: 
ben durch und an denen Wänden Schwämme heraus wachfen. 
Und nicht allein in denen Stuben ımd Zimmern, fondern noch an 
hundert, ja tauſend Orten mehr, entfiehen durch die Faͤulniß 
Schwaͤmme, ohne daß es der fpisfündigfte Verſtand begreifen 
koͤnne, ve an folche Orte der Saame derfelben möge gebracht worden 
ſeyn. Mein Haußdach ift auf der Mitternachtſeite ſtark bemeoft. 
Wenn nun der Wind den Saamen des Moofes darzu herbey fuͤh— 
ren muͤſſen, warum findet fi) denn auf der andern Geite folchen 
Daches fein Moos, wohin der Wind doch eben fo gut Saamen 
gebracht haben muß? Wie Fan der Wind fo ordentlich verfahren, 
daß er durchgängig nur die Mitternachtfeiten der Dächer mit feis 
nem Moosfaninen befäet? Er muß mie Bewußtſeyn denfen, 
oder die Sache ift an fich felbft unbegreiflih, Mir ift es zwar fonft 
gleichgültig, ob andere in folchen Dingen, die die Diatur lehrer, 
und eine fihre Erfahrung als gegründer erweifer, mit mir einer: 
ley Meynung find oder nicht. Da mich aber wohl gar einige 
lieber deswegen, daß ich die Entſtehung des Moofes und der 
Schwaͤmme an Orten, wo von ihnen fein Saame binfommen und 
hingebracht werden fünnen, für möglich und gewiß halte, als ei: 
nen irrigen und gefäbrlichen Lehrer (a) ausichreyen möchten, fo 
till ich folhen nur zeigen, daß es noch mehr gelehrte Liebhaber 
der natuͤrlichen Wiſſenſchaften auch zu unſern Zeiten giebt, die 
eben ſo wie ich denken. In denen beliebten Berliner Phyſicali— 
ſchen Beluſtigungen und deren ı5den Stuͤck ſchreibet Here Hoppe 
Seit. 328. alfo: „Uberhaupt glaube ih, daß der Schöpfer viel- 
„leicht verborgene Züge, und fo zu fagen, unentdecfte Vegera- 
„tiones in die Luft, in die Salze und in das Waffer geleger bat. 
„sch habe beinerfer, daß die Bretter, welche in meinem Hofe 
„andem Goßfteine angemacht find, und woran der Regen be; 
„ſtaͤndig auswendig und inwendig 3. Stockwerk had) herabgeflof- 
„fen, mie der Zeit grüne angelaufen. Ich ſchnitt etwas von die: 


„fen gruͤnen Wefen ab, und betrachtete es unter dem DVergröffe: 


„rungsglaſe; ich konte aber nichts gewahr werden. Ich ſetzte die: 


„ſes ein paar Jahre fort, endlich erfchienen zarte Fleine Faͤſergen. 
„sm folgenden Jahre fahe man Fleine Aeftgen, und endlich 
„wurden die Bretter von oben biß unten mit Moos überzogen. 


Nun hat durch den Wind unmöglich fo viel Saamen 
&.2 


„dahin 
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„Osbin getrieben werden Finnen, weil der Hofraum 
„enge.ift, und dee Wind dahin nicht fo wirken Fan, 
„wie in eine freye Gegend. : Und Geife 329. heift es: 
„Bor 5. Jahren wuchs in meinem Hinfergebäude, oben an dem 
„Balken der Decke einer unbewohnten Stube, ein ordentliher 
„Champignon oben weiß, und unten roͤthlicht. In dem Dache 
„oben dariiber war ein Ziegel, welcher gefehlt, aus Verſehen 
„nicht eingezogen worden, daß alfo das Regenwaſſer durchgelaus- 
„fen und auf den Balfen gefommen war, worauf der Schwamm 
„gewachfen.,, Wenn denn nun alfo eine aus Mangel des freyen 
Sonnenſcheins und verhinderten Zutritt dev Luft in Faͤulniß ge⸗ 
rathene Feuchtigfeit die Urfache der Schwaͤmme an denen Baus 
men iſt; wenn unferdrückte und verdaͤmmte Bäume aus Mangel 
Der Freyheit bemoofen , wenn fie gleich noch jung find; fo erhellet 
deutlich und überflüffig, daß man aus Moos und Schmänmen 
das Alter der Bäume nicht beurtheilen Fonne. 


Anmerkung. | 

Ca) Diefe meine Beforgung Dürfte nicht ungegruͤndet ſeyn. Denn 

e3-ift mir fehon zu mehrernmalen, wenn ich behauptet, daß Moos und 
Schwaͤmme an folchen. Orten hervor mwüchfen, wohin ſchlechterdings 
fein Saame von ihnen gebracht werden mögen, geantwortet worden: 
Wer dieſes verfichert und lehret, der widerfpricht Dem görtlichen Wor— 
te. Golches faget ausdrücklich 1. B. Mof. 1, ır. davon alfo: „Und 
„GOtt fprach: Es laſſe die Erde aufgehen Gras und Kraut, das 
„fich befaame, und fruchtbare Baume, da ein jeglicher nach feiner 
„Art Frucht trage, und babe feinen eigenen Saamen bey ibm felbft 
„auf Erden. Und es geſchah alſo.‚, Will jemand die Wörter: Gaas 
me und fich beſaamen, hier in dem; frengiten und allereigentlichiten 
Berftande nehmen, fo wird er wider meine obige Meynung Damit 
nicht viel beweiſen. Denn er muß alsdenn zugeftchen, daß die Woͤr⸗ 
ter: Gras und Kraut und fruchtbare Baume, fo nach auch in ibrem 
eigentlichen Verſtande und ordentlichen Bedeutung zu nehmen find, 
Will er aber diefes thun, fo laßt fih aus der ganzer Gtelle von dem 
Urfprung des Mooſes und der Schwamm es gar nicht erweifen. Dem 
von diefen ift folchergeftalt an dem angeführten Orte die Rede nicht. 
Sollen aber, nah feiner Meynung, durch Gras und Kraut, im 
weitläufigen und imeigentlichen Verſtand genommen, alle Arten der 
Pflanzengewaͤchſe und: Begetabilien veritanden und gemeynet fepn, fo 
muß nothiwendig auch dag Wort: Saamen und ſich befanmen, in ei= 
ner weitlaufigen Bedeutung genommen werden. Denn fonft mußte 
man an der Wahrheit des göttlichen Ausſpruchs zweifeln, 59 a 
och 
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hoͤchſt gottloß ſeyn wuͤrde. Anders aber koͤnte es nicht ſeyn. Denn 
inan ſehe nur die in unſerm Gebuͤrge ſo bekannten Erdaͤpfel an. Sie 
werden durch keinen Saamen, wenn ſolches Wort im eigentlichen Ver⸗ 
ſtande genommen wird, fortgepflanzet, ſondern die Frucht ſelbſt muß 
dem Erdboden wieder anvertrauet werden, wenn ſolcher neue hervor 
bringen ſoll. Die Weide beſaamet und vermehret ſich am leichteſten, 
durch abgeſchnittene Zweige oder Aeſte, die man Satzweiden mennet. 
Mehrerer vielfaltiger Beyipiele aus dem Pflanzenreiche zu geſchweigen. 
Mithin dürfte das Wort Saame an dem angeführten Orte wohl alfo 
am fuͤglichſten erklaͤret werden, daß eg biefe: Eine gewiſſe Bedin- 
gung, unter und vermittelt Der etwas hervorgebracht werden und ent— 
ſtehen könne... Und eine folche Bedingung iſt ın der Natur jedes Mine 
zengewaͤchſes gegruͤndet, fo, Daß es ohne Diefelde nicht entſtehen und 
hervor wachfen Fan. Heiſt es num: Gras und Kraut folle fich beſaa— 
nen, fo iſt das wohl eben fo viel, als: Gras und Kraut folle unter 
einer gewiffen Bedingung, dergleichen z. E. bey denen Baumſchwaͤm 
men eine Faͤulniß ſeyn möchte, immer von neuen hervor gebracht wer- 
den und entitehen. Und diefis laͤugne ich nicht. Ja, da auch cin je— 
des Ding nothwendig aus einem Etwas entſtehet, und alfo auch Moos 
und Schwamme aus einem Etwas hervor kommen, fo wäre es ja wohl 
nicht ungereime, wenn ich dieſes Etwas den Samen eines Dinges 
hennen wolte. Doch ich will mich nicht unterfteben, noch weiser de— 
nen Sottesgelehrsen in der Erklärung der Stellen der heiligen Schriff 
Eintrag zu thun. Mic wird es zu verzeiben feyn, wenn meine obige 
Erklärung nicht mit ihren Gedanken einſtimmen fülte. Denn ich mar 
che feinen Anfpruch auf eine Stelle unter denen Gelchrtem. In der 
datur gegründete Erfahrungen, und forgfältig bemerkte natürliche Bes 
gebenheiten find der Grund meiner Meynungen und Saͤtze. Da ich 
mich aber in folchen, Befonders wenn fie mit der Forſtwiſſenſchaft ine 
einiger Verbindung und Zuſammenhang ſtehen, gerne belehren laſſe, 
als will ich bier denenienigen, die da bey alien im dem Pflanzenreich 
entſtehenden Erfcheinungen den Wind den Saamen darzu berbey füb- 
ren laffen, eine Bemerkung zur Auflöfung vorlegen, die ich mehr al$ 
einmal gemacht habe, umd die ein jeder unter ihnen fo vielmal, ald es 
ihm beliebig iſt, ohne Unkoſten wiederhofen fat, Die Wahrnehmung 
ſelbſt iſt dieſe: Ich babe den Erdboden aufgraben laffen, und untere 
einer Elle tief, ja noch tiefer, Yand heraus nehmen und in ein Gevaffe 
thin laffen. Solches Gevaͤſſe iſt von mir forgfältig vor der freyen 
Luft verwahren, und in ein verſchloſſenes temperirtes Gemach, wo— 
bin fein Wind kommen, und Saamen bringen fönnen, gefeget und auf> 
behalten worden. Dem ohnerachret iſt diefe ſolchergeſtalt verwahrte 
Erde oder Land, nach Verlauf einiger Zeit, einzeln berafet, und Gras 
aus derfelben hervor gewachfen. Die mag aber das zugehen, wenn 
nichts ohne Saamen hervor wechfen fan? Die Luft wird doch niche 


garden Srasfaamen durch mein Haus hindurch, die Treppe hinauf, 


3 


and durch das Schluͤſſelloch in F Gemach gefuͤhret haben? J— 
we 
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weiß nicht, was ich davon denken ſoll. Und wer den in vorſtehender 
Frage von mir ga gi Satz verlschet, Der beantworte mir nur 
folgende Fragen: Die hat dieſes Land unter falchen Umſtaͤnden bern: 
fen mögen? Wie Fan in einer verfchioffenen Stube Schwaͤmme 
wachſen? Und warum findet ſich auf ber en der Dächer - 
das Moor cin? Nacheine hieher gehörige Beobachtung iſt diefe: Es 
war die Ward in einer jo genannten Bohl BE die namlich aus 
lauter Holz Fammten zufammen gefuͤget iſt, neuerlich auf der aͤuſern 
Seite mit Laͤim — 2 oder wie es fonft beifet, gebleridet wor⸗ 
Den. Einige Zeit hernach wuchſen inwendig in folder Stube an der 
ermelbeten Wand aus Denen hölzernen Bohlen Schwaͤmme heraus. 
an gieng dieſes aber zu? Die Handwerksleute Hatten ſolche Wand 

iß herunter auf dem bloſſen Erdboden, der von Ratur naß und feuch- 
e "war, mit Reim uͤberkleldet. Solcher Laim zog beffandig ans ‚dem 
naſſen Erdreich bie Feuchtigkeiten an fich und an der Wand hinauf. 
Solche theilte er ferner Denen hinter ihm verborgenen und der freyen 
Luft beranbten Holzbohlen mit, daß an felbigen nach und nach eine 

Faͤulniß ent ichen mußte, aus ber die erfchienenen Schwamme hervor 
amuchfen. Daß dem würftich alſo geweſen, erhellte deutlich, da der 
Beſitzer Den uͤbergeſchlagenen Laͤim, oder Die gemachte Blende aͤuſer⸗ 
Sich wieder weg und abriſſe, und der böfßzernen Wand von neuen den 

Zugritt der freyen Luft verfchafte. Denn von folcher Zeit an find nie 
Tunis Feine Schwaͤmme wieder aus derſelben hervor gewachſen. Wie 
denn auch an denen übrigen Seiten der Stube, wo der aufgeſchlage— 
me Palm nicht biß anf den Erdboden reichte, and alfo Feine Feuchtig— 
keit an fich ziehen konte, ich niemals ein dergleichen Gewaͤchſe ſehen 
oder ſpuͤhren laſſen. Soll ein vernünftiger Mann bey ſolchen Bor: 
fallenheiten nicht Schlüffe und Folgen machen, die theilg in Die Na⸗ 
zurlehve , theils in die Hauswirthſchaft ihven Einfluß haben? Aber 
Die werrigffen 5 ae Denken bey folchen Begebenheiten nad), ſon⸗ 
dern es heiſt: Das Holz dauert jeßo nicht mehr fo lange, als vor dier 
ſen. Alleine es iſt zu bedauern, daß —* die meiſten —— fo, 
wie fie e8 hören, ohne dag fie die Urfache, von ber dieſes herruͤhre, un⸗ 
terfuchen. Das Holz ift nicht Schuld, daß es nicht länger dauert, 
und vor der Faͤulniß ergriffen wird. Wir müffen vielmehr. ung deß⸗ 
falls alle Schuld alleine beylegen, 


0. Wie lange Zeit, und wie viele Jahre braucht das 
Schwarzholz, ebe es wieder mit Nuzen 
abgeholzet werden Fan? 


Man handelt ohnftreifig am vernünftigften, wenn man mit * 
feinen —— die Eintheilung auf ıco. Jahre hinaus ma⸗ 
het. Denn in ſolcher Zeit koͤnnen und muͤſſen unſre Schwarzwaͤl⸗ 
der, wenn mit ſolchen unterdeſſen ordentlich verfahren wird, wie⸗ 

der 
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der fchlaabar feyn. Es laͤßt fich diefes von fülhen Waldungen 
-  fiherbehaupten, in denen die gemachten Gehaue jedesmal wieder 
behörig befaet werden. Und wenn idyhier fage, daß das Schwarze 
holz in 100, "fahren wieder ſchlagbar fey, fo habs ich meine Abſicht 
dabey blos auf taugliches Brennholz gerichtet. Denn wenn ich 
glauben wolte, daß in 100. Jahren die groſſen Ürerflöger und an- 
dre ungemein ſtarke Mutzbaͤume des Tangelbeljes ermachfen folten, 
fo glaubte ich etwas ungereimtes, und die Erfahrung widerſpraͤche 
mir. Man zähle nur einmal an einem fo ftarfen Baum die Jah— 
reszirfel aus, fo wird man fehen, daß. deren. Anzahl 100. Sabre 
weis überjteige (9). 


Anmerkung. 


(3) Wenn man ſagen ſolte, auf wie viele Jahre hinaus man die‘ 
Eintheilung. mit denen lebendigen oder Schlaghoͤlzern mache n muͤſſe, fo: 
laͤßt ſich davon auſer dem, was ich bereits in meinem Verſuche von der‘ 
Holzſaat deßfalls erinnert babe, nichts genaues beftiminen. Denn es 
kommt dabey Darauf am, mie es damit. einmal an einem Orte, oder in 

- einer Gegend singefiipent iſt. Dabey bleibt es dach, und es waͤre nur 
zu wuͤnſchen dag nicht mancher aus Noth, oder aus eigennuͤtzigen Abs 
fihten fein Schlagholz gar zu. fruͤhzeitig und allzu oft abholzete Denn 
fo wirthſchaften wohl bisweilen Perſohnen, denen ber; gleichen lebendige 
Hölzer micht eigenthuͤmlich gehören; fondern die fie nur auf Lebenszeit 
zu nutzen haben, fo verkehrt, daß fie denen jaͤhrlichen Gehauen in fol- 
chen kaum 3. Jahre Friſt laffen. Sie bedenken. aber nicht, d aß ſolches 
ſo fruͤhzeitig wieder abgehauenes Holz noch unzeitig und unreif iſt, und 
alſo zur Feuerung wenig oder nichts tauget. Es wird verbrannt, und 
giebt doch ſchlechten Nutzen. Mithin muß ein Haußwirth zu ſeiner 
nothduͤrftigen F Feuerung deſſen weit mehr haben, als er ſonſt brauchen 
wuͤrde, wenn ſolches ein hoͤheres und mehreres Alter erreichet haͤtte. 
Solche uͤble Wirthſchaft giebt alſo gleichfalls zu dem einreiſſenden Holz⸗ 
mangel immer mehr Gelegenheit, und wer fie treibt, begebet einen un⸗ 
wiffenden Holzdiebſtahl; beſonders da der Käufer fölches unreife und 
unzeitige Holz, das zu der Feuerung fo gar fihlechten Nutzen giebt, unr 
eben das Geld bezablen muß, als dasjenige ſchom gilt, da alt genug 
und zum Brennen nutzbar und tuͤchtig iſt Aber davan denken folche 
Leute nicht, ſondern ſie wollen ihrem Schlagholz kein hoͤheres Alter goͤn⸗ 
nen und verſtatten, weil fie, wie man im Spruͤchworte zu ſagen pfleget, 
fein Briefgen darüber haben, daß fie nach Verlauf noch einiger Jahre: 
auch moch leben‘ und alſo ihre Schlagpöher wieder nußen möchten. 
Elende Vorſtellungen eines Seigigen 
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1. Sindet fich mit dem Wachsthum des Holzes in Anſe⸗ 


bung des Holzbodens ein Unterſcheid? 
Allerdings. Es ift ſchon an einem andern Orte von mir 
bemerfet und zuverichiedenen malen miederhofer worden, Daß eine 


— ed 


jegliche Holzart zu ihrem guten Wachsthum auch einen befondern 
Erdboden verlange, und immer die eine in einen fand von Diefer 


Beſchaffenheit, die andre in einem von einer entgegen gefekten 
Eigenfchaft und fo fortan, am beften fortkomme. Dahero ift eg 
auch nicht unmöglich, dag manche Art des Schwarzholzes auf ei- 
sem vor ſolche vecht guten und tauglichen Erdboden ſchon wieder 
in 80. Jahren fchlagbar feyn, und ſchoͤnes Brennholz geben Fan, 
Denn auf die Befchaffenheit des Bodens kommt frenlic) bey dem 
des Holzes viel an. 


2. Ban aber fihlsgbares und taugliches Schwarshol 
binnen 20. Jahren aufwschfen? 


Ein Foͤrſter, dor ſich von dem Alter und dem Wahstdum 


Des Schwarzheljes nur eine mittelmäfjige Kaͤnntniß erworben bat, 
wird iiber diefe Trage lachen, Denn es iſt fchlechterdings unmög> 
lich, Daß binnen einer Zeit von 20. Jahren taugliches und fchlag- 
bares Schwarzholz, auch auf dem beiten Holzboden, erwachfen koͤnte. 
Mer das nicht glauben will, der zähle nur die Jahre an feinen ge— 
falleten Stämmen aus. Er wird fodenn erflaunen, um wie viel 
Die Jahreszirkel derſelben die wenigen angegebenen 20, Jahre uͤber— 
ſteigen. Schönes Scheitholz von zojährigen Kiefern und Tan: 
nen, oder Fichten gehoͤret unter Die unmöglichen Dinge, Die wohl 
zu wuͤnſchen waͤren, die aber nimmermehr wahr werden moͤgen. 
Wenn Schwarzholz auf ſehr gutem Boden ſtehet, und ein Alter 
von viermal 20. Jahren erreichet hat, denn lieſe ich es noch gelten. 
Uberhaupt aber Fan man fich darauf ficher verlaffen, wie aus der 


Anzahl der Jahreszirkel deutlich erheller, daß das Schwarzholz, 

fo fchönes Scheitholz giebet, ordentlicher Weife zum wenigften " 
100, Jahre zuriick geleget bat. Bey folchen Umftänden würde 
ich obige Frage, als unnoͤthig und überflüffig, gar nicht berührer 
haben, wenn ich nicht zu meinem Erſtaunen und Entfegen au 
in biefem Stuͤcke der Forſtwiſſenſchaft folche unmifjende holzgerechte —4 
Jaͤger gefunden hätte, die Eühne genung geweſen, daß fie mich uͤber⸗ 
reden wollen, Diefes oder jenes Stuͤck Schwarzholz fey "AU 4 } 
20. Jah⸗ 
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20. Jahre, ohnerachtet bach die auf ſolchem befindliche Baͤume be: 
reits fo groß und. ſtark waren, daß fie ſchoͤnes und taugliches Scheit⸗ 
holz gaben. Bedaurenswuͤrdige Unwiſſenheit! Wäre esnicht bef- 
fer, man ſchwiege fille, als daß man durch folches thörichtes Vor: 
bringen feine Einfalt an den Tag giedt, und der edlen Korftwif 
fenfchaft, der man fich folcher Geftalt vergebens rühmer, Schande 
machet (@). 
| Anmerkung. 

ca) Was foll man nun vollends von jenem sronomifchen Schrift⸗ 
fteller denken, der da fihreibet: „ich Fönte einen Blag nambaft ma— 
„chen, der, vor etliche 20. Jahren dem Viehe zur Wende gedienet, an: 
„iego aber ſchon Bauſtaͤmme liefert?, Wenn der in Anfehung der 
Gehaue fo barmherzige Borfiösconomus mir Bauflamme zeigen wird, 
an denen nicht mehr als etliche 20. Jahrszirkel zu entdecken, fo will ich 

aledenn feinem Vorgeben glauben. 
13. Sind denn a. Stämme, fo gleich ftark und hoch find, 

auch Deswegen einander am Werthe und, im 

Preiße gleic) zu ſchaͤtzen? 

Keinesweges.. Denn der eine Stamm ift vielleicht fchleche 
und gleich gewachſen. Er Fan alfo zu verfchiedenen Mugen und 
Gebrauch angewendet und verarbeitet werden. Mithin iftet auch 
am Preiſſe höher zu ſchaͤtzen, als der andere, der zwar eben fo ftarf 
"und fo hoch, ver aber ven unten bis oben aus Aeſte hat, Fnorricht 
gewachfen ift, und aljo zu Feiner Nutzanwendung gebraucher wer- 
den Fan, fondern blos schlechtes Feuerholz giebt. Co koͤnnen auch 

3.8. 2. Buchen von gleicher Stärfe und Höhe darinnen unter- 
ſchieden feyn, Daß die eine frisch und gefund ift, und mirhin von 
verfchiedenen Handwerksleuten, befonders auch von den Wagnern, 
zu allerhand Arbeit genuget und gebraucher werden mag, da im 
Gegentheil die andre durch die Spechte, auf die in unfern Verfuchen 
von der Holzſaat befchriebene Art, defchädiger worden, Faulflecke be: 
> fommen, und aljo fih zu folcher Nutzanwendung nicht fhicer, 


14. Iſt denn ohnelinterfchied jeder Stamm am Wertbe 

Ddaoarnach zu taxiren, nachdem er mehrere oder weni⸗ 
gere Claftern am Brennholz geben möchte? 
Dieieſe Art, Stämme und Baͤume zu taxiren, wäre dem Ei— 
genthumsherrn einer Waldung ſehr nachtheilig, und dem alſo 
handelnden Foͤrſter hoͤchſt ſchaͤndlich. Schaͤndlich wäre fie ei— 
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nem Förfter, weil er den Namen eines hofzgerechten Jaͤgers 
nimmermehr nicht verdienet, wenn er nicht weiß, worzu ein jeder 
Stamm am nusbarften gebraucher werden fönne. Dahero babe 
ich auch diefe Wifjenfchaft als eine unentbehrliche und nothwendi— 
ge Eigenfihaft eines folchen Jägers in meinen Berfuchen von der 
Holzſaat Seit 2. unter denen übrigen mit genennet. Machtheilig 
aber müfte es dem Befiger einer Waldung feyn, wenn fein Forſt— 
bedienter alle Bäume und Stämme feines Waldes ohne Unter— 
fchied nach der Anzahl der Elaftern, die ſelbige am Brennholz ge: _ 
‚ ben, tapiren wolfe. Denn ein Baum ift öfters der Nutzanwen— 
dung wegen, darzu er gebraucher werden Fan, gar ein beträchtliches 
mehr werth, als man aus ihm löfen wiirde, wenn man denfelben 
aus Unwiſſenheit oder Thorheit zu Brennholz brauchen, und als 
ſolches verfaufen wolte. Der Handwerfsmann und Arbeiter, der 
feiner nörbig hat, und ihn als Nutzholz braucher, wird ihn Herzlich 
gerne weit theurer bezahlen, als derjenige, der folchen zu weiter 
nichts, als zur Feurung anzuwenden wüfte. Man fieher aus dier 
fem wenigen ſchon deutlich, daß man bey dem Zariren einzelner 
Stämme darauf zu fehen habe, worzu ein jeder derfelden am nuß- 
barften zu gebrauchen, und dag man nad) diefer feiner Nutzanwen⸗ 
dung fich mit der Tare deffelben richten muͤſſe. Dies ift die Kunft, 
die man von einem holzgerechten Jaͤger mit Nechte fordert, wenn 
man von ihm verlanget, daß er die Wiffenfchaft befizen fol, das 
Holz auf die befte und vortheilhaftefte Art zu verfilbern. 


5. Ron man aber auch ohngefaͤhr von einem jeden 
Stsnıme oder Baume beſtimmen, wieviel er wohl 
an Claftern geben muß? | 
Allerdings foll und muß ein wahrhaftig holzgerechter Jaͤger 
auch auf diefe Art einen Baum ohngefährtariven koͤnnen. Dabey 
aber hat er freylich nicht allein auf die Staͤrke des zu taxirenden 
Stammes, fordern auch zugleich auf feine Höhe und Laͤnge zufeben. 
So trift man »DB. öfters 2. Bäume, die unten um ihren Stamm 
"herum von gleicher Stärfe find. Dem ohngeachter giebe der eine 
von ihnen, wegen feiner Kürze und niedrigen Stammes nur 1. Cl. 
Holz, da wir hingegen von dem andern, wegen feiner vorzüglichen | 
Sänge rund eine halbe Elafter Holz befommen. Damit aberdoh 
Anfänger in diefem Theil der Forſtwiſſenſchaft einige wer 
aben 
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haben moͤgen, wie hoch ſie dieſe oder jene Art Baͤume an Claftern 





ſchwachen Schlaͤg⸗ und ——— Schalholz und Stecken, 
2 ’ 


ehngefähr taxiren füllen; Als will id) hier einige Sorten berfelden 
in einen möglichft genauen Anfchiag bringen, fo wie diefelben bey 
dem Tariren einiger Waldungen in hiefiger Gegend befunden wor: 
den. Freylich wird diefe Anweifung doch nicht fo genau und lehr- 
reich feyn, als der muͤndliche Unterricht, bey dem ich einem diefer 
Wiſſenſchaft unerfahrnen die unterfchiedenen Sorten der Bäume 
vor Augen ſtellen, und nach ihrer verfchiedenen Stärfe und Sänge, 
die er alsdenn mit Nugen ſiehet, ihn unterrichten Fan, wie hoch 
diefer oder jener Baum von diefer oder jener Sorte an Elaftern 
zu fariven fey. Denn auf folchen Fall Fan fich ein ſolcher durch die 
eigene Empfindung feines Gefichtes die deutlichſten und lebhafteſten 
Begriffe bilden, die fein Gedaͤchtniß in allen vorfommenden Faͤl— 
len wieder hervor zu fuchen im Stande ift, fo, daß die Beurtheilunge- 
Fraft deſto ficherer und gewiſſer alsdenn in ſolchen Dingen urrhei- 


len mag. Unterdeſſen wird doch auch diefe fo gering fcheinende An— 


leitung allhier denenjenigen nicht unangenehm und unnuͤtzlich feyn 
Fönnen, die entweder den mündlichen Unterricht wegen der Be— 
ſchaffenheit ihrer Umſtaͤnde nicht Haben koͤnnen, oder die vielleicht 
als alte und doch in dieſem Stücke unwiſſende Förfter fich ſchaͤmen, 
dergleichen zu fuchen und anzunehmen, und dem ohnerachtet doch 
öfers bey Taxirung der Wälder ein Urrheil fällen follen und muͤſ— 
fen, wie viel die Bäume folcher Holzung an Elaftern geben möch- 
ten. Doc mas vertheidige ich meine hierbey hegende unfchuldi- 
gen Abfichten folange? Meine jegige Abhandlung wird der Welt 


zum wenigften doc) eben fo nüglich ſeyn, als denen öconomifchen 


Helden die Abhandlung eines ihrer Schrifitelfer, der gerne vieler: 
ley fchreibet, von der Schädlichfeit des Darbenrogens. Was 
demnach die Anleitung anberrift, die man von Lem Tariren der 
Baͤume nach denen zu gebenden Claftern urtheilen Fan, fo muß 
man erſtlich willen, daß alle Bäume überhaupt von denen holzge— 
rechten Jaͤgern nad) Befchaftenheit ihrer Stärke und Länge in ge: 
wiſſe Sorten eingerheilet, und nach dem Gebrauch, darzu fie fig: 
lich angewendet werden mögen, benennet worden. Diefe Sorten 
der Bäume find, wenn wir von denen fehwächern unter ihnen an- 
fangen, und bis zu denen ftärfern in der Ordnung fortgeben, fol: 
gende. Man finder nämlich in denen Waldungen, aufjer denen 


die 
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die zuſammen genommen von denen Förftern bey Taxirung der 
Wälder unter dem allgemeinen Namen des Zuwachſes oder jun: 
gen Wiederwuchles mit verſtanden und angefeet werden. 
| 1. Rüftftangen, a 

2. Roͤhrhoͤlzer. 

3. Bauftämme, 

4: Schindelfparren, 

5. Ziegelfparren. 

6. Balcken. 

7. Bretbaͤume, und 

8. Teogbäume, 
Von diefen Sorten findet man nun freylih nach Verſchiedenheit 
der Wälder, des Holzbodens, des Alters der Stänme felbft u. |.w. 
Baͤume von unterfhiedener Stärfe. Doch habe ich bey Tarirung 
einiger grojjer und anderer Eleinerer Waldungen, vom deren far: 
mäfjigen Berechnung indem gleich folgenden 2ten Capitel ein Mu: 
fer von mir geliefert werden fell, gefunden, daß die mehreften 
male das Verhäfeniß der Stämme zu Elaftern mit nachftehender 
Tabelle übereinftimme, 


Tabelle 


von dem Verhaͤltniſſe einzelner Staͤmme zu Claftern. 


Sorten des Holzes. | Scuͤcke, wer | Elaftern. 





Stämme. 

1. Ruͤſtſtangen | 15. | 2, 

2, Rehrhoher. DyWuh Are) 5 | IK 

3. Bauſtaͤmme | 5, | I. 
__4. Schindelfparren. ©] 2. | r 

5. Ziegelfparren. d) | 2.) ” 

3.8 2. 

6. Balken. | 3 2 

7. Dretbaume. e) | I» | InH 

8. Trogbaume f) | RE BB} 


Anmer- 
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Anmerkungen. 


(a) Sch babe auch bey dem Taxiren fo unterſchiedener Waldun- 
gen die fo genannten Roͤſtſtangen von gar unesrfchiedener Stärke und 
Höhe, und theils fehwacher, theils ſtaͤrker als in vorftehender Ta— 
beile bemerfet worden, gefunden. Als z. B. 


Roftftangen, deren 


23. 
3 Stämme gaben 2. Elaftern. 
13. 
oder auch 
. 2 Stämme gaben ı. Elafter. 
(656) Eben diefe Anmerfung gilt auch von denen Roͤhrhoͤlzern. 
So babe z. B. auch angetroffen: 
Roͤhrhoͤlzer, deren 
13. Stämme gaben 2. Claftern. 
„ oder auch 
3. Stamme gaben 1. Clafter. 
(ce) Es find mir gleichfall8 vorgefommen: 
Schindelfparren, deren 
7. Stamme gaben 2. Claftern. 
oder auch 
52 Stamme gaben 1. Clafter. 


cd) Sch babe auch gefunden: 
Siegelfparren, deren 
5. Stämme gaben 2. Claftern. 


(2) Auch bey denen Bretbaumen bat mar bey eitter dergleichen 
Taxe vorzüglich mit auf ihre Lange zu ſehen. Anders ift ed, wenn ein 


Bretbaum kaum 1. oder 2. Brerflöger giebet. Anders aber, wenn 


ein folcher 4. 5. und mehrere Klöger geben Fan. Daher werden wohl 
öfters, befonders von Bauern, die Höfer befigen, aus Noth folche 
Bäume zu Bretbaͤumen gebtauchet, die kaum ı. Elafter Holz geben 
möchten. Man bat aber auch in denen grofen und fihönen Wal- 


Brerbäume, deren 

1. Stamm 2. 3. und mehr Claftern liefert, 
ef) Man finder auch 
Trogbäume, deren 

1. Stamm nur 3. oder 4. Elaftern Hol; giebt. 
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Wenn ich aber nicht alleine blos von der Beſchaffenheit unferer Wal 
dungen hiefiger Gegend reden molte, fo würde ich fagen, mie in 
Denen großen und vortreflichen Waldern auch Trogbaͤume gefunden wer⸗ 
Re die weit mebr al3 Die beſtimmten 6. Claftern am Holz; gewiß 
geben. ER 


Da man aus denen angegebenen Beyſpielen fiehet, daß ich in obir 
ger Tabelle mich des gewöhnlichften oder Mritfefverhältniffes bes 
dienet babe, fo wird man fich in denen vorkommenden Fällen der 
ſto eher damit helfen Fönnen. Und diefes wäre es denn, was ich 
in diefem Capitel von dem Taxiren einzelner Stämme erinnern 
wollen. Es find ſolches nicht Einbildungen und leere Träume. 
Denn ich fräume nicht fo leichte, wie mir etwa Schriftfteller, Die, 
ans Mangel der Gründlichfeit, zu dem Spetten ihre legte Zuflucht 
nehmen müffen, Schuld gegeben haben. Sondern ich fihreibe 
aus Erfahrung, und von Sachen, die ich verftehe, die mein Hand: 
werk find und um deren Erlernung ich mir mehr als 40. Jahre 
lang mit täglicher Befuchung der Wälder Mühe gegeben habe. 
Gleichwohl verfichere ih denen Schrififtellern, die, da fie ander 
ver fporten wollen, mit ihren etliche zwanzigjaͤhrigen Bauftämmen 
ſelbſt nur ein wenig einfichfigen und bejahrten Holzmachern zum 
Spotte werden, daß ich fo wenig in meine Saͤtze hartnädigt ver: 
liebt bin, daß ic) vielmehr ſolche von Herzen gerne andern und 
verwerfen will, wenn jemand im Stande ift, mich aus der Er- 
fohrung des Gegentheils mit fiheren Beweiſen zu uͤberzeugen, 
und mich eines befiern zu belehren. Das aber befenne ich frey, 
das Vorurtheil des Ehranfehens gilt bey mir fo wenig, daß id) ei: 
nen fpigigen Oeconomo, der in der Forftwiffenfchaft ein $ehrling 
ift, der auf der Studierftube von den Forfiwefen wie der Blinde | 
von denen Farben urtheilet, zu Gefallen Saͤtze glauben und an- 
nehmen werde, die nicht etwa nur meiner, fondern affer vernünf- | 
tigen und einfihtigen Zörfter Erfahrung fihlechterdings widerſpre⸗ 
chen. Im Schlafpel; und Pantofjeln mag es fich auf der Grube | 
fehr eritifch von dem Korftwefen denken laſſen. Mlleine, wenn 
der Gag noch fo methodice daheim ausgedacht ift, fo verliert er 
Doch alle feine Wahrfcheinlichfeit, wenn wir in den Wald Fon: | 
men, folchen Tag vor Tag beſuchen, und muͤhſame und fleifige 
Bemerker aller in demſelben vorkommenden Borfallenheiten find.- 
Da feben mir. das junge Holz zu allen Sabreszeiten von denen 
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J Schaafen niedertreten, abknaupeln und verbeiſſen; da finden 


wir allenthalben ruinirte und in das Abnehmen gekommene Wäl: 
der, von deren Ruin man auch bey der ſchaͤrfſten Unterſuchung 
feine andere Urſache finden und ergründen Fan, als den in ſolchen 


eingeführten verderblichen Holzſchlag einzelner Stamme und Baus 


me; da entdecken wir allenthalben leere und öde Plaͤtze, die ſich 
durchaus nicht ohne unfer Zuthun wieder mit eigenem jungen Ans 
flug bebauen wollen, ohnerachtet rund um felbige berum bobes 
und Saamen tragendes Holz; ſtehet, und die demnach, ohne die 
ohne alfe Urſache fo verachtete Holzſaat, nicht wieder bevölfert wer: 
den fünnen, und was dergleichen in denen Wäldern täglidy vor: 
fommende Beobachtungen mehr find, Wo bleiben aber die leich— 


ten, bie ſuͤſſen Träume der critiſchen Holzfaatrichter? Ey! wenn 


fie doch das alte: Ne ſutor vlıra &e. &c. d, i. Schuiter, bleib 
bey deinen zc. ꝛc. bedächten! 


U Mar. FR a a Be ae er Sa Ze 
ie ee Pe ee *o %* u ——— 


* 
Cap. IL 
Pr ” e 
Don dem Tariren ganzer Wälder. 
x In wes für einem Verftand wird bier das Wort: 
Waͤlder, gebraucher? 

Solches Wort. wird hier in einer weitläufigen Bedeutung 
genommen, Wir verftehen, was den Unterfcheid der Holzarten 
beerift, fo wohl die Tangel- oder Schwarzhoͤlzer, als auch die 
Saub: oder Schlaghöljer unter demfelben. Und in Abficht auf 
die Gröfe der Holzungen brauchen wir folches bier ohne Unter: 


ſchied von groffen und kleinen Wäldern oder Waldungen (a), 
u i 


Anmerkung. 


(a) Diefe Frage bat deswegen noͤthig gefihienen, weil einige neu⸗ 
ereSchriftfteller von der Forſtwiſſenſchaft und dem Forſtweſen die 


- Wörter: Hölzer, Walder, Waldungen, Forft u. ſ. w. forgfaltig von 


- einander unterfchieden, und jedes derfelben in einer eigenen mehr oder 
weniger eingefchränkten Bedeutung gebrauchet haben. Da aber zu 

der Abficht, im der ich die Feder ergriffen, die Beobachtung. eines’ der- 
gleichen: Unterfihiedes, nach meiner Einſicht, nicht das mindefte bey⸗ 
A tragen 
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‚fragen mögen, und zu Erreichung derfelben ‚weder nöthig, noch nuͤtz⸗ 
lich geweſen; als habe folche mit Willen bey Geite geſetz t ‚And ſo 
wohl in Diefee meiner Forſtwirthſchaft, ald auch In meinen Verfuchen 

vonder Holzſaat, die Wörter: Sorfe, Höfer, Wälder, Helge 

23a! ungen ac. ac. in einerley und eben denſelben Verſtande genemmen, 
er aber von meinen Leſern von denen ihnen beygelegten genauern 

And beſtimmtern Bedeutungen gerne eine etwas forgfaltigere Nachricht 

- baden möchte, den vermeife ich auf die fehon ehemals von mir gemel- 

dete Schrift des Herrn Expeditionsraths Moſers. Daſelbſt wird er 

ſich deßfalls Raths erholen koͤnnen. 






2. Wird das Taxiren eines ganzen Waldes, oder einer 
ganzen Weldung öfters von Sörftern und | 
Sorftbedienten verlanger?. 


Die taͤgliche Erfahrung Fan biefe Frage nicht anders ‚als 
mit Ja beantworten" Es giebt unzähf ige Falle, da folches in 
Erbfällen, in Streitfachen und Proceſſen, in Anſchlagung, Ber: 
aufung oder Vertauſchung der Guͤter u, f. w. von denen Here: | 
fchaften oder hoher Obrigkeit, von denen Foͤrſtern und fo genann: 
ten holzgerechten Jaͤgern erfordert wird. Bey allen diefen Vor- 
falfengeiten beruhet die-Entfcheidung der ganzen Sache auf der 
richtigen Beftimmung des Werthes des zu farirenden Waldes. 
Die Folgen find dahero auch ſehr beträchtlich, wenn ein zu fol: 
cher Taxe verlangter Förfter fein Handwerf bierinnen nicht recht 
verftehet, und die zu taxirende Waldung entweder weit höher an: 
fchlägt, als fie in der That werth iſt, oder fie Faum den 4ten Theil 
fo hoch ſchaͤtzet, als fie würklich an ihrem Werthe betraͤget. Und 
auch Jaͤgervergehungen von dieſer Art ſind in der Erfahrung 
nicht fo rar, als man ſich wohl einbilden An wie wir ſolches 
in unſern Verſuchen von der Holzſaat Cap. J. Tr. 2. ©. 7. ſchon 
bemerfer haben. Nutzte es unfern Leſern zu ettong, fo fönten wir 
mit Örunde ver Wahrheit mehrere dergleichen traurige und ſchaͤnd⸗ 
liche Erfahrungen anführen. - So aber erhellet fchon, fo wohl 
aus denen jego gleich) bemerften Faͤllen, als auch zugleich aus dem, 
was wir im verhergehenden Cap. I, $r.ı gefaget haben, daß es 
einem holzgerechten Jaͤger unentbehrlich, und höchft nuͤtzlich fen, | 
von dem Zariven der Wälder, nach ihrem wahren Werth, eine 
gruͤndliche Wifjenfchaft zu beſitzen. Und diefes zu erweifen, war 
bier unfere einzige Abſicht. 
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3. "Wie verfährer man denn nun gemeiniglich und nach 
dem slten Schlendrian bey und mit dem 
Tariren ganzer Wälder? 


Sächerlich genung. Man gehet nämlich oder reitet um eis 
nen folchen zu farirenden Wald nach feinem ganzen Umfang ber: 
um, und wenn das Glück noch gut ift, fo durchſtreichet man den: 
felben einigemal die Qpere und die Sänge. Ein jeder von denen 
zu folcher Tare erforderten Körftern gehet in einer gewiſſen, gemeiz 
niglich ziemlich weiten Entfernung von dem andern auf die ge— 
meldete Art die zu taxirende Waldung durch, und wenn denn 
ſolches nach guter hergebrachter alter Gewohnheit geſchehen iſt, ſo 
fällen fie num nach dem, was ein jeder von ihnen von Bäumen die 
fes Waldes bey feinem Spazierengehen obngefähr, flüchtig und 
obenhin bemerfet hat, ihr gemeinfchaftliches Urtheil von dem Wer: 
the folcher Holzung, da es doch fchlechterdings unmöglich ift, daß 
ein jeder die Bäume, fo er im Vorbengehen gefehen, merfen und 
im Sinne behalten, auch zu gleicher Zeit fie im Kopfe zu Klaftern 


berechnen koͤnne. Dein, fo etwas erforderte mehr Zeit und 
- Ordnung. 


4. Ron aber sufdiefe Are ein Wald richtig und 
nsch feinem wehren Wertbe zuverläf: 
fig taxiret werden? 

Man fiehet wohl leicht ein, daß diefes auf folche Weife 
ewig unmöglich ift. Denn wie entfelich Fan man nicht durch 
den groſſen Umfang eines Waldes berrogen werden? ben fo, 
wie ſich ein Kriegsmann ſehr irren wuͤrde, wenn er die Staͤrke 
ſeines Feindes nach dem groſſen Bezirk ſeines Lagers zuverlaͤſſig 
beurtheilen wolte, in welchem derſelbe vielleicht durch eine kluge 
Erfindung feiner Kriegserfahrenheit kaum einige wenige Regimen— 
ter fiehen bat, die gleichwohl, dem äuflerlichen Anfehen der Gröf: 
fe feines Lagers nad), gar leichte eine anfehnliche und zahlreiche 
- Armee vorftellen und zu jeyn fcheinen koͤnnen. Mit eben fo wenig 

Gewißheit laͤßt es fic) von dem Werthe einer Waldung aus ihrem 
Umfang und Groͤſſe fehlüffen. Denn es ift ein gar groffer Un: 
terſchied bey dem Tariren zu machen zwischen einem Wald, in wel- 
. chem innewendig, zur Schande und Beſchimpfung feines Aufſe— 
hers, Die größten und beträchtlichften von Holz enrblößten Pla: 

(Bedin, Sorftwirchfchaft.) E tze 
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fe angefroffen werden, die flatt der Baume mit Graſe bewachfen 
find, und Graͤſerey und Hutweide ausmachen; und wiederum 
jwifchen einen folchen, in dem dergleichen traurige Folgen einer 
unerlaubten Forſtwirthſchaft nicht zu finden find, fondern der fei- 
nem ganzen Umfange nach durch und durch mit Hol; und Baus 
men beftanden if, Ein eben fo beträchtlicher Unterfchied findet 
fich ferner zwifchen einer Waldung, deren Baume allenthalben 
dichte und enge ſtehen, und einer ſolchen, wo felbige im Gegen: 
theil einzeln, weitläufig und hier einer und dort wieder einer ans 
getroffen werden. Wie unterfchieden muß ein vernünftiger Foͤrſter 
den Werth einer Waldung fhägen nach der unterfchiedenen, bei 
fern oder jchlechtern Befchaffenheit ihres Holzbodens? Und wenn 
wir noch weifer gehen, wollen, fo findet fi) abermals in dem Wer— 
the ein groſſer Unferfchied zwifchen einer Holzung, deren Baus 
me tauglich und wohl gewachſen find, die mögliche Hoͤhe und Staͤrke 
haben, und alfo in gutem Wachsthum flehen, und zwifchen einent 
Holze, indem wir blos elende und verbuftere Stämme, bie wir ans 
derwärts fchen befchrieben haben, und deren jährliches Wachsthum 
fehe wenig oder gar nichts befragt, wahrnehmen. Daß auch end— 
lich der gröffere oder geringere Vorrat) des jungen Anflugs und 
des fo genannten Zumwachfes oder Wiederwuchfes ven Werth einer 
Waldung vermehrte oder vermindere, ift leichte zu erachten. Es 
muͤſſen aber ſehr helfe fehende Förfter ſeyn, die alfediefe jegt erzaͤhl— 
ten Eigenfchaften eines Waldes bey dem in vorfiehender Trage 
befchriebenen Spagiergang in demſelben fo gleich und auf einmal 
überfehen und entdecken fönnen, beſonders, da fie nad) dieſem al- 
ten Schlendrian mit der Tarirung einer ſchon ziemlich groffen 
und beträchtlichen Waldung in ein paar Tagen fertig werden. 
Ein verftändiger Sefer wird hieraus feichr einfeben Fönnen, daß es bey 
einem ſolchem Tariren eines Waldes, mit dem es, nah dem Spruͤch⸗ 
wort zu reden, auf dem Huſch zugebet, allezeit die wichtigften Feh— 
ler fegen müffe. Und hat jemanden die, in den erſten Berfuchen 
meiner Holzſaat, von mir bemerkte ungereimte Tape einer Waldung 
unbegreiflic) gefihienen, fo habe ich zu ihm das Vertrauen, er wer- 
de nach Durchleſung diefer Frage von der Möglichkeit folcher Er: 
zaͤhlung ganz fchöne überzeuget werden. Es ift wohl ewig unmög- 
lich, auf eine fo unfchicliche und untaugliche Artden wahren Werth 
eines Waldes genau und richtig zu beftimmen. Gleichwohl m 
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ſie bey der Kägerey im Schwange, und gehöret unter die vom Al⸗ 
terthum herſtammenden und noch jetzo berrichenden Moden der 
Foͤrſter. Ich bin felbit mehr als einmal ein Augenzeuge von dere 
gleichen therichten Unternehmungen gewefen. Ich habe bey fol 
chen Gelzgenbeiten den Betrug, der norhivendig mit ihr verbun: 
den it, kennen gelernet. Ich habe fie alfo als unrichtig und ſchaͤd— 
lich fahren lafjen. Damals durfte ich freyli den alten Schul: 
monarchen in der Forftwifjenfchaft, von denen ich diefe frefliche 
Mode fahe, als ein junger Anfänger, nicht widerſprechen. Denn 
die alten Graubaͤrte würden dach bey ihrer Weiſe geblieben ſeyn, 
und mich als einen, der es beſſer, als ſie, wiſſen wolte, verlachet 
haben. Allein durch gemachte Verſuche, die ſich auf Vernunft 
und Liberlegung gruͤndeten, funde ich einen beſſern, gewiſſern 
und richtigern Weg bey dem Taxiren der Wälder, Dieſen habe 
ich durch dergleichen mir zu vielen malen auch in auswärtigen Waͤl— 
dern aufgetragene Berrichtungen bewährt. Dun fragrfihs: Habe 
ich darinnen recht gethan? Meine Gegner werden es vielleicht 
nicht meynen. Doc was ift der Nachwelt, was ift mir an einem 
Paar ſtachlichter Spötter gelegen ? 
| ” 

5. Wie und auf was für Are muß man slfo bey dem 
Taxiren der Wölder erfshren, wenn deren Werth 
genau, richtig und gründlich beftimmer 
werden foll? 





Bor allen Dingen it ein Vorrath von Vindfaden, und eine 
Anzahl Naͤgel vom Virfenholze, deren jeder ohngefähr 5. Zolle 
lang, und eines Eleinen Fingers ſtark feyn Darf, nöthig. Solche 
Naͤgel muͤſſen aud) unterfchieden gefaͤrbet werden, fo, daß deren 
weiſſe, ſchwarze, rothe, gruͤne, gelbe u. f. w. erforderlich find. 

Denn durch diefe ihre unterſchiedenen Farben bemerfet man die 
unterfchiedenen Sorten der Baͤume, indem man nämlich 3. E. 
zur Bezeichnung der Ruͤſtſtangen die weilfen, der Roͤhrhoͤlzer die 
ſchwarzen, der Schindelfparren die rothen Naͤgel und fo fort wei- 

ter brauchet. Die tarivenden Foͤrſter muͤſſen auch die Zahl der 

Naͤgel von jeder Farbe oder Sorte wiſſen, damit fie, wenn fie auf 

die nachhero zu befchreibende Art mit der Revier einer Waldung 

- fertig find, nur die uͤbrig gebliebenen rothen, weiſſen, ſchwarzen ꝛc. 
E 2 Naͤgel 
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tägel zählen dürfen, um zu berechnen, wie viel Stämme fie von 
einer jeden Sorte Baͤume in derfelben angetroffen haben, 


Iſt man nun mit diefen nothwendigen Stuͤcken verfehen, 
fo umziehet man eine Revier der Waldung mit Bindfaden. Als: 
denn durchgehet man diefelbe. und ſtecket in eine jede daſelbſt be= 
findliche Rüftftange einen weiffen Nagel, in ein jedes Roͤhrholz 
einen ſchwarzen, in einen jeden Schindelfparren einen rothen und 
fo fort an, bis man in der ganzen Revier feinen Stamm mehr fie: 
het, der nicht mit einem Nagel auf diefe Art verfeben worden wäre, 
Damit man aber nicht bey diefer Mufterung Stämme tiberfeben, 
oder, welches noch feichter angehet, einen zmal bejeichene, und mif 
2. Naͤgeln bemerken möge; Als ift es nöthig, Daß die Diägel alle 
von einer Seite ber in die Stämme geſtecket werden müflen, fo 
daß fie alte nach einer Gegend hin demjenigen entgegen ftehen, dev 
hinter drein gehef, und alfo von der Seite, wo er herkommt, auf 
einmal überfehen Fan, ob auch alle Bäume Naͤgel befommten, oder 
nicht, Die fpisigen hölzernen Naͤgel felbft werden nurin die Rin— 
de der Baume geſteckt. Nunmehr zaͤhlet man die übrig gebliebe- 
nen Mägel jeder Sorte, ziehet folche von der anfanas gehabten 
Summe ab, und erfähret auf diefe Weiſe, wie viele von jeder 
Sorte gebrauchet worden, und wieviele Stämme von jeder Abthei— 
lung der Bäume fich in demfelbigen Revier befinden. Als z. E. 
die weiffen Naͤgel hätte man zu der Bezeichnung der Rüftftangen 
gebraucher, und deren überhaupt 3000. Stuͤck gehabt; nun aber, 
nachdem man die abgerheilte Revier aufdie oben befchriebene Weiſe 
durchgegangen, wären von folcher Anzahl noch 5go. Stuͤck uͤbrig. 
Nothwendig müften alfo in diefer Nevier 2420. Stück Nuftftangen 
befindlich feyn. Während der Zeit, daman folche von jeder Corte 
übrig gebliebene Mägel auszähler, muß ein anderer die auf ermel- 
deter Revier gebrauchten Diägel wieder aus denen bezeichneten 
Stämmen heraus ziehen, und fanımlen, damit man folche bey der 
in der Ordnung folgenden und zu farirenden Revier wieder ger 
brauchen koͤnne. Denn aufferdem müfte man zu Taxirung eines 
ganzen Forftes eine ungeheure Menge folcher Nägel vorratbig bae 
ben, welches doch unnörhig wäre. Nunmehro macht man, wenn 
die Beftandfumme der Bäume von jeder Sorte in diefer mit Bind⸗ 
faden umzogenen Gegend ordentlich aufgezeichnet Ban ar 
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Allein, wenn man Die Sache genau ei fo wird man auch gar 
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ſelben auf denen äuffern Seiten der farirten Revier wieder loß, 
läffer aber folchen auf der innern Seite, wo diefe an das noch nicht 
tarirte Holz anſtoͤſſet, zu Vermeidung alles Irrthums beveftiger 
und angebunden, und umziehet nun mit ihm abermals einen fol- 
chen Theil oder Dievier des Waldes, als man auf einmal füglich 
beftreiten Fan. Mic diefer verfähree man ebenfalls auf die oben 
befchriebene Weiſe, und fo endich mit venganzen Wald. Wenn 
num iedesmal, fo ofte man mit einer folchen Abtheilung des Wal: 
des fertig gewefen, die Anzahl der in felbiger gefundenen Eorten 
der Bäume richtig aufgefchrieben worden, fo läßt es ſich nunmeh⸗ 
ro, wenn man mit dem ganzen Walde alfo verfahren, gar leichte 
und auf das genaueite zuſammen rechnen, wie viel in ſolchem an 
Ruͤſtſtangen, Roͤhrhoͤlzern, Schindelfparren, Ziegelfparren zc. ꝛc. 
befindlich und vorrätbig fey. Zugleich aber bat der Foͤrſter, der 
auf dergleichen Art einen Wald fariver, auf die unterfchiedene 
Höhe und Sänge derer in felbigem befindlichen Holzforten zu feben, 
und nad) der Beſchaffenheit derſelbigen fo gleich mit anzumerfen, 
wie viele Stämme von einer jeglichen Sorte zu einer gewifjen An: 
zahl Claftern erfordert werden möchten, damit er ſich hernachmals in 
feiner tarmäfjigen Berechnung des Sorftes darnach richten koͤnne. 


Endlich iſt bey folcher Taxirung eines Waldes noch nöthig, 
daß der Foͤrſter, der fich damit befchäftiget, eben fo wohl auf den in 
folhem anzutreffenden fo genannten Jumachs oder Wiederwuchs 
fein Augenmerk vichte, und denfeldigen nad) feiner Befchaffenpeit 
und Menge in einen obngefähren Anfchlag bringe, als auch die 
Eigenfchafe und Beſchaffenheit des Holzbodens wohl bemerfe, 
ob folcher gut, mittelmäffig, oder fchlecht joy. Wie denn and), 
wenn nun dev Werth des ganzen Korftes überhaupt beftimmet wer: 
den fell, die leeren und vom Holz entblößten Plaͤtze in ſolchem, die 
zur Gräferen und Viehweide dienen, mir in Betrachtung zu ziehen 
find. Denn der gute Holzboden wird durch eine dergleichen 
fchädliche Wirthſchaft gar fchlecht genutzet, wie folches auch der in 


ſeinen Gedanfen allein finnreichite Deconomus zugefteben muß, und 


von mir fehon anderwärts erinnert und erwiefen worden (2). 


Anmerkung. | 5 


(a) Man findet auch wohloft aufgutem Holzboden fehlechtes Holz. 
leicht 
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feicht den Grund Davon finden. Go weiß ih z. €. eine Gegend einer, 
Waldung wo der Boden fehr gut iſt. Gleichwohl finder fich dag allda 
ftebende Holz von Herzen ſchlecht. Aber warum? Es wurbe Diefe 
Gegend vor etliche 30. Jahren noch mit denen Schaafen behuͤtet, und 
Diefe haben ſolches Holz damals, da es noch jung war, in Die traurige 
——— geſetzt, daß es niemals die Folgen davon uͤberwinden 
wird, 


6. Iſt aber die hier vorgefchlagene Art, einen Wald zu 


taxiren, nicht allzu koſtbar und zu muͤhſam? 

Das letztere wird niemand glauben, als Förfter, die da lie— 
ber zu Haufe eine angenehine Coffee und Spielgeſellſchaft abware 
fen, als daß fie in den verdruͤßlichen Wald gehen, und in foldem 
zur Verbeſſerung der Forſtwiſſenſchaft Mühe und Arbeit anwenden 
folten. Ehe fie fich es ſauer werden laffen, bleiben fie lieber bey 
ihrer handgreiflihen Unwiſſenheit, und eröften fih damit, daß ihr 
Lehrprinz auch nicht mehr als fie gewuft, und doch wohl auch Fein 
Darr geweſen ſey. ie halten es mit der alten Mode und dem 
lieben Tjägerfchlendrian. Und warum? Bey folhem darf man 
nicht viel wiſſen, fih es eben nicht fauer werden laflen, und bleibe 
dem allen oßnerachtet bey der lieben Bruderſchaft doch ein Ehren- 
mann. Und wenn auch) diefer oder jener in einem oder Dem ans 
dern Stüde der Forſtwiſſenſchaft etwas vorbringer, Das in der That, 
wie fie felbft geftehen müflen, beſſer als ihre alte Weife ift, fo if 
es doch eine Neuerung. Solche aber find allezeit unter die gefähr- 
lichen Dinge gerechnet worden. Da heiſt es: Wer wird ſich mit 
ihn einlaffen! Er will alles beſſer wiſſen, und unfere lieben ehrlichen 
Alten waren doch auch ganz Eluge Leute. So herrlich wiffen fie ihren 
Sram der Medefunft auszupacken, um mit folchen finnreichen 
Machtfprüchen ihre grobe Unwiſſenheit und fehändliche Faulheit zu 
bemänteln. Verdienen aber wohl Sefchöpfe, die fo niedrig denken, 
einige Achtung? Soll man nichtswuͤrdigen Einwüfen folcher eure 
antworten, deren verdorbener und hartnaͤcktigter böfer Wille Die 
Verbeſſerung ihres VBerftandes unmöglich macht? Ich meyne nicht. 


Aber zu Eoftbar ift vielleicht dennoch die von mir befchriebene 


Art, einen Wald zu tariren? Diefes wird niemand glauben, der - 


da bedenfen will, was fire groffe, srftaunende und beträchtliche 
Sehler und Vergehungen unvermeidlich find, wern man bey dem 
"  Tafie 


I 


—9— 
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Taxiren der Waldungen nachd der oben Fr. 3. dieſes Cap. bemerk⸗ 
ten alten Weiſe verfaͤhret. Dieſe je fallen insgejamt bey der 
von mir vorgefchlagenen Art weg. Mithin fragt esfih: Ob es 
beſſer ſey, einen Wald, der 38000. Kehle were) ift, mit leichter 

duͤhe und etwas wenigern Unfoften fin 9000, Ichlr. zu taxiren, 


oder mit mehrerer Arbeit und etwas gröffe ern Koften folchen nach 


feinem wahren Werthe ſchaͤten zu Fönnen?. Die Beantwortung 


diefer Frage wird ohne Zweifel meinen $efern nicht fo viele Mühe 
foiten, als die Aufloͤſung vorgelegter Nägel, mit denen ihnen nach 


der Weife eines Simſons, Schrif efteller aufwarten, die ihre Bele— 


fenbeit ver Welt zeigen wollen. Ich aber bin fo unglücklich, daß 


ich Feine Bibliotheck habe, als den Wald, in welchem ich genung ler: 


nen fan. Ich erinnere diefes auch deswegen, damit meine sefer 


uͤber meine trockene Schreibart nicht verdruͤßlich werden mögen, 


wenn fie an folcher die nach der Mode einzuſtreuenden alten Wirch: 


ſchaftsreimgen vermißfen, Ich hätte ihnen gerne einige mitgethei— 


fer. Aber ich bin i wenig mit Buͤchern verforgt, daß ich auch nicht 
einmal einen alten Sandwirehichaftscalender beygeleger bx abe, der 


beſitze. Und es wird auch folches bey Beantivortung diefer Frage 


nicht noͤthig ſeyn. Denn ich fan mit gutem Gewiſſen verſichern, daß 
auch die von mir zu dem Taxiren der Waldungen vorgeſchlagene 
Art nicht ſo koſtbar iſt, wie man ſich ſolche vielleicht vorſtellen moͤch— 
te. Der wohlfeile Bindfaden, und die noͤthigen hoͤlzernen Naͤ— 
gel werden niemanden in groſſe Unkoſten bringen. Und die darzu 


gehoͤrige etwas laͤngere Zeit, als bey der alten uͤblen Weiſe, wird 
ſich doch wohl dadurch reichlich und uͤberfluͤſſig bezahlt machen, da 


man auf folche Art den genauen und richtigen Werth einer Wal: 


dung erfähret, welches nach dem alten Schlendrian, nach den marı 


in. oder 2. Tagen mit dem Tariren eines ziemlich groffen Waldes 


fertig wird, unmöglich bleibe. Sonſt hat man ja die Regel: 


Wer eine Sache machen will, der muß fie ordentlich, richtig und 
‚rechf machen. Stehet das Tariren der Waͤlder erwa in einer Aus— 


nahme, fo, daß man mit ſolchem unordentlich, oben hin und uns 


gereimt verfahren darf? 


4 Wie bar denn ein Sörfter nach der gegebenen Vor⸗ 
Aare die tarmöflige Berechnung eines Waldes 


einzurichten? 
Ai E⸗ 


Es wird ſich dieſes am beften durch ein Erempel zeigen laf: 
fen. Dabero will ich bier einen folchen nach meinen Vorſchlag 
eingerichteten Taranfıhlag eines Forſtes einruͤcken. &o gering 
und verächtlich manchem vielleicht die Sache ſcheinet, jo gewiß bin 
ic) Doch überzeugt, daß es gar vielen fo genannten bolzgerechten 
Jaͤgern oder Foͤrſtern fehr ſchwehr fallen dürfte, einen Forſt or⸗ 
dentlich und richtig zu fariven, und die tarmäflige Berechnung def 
felben zu Pappiere zu bringen. Ich habe gar manchen ſolchen 
arınen Sünder fennen lernen, der da nicht im gerinften verftunde, 
wie er das eine oder Das andere anfangen und. vornehmen follte, 
Dergleichen Seuten zum Beften will ich hier ein Muſter vorlegen, 
welches ihnen zeigen fan, wie man einen Wald tarmäffig berech— 
nen fönne, Giebt es etwa Elfigere Seute von der Familie, die alles 
in der belt gerne befjer wiſſen will, fo Fönnen fie die folgenden 
etlihen Blätter überfchlagen, und ſich in dergleichen Borfallen: 
beiten nach ihrer in nichts eingefchränften allgemeinen Weisheit 
und Einficyt felöft helfen. Co viel hoffe ich indeſſen doch, daß 
mir auch diefe Bemuͤhung lehrbegierige Anfänger und Schüler 
der Forſtwiſſenſchaft zum wenigften Danck wiffen werden, indem 
man bishero in denen Schriften der Förfter ein dergleichen Mu— 
fier, nad) dem man fich in folchen Käflen richten koͤnne, meines 
Wiſſens vergebens gejucher bat, Hier folge nun eines. 








— Waͤlder, wie ſolche im Jahr 1743. befunden und 
tariret worden. 
* VY Schwarzhoͤlzer. 


Zahl der 
Claftern. 





Summe des 
Werthes der 
Clafteru. 


Preiß J. 
Cl. 





Taxe 
Der zu der Hochreichsgraͤfl. Schoͤnburgiſchen Grafſchaft Waldenburg 
— 


Gegend oder Staͤmme. 


tamen ver — — Hol | Zahl der | 
1 A er 














4 


Ruͤſtſte ngen, 15. 
Staͤmme zu 2. 
Claftern. 
Roͤhrhoͤlzer, 5 
Staͤmme zu 
Clafter. 


Bauſtaͤmme, 3. 
Stamme zu 1. 
Clafter. 


Schindelſpar⸗ 
ven,2. Staͤmme 
zu 1. Clafter. 


Zegelſparren.3. 
Staͤmme zu 2. 
Claftern. 


Balfen, ı. 
Stamm zur. 
Clafter. 

Bretbaͤume, J. 


Stamm zuı.n. 
ı, halbe Ef. 
Buchen und 
Birken. 
Stehendeg 
S ch aal h olz, 
Schlaͤg⸗ und 
Hopfſtangen, u. 
junger Mieder- 
wuchs für um 
gefahr = = 


Summa: [ 22349. St | 5652. Ci. |- ⸗ 6242. 10. 
"oem Sorftwischfehnft. ) 5 Namen 















5927 799 a2,thl.| 1580 thl. 


“ 


8545 |» 1709 : * 


1408 = 


R 
a 


2114 204 


u“ 


1540 770 = = | 1540 


ft im Umfang 4591. Schritte. 
| Der Holzboden iff gut. 


a 


=] 
I 
D 
in 
ca 
\ 
u 
un 
2 
ON 
u 


3.) Der fogenannte Forft bh 


⸗ - ⸗ ..5 4800 = 
* 
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Namender| Sorten des 
Begendod.! Holzes. 
des Wal: 

des. 


Zahl der | Zahl der Preiß 1.Summe des 


Stamme. | Elaftern. Clafter. Werthes der] 


Claftern. 





It im Umfang 5968. Schritte, 


Der Holzboden iſt gut. 


ä 


2.) Die Eichellaide, h 


Ruͤſtſtangen, 15. 
Stamme zu 2. 
Elaftern. 


Roͤhrhoͤlzer, 5. 
Stamme zu ı. 
Clafter. 


Schindelſparre, 
3. Staͤmme zu 
1. Clafter. 


Ziegelſparren, 


2. Staͤmme zu 
J. Clafter. 


Balken, J. Gt. 
zu 1. Cafter. 


Birken, 10.St. 
‚u ı. Glafter. 


Stehendes 
Schaalholz 
Schläg - und 
Hopfftangen, u. 
junger Wieder 
wuchs für um 
gefahr = - 


Summa: | 





6756 900 a 2.thl | 1800 thl· 
755 151 — — 
28 9 Fe IR 
38 19 —— 38 : 
1 I — 2 
1532 154 a2.5-0 385 — 

z * 2 2 — 2400 * 

gııo. Et. 1234. Ei. | 27 | 4945. thl. 
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Namender) Sorten des | Zahl der | Zahl der / Preiß r. Summe des 

Begendod.| Holzes. Stamme. | Elaftern. |Elafter. Werthes der 

*8 er Claftern. 
es. 











rRuͤſtſtangen,15 
Staͤmme zu 2. 
Claftern. 2822 





376 a2.thl. 7352. thl. 







151 = 1'902. = 
Schindelfparrt, 
3. Staͤmme zu 
1. Clafter. „ıoı 33 = 66 - 


3.) Der Haupler, halt im Umfang 7753. Schritte, 
Der Holzboden iſt gut. 





575. Cl. | 6 | 1653. thl. | 





Summe: | 3753. St: 


h 2 2 . 


asiki” $ 2 Namen 
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— derſ Sorten ded | Zahl der | Zahl ben Preiß ı. Summe J 

Gegend od.) Holzes. Seimme. Claftern. Clafter. Werthesder 

KL — Claftern. 
es. 









— iu 2. 
Claftern. 705 94 a 2.thl. 188. thl. 








8 
5 Roͤhrhoͤlzer, 5. f 
F Stamme zu ı. 
— 8 Elafter. 138 27 54 : 
as > 
nn 
= Schindelſparrẽ, 
55 3. Stämme zu 
1. Elafter. 10 3 6 : 
3 =) > 
— o Ziegelſparren, 
. Staͤmme zu 
Sn 1, Elafter 2 g ⸗— 2 : 
DD. 
=% 
S6 Stehendes 
* Schaalholz, 
Schlaͤg⸗ und 
2 Hopfſtangen u. 
I; junger Wieder- 
wuchs RR un⸗ 
gefaͤhr 2 Me 2 - = 2 200 = 
Summa:! | 855. St. | 125, GI. = 450. thl 




















5.) Der Naundorf, halt im Umfang 6124. Schritte, 


58 


UT 88 
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Kamen der] Sorten des | Zahl der | Zahl der Preiß 1. Summe des \ 
Stämme. | laftern. Clafter.Werthes de 


s Wal 


des. 





Der Holzboden iſt gut. 


Clafter. 


Gegendod. Holzes. 
e ° . 
















Rüfffkangen,ız. 
Etamme zu 2. 
Elaftern. 


Roͤhrhoͤlzer, 5. 
Stamme zu ı. 


Schindelſparrẽ 
3. Staͤmme jv 
1. Clafter. 


zZiegelfparren, 
2. Stamme zu 
ı. Elafter. 


Balken, ı. Gt. 
zu 1. Clafter. 


Bretbaume, ı 
Stamm zur.u. 
1. halbe Clafter. 


Birfen, 10. 
Stamme zu ı. 
Elafter. 


Stebendes 
Schaalholz, 
Schlaͤg⸗ und 
Hopfſtangen, u. 
junger Wieder: 
wuchs für uns 
gefahr = = 


4500 600 Ä a2.thl. 
1714 343 — 
349 116 — 
61 go£ | = > 
7 7 Pit 
3 43 |» - 
985 98 2. 3⸗ 


“ 4 
= 2 3 z z z 


Claftern. 


1200. thl. 


686 > 


232 


v 


— 
* 
“ 


Ne) 
N 


8 
un 
u 


ı 2840 = 


nnd — 
TE EEE EEE — —— — — — —— — 


Summa: | 


7619. St. 1199. EI, | 





5287.thl. 


— —— — — — — — —— — — 


53 


Namen 
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— der) Sorten des | Zahl der Zahl der |Preißı. Summe deg 
Gegend od.| Holzes. Stämme. | Elaftern. Clafter. — 











des Wal—⸗ Claftern. 
des. 
Ruͤſſſtangen, 15. 
Staͤmme zu 2. 
F Claftern. 394 52 42.thl. 104. thl. 
O Roͤhrhoͤlzer, 5. 
R Stamme zu ı. 
o Clafter. 74 - 14 — 28 = 
2O= 
=> Sihindelfpar: " | — 
s= ven, 3. Staͤmme 
=3 zu ı. Clafter. u. Bene 7: 
=3 | R 
— Birfen, 10. 
Stamme zu 1. 
=&  |Clafter. 21 2 la2t: sl 
— 3— 
Stehendes 
” Schaalholz, 
= Schlag = und 
a Hopfitangen, u. 
= junger Wieder: 
wuchs für un: 
gefäht_ - = '» =» |: -1:.Imo- 
— — — — — — — — — — — 
s„umma: | 500. &t. | 71 se | =.2 | 254.thl. 
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Namen der Sorten des | Zahl der | Zahl ber rei Summe des 
Gegend od.) Holzes. Staͤmme. | Elaftern. Clafter. Werthes der 
des Wall Claftern. 
des. 

—F Ruͤſtſtangen, 15. 

Staͤmme zu 2. 

ES. Claftern. 346 46 a2.thl.! 92. thl. 
& 

8 Roͤhrhoͤlzer, 5 
= Stamme zu % 

* Clafter. 285 57 en > 
Es 

Se Schindelfpar: 

un ven, 3. Stamme 
E3 zu ı. Clafter. 61 20 : 2 |.40 = 
SE 
a8 (Birken, 6. 

ER u zu ı. r ‘ “ 

8 after. I 2,2 * 2 
EG fte 2 D 
ö Stehendes 
un Schaalholz, 

Schlaͤg⸗ und 
Hopfſtangen, u. 
rn junger Wieder: 
wuchs fuͤr un— 
gefahr = = s _ - ⸗ ⸗ 120 = 
Summa: | 698.6: | 124. Cl. | 2 Ih 
Nota: 


E „Bo denen folgenden find die Zahlen der Schritte durch einen unge: 
„fahren Zufall in dem Manufeript unleferlich geworden. Da- 
„hero haben folche hier nicht ferner mit bemerfet werben Eön- 
„ nen. 

Namen 






48 609.7 2 88 





| — 
Namen der Sorten desZahl der | Zahl der |Breif 1. Summe des 
Gegend od.) Holzes, Stämme. | Elaftern. Clafter. Werthes der 
de Fa; Claftern. 

es. | 





Ruͤſtſtangen, 15. 
Stamme zu 2. 
Claftern. 10166 1355 442. £hi.] 2710. thl. 


Roͤhrhoͤlzer, 5. 
Staͤmme, zu J. 
Clafter. 2296 459 ⸗—⸗918 


Schindelſpar⸗ 
ren, 3. Staͤm⸗ 
me zu ĩ. Clafter. 416 138 — 


v 





Ziegel ſparren, 
2. Stamme zu 
1. Elafter. 88 44, ao 5 


Balken, ı. Gt.|- 
zu 1. Clafter. 31 31 2 hat's 


Brerbaume, I. 
Stamm zu J. u. 
1. halbe El. 4 6 BR 12 * 


Der Holzboden iſt guf. 


Birken, 13. 
Staͤmme zu 1. $ 
Elafter. u. 26 4 Ran re 


Stehbendes 

Schanlbol;, 

Schlag- und 

Hopfitangen, u. 

junger Wieder: 

wuchs fuͤr un— 

gefaͤhr — 2 2 zu RZ 2.0 150 ⸗ 


8.) Der Baumgarten, halt im Umfang = = = Gehritte, 





2037. Cl. | 8 | 5226. thl. 








13027. St. 


Summa: 


357 Zr “ 


| ' | 
Sorten des | Zahl der | Zahl der Preiß 1 Summe des 
Holzes, Stamme. | Elaftern. |Elafter. Werthes der 
\ Claftern. 











Ruͤſtſtangen, 15. 
Staͤmme ju 2. 
Claftern. 







9883 1317 ja2.tbi | 2634 thl. 


- Schritte. 


2461 492 . «| 98 ⸗ 


[02 
— 
— 
ge 
- 


- 
2 


fang 


Der Holzboden iſt mittelmaͤſig. 


3. Staͤmme zu 
ı. Clafter. 581 193 : = | 386 - 
Biegelfparren, 
2. Stämme zu 
r, Clafter. 


| Balken, 1. St. 
zu 1. Elafter. 


98 49 6 98 ⸗ 


56 


w 


D 
o 
D 
[0,0] 
w 
u 


Bretbaͤume, 1S. 
zu 1u. 1. hal. Cl. 


Stehendes 


Hopfſtangen, u. 
junger Wieder 
wuchs für un 


gefahr PB: - ⸗ ⸗ 00— 








9.) Bey der ſo genannten Todtenwieſe, haͤlt im Um 


Summa: 13056. St. 


2086. J — | 5923.thl. 











WGeeckm. Sorftwirthfchaft.) G Namen 


= 


—* 


3 ge 


— — — — — — —— — —— —— — — — 
Namen der Sorten des | Zahl der Zahl der Preiß 1. Summe des 


Gegend od. Holzes. Staͤmme. | Elsftern. Clafter. Werthes der] 
















des Wal⸗ Claftern. 
des. * 
Ruͤſtſtangen, 15. 
Staͤmme zu 2. 
Claftern. 1079 143 a2.thl.| 286. thl. 
Br % 
3 Roͤhrhoͤlzer, 5. 
= Stamme zu 1. 
2 Clafter. 407 81 ——— 
— Schindelfpar- 
= ven, 3. Stamme 
Szu 1. Clafter. 166 55 1: ı0 = 
=> 
== Biegelfparren, 
— 3. Staͤmme zu 
— I; Clafter. 74 37 RE 74 = 
So $ 
= Balken, ı. St ) 
>23 u 1. Elafter 23 23 — 4008 
— 
— Bretbaͤume, 1. 
Zn Stamm zu 1. u. 
8% 1. halbe Cl 3 42 | >»: 9: 
= 
= Stehendes 
= Schaalholz, 
@ Schlag und 
n Hopfitangen, u. 
= junger Wieder- 
wuchs für un: ; 
gefahr = = ⸗ ⸗ ⸗ ⸗ SR 












Summa: 


1752. ©t. ——— — | 877. thl. 





gi; 
s ai 














Se * 








Mamen der Sorten des | Zahl der | Zahl der |Preif ı. —— 


| Gegend od] Holes. Stamme. Elaftern. Clafter. Werthes de 
des * Claftern. 
des. 













Ruͤſtſtangen, 5 
Staͤmme zu ı 
Glafter. 1315 263 a2.thl sb thl. 

Roͤhrholzer, ; 
Stamme zu 1. 

Clafter. 999 333 .e = | 666 = 
Schindelfpar- 
ven, 2. Staͤmme 


angen Wieſe an, bis zu der Schaaktrift, 
Der Holzboden iſt gut. 


Schritte. 


30 30 == — 


1 
164 29 A2.2 > 72 4 3; 


11.) Das Holz von Schuberts I 
halt im Umfang 


junger Ir uch 








| 
gefahr = = ⸗ ⸗ — 1675 = 
summa: | 2838. St | 8083 €1.| | 3306. 29. 


— — — — rn 





iR G 2 Namen 


2 


= 


U 


* au 
FR 





Kamen der] Sorten des | Zahl der Zahl der Preiß 1. Summe des 
Claftern. Clafter. Werthes de 


Gegend od. 


Holzes. 


des Wal 


des, 


ben Feldern, halt i 


Hohenſteiniſe 
Der Holzboden iſt gut. 


Schritte. 


— 
= 


z 
. 


12.) Ein Stuͤck Wald über der Schaaftrift nach denen 
Umfang = 


Nuüffflangen,ıs. 
Etamme zu 2. 
Claftern. 












Roͤhrhoͤlzer, 5. 
Staͤmme zu 1. 
Clafter. 


Schindelſparrẽ 
3. Staͤmme zu 
1. Clafter. 


Ziegelſparren, 
2. Staͤmme zu 
ı. Clafter. 


Balken, 1. St. 
zu 1. Clafter. 


Bretbaͤume, J. 
Stamm zu J. u. 
1. halbe Clafter. 


Buchen. 


Stehendes 
Schaalholz, 
Schlaͤg⸗ und 
Hopfſtangen, u. 
junger Wieder⸗ 
wuchs fuͤr un⸗ 
gefahr = = 


Staͤmme. 


2445 


578 


436 


54 


30 


180 


115 


145 


27 


30 


- 
bi 








Elaftern. 


652. thl. 
230 ⸗ 


290 = 


in 
> 
ir 


1582 = 





Summa: | 3724. St. 





726.241. | ri 





3076.thf. 


Namen 














Namenderl Gorten des | Zahl der | Zahl der Preif r. Summe des 
Gegendod)| Holzes. Stämme. | Tlaftern. |Elafter. Werthes der 
— all | — 











Küffftangen,ss 
Stamme zu 2. 
> Claftern. 2139 
8 
F Roͤhrhoͤlzer, 5]. 
51 Stämme, ju-ı. 
—3 Clafter. . 1157 
u! Schindelfparsz, 
IR 3. Stamme zii 
= ı, Elafter. 426 
2 
ee Bie egelſparren, 
5 Staͤmme zu 
=2 « . Elafter. 08 
2 
132 Balfen, ı. 
2. — zu, 
= 2 after. IO 
Be | 
ES Stebendes 
& Schaalholz, 
#5 Schlag und | 
“a Hopfitangen, u. 
= junger Wieder— 
Ir wuchs für une 
& gefäbr = = 2 : = > SEEN, e 








Summa:; 


2449. thl. 





3830. St.) or. Cl. 2 








— 





— a; Namen 


. ET 
| 


*7 
Namen der Sorten des | Zahl der | Zahl der Preiß 1.|Summe des 
Gegend od.| Holzes. Stamme, Claftern. Clafter. Werthesder] 
oe Wall Claftern. 
es. 














Ruͤſtſtangen, 15. 

















Staͤmme zu 1. | | 
* Clafter. 2440 162 a2.tbi.| 324. thl. 
a Nöhrhöfger, 

SZ Stamme, zu 5 | 
>] 1 
22 |Elafter. 766 153 « = | 306 = 

28 
22 Schindelſpar⸗ 

2 ren, 3. Stom: 
EEE  |mewi.Elafter.| ©202 67 Ne 
2 = Ziegelfparren , 

s@ 3. Stamme zu 
2* . Elafter 73 36 | 720% 
== 

s=  |Balfen, ı. St 

‚59 zu ı. Elafter 58 53 — oe 
Zn Bretbaͤume, 1. 
8 „ Stamm zu J. u. 

* 1, halbe Cl. I 17 * 35* 

59 

2 = 
—— 

FE Buchen. 205 96 hhal-| 240 = 
*— 

SE Stehendes 

* Schaalholz, 

ww Schlaͤg⸗ umd 

@: Hopfſtangen, u. 

— 

* junger Mieder- 

wuchs für un⸗ 
gefahr = = ⸗ ⸗ — 2 ee 
Summa: | 3335. Et. ü $73+ Eur | | 377°. thl. 
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an; a 
a —— 
* 





‘ 
Nomen der) Sorten des | Zahl der |-Zahl der Preißr. Summe de 


Gegend od] Holzes. Staͤmme. | Elaftern. Clafter. Werthes der 
des : *8 Claftern. 
es. 








Rüfflangen ss, 
Stamme zu 2. 
Claftern. 138 18 a 2.thl.. 36. thl. 


= Gchritte, 


Röhrhölger, 5. 
Stamme zu ı. 


Clafter. 36 7 ei e 14 
Sihindelfpar: 

ren, 3. Stamme 

zu J. Clafter. 13 4 A 8— 


Ziegelſparren, 
2. Staͤmme zu J. 
Clafter. 


ch, hat im Umfang = = 


» 
m 
N 
” 
» 
x 


Stehendes 

Schaalholz, * 
Schlag = und 

Hopfitangeı, u. 

junger Wieder: 

wuchs für un⸗ 

gefahr 


Der Holzboden iſt mittelmafig. 





Summa: | 189. Et. 





— Der Hofbuſch bey Grumba 
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Ä Hauptbetrag 
der fümtlichen Schwarzhoͤlzer. 
Nummern der Zahl der Stam= | Zahl der Elaf: Werth. 
einzelnen Gegen: | me. tern. 
den. 
— 22349 5652 162428 thl. 
2 : ono 1234 4945 = 
38 3753 575 1653, > 
4 : 855 125 450 
5 7619 1199 52897 = 
6 - 500 T1z 254 = 
= 698 124 3683 : 
812 1302 2037 5226 ⸗ 
9 =: 13056 2086 5923 =: 
10. % 1752 3432 877 = 
1, = 2838 8085 33065 * 
12 : 3724 7267 3076 = 
13- 3839 qm 2449 — 
14 ® 3835 5732 370 = 
15.5 189 30 Bau 





87135. Gtam. | 16302 # Elaft. 


Sum. Summa- 
rum: 








2) Laub: I 





53957 # thlr. 
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2) Laub- oder Schlaghoͤlzer. 


- Man wundre fih nicht, daß in der gleich folgenden Be— 
rechnung der Saubhöfzer folche nicht in einem gemiffen Preiß oder 
Werth angerechnet worden. Denn bey der Abficht, die man bey 
dem damaligen Tariren diefer Waldungen hatte, war folches un- 


noͤthig und ohne Mugen. Wer aber auch bey etwa vorfallenden 


Gelegenheiten den Werth der Saubhölzer gerne an dem Preiß be: 
ſtimmen folte und wolte, der darf nur, nach dem in folcher Ge: 
gend gewöhnlichen Preiß, den jedesmaligen Betrag eines jeden 
Haues, nad) der Anzahl der Schode, die er giebt, zu Gelde 
rechnen, und folhe Summe als Intereſſen anfehen, jo wird er 
den. Werth diefer Laubhoͤlzer felbit, als des Capitals, das diefe 
Zinfen träger und abwirft, gar leichte beftimmen und angeben 
Fönnen. Beſonders, da an folhen Schlaghoͤlzern, wie wir 
ſchon anderwärts erinnert haben, weiter Fein Aufwand oder Ar 
beit erfordert wird, fondern fie jedesmal nach Ablauf der gefer: 
ten "jahre, da fie die Reihe wieder trift, eben fo viel, ja noch 
mebreres Holz, als bey denen erfteren Haven, liefern, Mit: 
bin iſt es ganz leichte, wenn man auf die gemeldete Art verfähz 
vet, auch den wahren Werth und Preiß der daubhoͤlzer anzuge: 
ben. Ich zweifle dahero nicht, daß diefe Anmerfung die nach 
ftehende und damals auf Verlangen und Befehl fo nefertigte Be⸗ 
rechnung der ermeldeten Schlaghölzer bey billigen Sefern zur Ent: 
ge rechtfertigen wird. 


3 Gedm. Horſtwirthſchaft) H Ramen 


8 EUR Sc 



































Namen der Haue, Umfang anı Biebt an (a) IHolzbo-] Anmerfun: 
oder Schläge. Schritten. HA den. |. gem. 
Schocke. Elaftern 
1.EnShhgimgof.]| 700. | 39 | = = # — mittel⸗ | erg u 
mäßig. 98 
Schlag bey der 
chlagwitzer Rei⸗ 
mung. 1420 240 1 gut. sr 8 
3. Ein Schlag bey den 
fo genannten Edel- | 
mann Stöden. 730 23 2 mittel- ZN he 
mäßig. 
4. Ein San bey dem 
Da chsb au. 780 52 222 gut. Er ran 
s.Ein Schlag an dem 
rothen Berg. 1 2882 155 8 fhleht.|-» « =» : 
6. Ein Schlag in der : 
Aue. : 1400 40 48 gut. drey CTheile ſin 
ieſewachs, 
md 1. Theil 
chlagholz 
7. Ein ala an den h 
Mühlmehrig. 1450 44 6 gut. Jeben vergleich 
8. Ein Solng i in dem ' 
Haupl er. 756 40 — mittel⸗ — 
maͤßig 
9. hy Schlag eben 
daſelbſt. z 507 20 2» put. neu angelegt 
10, Ein En indem 
Naundorf. 1030 75 .e 2 = | gut. ae N RU 
11. Ein Schlag in der 
Seßeusinide. 1512 68 | = = = | gut u s08 
ı2. Ein Schlag in de — 
obern — 982 50 14 mittel⸗3. Theile Graͤſe⸗ 
rey u. 1. Theil } 
mit Holzſchlag. 
13. Ein Schlag in dem BR 
Straffenholz. 549 20 ⸗ ⸗ gut. ——— N 
1 
14. Ein Schlag in dem h i 
Schaafgrund. BR; 730 10 3 gut. — * 
15. Ein Schlag an dem | | N 
alten Schloß. 320 Kb 15 3 gut. —— 
16. Ein Gola hinter] a 0 
dem Malzhauß. 300: |} 6 1 gut. = 2008 "a 





Anmer 
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2 
J 


Fr RE er: 59 


Anmerkung. 


(a) Wenn in vorſtehender Berechnung der Laubhoͤlzer von etlichen 
Hauen mit angemerfet worden, mie viel folche Scheitholz an Claftern 
geben, auffer Dem Reißholze, fo nach der Zahl der Schocke bemerket 
worden, fo fiehet man wohl leichte ein, Daß ſolches Siheitholz die bey 
denen vorhergehenden Hieben ſtehend gelaffenen Laaßreiſſer geben. Es 
darf aber deswegen Feiner von.sseinen Lefern denken, als wenn ich in 
Anfehung derſelben meine ehemalige in der Erfahrung wohl gegründete 
Meynung geändert hatte. Nein, wer fo etwas aus diefer Bemerkung 
folgeen wolte, der fchlöffe ungereimt, und thäte mir das gröfte Unrecht. 
Bey der Tarirung eines Waldes muß man ihn richten, wie man ihn 
findet, und nicht DD, wie cr bey meinerrubmlichen Fortſetzung etwa ſeyn 
ſolte und koͤnte. So gienge es mir denn auch hier. Ich funde einmal 
die nach übel eingeführtem Gebrauch uͤbrig gelaffenen Laaßreiſer. 
Mithin muſte ich auch ſolche mit in Anſchlag bringen, ob ich gleich weiß, 
daß fie einem Haue nichts als Schaden bringen, Die jungen Latten un— 
terdruͤcken, und ſelbſt doch auch zu keinem nusbaren Holze erwachſen. 
Ich mag den Beweis dieſes richtigen Gases bier nicht wiederholen, da 
er in meinen Verſuchen von der Holzſaat Get. 176. und befonders in 
der Anmerkung 53.) Geit 183. u. f. weitlauftig und deutlich von mir 
dt worden, und daſelbſt nach Belieben nachgelefen werden 
an. 


8. Ran man auch den Werth eines Waldes noch auf 
eine andere Arc in Anfchlsg bringen? 

Allerdings. In dem vorfichenden Mufter find die Stam⸗ 

me der gemeldeten Waldung nur als Brenn = oder Feuerholz in 

Rechnung gebracht worden. Da aber die Bäume, wenn man fol 


che als Nutzholz zum Bauen, zum Gebrauch des Haus- und Sand- 


der vor einiger Zeit auf hohem Sal von mir und andern Für: 
22 


wirthes, und zum Dienft der Künftler und Arbeiter, die folches 


benoͤthiget find, verfaufen Fan, höher im Preiß angebracht wer- 


den mögen; fo gehet es demnach auch gar wohl an, daß man den 


Beſtand eines Waldes nad) dem Werthe, den er befrägt, wenn 


die in ſolchem befindlichen Stämme als Nutzholz berechnet wer- 
den, in Summe bringet, Nachſtehende furze Berechnung über 
den Holzbeitand einer gewiſſen Waldung wird folches deutlicher 
zeigen, und zugleich den Unterfchied lehren, der fich in der Tare 
felbft norhwendig finden muß, nachdem man einen Forſt entiveder 
als Feuerholz, oder als Mugbäume in Anfchlag bringet. Es be- 
trift ſolche Rechnung tinen kleinen Wald in dem Neuſtaͤdtercreiß, 


EN ſtern 
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ftern mehr farivet worden. Man hat fich alfo auch in denen ange: h 
gebenen Preiſſen der Claftern fo wohl, als der Stämme nad) der 

dafigen Sandesäblichen Art und Weife gerichtet. Weiter habe ich 


in Anſehung —— dem Leſer nichts au fagen. Hier —— 
ſie ſelbſt: 


Taxe 
des gefundenen Holzbeſtandes, in dem Jahr 1758. 








— als: 



































— 3 
Sorten des Zahl der hreiß eines) Betrag. Staͤm̃e zul Betrag. 
Holzes. Staͤmme Stammes 2.Claften 1. Clafter 
| -ja1z.Reblr. 
Sun | 8 65 Kehl Claftert 
uflffangen. |- 1961 .gl. 53. | 13 300. t 
— —— 16. gl. th. 450. Rthl 
Ziegelſpar⸗ — Claft 
ren. 60 21.8l. 532. Rthl. 5 1242. Claftern 
5 = gl. . 116. 363.Rhlr. 
Balken. 199 | 1 Rthl.| 298. — 3 132. Claftern 
12.gl. th.198. Fhlr. 
Betrag. 2768. = = = |1484. Rthle.| = = = 1674. Claftern 


Stsine. 4.9. thaori. Rhlr 


Hierzuſkommen noch 


200. Claftern ku 9: t 
Stoͤcke 1.C1. thut | = = = | 125. Rthlr. | = = -eeo.Glaftern ” 
RA 











2 15.91. ch.125. Reh | 
vauptbetrag — | — = 1629, Dihtr] =. = = | 874.Claftern 
h u. 4.91. th. 1136. Rthl. 
| 9, Sind 
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9. Sind wohlswey Wälder, derenjeders.£.10000. Claf⸗ 
ternHolzbeſtand von gleichen Holzarten haͤtte, auch des⸗ 


2 


wegen einsnder am Werthe gleich zu ſchaͤtzen 
| und zu tsriren ? 
Daß folches nicht angehe, laͤßt fich ſchon zum Theil aus der 
vorhergehnden Frage beantworten. Denn da Mutzbaͤume ordent: 


licher Weife weit theuerer besahlet werden, als diejenigen, die weis 


ter zu nichts, als zu Feuerholz dienen; fo har man bey Tarirang 
der Wälder befonders auch mit darauf zu fehen, ob in denenfelben 
mehr oder weniger Stämme, die zu folcher Nutzanwendung Dies 
nen Ffönnen, gefunden werden oder nicht. Beſonders gilt diefe 
Anmerkung in denen Gegenden, wo dergleichen Baume bäuffig 
gefuchet werden, oder feltfam find, und daher um defto mehr theuer 
verfilbert werden koͤnnen. Alſo duͤrfte von denen angegebenen 
beyden Wäldern der eine, der vielleicht mit einer groſſen Anzahl 
folcher tauglichen Musbaume verfehen wäre, den andern, in dem 
folhe vermiſſet würden, und deſſen allermeifte Stämme nur in 
den Dfen geworfen zu werden faugten, an dem Werthe und Preiß 
weit übertreffen, ob fie ſchon alle beyde, wenn ihr Holzbeftand zu 
Claftern gerechnet würde, von folchen einer, wie der andere, eine 
gleiche Anzahl geben möchten. 

Ferner fönnten zwey Wälder zwar in ihrem Holzbeftand zu 
Claftern gerechnet, einander gleich ſeyn. Alleine fie wären doch 
deswegen am Werthe abermals nicht gleich zu fchägen, wenn der 
eine von folchen vorzüglich vor dem andern die Menge jungen und 
fauglichen Anfluges und fchönen Wiederwuchfes aufzuweiſen hät: 
fe, da der andere von ihnen vielleicht, wie es faft durchgängig zur 


verderblichen Mode worden, ftatt deifelben durch Gräferey und 


Huthweyde feinem Aufſeher einträglich, denen Nachfommen aber 
nachtheilig (0) wäre. 

Einen gleihen Unterſchied in Beftimmung der Tare eines 
Waldes machen auch die Befchaffenheit und das Alter in der demfel- 
bigen befindlichen Bäume, Stehen folche in ihrem beften Wachs⸗ 
thum? Hat man fih auf ihrem ferneren Zuwuchs viele Nech- 
nung zu machen? Schicket fich der Boden, auf dem wir fie fin 
den, auch vor ihre Holzart? Oder ift es mit ihrem ferneren Wachs: 


thum und Zuwuchs fchlecht beftelle ? Sind fie etwa verbuttete elen- 


‚de Stämme und Krüppel, die in ihrem Alter durch die Folgen des 


‘ 
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in ber Jugend erlittenen Schadens noch immer kaͤnntlich bleiben ? 
Stehen fie etwa auf einem vor fie unfauglichen Erdboden ? u.f.w. 
Diefes find alles Tragen von Wichtigkeit, wenn es auf ein recht 


genaues und gründliches Tariren der Wälder anfommt, Wahr: 
haftig, es ift ſolches Feine fo leichte Sache, als fie wohl mandhem 
fheinen mag, der verwegen genung ift, ſich auf die Gewohnheiten 


und Einführungen der Alten als auf untrügliche Glaubenslehren 


zu beruffen. Sie, die ehrlichen Patriarchen, haben es zu unferm ' 


Troſte ja niemals unterfaget, daß wir nichts beſſer lernen folten, 


als fie es gefonnt haben. ie verftunden vieles nicht, dag wir 
jeßo verftehen, und wiljen, ja gar gedrudtlefen. Was muften fie 


3. B. von der neuen und wichtigen Endeckung, vermäge deren aus 


der Schaafpferche junger Holzanflug hervor wachfen foll, wie uns‘ | 


ein neuer oͤconomiſcher Monarsfchriftftelfer in unfern Tagen erft 


dreiſte genung verfichert bat? Solche oͤconomiſche Wchymilten 


waren fie nicht, 


Anmerkung. 

(2) Das ift wieder eine Stelle, die denen in unfern Tagen erfchie- 
nenen patriotiſchen Spöttern lächerlich, ja recht Tächerlich verfommen 
wird. Warum aber? ichforge vor die Holznothdurft der Nachkommen, 
und folches foll nach der Mehnung Diefer Menſchenfreunde nicht ſeyn. 
Bor das Wohl derer nach ung lebenden zu forgen, ift ja, nach dem Aus— 
fpruch der heiligen Lehrer fo wohl, als derer Weifen, eine allgemeine 
und theure Pflicht aller Sterblichen. Doch num weiß ich wohl, weich 
gefehlet habe. Ich altwäterifcher Mann dachte, als ein Foͤrſter muͤſte 
ich das Wohl der Nachwelt, vermöge meined Standes und Berufes, 
durch einen ihr zu verfihaffenden noͤthigen Holzvorrath nach meinem 
wenigen Bermögen zu befördern ſuchen. Aber dag ift, wie ich nun ein- 
fehe, freylich falſch. Denn worzu wird die Nachfommenfchaft in Be— 
tracht der, wie .eine Geuche, allenthalben eingeriffenen Monatgfehriften 
das Holz brauchen und nöthighaben. Ihrer find ja gegenwärtig eine fo 
groſſe Menge, und unter folchen fo viele entbehrliche, daß fievon denenſel⸗ 
ben Ballaffe bauen, und Stuben und Küchen heigen und erwarmen kan. 
Und hätte ich auch ald ein Förfter vor die Nachkommen beforgt feyn 
mollen, fo hatte ich aerade nicht meine Sorgen auf das Forfiwefen 
richten Dürfen. Das war nur in jenen dunkeln Zeiten des grauen Alter: 


thums Mode, daß fich ein jeder mit Sachen von feiner Sphäre befipaf: - 


tigte. Seit dem letztern groffen Cometen aber iſt dieſes abgekommen. 
Hatte ich dieſes verſtanden, fo würde ich denen Nachkommen ſtatt mei⸗ 
ner Berfuche von der Holzſaat mit einem Bedenken von Purgirmitteln 
aufgewartet, und es einem gefihistten Modearzt überlaffen haben, Durch 
| ein 


— 








—— 
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"ein anderweitiges Bedenken von dem Holzſchlage ſich die Nachwelt ver—⸗ 

bindlich zu machen. So haͤtte ich doch wenigſtens gezeiget, daß ich auch 
verſtaͤnde, was das Machtwort: patriotiſch denken, bey denen Helden 
der Schriftſteller heut zu Tage für eine Bedeutung habe. Aber fo flug. 
war ich damals nicht. sch fihriebg als ein Foͤſter von fichern Mitteln 

zu der fo noͤthigen Verbefferung der eingeführten verderblichen Forſt⸗ 
wirthſchaft. Das ift freylich Iuftigen Schriftftelfern zum Lachen ! 


0. Mechen denn wohlbeftandene Wälder einen groffen 
Theil der Reichthuͤmer eines Landes sus ? 


Daß das Sol; eines der gröften und unentbehrlichften Schaͤ— 
ge vor eın jedes Sand und Meich fey, werden alle Diejenigen zuge: 
fiehen müfjen, die von denen menfchlihen Bedürfnüflen, und 
von denen Handwerkern, Künften, Handel und Wandel, und alfo 
von dem, was ein Sand glücklich und reich machen fan, einige Er: 
Fanntnis haben. Es ift daffelbe unentbehrlicher, als die Foftbarften 
Metalle, und dabey fo vortheilhaft und nüslich, als irgend eines 
von denen gültigen Gefchenfen des wohlthuenden Bauherrn der 
Welten feyn mag. Das menfchliche Seben würde ohne Holz nicht 
erhalten werden Fönnens- Die ie nothwendige Gejellfchaft der 
Bewohner diefer Erden wiirde ohne Holz nicht beftehen und dau— 
ren mögen. Alles faft, was zu unferer Nothdurft unentbehrlich ift, 
was zu unſerer Beqvemlichkeit und Vergnügen dienet, Fan ohne 
Holz nicht bereitet und zugerichter werden. Ich will bier nicht 
einmal gedenfen, wie es uns durch fein Feuer und Wärme vor 
denen Anfällen der Kälte und des Froſtes fchüßer, die fonft unfern 
zur Zerrüftung fo geneigten Körper bald zu feinem Untergang brins 
‚genmwürden. Man bevenfe nur vielmehr, unter wie vielerley For: 
men und Geftalten Holz nöthig ift, damit durch den Geegen des 
\ Schöpfers und die Arbeit des Ackermanns Brodt vor uns alle aus 
der Erden wachfen koͤnne. Brodt aber fan wohl der Mienfch zu 
inem Unterhalte nicht entbehren. Und diejes zu backen und zu— 
ibereiten muß Holz feyn, fehlte uns diefes, fo würde unfer Tifch 
ine Speife und Teanf bleiben. Unfere Küchen und unfere Brau⸗ 
haͤuſer würden feer und wuͤſte eben. Was wäre das nicht denen 
wolluͤſtigen Bauchdienern für ein Sammer, da der mäfigite Menſch 
on auf folhe Weife umkommen müfte? Co bald diefer Schatz 
bes Holzes dem Erdereifie entzogen würde, fo bald würden ſich 
ch deſſen Bürger in Anfehung der REN wieder in den. Stand 
der 
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der Unſchuld verſetzet ſehen. Denn welche Art der Bedeckung — 
unſerer Leiber wird wohl ohne Holz bereitet? Wie muͤſten alſo nicht 
bey dem gaͤnzlichen Mangel deſſelben die Freunde der Mode 
trauriger und natuͤrlicher Geſtalt einher gehen? Wie — 
wuͤrde da Frankreich, wie troſtlos Deutſchland werden! Aber 
uͤberhaupt, welche Handrpierung Fan das Hol; entbehren? Eind 
nun Handwerker und Künfte, Fabrigven und Manufacturen Die 
Dvellen der Reichthuͤmer in einem Staat, wic fie es wirklich find, 
fo ift ja auch zu ſolchen allen das Holz unentbehrlich. Denn ohne 
das letztere moͤgen die erſtern nicht beſtehen. Handel und Wan— 
del machen ein Land bluͤhend und gluͤcklich, und Holz unterhaͤlt 
denſelben auf tauſenderley Arten. Würden wir z. B. ohne Holz, N 
mitbin ohne Schiffe und Flotten, die Waaren der — India⸗ 
ner mit denen unſrigen vertauſchen koͤnnen? Gewiß, waͤre niemals 
kein Holz geweſen, ſo wuͤrde wohl Europa auch niemals einigen 
Antheil an denen Schaͤtzen und Koſtbarkeiten der neuen Welt ſich 
haben zueignen koͤnnen. Wie leichte vermoͤgen wir vermittelſt der 
Bruͤcken, deren eine ſo groſſe Anzahl vom Holze gebauet ſind, ſicher 
und begvem über die gefaͤhrlichſten Stroͤhme, über die fuͤrchterlich⸗ 
ften Fluͤſſe zu gehen? Was für Beqvemlichfeiten ver Wohnung 
und des Nufenthalts genieffen wir durch das Holz? Wie unzaͤh⸗ 
lich viele Gemaͤchlichkeiten? Doch, wer wolte alle die Arten des” 
Mutzens und ber Nothwendigkeit anführen, welche das Hol ei: 
nem Sande giebt und darreichet, Es würde ein befonderes Werf 
faum hinreichend feyn, alle Vorteile dieſes unentbehrlichen 
Gefchenfes einer weifen Vorfiht zu erzählen, oa foiches von dem 7 
Bettler fo wenig, als von denen Drinzen der Welt entrathen wer⸗ 
den mag. Gehören alſo wohl befiandene Wälder nicht unter die” 
vorzüglichten von der Natur geſchenkten Neichrhümer eines Lan⸗ 
des? Ich zweifle nicht, man wird feichte auf- diefe Frage 
mit Ja anfworten. Alleine, wern nun dieſes ift, fo fageman mir” 
doch: Warum werden ſolche gleichwohl fo gering geachtee? War⸗ 
um ift man bey deſſen ſich fäglich mehr und mehr zeigenden und | 
einreifjenden Maugel fo forgenloß und unbefümmere? Wer ſich 
nur ein wenig Muͤhe geben will, un die Gefinnungen der meiften” 
Menſchen in Anſehung des Holzes kennen zu lernen, der wird zu 
feinem Erftaunen finden, daß ihnen das Holz eines der verächtlic 
ften Dinge ift. Denn heiſt es, Hotz und Ungluͤck waͤchſt alle Tas hy 
ger \ 
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1 Schönes Sprüchwore! Aber woher Fommt diefes? Weil man 
u von dem wahren Werth dejjelben und feiner Unentbehrlichkeit 
* niemals richtige Begriffe aus Unachtſamkeit und Machlaffig: 
keit gebildet hat. Holʒ iſt Holz! weiter denkt niemand. Man 
glaubt vielmehr, es muͤſſe ſo ſeyn, daß man ſolches habe. Und 
wer giebt ſich wohl die Muͤhe, den groſſen Haufen der Menſchen 
ein beſſe eres zu lehren? Da aber mit dem Holze und deſſen Vorra⸗ 
ehe i in einem Sande fo viele wahre und einträgliche Vortheile ver: 
knuͤpft find, und die mebreiten Weltbuͤrger ſich doc) fonft den Ei: 
gennutz und die Gewinnſucht in ihren Entfhlieffungen und Hand: 
ungen vorzüglich Teiten laffen, fo muß man fih um deſto mehr 
wundern, daß man bey dem fo nutzbaren Holze, in Anſehung def: 
fen Erhaltung und Hervorbringung nicht eben fo gefinnet ift. 
Mr. Buffon hat eben dieſe Gedanfen in feiner Abhandlung vom 
Holzbaue dem Leſer vorgeleget. Es heiſt in derſelben, und zwar 
in dem Iſten Band der beliebten Leip öconom, Nachrichten, die 
ihrem hohen Urheber die Nachwelt verbindlich machen, als wofelbft 
wir gemeldete Abhandlung überfegt lefen, ©. 534. deßfalls alfo: 
„Da der Eigennug überalleinen Einfluß hat, fo follte man ganz 
„natürlich Auf die Gedanfen gerathen, daß die Menfchen auch ei: 
„nige Sorge auf den Holzbau gewendet haben würden. Indeſ— 
„fen ift nichts weniger befannt, und nichts wird mehr verabfaumer, 
„als eben diefes. Das Holz ſcheinet ein Gefchenfe der Natur zu 
„ſeyn; und man glaubet, es ſey gnug, dafjelbe fo von ihren Hän- 
„den anzunehmen, wie fie.es giebet, Die Dorbwendigfeit, ihm 
einen befondern Werth beyzulegen, ift nicht deutlich und empfind: 
„lic guug.,, So weit Mi, Buffon. Mic) deucht immer, diefe 
 Moräwendigfeit wird mit eheſten in anferm lieben Sachfenlande 
leider! nur gar zu deutlich, merklich und empfindlich werden, 
Wir Fönnen deßfalls mit wenig veränderten Umftänden eben das 
Klagelied tanftimmen, welches der Verdienſtvolle Mr, Buffon in 
einer andern Abhandlung, die wir in der ſchon gerühmten Monats: 
ſchrift ©. 450. u. f. lefen, von feinem Frankreich vorbringer, 
Es verdienen folhe Worte Hier um deſto eher einen Platz, da ſonſt 
alles, was aus dieſem Lande kommt, einen beſondern Eindruck in 
denen Herzen der Deutſchen zu machen pfleget. O, wenn doch 
die Klagen eines Franzoſen uͤber die Wichtigkeit und das Elend, 
ſo aus der 3ernachläffigung des Holzbaues nothwendig ha 
echm, Forſtwirthſchaft.) = Deutſch⸗ 
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Deutſchland aufmerffam machen, und aus feiner in diefem Stüde 
fo groffen Sorglofigfeit erwecken möchten! Die Worte deffelben 
felöft find diefe; „Das Holz, welches fonft fehr gemein war, teiz 
„chet jego Faum zu denen unumgänglichen nothiwendigen Beduͤrf⸗ 
„niffen zu, und wir muͤſſen befürchten, daß wir ins kuͤnftige gaͤnz⸗ 
„lich Davon entbloͤſſet werden, (Golte man nicht auch in man— 
chen Gegenden unfers Sandes dergleichen Sprache zu führen noͤthig 
haben?) -„Es würde gewiß ein wahrer Verluft vor den Staat 
„seyn, wenn man genöthiget feyn follte, zu feinen Nachbarn feine 
„, Zuflucht zu nehmen, und von ihnen dasjenige mit groſſen Koften 
„zu holen, was unfere Sorgfalt und einige wenige Sparſamkeit 
uns verfchaffen Fünte,,, (Es brauchernur einiger Fleiß und Mit: 
be auf den Holzanbau verwendet zu werden, befonders da es ung 
an Holzboden nicht fehler, fo koͤnnen wir verhuͤten, daß wir nicht 
für ſchweres Geld das uns unentbehrlihe Holz; von unfern Nach— 
barn erfaufen, und alfo unfere Reichthuͤmer aus dem Sande fchlep= 
pen müften. Wie foll es aber im Unterbleibungsfall vollends mit 
einem folchen Sande werden, deflen Nachbarn felbft unter der Saft 
des Holsmangels und feinen traurigen Empfindungen feufjen ? 
Nachbarn, die felbft fragen müflen: Woher nehmen wir Holz?) 
„Man muß fic) aber bey Zeiten dazu anſchicken, man muß gleich 
„jeßo den Anfang machen. Denn wenn unfere Unachtfamfeit 
„und Unempfindlichfeit noch länger fort dauret; wenn diebeftige 
„Begierde, die wir begen, nur einen Genuß vor uns zu haben, 
„unfere Öleichgültigfeit gegen die Machfommen (2) vermehret, | 
„und endlich, wenn die Einrichtung des Holzwefens nicht verbe 
„fert wird, fo ift zu befürchten, daß die Wälder, als der edelſte 

„Theil der Laͤndereyen unferer Könige, endlich zu ungebaueten 

» Blasen werden, und das zu liefernde Zimmerholz, morinnen ein 

„Theil von der Seemacht des Staates bejtebet, endlich gar einge⸗ 
„be und verzehret werde, ohne daß man hoffen fünne, daſſelbe 

„bald wieder erfeger zu fehen.,, (Daß bey der jegigen an denen 

meiften Drten eingeführten Forfinugung und Holzwirthſchaft die f 
ehedem am fchönften beftandenen Wälder zu wuͤſten und oͤden Pla 
gen geworden find, lehret die traurige Erfahrung in einer Menge | 
von dergleichen Benfpielen. Was aber Hier Mir. Buffonvondem 
zur Schiffahre nothwendigen Zimmerhol; voraus faget, leidet ander- 
waͤrts feine Anwendung auf Das denen Sabriqven, Be t 
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Salzſiedereyen, Berg⸗ und Huͤttenwerkern, Eifen = und Schmelzös 
fen u. ſ. w. zu liefernde Hol). „Diejenigen, welche barzubeitel: 
let find, daß fie auf die Erhaltung des Holzes feben follen, bekla— 
„gen ſich felbft über die Nönahme deffelben. „ (Hierinnen muß 
man, zum wenigften in Anſehung der Erkaͤnntniß und Redlichkeit, 
denen franzöfifchen Forftbedienten vor unfern deutſchen bolzgerech- 
ten Jaͤgern gröftentheils, nach denen gleich jego angeführten Wor⸗ 
ten des Mr. Buffon, einen Borzug zugeſtehen. Denn der gröfte 
> Theil unferer Förfter wollen von dem überbandnehmenden Holz: 
mangel nichts wiffen, und nichts hören, gefchiweige denn, daß fie 
über folchen Klage führen follten. Sie fagen vielmehr noch immer: 
Es it Holz genung! Und wenn man fie auch durch die augenfchein- 
lichten Gründe von dem Gegentheil verfichert, fo höret man end: 
lich den Troft: Se, wenn nur das Holz fo lange zureichet, als id) 
‚lebe! Da aber die deutlichiten Beweiſe von der überaus beträcht: 
lichen Abnahme des Holzes fat aller Drten frey vor Augen liegen, 
fo hat wohl an foicher verkehrten Aufführung und unbilligen Bezei— 
gen fo vieler Forftbedienten nicht der Mangel der Erfänntniß, fon: 
dern die Unachtſamkeit, Sieblofigkeit u, Boßheit die mehrefte Schuld. 
Wie ſich der Eigennus, in Unfehung der ſtatt des Holzes zu erjeu: 
genden Örafereyen und Viehweyden, mit in das Spiel mifche, ha— 
be jchon anderwärts erinnert). „Ks ift aber nicht genung, 
„daß man fich über ein Ubel beflaue, das man bereits 
„empfindet, und welches mir der Zeit nothwendig gröf: 
„fer werden muß, fondern man muß auch ein Mittel 
„dargegen fischen, und ein jeder guter Bürger muß dem ge: 
„meinen Weſen die Erfahrungen und die Betrachtungen mitthei⸗ 
„ten, welche er hierüber angeftellet haben fan.,, Dach diefen 
Worten des Dir. Buffon habe alfa nicht noͤthig, mich zu vereheidi: 
gen oder zu. rechtfertigen, daß ic) der Welt mit meinen Erfahrun: 
gen in der Forſtwirthſchaft öffentlich zu dienen gefucht babe. Es 
muß und foll ja diefes, wie er füge, ein jeder guter Bürger thun, 
und vermöge folcher Pflicht babe ich denn auch ein Mittel wider 
das empfindliche Ubel des Holzinangels gefucht, und dafjelbe in 
einer vernünftig einzurichtenden Holzwirthſchaft, und Flüglich und 
ſorgfaͤltig zu unternehmenden Holzfaat gefunden. Holzſaͤen ift 
h und bleibt ein untrügliches Verwahrungsmittel wider den fürchter: 
lichen Holzmangel, weil ohne dieſes man ſich von dem jungen Holz- 
J —34 zuwachs, 
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zuwachs, der ohne unfer Zufhun von dem ausfalfenden und abflie 
genden Holzſaamen von ſelbſt erwachſen ſoll, nichts ſicheres, gewiſ— 


ſes und taugliches zu verſprechen hat. Der Zuwachs unſerer abge⸗ | 


triebenen Holzpläge ift uns aber gleich fo nothwendig, als der Zus 
wachs der Früchte aufunfern Getraydefeldern. Denn wir fönnen fo 


wenig ohne Holz, alsohne Brodt leben. Da nun alfo daffelbe 


zu der Nothdurft, Beavemlichkeit und Vergnügen des menfchlis 
chen Lebens unumgänglich nöchig und nimmermehr nicht zu entbeh⸗ 
ven iſt; da anf defjen zahlreichen Vorrath der Flor des Ackerbaues, 
der Handwerker and Kinfte, der Sabrigven und Manufacturen, 


des Handels und Wandels, und folglich die ganze Glückfeeligkeit 


eines Staats beruhet; fo wird wohl niemand zweifeln fönnen, daß 
nicht wohl beftandene Wälder einen groffen Theil der Reichthuͤmer 
eines Sandes ausmachen ſolten. Mithin ift auch nothwendig ihre 
Erhaltung ein vor dem ganzen Staat genungfam wichtiger Gegen: 


ftand, der die Aufmerkſamkeit aller defjelben Mitglieder wohl ver- 


dienef, und deßfalls Erfahrungen und Verſuche anzuftellen, iſt 
eine der edelften Befchäftigungen aller Menfchen, deren Anord— 


nung und Veranftaltung felbft den Purpur der Fürjten und Herr: ° 


fiher Ehre bringen muß. 


Anmerfung, 


(a) Hier fehreibt Mr. Buffon von der Gleichgültigfeit' gegen die 
Nachkommen in Anfehung der Sorgfalt, vermöge deren wir auf die 
Beförderung ihres Wohle durch einen ihnen zulaffenden nöthigen Holz- 


vorrath denken folten. ind Herr George Friedrich Möller in feinen 


Borfchlagen zur Holzerſpahrung will gar Die jetzige Welt durch Zwangs⸗ 


mittel zu diefer Pflicht angehalten wiffen. Er fehreibet degfalls in de 


nen Leipz. öconom. Nachrichten B. 1. ©. 682. alfp: „Wenn wir 


„fonft nicht zu bewegen find, vor unfere Nachkommen, welches ja un⸗ 


„fere Kinder und Kindeskinder find, zu forgen, Damit fie auch zu ihrer 


„notbdürftigen Feuerung Holz behalten, fo find auch etwas hart ſchei⸗ 4 
„abwefenden erſtrecken muß, zumal da fie anjetzo, da es hoͤchſt noͤthig 1 
„wäre, nicht im Stande find, vor fich felbft zu forgen, und Dauberdem 
„das Wohlfeyn des Vaterlandes mit Diefer Vorſorge genau verdunden 
„iſt „. Und in eben Diefen ſchon angezogenen Leipz oͤconom. Nachrich⸗ 


„nende Mittel zuläfiig, wenn fie und dahin bringen koͤnnen, "indem 
„die Menfchenliebe fich nicht blog auf die gegenwartigen, ſondern auch 


ten 3.2. ©. 515. wird in denen forſtmaͤſſigen Erfahrungenvon Nutung 
des Holzes gefagt: „Die Nachwelt wird e3 auch gewiß mit groͤſtem 
» Dank erkennen, wenn man bey fo ſtarker Abnahme und fleigendem 
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„Preiſſe des Holzes, auf beffen Anbauung, Erhaltung und Schonung, 
„alle mögliche Sorgfalt richtet. „ Wie reimer fich diefes alles mit der 
ſonſt bedenklichen Einficht der holzgerechten Malcontenten ? Schlecht. 
Denn Leute, die jo edel denken, find ihnen, nach ihren eigenen Worten, 
folche, die, aus patriotifcher Befinnung, ſchon für ihre Nachkommen 
friehren, meil fie voraus feben, daß der empfindliche Holzmangel gang 
unvermeidlich feyn wird, Diefes aber febe ich, wie aus deren in Diefer 
Anmerkung angeführten Schriftitellern erhellet, nicht etwa alleine vor- 
aus; fondern alle vernünftig denkende Manner, Die den gegenwartigen 
wahren Zuftand unferer Walder Eennen, feben eben diefe bevorftehenden 
traurigen Folgen. Wer aber nicht fo Kbarflichtig ift, dem wird deßfalls 
entweder der Gebrauch einer feinen groffen Brille vom venetianifchen 
Glaſſe anzurarben feyn, oder aber der berühmte englifche Oculiſt Taylor 
fich über ihn erbarmen müffen, fo bald er mit der ibm in einer gewiffen 
ſpeculativiſchen Monatsſchrift angetragenen Eur der übelfebenden For: 
ſter fertig feyn wird. Doch ich tröfte mich mit denen Worten einer 
von mir gelefenen gereimten Fabel: 
Geſetzt, daß auch ein Holzſaatfeind in Schriften gleich ſtolziret, 
So, wie der Pfau den Federbufch ftolz in dem Schwanze fuͤhret; 
So achten wir doch dieſes nicht, und lachen folcher Spötter ! 


u. Bringet die linwifjenheit von diefem grofjen Werth 
Ver Wealdungen beträchtlichen Schaden? 
Die unvichtigen Begriffe von dem wahren Werthe der Höl- 
zer, Die Seichtfinnigfeit, mit der man ſolche anfiehet, die Gering: 
ſchaͤtzung, in der fie bey dem gröften Theil der Menfchen ftehen, 
find die wichtigften Urfachen, die in Begleitung noch anderer den 
Holzmangel hervorbringen, veranlaffen und befördern. Denn, 
wer mache fich bey diefer Denfungsart ein Gewiffen, Holz in den 
Tag hinein, und fo lange welches da ift, abzutreiben, wegzufchlas 
gen, und auf das lüderlichite zu vermwüften? Bey einer folchen 
- Gefinnung wirthſchaftet man immer darauf loß, und was hätte 
man denn auch nörhig, auf eine Sparfamfeit in dem Verbrauche 
des nochwendigen Holzes zudenfen? Am Holz ift janicht viel ge: 
legen. Wer wird ſich Mühe geben, um deſſen Zuwachs und Ans 
bau zu befördern? Holz waͤchſt wohl von felbiten. Was hätte man 
denn noͤthig, fich um deffen Erhaltung und Hervorbringung es fo 
fauer werden zu laffen? So Flingt die unanftändige Sprache aller 
‚ derer, die den Werth der Wälder nicht beurtheilen Fönnen, und 
welche die Holzungen mit verächtlichen Augen als eine Kfeinigfeit 
anſehen. So denken und handeln Leute, die da nicht willen und 
| sa ver: 
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verftehen, daß wohl beitandene Wälder unter die vorzüglichften 
Meichthiimer eines Sandes gehören. Alleine, was für wichtigen 
Schaden bringen nicht diefe ihre Unwiſſenheit zuwege? Wir moͤ— 
gen fie in der Perfon des Eigenthumsheren der Wälder, oder def 
fen Auffehers, oder auch bey denen Leuten, die aus denen Wal— 
dungen ihr benöthigtes Holz erhalten, finden und betrachten, fo wer— 
den wir dach allezeit bey genanerem Machdenfen bemerfen, daß fie 
auf allen diefen Seiten mit denen fchädlichften und nachtheiligften 
Folgen verfnüpfe ift, als welche von ihr unzertrennlich find. Der 
Eigenthumsherr einer Waldung, der niemals daran denket, und 
daran gedacht hat, wie hoch folche in der That zufchägen fey, und 
der mithin das Holz als eine Kleinigkeit anficher, läßt folcher Ge- 
kalt immer jahrlih Holz abtreiben und fchlagen, fo viel nur dejjen 
in feiner eigenen Wirthſchaft aufgehen will, oder er auch uͤber die⸗ 
ſes noch verkaufen, und in das Geld ſetzen kan, ohne zu bedenfen, 
wie lange feine, Hölzer bey ‚Diefer Wirthſchaft nachhalten, oder wie 
Die gemachten den und wuͤſten Pläge wieder mit Baͤumen bebauer 
und angebracht werden follen. In feiner eigenen Wirthſchaft ift 
er auf nichts weniger, als auf eine vernünftige Holzfparfamfeit bes 
fliſſen. Man gehe nur einmal auf viele Forwerge, und auf ſolchen 
in die Geſinde- und Viehſtuben, ſo wird man uͤber die luͤderliche 

Holzwirthſchaft erſtaunen muͤſſen. Man verbrennet daſelbſt mei— 
ſtentheils das Holz recht über einem Haufen, unnoͤthig und ſo, als 
wenn es ein Verdienſt waͤre, deſſen ſo viel, als nur immer moͤglich, 
zu verthun. Man wirft die Scheite ihrer ganzen Laͤnge nad) und 
unzerfäget in die Defen, da denn die Hitze und Wärme eines for | 
chen langen und brennenden Scheits gröftencheils ohne Mugen 
durch das Ofenloch davon fliegt und verlohren gehet. Man frage 
nicht, ob. das zu brennende Holz noch naß oder dürre fey, und alfo 
man von beim erſterern weit ein mehrers, als von dem legten haben 
miüffe, um den nöfhigen Grad der Hitze zuwege zubringen: Kur 
auch nur die Gedanken von einiger Holzerfpahrung find an folchen | 
Orten meiftentheils gänzlich verbannt... Und woher koͤmmt dieſes? 

Weil der Voigt, Verwalter, oder Pachter ſolcher Güter einmal nach 
der in jenen grauen zeiten, da nach die Klagen über den ÜUberfluß —4 
des Holzes eher, als uͤber deſſen Mangel, Diode geweſen ſeyn mͤ⸗ 
gen, gemachten alten Einrichtung, jährlich ſo oder ſo viele Claftern 


oder Schragen Deputatholz ne welche denn auch ſchlechter⸗ 
dings 
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dings aufgehen muͤſſen. Das har fi damals wohl thun laſſen, 
da man Holz im Menge hatte, und die Eifen und Hammerwerke 
alljährlich Zwangsweife eine gewiſſe bejtimmte und veftgefeste Anz 
zahl defjelben, fie mochten nun foldye brauchen, oder nicht, anneh- 
men und faufen muſten. Jetzo aber, da es am Holze bereits zu 
fehlen anfängt, und diegemeldeten Werfe folches mit groſſer Mühe 
and schwerem Gelde fih anzufchaffen gezwungen find, und gleichwohl 
oft daran Mangel leiden, iſt es etwas anders. Bey folchen Umftänden 
ſolten Beſitzer von dergleichen Guͤthern auf eine beſſere, wirthſchaftli— 
chere und nach denen Zeitumſtaͤnden abgefaßte Einrichtung derHolz: 
deputate denken. Und fiewürde ganz wohl möglichfeygn. Denn 
nach dem alten Schlendrian verfchwendet der Bogt, Berwalter oder 
Pachter immer das Holz in den Tag hinein,weil er folches nicht Faufen 
und bezahlen darf. Wüßten dergleichen Leute, daß fie als Depu— 
tatholz ein wenigeres und fchlechterdings nicht mehr unentgelölich 
geliefert befämen, fo würden fie in Furzen mit dem Hol; wirth— 
fchaftlicher umgehen lernen, weil fie fonft ihre Beutel aufthun 
- and ihre lüderliche Holjwirebfchaft mie einenem Schaden er.ıpfin= 
den muͤſten. Ich bin gut dafür, fie würden ſolchen Falles mit 
- ihrem wenigern Deputate eben fo wohl zu ihrer nötbigen Seuerung 
zureichen, als fonft mit denen ihnen gelieferten weit zahlreichern 
Claftern oder Schragen. Kan man fich aber eine folche bey dem 
fih alfenthalben äuffernden Holzmangel und defien unläugbaren 
ganz deutlichen Abnehmen nothwendige Einrichtung von Herren 
und Eigenthuͤmern verfprechen, denen das Holz eine Kleinigfeit 
HH? Dian gehe ferner in ihre Küchen, die üble Holzwirthſchaft 
wird dafelbft aus eben diefem Grunde eben fo ſtark, wo nicht noch 
ſtaͤrker, anzutreffen feyn. Man finder gemeiniglich an folchen 
Orten ein fo groffes und unbandiges Feuer, daß mit dem dritten 
Theile oder der Helfte defjelben der jedesmalige Endzweck eben fo 
leichte und fo gut erhalten werden fonte. Aber, warum folte der 
Koch wirthfchaftlich mie dem Hol; umgehen? Es koſtet ihn ja 
Fein Geld, und wenn das vorräfhige verbrannt ift, fo muß neues 
\ angefahren werden. Es fragt auch hier niemand nichts darnach,, 
ob folches.dürre und trocken, oder griin und naß fey. Dank fey 
‚es der Kunſt der Köche, daß fie auch diefes grüne und feuchte 
Holz zum: Brennen zu bringen wiſſen. Mur Butter in das 
| deuer geſchmiſſen, ſo wird es ſchon auch bey dieſem uͤbel brennen⸗ 
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den Holz in Fichten Flammen lodern. Gewiß, man muß ſich ent: 
ſetzen wenn man oftmals böret ‚ wie viel Holz jährlich in dieſer 
oder jener Küche aufgehet, in der doch die Sapeifen nur vor eine 
Tafel von wenig Perfonen zugerichtet werden. Wie wolten denn 
in jenen groſſen Städten, wo der Preiß des Holzes mehr als koſt— 


bar ift, die berühmten groffen Speifewirfhe und Traitenrs, wo 


täglich fo eine groffe Menge Menſchen fpeifen, zurecht und aus- 


fommen, wenn fie zu der Zubereitung ihres grofjen Vorraths von - 


Speifen, auch fo erftaunt vieles Holz verthun und in ihren Küchen 
verwüften wolten! Sie fommen mit weit twenigern aus, weil fie 
das Holz, das fie fo theuer und Eoftbar bezahlen müffen, nicht als 
eine Kleinigfeit anfehen. Alleine, gebet es inihren Küchen an, 
warum folte es denn nicht auch in denen möglich und zu bewerfftel- 
ligen feyn, von welchen wir int vorhergehenden erft geredet haben ? 
Wie es mit det Teuerung in Brau- und Malzhäufern, Schaͤfe— 


reyen und andern dergleichen herrfchaftlichen Gebäuden und Be 
fiungen unverantwortlich verſchwenderiſch zugehet, willich, der 


Kürze wegen, bier nicht einmal gedenken. Iſt der Eigenthums- 
herr einer Waldung ferner von dem wahren Werthe derſelben 


nicht unterrichtet, und hält das Holz für etwas geringfchägiges, 


fo wird er auch nothwendig bey der übelften und unverantwortlich⸗ 


ften Forſtwirthſchaft mit dem Auffeber feiner Holzungen zufrieden | 
feyn. Holz ift eine Kleinigkeit. Er mag es alfo immer wegfchlar 


gen lafien, ohne vor deflen Wiederanbau und Zuwachs wirffame 


Eorge zu fragen. Gein Herr ift darum unbekuͤmmert, und be | 


denfer nicht, daß er durch folche verderbliche Forſtwirthſchaft auf 


kuͤnftige Zeiten einen grofen und bey dem täglich fteigenden Holz: 


preis, beträchtlichen Theil feiner Einkünfte verliehret und einbüffer, 
an ſtatt daß ihm bey einer ordentlichen und wohleingerichteten 


Forſtnutzung ein Wald ein beftändiges Capital, fo reichliche inter: 


efien brächte, feynfünte. Es mag feine Einführung der Art des 


Holzſchlages denen Wäldern immerhin zu Dem Derderben und 
Ruin gereihen, Er mag immer wüfte und öde Pläge in denenſel⸗ 
ben machen. Es mag immer fein viel Viehweide und Gräferey- 
ftatt des jungen Holjanfluges in denen Waldungen durch feine 
Schuld anzutreffen feyn. Wiefewachs und Viehweide ift doch 
‚allezeit in denen Augen eines foldhen von dem Werthe der Walz 
dungen Übel unterrichteten Herrns vorzüglicher und nugbarer, als | 
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- ber junge Holzzuwachs, Kurz, fein Förfter mag mit dem Hol; 
ſo uͤbel wirchfchaften, als es nur immer möglich ift, fo hat es den: 


noch nichts zus bedeuten, Ta, er wird vielmehr, wenn er nur 
nicht mit dem Holz und bey deſſen Verkauf feldft Unterfchleif 
macht, und nichts davon heimlich entwendet und verparthieret, 
ein ehrlicher, ein vollfommen guter Foͤrſter Beifen, mit dem feine 
Herrſchaft recht wohl zufrieden ift, da er Doch wegen des Verder— 


bens und Ruins der Hölzer, davon er die Urfache, dem gegenwär: 


tigen Zeitalter von rechtswegen ftrafbar feyn folte, fo wie er dem 
kommenden verabfcheuungswürdig feyn muß. Denn durch feine 
fo Höchft verderbliche und luͤderliche Forftwirthfchaft richtet er meh: 
rern Schaden an, als wenn er ein leicht zu entdedender Holz: 
Dieb auf die oben befchricbene Art wäre. Dort wärde ihn feine 
Herrſchaft wohl beftrafen. Hier aber ift er nicht nur davon frey, 
fondern wird vielleicht noch gar gelobt und geruͤhmt. Was ift 
die Urſache? Die Unwiffenheit von dem wahren und grofen Werth 
der Waldungen und des Holzes. Der unvermeidliche Schaden 


| derfelben in der Perfon der Herrfchaften, die mit Unterthanen, 


fo Waldungen haben, verfehen find, erjtreder fich auch mit auf 
diefelben, und bringer bey ihnen befeufjenswitrdige Folgen ber: 
vor. fa denen Wäldern ihrer Herrfchaft fehen fie von deren Foͤr— 
fter eine boͤſe Vorfchrift. Er freibt immer eine Gegend Holzes 
nach der andern ab, und laßt ſich dabey gänzlich unbefimmert, 
wo wieder neues herkommen fol. Dieß ift nun denen Bauern 
fhon recht. Kin folcher Förfter ift ein Mann nach ihrem Fuß, 
Denn fie verfahren in ihren Waldungen nach gleichen Grundfä- 
gen. Gie treiben folche ab, verfaufen das von ihren redlichen 
Borfahren, die es befjer als fie mit der Nachwelt gemeyner ba: 
ben, ihnen gelaffene Holz, und überlaffen es dem Schickſal, wo 
ihre Nachfolger dereinft ihren davon benöthigten Antheil herbe: 
kommen follen.. Sie verwandeln ohne allen Kummer ihre Wal- 
dungen in wuͤſte und öde läge, ruiniven dadurch ihre Guͤther, 
und machen die zukuͤnftigen Befiger derfelben unglüdlih. Das 
it faſt allenthalben das allgemeine Forſtverfahren der Bauern, 
Und von folchem gelten die Worte des Heren Ammann Seopolds, 
die ſich in dem den Bande der Leipz. Sconom, Nachrichten Seit. 


329. u. f. alfo befinden: „Mit unvorfichtigen, ich will fagen, un: 
„verſtaͤndigen Bauern auf dem Sande wird der Holzmangel ſehr 


 (Bedim, Sorftwischfehaft) K „be: 
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„befoͤrdert; denn es iſt leider! ſchon einmal im Brauche, daß der 
„Sohn dem Vater, und der Nachbar feinem Nachbar in der 
„Holzwirthſchaft folgek., Man hat zwar $andesherrliche Aller 
höchfte und Hohe Befehle, die wider diefes eingeriffene Ubel heil 
fame und weife Verfügungen enthalten, und dieſer Iandverderb- 
lihen Wirthſchaft fteuren follen. Allein, was Fönnen folche aus: 
richten und helfen, wenn Diejenigen, die ihre Ausübung gültig 
machen, und auf folche die Nufficht Haben follen, in diefem Stuͤ— 
cke ſelbſt fo übel als ihre Bauern unterrichtet find, felbft nicht kluͤ— 
ger als ihre Bauern denfen, und felbft nicht beſſer als diefe ver— 
Fehrten Unterthanen in. ihren Holzungen förftern und wirthſchaf— 
ten? Es ſtehet ferner zwar in denen Beſtallungen der meilten 
Forſtbedienten, daß fie auf folche uͤble Forſtwirthſchaft der Unter: 
thanen ein wachfames Auge haben, und ihnen diefelbe nicht zu: 
laſſen follen, Aber wie viele Förfter findet man wohl, die nicht 
durch Unwiſſenheit, Seichtfinnigfeit und Eigennuß verhindert wer: 
den, dieſer weifen Borfchrift nachzufommen? Und was hilft es 


denn auch, wenn gleich ein redlicher Forftbedienter fih alleMühe 


giebt, folchem Unwefen zu fteuren? Wir leben in folchen erleuch: 
teten Zeiten, da der Bauer fchon weiß, wie er den Siebling der 
Herrfchaft gewinnen, und den Beamten fich zum Freunde ma— 
chen fol, Da wird denn der gute Forftbediente mit feinem Eifer 
vor das Beſte des Sandes und das Wohl der Nachfommen fich 
vergebens und ohne Frucht bemühen. Ja, er muß wohl noch dar= 
zu Unrecht haben, weil der übler Holzwirtbfchaft wegen verflagte 
Dauer fich allzuwichtig und geltend vertheidige. Und was ift 
manchen Herrfchaften ohne dem an der Forſtwirthſchaft ihrer Ban- 
ern und Unterthanen und dem Wohl der Machfommen gelegen? 


Wenn fie nur ihre Abgaben entrichten, und ihre Frohndienfte lei 


ften, fo iſt es gut. Stellt man aber folchen üblen Sandwirthen 
felbft diefes ide unbilliges und zu dem Ruin ihrer Bücher gevei: 
chendes Betragen vor, fo ift diefes die allgemeine Antwort, die 


mir felbft von fehr vielen dergleichen böfen Wirehfchaftern ertbeilet 
worden: Ja, ich Fan. mir nicht anders helfen. Ich brauche 


Geld zu denen Steuern, Abgaben, Erbegeldern oder andern 
nothwendigen Ausgaben, und da muß ich Holz fehlagen und ver- 
Faufen. Ich will hier nicht die Wahrheit oder Unmwahrheit diefeg 


Vorgebens unterfuchen, noch, Mirtehvorfehlagen und zeigen, A ' 
ee 
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en der Landmann auf andre Art und Weile in feiner Wirrhfchaft 
wegen der vorfalfenden noͤthigen Ausgaben helfen Eönne. Sol— 


ches überlaffe Beimebe denen eigentlichen Deconomis. Aber ich 


frage nur einen böfen Holzwirth bey diefer feiner Verteidigung: 
Nenn dir num alles zu deinem Guthe gehörige und vorräthige 
Holz abrreibeft und verfaufet, um dadurd) deiner vorgegebenen 
Geldnoth abzubelfen, fo fage mir doc) einmal, wie und mo fol 
fi) denn der in dergleichen Vorfallenheit helfen, der einfteng 
Nach dir dein Guth befömmr, auf welchem er nicht einen Stecken 
Holz mehr, fondern ſtatt der Wälder öde und wüfte Pläge finder ? 
Wo ſoll er das benoͤthigte Bauholz her bekommen, wenn ihn GOtt 
mie Feuer ſtrafet, daß die Slammen fein Haus und Wohnung 
Ban A oder ihm folches fiir Alter baufällig wird, und über 
den Kopf einfällt? Unzaͤhlich anderer möglichen Fälle, in denen 
ein Landwirth das Holz unumgänglich noͤthig hat, vor jego nicht 
einmal zu gedenfen. Ja, wie foll esda, mein lieber Freund, 
werden, wenn dir felbjt nach der Zeit, wenn du deine Hölzer 
gänzlich verderber und ruiniret haft, ein dergleichen Zufall begeg- 
nen follte? Wie willſt du div alsdenn helfen? Doch alle diefe 
Borftellungen richten nichtsaus. Die Borurtheile des Anfehens 
und der Erziehung find in der Seele des Bauers eben fo mächtig 
and wirffam, als in der Seele desjenigen, der in dem Gtande 
ät, eine zufammenhängende Abhandlung von venenfelben zu ſchrei— 
ben. Er hat es von feinen Borfahren und Eltern nicht beffer ge: 
ſehen. Oder, wenn auch diefes nicht ift, fo fiehet er es doch wer 
nigſtens von vielen Foͤrſtern, ja vielleicht felbft in denen Waldun- 
gen feiner Herrfchaft nicht befier. Man fehläge da auch immer 
alljährlich Holz, nicht etwa fo viel, als diefelben bey einer ver: 
nünftigen und forſtmaͤſigen Kusrechnung ertragen möchten, ſon— 
dern fo viel man nur deffen vertreiben und in das Geld fegen Fan, 
und gleichwohl leget man dafelbft eben fo wenig, alser in feinen 
Höljern, Hand an, um folche wieder durch Fleiß und Mühe mit: 
fauglichen jungen Anflug und Zuwachs anzubauen. Was wun⸗ 
dere man fid) alfo, „wenn redlich gefinnte Foͤrſter auch hierinnen 
tauben Ohren predigen! Ich fuͤhre nicht etwa alleine dieſe Kla— 


ge. Nein, es haben verſchiedene rechtſchaffene Maͤnner mit mir 
| dieſerwegen den Schaden Joſephs beſeufzet. Wie deutlich und 


Be find nicht deßfalls die Er und Berrachfungen, die: 
2 wir 


E 
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wir in dem ten Band der Leipz. oͤconom. Nachrichten ©, 726. 
u. f. lefen. Sie zeugen von einer fo groffen Einficht und Redlich— 
Feit ihres Verfaſſers, daß es billigen Leſern unmoͤglich mißfallen 
Fan, wenn fie folche auch hier finden. Es heift aber dafelbit al- 
„Dem ganzen Sande würde höchit erfprießlich feyn, wenn 
„wegen behöriger Pflegung der Bauerhoͤlzer aller und jeder Orte, 
„wo dergleichen nicht fchon vorhanden, befontere Dorfordnungen 
„errichtet, und was einem jeden Einwohner, nad) Befchaffenbeit 
„feiner Holzländer jährlich zu fehlagen, und aufferhalb feinen 
„Wirthſchaftsbeduͤrfniſſen an Elaftern oder Bauftammen zum 
„Verkauf zu bringen erlaubt werden koͤnte, gemeflenft determini= 
„tet würde. Leider! aber muß ich hierbey gedenfen, wie vorje— 


„80 viele patriotifch gefinnte Vaſallen, welche der von ihren Un— 


„terfhanen hierunter treibenden lüderlichften Wirtbfchaft fehr gern 
„und forgfältigft Einhalt thun wolten, wohl nicht ganz unrecht 
„die Klagen führen, daß ihnen bey-folcher willigft gebrauchenden, 


„Vorſorge der nöthig habende höhere Schuß feltfam vergönnek 


„erde; freylich mag es wohl der Mißbrauch obrigkeiilicher Ge: 
„walt, deffen fich ein und andere Bafallen über ihre Unterthanen 
„gebrauchen, dahin gebracht haben, daß man den Unterthanen 
„oftermals in vielen Stücken mehr beylegt, als mit unter ihre 
„Thaten werth find. Es veroffenbaren ſich hiervon täglich, be— 


„fonders in Dienftfachen, Erempel genung, mit welcher Ver— 


„fhonung wider die Unterthanen der Bafallen, da man in allen 
„Dienftfachen, aller Verträge halber ftrittiffimam interpretatio» 


„nem Statt finden läffet, verfahren werde. Es ift auch nicht, 
. „ganz unrecht, daß man das mehrentheils einfaltige Sandvolf wi- 


„der fo mancherley liſtige Unfälle verfchiedener ihrer Gerichtshers 
„ren, welche, nebft ihren zum Theil gelohungerigen Gerichtshal- 


„tern, oftermals diefelben mit vielen Neuerungen ungewiſſen⸗ 
„haft zu befihweren, und durch anzufiellende Proceſſe diefelben 
„zu ermüden, alsdenn aber ihrem Willen gemäß, zu überwinden 
„bemüher find, in Schug nehme; nur ift ein Unglück darbey, daß 


„niche alle Bauern einfältig, und auch nicht alle Einfältige ohne 
„Bosheit find, Durch die Sift dererjenigen Bauern, weiche von 


„nur beſagt legferer Ark find, werden denn auch folche Gerichts⸗ 
„berren, die Gerechtigfeit lieben, und zum Beſten des Landes 

„und ihrer Unterthanen ſelbſt vorforglich Handeln wollen, von allen 

NS „guten _ 
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„guten Anftalten gar bald abgetrieben. Ein folcher redlich gefin: 
„neter Gerichtshere mag zur beiten Hol;pflegung anordnen was 
„er will, fo heiffer es eine Neuerung; es gebe ihm ihre Wirth: 


„ſchaft nichts an, u. ſ. w. Will er feine Vorforge durch Zwang 


„mainfeniren, fo koͤmmt es zum Proceß, und alsdenn gebet es 
„gemeiniglich, wie ich fchon oben gefagt habe, maſſen ich denn 
„zung wichtigiten Beweis einen vollitändigen Handel bierunfer 
„beybringen Fönte. In meinem eigenen Dörfgen it dergleichen 


„Holzordnung vorhanden. Mein Erbbuch befagt, daß dein Ges 
„richtsherrn die Inſpection über die Bauerhoͤlzer vollkoͤmmlichſt 
„zuſtehe. Als aber meine Vorfahren ſolcher Aufſicht halber un: 


„achtſam geweſen, und ich derſelben treulicher wahrzunehmen 


„mir babe angelegen ſeyn laſſen wollen, ſolcherhalb auch den Weg 


„Rechtens zu meiner Bedeckung ergriffen habe; fo bin dermafien 

„belehret worden, daß ich weiter anzufragen, Bedenken habe neh: 
„men muͤſſen. Kurz, ich habe erfahren, daß man jeder Sache 
„ihr gemöhnliches Recht, fo fchlecht es auch beichaffen ſey, laffen 
„muͤſſe. Mit welcherley Erbarmen aber redlich gefinnete Gerichts: 
„berren unverwehrlich anfehen müffen, wenn ihre Unterthanen 
„verkaufen, was nur gelten will, das im beften Wuchs ſtehende 
„Stangenholz darnieder ſchlagen, ſich um die noͤthigſt habende 
„Holzſtreu muthwillig bringen, u. f. w. ſolches wiſſen erfahrne 
„Hauswirthe ſonder weitere Beſchreibung von ſelbſt ſattſam einzu— 
„ſehen., So weit angefuͤhrter Autor! Hilft es aber nad) de: 
nen angezogenen Worten oftmals jo wenig, wenn auch ſchon Herrz 
fhaften und Gerichtsherren von dem wahren Werth der Waldun: 
gen und der groffen Wichtigfeit des Holzbeftandes in folchen wohl 
unterrichtet find, fo Fan man es fich leichte vorftellen, wie übel die: 
felben alsdenn fich befinden müffen, wenn denenſelben felbft diefe 
wichtige und nothwendige Erfanntniß fehle. Können die redlich 
Gefinneten unter ihnen mit allem ihren Eifer in einer fo gemeinnit: 
tzigen Sache fo vielmal ihren Endzweck nicht erreichen, fo ift es 
leichte zu glauben, daß ein ehrlicher und vor das Wohl der Rad): 
kommen auch in diefens unentbehrlichen Stuͤcke fergender Förfter 
darinnen noch weit weniger ausrichten wird. Diefes wäre denn 
nur eine Eurze Borftellung und Abfchilderung des Echadens, der 
denen Waldungen dadurch nothivendig zuwachſen muß, wenn ih— 


re rg und Re und Oberherrichaften ihren 


3 wahren 
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wahren und vorzüglichen Werth nicht kennen, verftehen und ein- 
ſehen. 


Wie ſchaͤdlich ferner die Unwiſſenheit der Sorftbedienten in 


diefem Stuͤcke feyn muͤſſe, laͤßt fich leichte venfen. Hält folcher 
den feiner Aufſicht anvertraueten Wald fuͤr etwas geringes, und 
das Holz für eine Kleinigkeit, fo wird er auch dieſen feinen unge: 
gründeten Borftellungen gemäß auf das luͤderlichſte damit wirth— 
fehaften, und als ein Verſchwender mit vemfelben umgeben, Er 


denft, er fen weiter zw nichts da, als Holz anzumeifen, und for 


ches fehlagen zu laflen,. Wenn er baſſelbe nur zu verſilbern, oder 


an Mann zu bringen weiß, ſo iſt er ein geſchickter öfter in feinen. 


eigenen und vieler andern Leute verfehrten Gedanfen, Er wird 


ſich dahero bey ſeiner zu dem Verderben der Waͤlder gereichenden 

Forſtnutzung nicht die geringſte Sorge oder Gewiſſen machen. 
Denn das Holz iſt ihm eine Kleinigkeit. Und wer wird ſich wohl 
wegen Sachen von ſo geringem Werthe beunruhigen? Holz ſoll 


nach ſeiner Unwiſſenheit und unverſtaͤndigen Meynung von ſelbſt 


wieder erwachſen, ohne daß man erſtlich noͤthig hat, ſolches mit 
ſo vieler Muͤhe zu fäen und zu pflanzen, oder mit fo vieler De: 
fchtwerlichfeit vor Schaden und Unfallin feiner Jugend zu behü- 

ten. Geſchiehet es aber nicht, und bleiben die von ihm gemach⸗ 
ten Gehaue und Holzſchlaͤge wuͤſte und vom Hol; entbloͤßte Plaͤ— 
tze, ſo iſt es ihm einerley. Bas Fan er davor, daß das nicht zu⸗ 
trift, was ihm etwa fein Lehrprinz, oder ein alter Landwirth gefaz. 
get? Und was ift aud) daran gelegen? Holz ift eine Kleinige 
Feitz fo lange, als er lebet, wird es doch zureichen, und vor Das. 
Belle der Hachfommen zu fergen, klinget ja in denen vermöhn- 
ten Ohren wigiger Sorfthelden ohnedem lächerlich. Kurz, 
wenn ein Foͤrſter nicht wirkfam bedenfer, und fi bey Aus: 


übung feiner Pflicht beftändig vorftellet, daß das Holz amd 


der Anbau deſſelben vorzüglich unter die größten Schaͤtze ei— 


nes $andes zu rechnen fey, und daß von deſſen gefeegneten . A 


Vorrath die Glücfeeligfeit eines Staates größtentheils mit 


abhänge, fo wird feine ganze Forftwirchfchaft nicht anders als 


fehlecht, und der Ruin derer-unter feiner Aufficht ftehenden Wäk 


der unvermeidlich feyn. Darnach aber fragt leider! niemand, | 

Denn die Mode bringt es fo mit fih, daß ein fo genannter holzge⸗ 

rechter Jaͤger die Beforgung der Wildbahn fein Hauptwerk I f 
| fien, 
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laſſen, und das Forſtweſen als ein Nebenwerk betrachten muß, wie 


ich denn von fo verkehrter — und Geſinnung vieler meiner 
Mitbruͤder bereits in meinen Verſuchen von der Holzſaat ©. 35: 


der aten Auflage meine Gedanfen eröfner habe, Und vermögeder 
- mir fooft vorgeommenen fraurigen und betrübten Erfahrung bleibe 


ich nocheinmal dabey, wenn die meiften Förfter, deren ganzes Dich 
ten und Trachten weiter nicht gehet, als nur auf ein Stuͤck Wild 
zu buͤrſten, bald fo viel Zeit, Fleiß und Mühe, als fie auf das 
Auffuchen und Erfegen des Wildprets anwenden, dem fo rühms 
lichen Anbau der Waldungen ſchenken wollten, fo würde man nicht 
nöthig haben, den zu entftehenden Holzmangel zu befürchten, Wenn 
fie alfo ihre Befchäftigungen zwijchen dem Jagd- und Forfiwefen 
theileten, fo Eonten fie ſich mie Recht holzgerechte Jäger nennen, 


- Aber fo machen es gewiß viele unter ihnen, wie der Hund injener 


- 


lehrreichen Erdichtung, der nach dem Schatten ſchnappete, und 
daruͤber das Stuͤck Fleiſch einbuͤſſete. Denn gewiß die beſte Re— 
vier iſt in Vergleichung mit der Waldung, deren Beſorgung ein 
Jaͤger zugleich und vorzuͤglich mit uͤber ſich hat, eine Kleinigkeit. 
Waͤlder ſind in der That denen groͤſten Capitalen am Werth gleich 


zu ſchaͤtzen, und tragen, wenn in ſolchen ordentlich und mit Ver: 
| fand gewirthichafter wird, die veichlichiten Zinfen” Iſt es aber 


eine Kleinigfeit, Waldungen, Die 20000. 30000, 60000, Rthlr. 
und noch ein mehreres werth find,‘ zu ruiniren und zu verderben? 


Iſt etwas geringes, folche durch feine üble Wirthfchaft in den Zu- 


ftand zu fegen, daß ihr Eigenthumsherr weiter feine Einfünfte aus 
denenfelben nehinen mag? Man Fan bey einer billigen Forſtoͤcono— 


mie diefe anvertraueten apitale fo nugen, daß fie felbft nicht dar- 
auf geben, und dennoch jährlich ihre erträglichen Intereſſen abwer- 
fen muͤſſen. Diefes gefchiebet, wenn man nad) einer Flüglich ge: 


machten Eintheilung und Nusrechnung jährlich in denenfelben nur 


ſo viel Holz fchläger,. daß ihr gegenwärtiger Beſtand fo lange zu: 


reihen muß, bis wieder auf denen gemachten Gehauen taugliche 
und fchlagbare Stämme erwachfen feyn koͤnnen. Solchen Ends 
zweck aber mit Gewißheit und Zuverlaͤſſikeit zu erreichen, iſt es uns 
umgänglich nöthig, daß man die jährlichen Holzfchläge wieder bes 
füe, und alſo nicht den Wiederanbau derfelben dem ungefähren 
Schickſal überlaffe. Bey einer folchen ———— aber wird zu⸗ 
gleich Capital und Intereſſe in ſeinem Werthe erhalten. Allein 
J man: 


0. ra 


man fan auch mit denen Wäldern fo wirthſchaften, daß das Capi: 


tal ſelbſt gänzlich verthan wird,‘ mithin auch der von folchem zu 
erwartende Nutzen völlig wegfallen muß. Solches muß ſich als: 
denn fchlechferdings eräugnen, wenn man die Holzungen ohne alle 
Uberlegung und Eintheilung in den Tag hinein abtreibet, und die 
gemachten Gehaue in dem Zuftand wüfter und öder Pläge liegen 


läßt. Doch wie würde derjenige in feiner Rechnung befteben, dem 
von einem groſſen Herrn ein anfehnliches Capital anvertrauet wor: 


den wäre, daß er mit folchem wuchere und Gewinn treiben follte ? 
ie würde er, fage ich, zu recht kommen, wenn er daſſelbe ange: 
griffen und nach und nach verthan hätte, fo daß ein dergleichen Ei- 
genthuͤmer Kapital und Intereſſen zugleich mit einander einbuͤſſen 
muͤſte? Dan mache nun einmal nach dem vorhin gemeldeten die 
Anwendung diefes Gleichniffes auf einen Förfter und dieihm und 
feiner Wirchfchaft anvertraueten, am Werth fo beträchtlichen Waͤl— 
der. Muß man fich da nicht wundern, daß, ohnerachter man unter 


ihnen an jo vielen Drten folche üble Wirehfchafter findet, dennoch 
niemand darinnen ein Einfehen haben will? O, wenn doch Herr: 


fhaften durch diefe Betrachtungen dahin gebracht würden, daß fie 
bedaͤchten, was für wichtige Kapitale fie mit ihren Wäldern ihren 


Foͤrſtern anvertraueten, und gleichfan in die Hindegäben! Wuͤr⸗ 
den fie wohl alsdenn noch länger folche böfe Haushalter dulten? | 


O, wenn doch diefe letzteren felbftdurch diefe gegründeten Vorſtel— 


lungen beſchaͤmet werden möchten! O, wenn fie doch die Wich: 


tigkeit und Gröffe des beträchtlichen durch fie felbft verurfachten 


Schadens überzeugen wollte, daß ihre Unwifjenheit von dem wah⸗ 
von Werch der Wälder und des Holzes ihnen fehändlich, und ihr 
ver Herrfchaft, ja einem ganzen Sande höchft verderblih fey. 


Doch, ich bedencke, beynahe gar zu wenig, daß folche bittere, ob 


gleich wahre Predigten mir bey meinen angeblichen Mitbrüdern 


Haß, Feindſchaft und Verfolgung zuziehen müffen. Jetzo befin- 


ne ich mich erft, Daß es heut zu Tage von dem, der die Wahrheit 


redet, gemeiniglich beife, er lüge Wird man nicht etwa auch die 
von mie denen Jaͤgern und Foͤrſtern beygemeffene groſſe Unwiſſen— 
beit in dem Forftwefen als eine Unwahrheit ausfchreyen? Gerroft! 
ich bin es nicht alleine, der da weiß und faget, daß fie in denen 


Stüden, die ein holzgerechter Jaͤger fchlechterdings wiffen fol, 
oftmals hoͤchſt unmwifjend find, Es Haben fchon vormir andereüber 


diefen 
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biefen ihren elenden Zuftand geflager. In dem ren Band der Seips. 
dconom. Machrichter ©.613. hat ein ungenannter um die Bean: 
woͤrtung einiger Fragen aus der Forſtwirthſchaft gebeten. Es be: 
treffen folche blos die Bluͤthe und den Saamen der Kiefer und alfe 
eine Sache, die jeder holzgerechte Jäger gar leichte wiſſen follte 
und Fönte. Gleichwohl fchreibet folcher Nutor ©. 614. davon fol: 


gender maffen: „Die wenigften Jäger (die er noch darzu für 
ziemlich holzgerecht felbjt ausgiebt) haben diefe Fragen gründlich 


„und wahrheitsmäffig beantworten fönnen, und wenn am Ende 


„ihnen alles eröfnet, ift die Antwort gefallen: D! das find Klei- 


„nigfeiten! Wer aber weiß, was Holzkaͤnntnis ift, und was zu ei- 
„nem wahren holzgerechten Jaͤger gehörei, der wird wohl ein an: 
„der Urtheil fällen.,, Und diefes ift wahr. Denn es will gar 
viel fagen, wahrhaftig und in der That Holz-und Forſtgerecht 
zu fenn. 

Nunmehro ift es mir noch übrig, daß ich erweiſe, wie die 
Unmifjenbeit von dem wahren Werth der Waldungen und der grof- 


- fen Schägbarfeie des Holzes auch in den gemeinen Leben uͤberhaupt 


bey jedermann mit denen nachtheiligiten Folgen verfnüpft fen. 
Und bier darf ich mich nur auf die luͤderliche Wirchfchaft beruften, 
die faft in allen Däufern mit dem Holz getrieben wird, und die 
aus der angegebenen Qvelle nothwendig berflüffee. Wie verſchwen— 


dend gehet man in folchen mit dem Holze um! Wie oft heitzet man 


— 


ohne Noth die Stuben aus Unbedacht ſo erſtaunt, daß hernach, 
wegen der unertraͤglichen Hitze Thuͤren und Fenſter geoͤfnet werden 


muͤſſen! Beſonders wird dieſe Holzverſchwendung vom nachlaͤſſi— 


gen und lüderlichen Geſinde faſt durchgängig beliebet, und zwar 
alsdenn um deſto mehr, wenn die Herrfchaft felbft mit Waldung 
und Holz verforger if. Da heift es: Mein Herr hat Holz die 
Menge. Sie laflen es dahero nicht ihre geringfte Sorge feyn, von 


ſolchem, fo vielnur immer möglich, ihrer Einbildung nach verdienft: 


lich zu verwuͤſten. Alleine, wenn doch folche leichtfertige Dienft: 


bothen bevenfen wolten, wie fie es hernachmals, wenn fie auſſer 


Dienften find, und ſich überhaupt elendiglich fortbringen müffen, 
als eine wohlverdiente Strafe anzufehen haben, wenn fie zu ihrer 
hoͤchſten Nothdurft das Holz muͤhſam zufammen Tefen, und bei 
ſchwehrlich auf ihrem Rüden eintragen müffen. Denn hoͤret man 
von ihnen den Trojt aller unbefonnenen Seutes das hätte ich nicht 
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gedacht! Mir find dergleichen fo wohl verdiente Begebenheiten ! 


befannt. Sa, ich erinnere mich folcherin Dienften ftehenden Wien: 
fihen, die da täglich ungebändig einheigeten, darum weil fie das 
Holz nichts Foftere, fondern ihre Herrfchaft folches aus ihren eige- 


genen Wäldern harte, und fie zugleich auf diefe Art viele Aſche, 


die fie zu ihrem eigenen Mugen verfaufen durften, bekamen. Wie 
gehet es nicht in vielen Wirthfchaften mit dem Reißholz ber? Def: 


ters hat es ben übler Witterung lang genting in dem Walde ge: 
fanden, und ift von dem anhaltenden Regenwetter naß geworden, 
Alsdenn fähret es auch wohl der Fuhrmann in einemmfolchen rege 


nichten Zage aus demfelben herein. Denn es beift fo immer: 


Heute ift es Regenwetter, und weil folches verhindert, daß man 
fonft nichts thun Fan, fo foll Holz gefahren werden. Nun aber 
ſteckt man Reißholz von dergleichen Befchaffenheit naß und grün” 
zu Haufe in feuchte und dumpfigte Holzfchuppen und Söcher, in des 
nen es verfiocen und verdumpfen muß. Go verlieret es feine | 
Nadeln, ja oft kommt es in einen ſolchen Zuftand, daß es bee 
fer auf dem Düngerhaufen, als in den Dfen taugt. Was 
man fich aber in Betracht der Feuerung von dergleichen verborbe: 
nen Reißholze zu verfprechen habe, läßt fich Teiche von felbft er: 


meflen. Doch eine andere luͤderliche Verſchwendung mit diefer 
Art Holzes, die ich auch an gar vielen Orten bemerfet habe, befte: 








ber darinnen, daß man in denen Gegenden, wo das Neißholz in 
dem Wald zu Bunden gemacht, und alsdenn nach Schoden ver: 


Faufet wird, ein folches ganzes groffes Bund auf einmal anzfinder 


und in den Ofen fihiebet. Denn unter folchen Umftänden fodert 


daſſelbe feiner ganzen $änge nach in dem Dfen hervor, und der 


gröfte Theil der von ihm zur erwartenden Hige fliege durch das Ofen: 


loch ohne Mugen davon. Ja, man ftellet ſich dadurch oft denen 
gefährlichiten Folgen in Anfehung zu entfiehender Keuersgefahr 


bloß, wie fich davon gar leicht traurige Beyſpiele anführen liefen. - 


Ein vernünftiger Hauswirth, ein Fluger Holzwirthſchafter wird 
es mit feinem Reißholz ganzanders machen, und es fo vortheilbaft 
zu nugen wiſſen, daß er mif einem weit wenigern Vorrathe deſſel— 


ben fich viel mehr zu gute thut, als ein folcher luͤderlicher Holzver⸗ 
wuͤſter mifeiner weit größeren Menge deſſelben. Denn erläßrfei: 


ne groffen Reifiggebunde in Fleine Buͤndlein theilen und Furz ha- 
sen, alsdenn aber in die Luft und an ſolchen Orten aufſetzen, 
Sy 
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fie recht austrofnen und dürre, Brenn: und nutzbar werben Fünnen. 
er ftatt der oben gemeldeten Weiſe mit der Nutzung feines Reiß— 


Holzes einmal auf die jest beſchriebene Art einen Verſuch machen 
weill, der wird alsdenn zu feinem Velten ven Unterſchied finden, 


der fich in Anfehung der Feuerung mir deinfelben leichte wahrneh: 
menläßt. Aber überhaupt, was iſt es nicht für eine Tüderliche und 


unverantwortliche Wirthfchaft, die man doc) fo Hauffig in vielen 


Häufern mit dem Holze freibet, in denen ſolches naß oder verſtockt 
mie Gewalt verbrannt oder vielmehr verfohlet wird. Was naffes 


oder grünes Holz fen, verfteher jedermann ohne meine Erflärung. 


Verſtocktes oder verdorbenes Holz aber nennef man dasjenige, def 
fen Saft aus Mangel des freyen Zutrits der Luft und Sonne, jo 
wie alle andere ſtillſtehende Beuchtigfeiten, bereits den Anfang der 
Faͤulung empfindet, und einen nach Beſchaffenheit gröffern oder 


geringern Grad derfelben angenommen bat. Beydes iſt zur Feue— 
rung hoͤchſt ungeſchickt, und wenig Hitze und Wärme von demfelben zu 


erwarten. Denn wegen der in ſich habenden uͤberfluͤſſigen Feuchtigkei⸗ 
ten brenner esnicht, es liege nur in dem Dfen und Fohlet fo nad) und 
nach weg, ohne Flamme und Hige zugeben, fo daß man zu Hervor— 
bringung eines gleichen Grades derfelben einen weit gröffern Theil 


von ſolchem noͤthig hat, als wenn man duͤrres und ausgetrodnetes 


gebrauchet. Manche Wirtde fuchen zwar darinnen eine Holzer: 
ſparung, aber wohl recht ungereimter Weife. Sie meynen, ihr 
böfes Gefinde, defjen lüderliche Holzwirthſchaft fie gar wohl ein: 
ſehen, vermüftete des duͤrren Holzes, das fo leicht brennte, weit 


mehr, als des naffen und grünen, das ihnen allezeit fehrviele Muͤ— 


be und Noth machte, nm folches dahin zu bringen, daß esbrenne- 
te. Allein, fie bedenfen nicht, daß hierbey vor fie als Herrfchaften - 
der Schaden noch gröffer fey. Denn ihre Stuben müfjen doch ge: 
heiget und warm, und ihre Speifen follen doch) zugerichtet werden. 
Da nun ſolches feuchte und naſſe Holz nicht brennen will, fo legt 
das Gefinde, wenn fie eseinmal mit fo vieler Mühfeligfeit zu Slam: 
men gebracht haben, ganze ungeheure Haufen defjelben an, damit 
es nur forebrennen, und fie nicht von neuen plagen joll. Wie viele 


Zeit gehet nicht ferner ihnen mit diefer langweiligen und befchwer- 


lihen Feuerung zu Grunde und wird verderbert, die ihnen ihre 
Dienftborhen aufferdem nugbarer anwenden fönten ? Und wie möch: 
Te eine folche Wirebfchaft vortbeilbaft beiffen, da es eine der zuver⸗ 
Be. .. {2 laͤſ⸗ 
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Yäffigften Wahrheiten ift, daß 4. Claftern duͤrres Holz, wenn man 


auch viel zugiebt/ eben ſo viel Hitze und Waͤrme geben, und man 
mit ſolchen zur Feuerung eben fo viel ausrichten Fan, als mit 5. bis 


6. Elaftern nafjen oder nur halb trockenen? Mach diefer ausge 


machten und fichern Erfahrung kommt ein Wirth mit gO.Claftern 
trockenen Holzes gerade fo weit, als der Andere mit 100, Klaftern 


vom nafjen und feuchten. Alſo iſt der Unterfchied, der fich Bi h 


findet, an 100. Elaftern 20.Claftern. Wenn man nun die Claf⸗ 
ter für 2. Rthl. rechnet, oder erkaufen muß, fo beträgt ſolcher Ge— 


ftalt der Verluſt an 100, Elaftern in Anſehung des Preiffesgerade 


40. Rthlr. Eine wohl ausgedachte Menage! in verftändiger 
Holzwirth wird dahero fein angefahrnes Holz niemals fo lange und 
an folchen Orten ftehen laflen, daß es verftocfen, und die Faͤulniß 
in demfelben ihren Anfang gewinnen muß. Er laßt es vielmehr 
in Zeiten von einander fpalten und Flein machen, und alsdenn zu 


dem noͤthigen Austrocknen auffegen. Wenn es auf folche Art tor 


fen und zur Feuerung brauchbar geworden, denn wird es erft von 
ihm zu folcher angewendet und gebrauchet, Ich febe dahero, da 
die Sache und wahre Holzwirthſchaft ſo beſchaffen iſt, mich ſo gleich, 
wenn ich in ein Hauß komme, in ſolchem nach dem Holzvorrath um. 
Denn aus deſſen Befinden Fan ich leichte ſchluͤſſen, mas der Be— 
wohner deffelben in Anfehung des Holzes für ein Wired, ſeyn muͤſſe. 
Von der luͤderlichen Holzwirthſchaft mit naſſen und gruͤnen Holze 
findet ſich eine ſchoͤne Stelle in denen Betrachtungen, den Holzman⸗ 
gel betreffend, die wir in dem gten Band der Leipz. oͤconom. Mach: 


richten lefen. Geit. 730. u. f. bat der Autor feine deßfalſi gen ge⸗ 


gruͤndeten Gedanken in folgenden Worten ausgedruͤcket: „Es 
„gereichet zum wahren Umbringen der Hölzer, daß von denen Ein: 


„wohnern der fo genannten Holzländer, das Schlagen des vorjede 


„Haushaltung jährlich nöthig feyenden Brennholzes nicht zu zeiti⸗ 


„ger rechter Zeit in Vorrath verrichtet wird. Der Bauer ver⸗ 


— ſelten anders, als ganz gruͤnes Holz; er vermeynet, zur 





„Winterszeit habe er der beſten Weile, ſolches abzuſchlagen, eine, 


„zufahren und zum Ofen zubringen; fo viel er etwa bürres und 


„zu rechter Zeit geſchlagenes Holz hat, haͤlt er fuͤr Kaufmannswaa⸗ 
„re, und allzu gut für feineDefen. Wie ſehr betraͤchtlich aber den 
„Holzungen mit ſolcher tollen Wirthſchaft, welche in Gegenhaltung 
„des Gebrauchs guten duͤrren Brennholzes eine mehr als 

„pelte 
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pelte Confumtion, nebſt andern Wirthſchaftsbeſchwerlichkeiten 
„und Verſaͤumniſſen beym Einheitzen, noch auſſerhalb denen ver⸗ 


„ſchiedentlich daher entſtehenden Feuersbruͤnſten nach ſich zieht, 
„geſchadet werde, koͤnnen alle diejenigen guten Hauswirthe, welche 
„jezuweilen aus Noth, Mangel oder Verſehen zu dem Schickſal, 
„daß ſie auch nur kurze Zeitlang mit naſſen Holze ihre Feuerung 
„beſtreiten muͤſſen, unſchuldig getrieben werden, ſattſam bezeugen. 
„Es ſtehet faſt ſchlechterdings zu behaupten, daß bey Conſumtion 
„ganz grünen Holzes 3. Claftern nicht mehr Hitze, als eine voll: 
„kommene dürre Clafter zumege bringen; darzu rechne man noch 
„bie mehr als doppelten Holzfuhren das vergebliche mehrere Ar- 
„beiten im Holzfchlagen, und diejenigen weit geöffere Verſaͤum— 
„niß, welche zu beftändiger Wahrnehmung derer Dfenfeuer ange— 
„wendet werden muß; fo wird fich der groffe Verluſt allenthal- 
„ben fattfam offenbaren, Die Blindheit unfers tummen Bauer: 
„volkes laßt aber fehr felten dergleichen gut gemeynte Borfchläge 
„bey felbigem ſtatt finden, u. ſ. w., Der DBerfafjer diefer Worte 
behauptet gar, daß ı. Clafter trocknes Hol; zur Feuerung fo vielen 
Mugen fchaffe, als 3. Claftern ganz grünen Holzes, Wo man alfo 
90. Claftern des legtern brauchte, hätte man im Gegentheil des 
trockenen nur 30, Claftern nöthig, mithin wäre der Unterfchied 60, 
Claftern, die am Gelde nach dem fchon gemeldeten Preiß 120.Rthlr. 
beträger. Wie ich nun nicht leugnen und in Abrede feyn will, 


daß diefes von dem Heren Verfaſſer angegebene und beſtimmte 


Verhältnis zwifchen dem grünen und dem dürren Holze etiwas un- 
richtig fich befinden möchte,und auf einer Geite gar zu viel, auf der 
andern dargegen gar zu wenig angegeben feyn koͤnte; eben fo wär: 
dig find doch übrigens angezogene Worte ihrem ganzen Innhalt 


Mach, und die Borftellungen, die diefelben in fich enthalten, zeigen 


x 


von einer aus Erfahrung erworbenen Einficht in der häußlichen 
Holzwirthſchaft. Die Süderlichfeit und Nachläffigkeie in derfelben, 
die nothwendige Frucht dev Linwiffenheit von dem wahren Werthe 
der Waldungen und des Holzes, aͤuſſert fi) ferner ganz deuclich 
und befeächtlich durch die aroffen und kaum zu durchheizenden Ka— 
helöfen in unfern Wohnungen und Stuben, Solche freflen und 
verzehren erfinunend vieles Holz ohne Noth. Es ift dahero gewiß 
zu bedauern, daß Diefe dem gemeinen Dann gänzlich unbekannte 


Art der Holzverſchwendung Re auch in unfern gebirgifchen 


3 und 
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und mit Holzungen noch zur Zeit vor andern vorzüglich verſehenen 
Gegenden fo bäuffig und faft durchgehends angetroffen wird. 
Warum wollen wir uns denn nicht in diefem Stüce die Fleinen und 
duͤnnen Defen der groffen Städte, wo der Foftbare und beträgliche 
Preiß des Holzes Die Seute mir demfelben beſſer und fparfamer um— 
zugeben gelernet, zu einer heilfamen Nachfolge bewegen lafjen ? 
Sie erreihen ja durch folhe eben diejenigen Endzwecke in 
Anfehung der Morhdurft vor Menfchen und Vieh, die wir 
durch unfere groffen und riefenmäffigen Ofenmafchienen erhalten. 
Sie erhalten diefelben aber folchergeftalt nicht nur eben fo gut, 
fondern noch darzu weit leichter, und mit viel wenigeren Koften. 
was hier von denen Kachelöfen in denen Stuben und Wohnun: 
gen geſagt worden, gilt unter gewiſſen Bedingungen noch vielmehr 
von denen ohne Noth fo groß, hoch und weit gebaueten Backöfen 
auf dem Sande, deren mehreneheils ein jeder Dorfeinwohner eis 
nen eigenen von dergleichen holzverderblichen Anlage bat, und 
durch welche üble Einrichtung in einem Sande jährlich gar leichte 
etlihe tauſend Claftern Holz verſchwendet werden Fönnen. Wer 
von der Beträchtlichfeit des daher entftehenden Schadens und ei: 
nem Mittel, folchen abzubelfen, weitläufiger unterrichtet feyn 
will, der Ean fich deffalls in denen ſchon oft angeführten feipz. 
sconom. Nachrichten B. 7. ©. 328. u. f. und B. 9. ©. 710. u. f. 
von dem pafriotifch gefinneten Herrn Amtmann $eopold belehren 
laffen. Kine andere Art der Holzverwuͤſtung feuchter aus der in 
vielen Drten bräuchlichen Bauart hervor. Die flärfften Bau: 
ſtaͤmme werden zu einem folchen Gebrauch ohne Noth angemwen: 
det, zu dem fich mit gleichen Dlugen und Dauer Hol, das halb 
jo ftarf wäre, brauchen lieffe. Statt daß man einen dergleichen 
Stamm von einander trennen, und alfo Doppelt anwenden koͤnte, 
laͤßt ihn die Luͤderlichkeit der Bau- und Zimmerleute entweder 
unverantwortlicher weiſe ſo ſtark, als er iſt, oder ihre Gewinnſucht, 
ihre eigennuͤtzige Abſichten, um deſto mehreres Arbeits: und Ta— 
gelohn zu verdienen, bearbeitet ihn fo lange, bis er nur fo ſtark 
bleibt, als er zu der beffimmten Nutzanwendung nöthig ift, da 
denn auf folche Wer das fchönfte und beite Holz boshaft und ver— 
ſchwenderiſch in die Späne gehauen wird. ch habe folcher Höchfte 
ungereimten Zimmerarbeit mit Berrübniß garvielmal zu und wohl 
eher einen leichten Schuppen oder andere dergleichen noch a 4 
I edeu⸗ J 
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- bedeutende Gebäude auffegen fehen, deſſen Säulen und Eparren 
fo ftarf waren, daß fie bey einem weit befrächtlichern und wichti— 
gern Baue zu Schwellen dienen fönnen. Man darf aber nicht 
etwa glauben, als wenn mit diefer Stärfe des Bauholzes auch 
nothiwendig eine weit längere Dauer des aus folchem errichteten 
Gebäudes verfnüpft fey. Diefes wäre gewiß ein Srrthum. Denn 
wir werden anderwärts zu erweifen Gelegenheit haben, daß die 
Dauerhaftigfeit des Bauholzes vielmehr auf die rechte Zeit, da 
es gefället worden, und auf das behörige Austrocdnen und den 
nicht zu geſchwinden Verbrauch defjelben beruhe. So nach bauer 
mn öfters ohne dem geringiten vernünftigen Grund ein Gebäude: 
‚mit jo ftarfen Holze, daß man, wenn es gefrennet und getheiler 
wirde, zwey dergleichen Baue davon mit eben dem Mugen erz 
richten koͤnte. ben fo unverantwortlich wird bey dem Bauen 
aus Geringfchäsung des Holzes gehandelt, da man ferner nicht 
felten unnöthiger Weiſe fo vieles und überflüfliges Holzwerk in ein 
Gebäude, und befonders deſſen auswendige Wände ſtecket und 
verbauet, ohne daß folches nur im mindeften zu etivas nußen Fön: 
. te. Es iſt folches fonderlich ein einfältiger Handwerksgebrauch 
derer Zimmerleute, die in Fleinen Städten, und fonderlich an 
Drten, wo noch einiger Holzvorrath ift, arbeiten. Man bauer 
da öfters ein Haus fo, daß man, wenn es fertig ift, mit deffen 
uͤberfluͤſſigen Holzwerf gar füglich noch eines von eben der Groͤſ⸗ 
fe des erftern haͤtte auffegen Fönnen. Ich habe eine dergleichen 
ganz erftaunliche Holzverſchwendung nur erjt vor weniger Zeit an 
einem neuerbaueten Wohnhaufe gefehen. In folhem funde ich 
nicht nur alles Holjwerf, eines wie das andere, fo ftarf, daß 
nicht der geringfte Unferfihied beobachter, und da, wo das ſchwaͤch— 
fte Holz binlanglich genung gewefen feyn würde, dennoch lauter 
mehr als ſchoͤne Bauſtaͤmme gebraucher worden; fondern in dem 
ganzen Haufe waren auch noch zum Schaden des Beſitzers und 
zur Verſchwendung des Hohes, mithin ohne alle Überlegung , je 
des einzelne noch fo Fleine Feld, jeder geringe Zwifchenraum mit 
hölzernen Creutzen von eben der ſchon gemelderen Stärke ſchraͤg 
durch ausgefeser. Ich fage aber, daß folches dem Hausherren zu 
Schaden gereichete, weil die Maͤurer, da folches Gebäude mit 
Biegelfteinen ausgefeget wurde, fi) wegen Mangel des Raumes 
genoͤthiget ſahen, faſt alle Ziegel in Stuͤcken zu ſchlagen, weil 
ihnen 
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ihnen der Pag nicht verſtattete, folche ganz zu gebrauchen, und 
einzufegen. Zu denen Arten der Holzverfehwendung bey dem 
Bauweſen iſt ferner zu rechnen, daf man heute dafjelbe fällen, 
morgen durch den Zimmermann bearbeiten und übernorgen als: 
denn ſchon verbauen läge. Diefem Holze muß die Feuchtigkeit, 
fo es in ſich Bat, und die unter folchen Umftänden nicht austrock— 
nen Fan, nothwendig bald zur Faͤulniß verhelfen, befonders, da 
es gemeiniglich von aufen und innen beworfen und übertünchet 
wird, und alfo aus dem nafjen Bewurf und dem Kalch und Sai: 
men, auf dem es lieget und mis Dem es ausgefeget oder ausgefle- 
bet wird, noch immer neue Feuchtigfeiten anziehe. Darf man 
fi) da wohl wundern, wenn nad) dem Verlauf weniger “fahre 
ſolches Holz faulet, das Gebäude wandelbar und baufaͤllig wird, 
und eine Reparatur deflelben oder gar ein neuer Bau unvermeid: 
lich ift, zu dem man, ohne der übrigen Unfoften und Schadens 
zu gedenfen, wieder He haben muß. ben dieſes gilt auch von 
der verderblichen Gewohnheit, da man die Schwellen der Gebäu: 
de gar ofte fo einleget, daß fie aus der Erde Naͤſſe und Feuchtig— 
feiten anziehen, mithin mehr als zeitig verfaulen, und diefelben 
ſelbſt wandelbar werden muͤſſen. Es iſt ſchon fhlimm genung, 
wenn fie gleich auf die naffe Mauer, che folche noch recht austrock— 
nef, gebracht werden, vornaͤmlich, da fie felbft gemeiniglich noch 
nicht recht düere find. Denn auch unter diefen Umſtaͤnden fan es 
nicht feblen, daß fie nicht die Feuchtigkeiten an fich ziehen, und 
den Anſatz zur Faͤulniß nehmen ſolten. Der um den Holzanbau 
ruͤhmſtlichſt —— Herr Amtmann Leopold in Sorau ſchreibt 
deßfalls in denen Leipz. oͤoonom. Nachr. DB. 9. ©. 691. u. f. alſo: 
Auch befördert und verurſachet den Holzmangel nicht wenig, daß 
„viele taufend Sandwirihe ihre Gebaͤude auf fo ſchlechten Grund 
„bauen. Sie legen ihre Schwellen zu nahe auf den Erdboden; 
„fie bringen zwar einige Steine darunter: «ber die Saft des Ge: 
„bäudes druͤcket die Schwellen mit den Steinen in kurzer Zeit in 
„den Boden, zumalen wo das Erdreich nicht vefter Eigenfchaft 

„ift, und da verfaulen in Zeit von 15. bis 20. Jahren die Schwel⸗ 
„Ten, das Stockwerk finfer nach, es ziehen die Säulen und Ban- 
„der fi) aus denen Zapfen, es wird das Gebäude fo wandelbar, 
„daß in 30. oder höchftens 40, fahren ſchon wieder viele Gebaͤu— 











„de aufs neue gebauet werden muͤſſen. Wenn aber alle und jede 


„Wirth⸗ 
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„Wirthſchaftsgebaͤude, die neu gebauet werden müffen, im An: 
„fange mit Miauer 1. oder anderthalbe Elle über die Erde gemau— 
„ert würden, fo dürften nicht einmal Schwellen gejtecfer werden; 
„es dürften nur die Säulen auf die Mauer, nebſt dem übrigen 
„Holzgebaͤude gefeger werden; es wuͤrde fodenn ein folches Ge: 
„bäude mehr denn dreye, die nicht fo, fondern nur mit Schwels 
„ten auf dem Erdboden gebauet worden find, überdauern, Die 
„Unterthanen felbiger Zeit, und die nachfolgenden Befiger der 
„Wohnungen hätten den Nutzen davon zu erwarten, daß fie fich 
„nicht mehr fo viel mit beſchwerlichen Bauen plagen dürfen, und 
„viel faufend Thaler Geld koͤnten dadurch erfpahrer, oder zu an: 
„dern Nothduͤrften verwender werden. Daß aber der Holjman: 
gel da nothwendig ganz beträchtlich vermehrer werde, wo man fo 
bauet und mir denen Gebäuden dergeftalt umgehet, daß das Holz— 
werk derjelben in kurzer Zeit verfaulen, und man alfo immer wie: 
der von neuen bauen muß, läßt fich leichte begreifen. Es gehoͤ— 
ret dahero allerdings auch mit unter die böfen Gewohnheiten, daß 
man auf dem Sande zur Winterszeit, befonders auch in unfern Ge: 
genden, die hölzernen Wände rund herum mir Neißholze zuſetzet, 
und dadurch den Anfall.und das Eindringen der Kälte verhindern 
will; denn auf folche Art fammlen fich hinter diefen Vormauern 
die Seuchtigfeiten, und verurfachen wegen des verhinderten Zu: 
tritts der freyen Luft an denen Wänden, vor die fie geſetzet find, 
Faͤulung und Verderben. Es bleibe deßfalls mehr als zu wahr, 
wenn der fchon ermeldere Herr Amtınann $eopold in denen ange: 
zogenen Seipz. öconom. Machr. B. 7. ©. 330. ſchreibet: „Der 
„» Dünger, welcher oftmals an die Holzwände geworfen wird, als 
„auch das, zum Verfegen der Wände, damit es warın feyn fell, 
„eontribuiren auch viel zu einer zeitlichen Fäulung.,, Cine der 
größten Holzverfchwendungen find auch die an fo vielen Orten ein: 
geführten ausgebauenen Waffertröge. Zu folchen nimme man 
Die unvergleichhichften Trogbaͤume, und hauet an denenjelben den 
groͤßten, bejten und dauerhafteften Theil des Holzes in die Spaͤ— 
ne, und aus, jo daß fonderlich auf denen Seiten des Troges ſelbſt 
nichts als der fo. genannte Splint übrig bleibet, der am eheften 
von der Faͤulniß durchdrungen wird, und verdirbet. ‘Das innere 
Holz aber, fo vernünftig und Elüglich gebraucht zu einer fehr dien: 
lichen Nutzanwendung gefchickt wäre, wird dafür gegen Arbeits: 
Geckm.Forſtwirthſchaft.) M lohn 


90 RD ATI 85 -_ 


Iohn und Bezahlung unnuͤtze in die Späne gehauen, und in ben 
Dfen gefchoben. . Eben fo geben von einem dergleichen ftarfen und 
fhönen Trogbaum, um feiner Geftalt und Korn willen, bin und 
wieder, befonders oben, wo auf dem Trog felbit die Decke zu lie: 
gen kommt, grofe Theile Holzes unbrauchbar ab, und werben 
duch die Art des Zimmermanns und durch Die Sige weggenom⸗ 
men. Gleichwohl kan in einem ſolchen ausgehauenen Trog der 
innere Raum und die inwendige Groͤſe niemals ſo viel betragen, 
als in einem, der aus Pfoſten aufgeſetzet wird. Jedermann be— 
greift auch, ohne meine Erklaͤrung, daß ein ſolcher Trog von der 


zuletzt gemeldeten Art allezeit im Lichten, wie man es nach der 


Sprache der Handwerksleute zu nennen pflegef, mehrern Raum 
und alfo auch mehreres Waller enthalten müffe, als ein folcher 


ausgehauener. Wenn man aber einen folchen Stamm, der zu 


einem auszubauenden Trög angewendet werden foll, zu Pfoften 
fehneiden läßt, fo fan man aus diefen Pfoften, die er giebet, ge: 
wiß ſtatt des einen, wenn er wäre ausgehauen worden, 5. Waf 
fertröge befommen, die nicht nur ungleich gröfer find, und weit 
mehreres Waſſer in fih enthalten Fönnen, fondern die auch noch 
über diefes weit dauerhafter feyn muͤſſen, weil der Trog aus Pfo: 


fien an einem Orte fo ftarf und dicke, als an dem andern ift, ta _ 
der ausgehauene im Gegentheil an denen Seiten, ſonderlich oben 
zu, dünne, und alſo nothwendig auch zeitig faul wird. Iſt das 


nun nicht eine ganz unerlaubte Holzverſchwendung, wenn ich ſtatt 
5. groͤſſerer und dauerhafterer Troͤge aus einerley Stammholz nur 


einen einzigen kleinern und weniger beſtaͤndigen bekomme? Gleich⸗ 


wohl iſt fie fo gebräuchlich, und alle vernünftige Vorſtellungen dar— 
wider bleiben ohne Frucht. Alleine, warum? Solte ich wohl 


unrecht haben, wenn ich dem Eigennutz, der —— Nei⸗ 
gung fo vieler Menſchen, davon die Schuld beymaͤſſe? Ich 


glaube nicht zu irren, wenn ich mich fiir überzeugt halte, daß die⸗ 


fe Art der ausgehauenen Tröge bloß deßwegen vorziiglich und bes 


liebt fe, meil fie vem Zimmermann mehreres Arbeits: und Tages 
lohn, und dem Auffeher des Baues viele Spaͤne und Brennholz 


einbringet. Unter folchen Borftellungen fan man leichte einfehen, 


warum dergleichen ausgehauene Tröge auf herrfchaftlichen und Ge⸗ 
meingebäuden immer beybehalten werden, und weswegen wider 
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bder Bauherr der Gemeinde, und wohl gar der Herr Pfarr felbft 
ſttreitet und Fämpfer. Ehen fo unvernünftig ift die Einrichtung 
mit denen ausgehauenen Krippen in denen Pferdeitäflen, die man 
mit viel wenigern Koften und Holzaufwand von Bretern verferfi- 
gen laſſen Fönte und folte, weil folchergeftalt wenige Breter eben 
ſo viel verrichten würden, als fonft ein fchöner langer Stamm, 
bdeſſen meiftes Hol; aus: und in Spaͤne gehauen werden muf. 
- Über, wer fragt darnach, ob mehr oder weniger Holz in unfern 
Wirthſchaften aufgehet? Es ift ja eine Kleinigfeit! ine an: 
dere anfehnliche Holzverwuͤſtung der Landwirthe entſpringet aus 
der Geringfhäsung derfelben gegen das Holz. Cie befteher in 
- dem häufigen Gebrauch der Spaͤne zu dem $euchten. Man mir: 
de erſtaunen, wern man nur einmal eine richtige und genaue Rech: 
nung fehen folte, wie viel Holz jährlich in manchem Dorfe nur zu 
. dem Geleuchte verbrauchet wird, da man mit folchem, als mit ei- 
ner eingebildeten Kleinigkeit, auf das luͤderlichſte umgehet. Man 
verwuͤſtet Späne in fehwerer Menge, und ftehet noch in der füf: 
fen Einbildung, es ſey folches eine gar gute Wirrhfchaft, und 
man erſpare gar ein groffes durch dergleichen Einrichtung. Allein, 
- wenn man bedenfen will, wie fehr das Hol; bereits felten zu wer— 
den, und im Preiß zu fleigen anfängt, wenn man ferner damie 
dasſjenige verbindet, was in denen Seipz. oͤconom. Nachrichten B. 
9. S. 723 u. f. von dieſer Wirthſchaft ganz gruͤndlich vorgetragen 
3 worden; fo ließ es ſich wohl noch fragen, ob es Foftbarer fen, ſich 
zu dem töthigen Geleuchte des Dels und des Unfchlirs, oder lies 

2 ber des Holzes zu gebrauchen. Wahrhaftig, wenn die faft aller 
Orten eingeführte böje Holzwirthſchaft noch länger fortdauern, 
und die Verachtung deſſelben felbft uns noch fernerhin in unferer 
eingewurzelten Unempfindlichkeie erhalten folte, fo dürften leichte 
folche Zeiten fommen, da das Holzgeleuchte weit Foftbarer, als 
anderes fenn möchte. Daß die fo durchgängig zur Mode gewor- 
‚denen Holz: und Steckenzaͤune eine der größten Holzverſchwen⸗ 
dungen und ein ſehr betraͤchtlicher Aufwand find, babe ſchon in 
meinen Verfuchen von der Holjfant S. 229. der zten Auflage er: 
innert, als wohin ich deßfalls hier den Sefer verwiefen haben will, 
Da man aber auch öfters mit Verfertigung derfelben auf eine dop⸗ 
pelte Are fündiget; da befonders in denen Gegenden, wo man mit 
— noch ziemlich verſorget ee öfters die ſtaͤrkſten und * 
en 
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ften eichenen Stangen, die zu dergleichen Anwendung mehr als 
einmal gefpalten werden fünten, fo, wie fie find ‚ und unzerfrens 
net gebrauchee werden; fo Fan man fich den daher vor die Wal 
dungen nothwendig erwachſenden Schaden auch ganz leichte vore 
ſtellen. Ein ungenannter Autor hat feine Klagen in denen Leipz. 
oͤconom. Nachr. über diefe Holzverfchwendung B.9. ©. 729. u. 
f. alfo ausgedrüder: „Es geſchiehet zum wahren Ruin der Höl- 
„zer, wenn derer Orten, wo noch einige Holzungen vorhanden, 
„das Stangenholz fo gar unrathſam verthan wird. Sehr ſelten 
„wird fich ein Bauer die Muͤhe geben, die zum Vorſchlaͤgen noͤ— 
„thig habende Stangen, wenn er folche in Ermangelung anderer 
„von folcher Stärfe, daß fie gar gerne zweyfpaltig waͤren, und in 
„4. Theile gebracht werden fönten, auch nur einmal trennete; ja 
„er verbindet folche wohl ungefchäft. Solcher luͤderlicher Holzwirth⸗ 
„schaft bin ich bey meinen eigenen Unterthanen ehedem felbft fatt- 
„fam überzeuget worden. Man erwaͤge aber den fehr beträchtliz 
„hen Schaden, fo daher erfolget. Wie lange dauert eine un— 
„gefchälte Verbindeſtange? Um wie viel eher wird folche nicht 
„morfch, als folche ftarf und ungetrennet iſt? Welcherley ftarfe 
„Pfaͤhle werden nicht zum Anbinden folcher fehweren Stangen erz 
„fordert? vdahingegen bey mehr beobachtender Holzwirthſchaft 
„eine ſolche Stange ſtatt 2. 3. und 4. anderer dienen, geſchaͤlt und- 
„gefpalt doppelt fo lange und noch länger dauern, an ſchwaͤchern 
Er Pfaͤhlen eben ſo veſt und laͤnger bekleiben, und folglich den Ge⸗ 
„hoͤlzen wenigſtens und unfehlbar 3 Theil n mehrerer Zuwachs un⸗ 
„verſehrt gelaſſen werden koͤnte, Daß die Menſchen groͤßten— 
theils das Holz als eine Kleinigkeit und mit veraͤchtlichen Augen 
anſehen, erweiſet ſich auch noch weiter beſonders an denen Orten, 
wo noch einiger Holzvorrath gefunden wird. Denn in dergleichen 
Gegenden bemerket man ſolche Einfuͤhrungen und Gewohnheiten, 
die da recht muthwillig die Waͤlder zum Untergang und Ruin be— 
fördern. So iſt es z. B. daſelbſt faſt durchgaͤngig gewoͤhnlich, 
daß man den fo genannten Abraum der gefaͤllten Staͤmme, oder 
das Reißholz auf denen gemachten Öehauen und Holzishlägen une 
nüße liegen und verfaulen läßt. Man nimmt dejjen fo wenig 
wahr, und achtet es fo geringe, weil man überhaupt das Holz ala 
etwas fhlechres anſiehet; weil man glauber, an ſolchem fönne 


und werde es niemals fehlen; weil es nicht fo theuer als RUHE 
un 
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und Clafterholz bezahlet wird; und endlich, weil zu dem Hacken 


und Suammenländen befjelben einige Mühe und Arbeit erforder:” 
lich if. Mas ſolchen elenden Gruͤnden muß es ohne Mugen ver: 
faulen, Allein, wie viel fönnte nicht durch den Gebraud und 
Anwendung dejjelben jährlich am andern Holje erfpahret werden ? 
Wie viele fhöne Stämme, die alfo zu der nötbigen Feuerung anz 
zuwenden find, worzu doch jenes fo gut als diefe dienen fönte, was 


ren nicht durch felbiges, zum Beſten der fommenden Zeiten, zu er: 


halten. Ja, muͤſſen nicht auf ſolche Art dergleichen Gehaue öde 
und vom Holz entblößte Pläge feyn und bleiben? Denn folches 
liegend bleibende und erſt ſpaͤt und nach geraumer Zeit verfaulen: 
de Holzwerk verhindert mithin nothwendig allen jungen Anflug 


. auf diefen Orten. Solte man aber folche vollends durch die Holz— 


— WW 


faat wieder anbauen wollen, fo iſt doch feldige unter diefen Um— 
ftänden ganz unmöglich. Denn wo Hol; gefäer werden foll, da 


- muß vorhero erſt das Gehaue von allen geräumet und der Erdbo— 


den frey gemacht werden, weil ihn ſonſt der Saame nicht erreis 
chen, in ihm aufgeben und Wurzel fchlagen fan. Eben fo ver: 
Hält es fich mit der füderlichen Koritwirtbfchaft, da man in vielen 
Gegenden die Stoͤcke in der Erden ſtehen, und unnüger fo wohl, 


. als unnöfdiger Weife auf denen Gehauen verfaulen laͤßt. Sie 


* 


hindern den jungen Anflug, verfaulen erſt in ſpaͤten Jahren, und 
bringen nicht den geringſten Nutzen, wie ſolches von mir ſchon an— 


derwaͤrts erwieſen worden. Hingegen koͤnten durch ſelbige, wenn 


ſie heraus gethan und zur Feuerung verwendet wuͤrden, viele hun— 
dert und tauſend Claftern Holz an Scheiten erhalten werden. Ein 
Eigenthumsherr einer Waldung, der fich derfelben gebrauchet, 
Fan dafür fein Scheitholz verfaufen, und feine Feuerung ftatt def: 
felben mit folhen Stöden beforgen. Zugleich aber hat er den 
Vortheil, daß feine Holzſchlaͤge durch dergleichen Einrichtung ſo 
wohl zu dem eigenen jungen Anflug, mit dem es doch allerdings 
mißlich ſtehet, wie ich ſchon ehemals erwieſen, als auch vor— 


naͤmlich zu dem unbetruͤglichen Holzſaͤen wieder geſchickt ges 


macht werden. Ich weiß ganz wohl, daß Herrfchaften durch 
die unbilligen und ungereintten Borftellungen ihrer Bedienten 


‚meiftentheils an einer fo Löblichen und ruͤhmlichen Einfuͤh— 


‚rung verhindert werden. Denn ich habe ſelbſt gehörer, daß einmal 
ein Berwaltereines a Guthes, auf den ſolches Steck 


vg 3 holz 
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holz zur nöthigen Feuerung verwendet werden follte, und woſelbſt 
für die Elafter defjelben heraus zu thun 12.91. bezahlet wurde, ge- 
gen feine Herrſchaft meynete, fie wuͤrde doch ihr eignes Feuerholz 
nicht mit 12.91. auf jede Clofter bezahlen. Allein diefer an dem | 
unrechten Orte wirthſchaftliche Mann bedachte vargegen nicht, wie 
viel gedachter Eigenthumsherr jährlich mehrere Elaftern Scheitholz 
auf diefe Art entbehren und theuer verfaufen Fonte, die doch) fonft 
zu der Feuerung aufgegangen wären, und am deren flatt foiches 
Stockholz gebraucher werden möchte. Der Herr hatte ja auf er: 
meldtete Weife noch Gewinn von diefem Gebrauch und Heraus: 
machen der Gtöde. Wer aus diefen allen noch nicht uͤberzeuget 
ift, daß man den Werth der Waldungen und des Holzes unrecht 
und viel zu geringe beurtbeilet, und eben deswegen mit folhem fo 
luͤderlich und hoͤchſt unverantwortlich wirtbfchafter, der betrachte 
nur noch ferner, wie unbefonnen und muthwillig man durch die 
Viehhuthungen die Wälder ganz augenfcheinlic) ruiniret. Gr: 
fennte man die Unentbehrlichfeit und Wichtigfeit des Holzes, ſo 
würde man wohl nicht fo leichte, fo täglich und faft durchgängig 
Hefchehen laſſen, daß das Vieh den aufgegangenen und hervor Fei- 
menden Holzanflug verwuͤſtete und mit feinen Fuͤſſen zu Boden traͤ⸗ 
te und umbrächte; daß folches die aufgewachfenen Stämmgen ber | 
Enaupelte, verbiffe und zu Kruͤpeln machte, und daß es endlich ganze 
Fluren, mit jungen Anflug beftanden, fo übel zurichtete, daß man 
noch nach fpäten Sahren in ihrem Wachstbum die traurigen und 
Fänntlichften Folgen des in der Tugend erlittenen Schadens finden 
und wahrnehmen nrüfte. Sauter unbetrügliche Merfmahle von 
der Verachtung des Holzes, die Da überzeugend lehren, wie groß 
und allgemein die Unwiffenheit von dem wahren Werthe deflel- 
ben und der Waldungen ſey, die fo wohl bey dem Eigenthuͤmer 
derfelben, als bey dem über fie geſetzten Forſtbedienten, wie auch 
„ber denenjenigen, die aus ſolchen ihr norbdürftiges Hol; erhalten, 
die Ihädlichften Würfungen hervor bringe, tie in dem vorfteben: 
den hoffentlich zur Gnuͤge erwiefen worden. 5° | 


12. Wäre es folcher Geftelt nicht rarbfam und nüglich, 

daß ein jeder Befizervon Waldungen und Zögern 

diefelben tariren, und alfo derenwehren 
Werth beftimmen lieſſe? 
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Es wäre folches freylich wohl gerhan, ımd einem jedwe den 
anzurathen. Denn auf diefe Art wide man richfigere und edlere 
Begriffe von dem Werthe der Helzungen erlangen, und aus der 
fo fchädlichen Unwiffenheit heraus geriffen werden. Kin Eigen: 
thuͤmer würde vielleicht erſtaunen, wenn er fände, und in vorgeleg- 
ter Rechnung mit Uberzeugung fehen Fönte, daß fein Wald ein 
weit gröfferes und wichtigeres Capital fey, als er fonft wohl vers 


meynet. Er wiirde folcher Gejtale wegen der Wirthſchaft feines 


Foͤrſters ernftlichere Gedanfen befommen, und denfelben fcheel an— 
fehen, wenn er mit folchen fo übel und böfenach alter Gewohnheit 


wirthſchaftete, daß er endlich diefes beträchtliche Capital ohne eini— 


gem Wiedererfag einbiffen und verliehren müfte. Der Forſtbe— 


. diente felbft dürfte ohne Zweifel fich [hämen, mit einem anvertraus 
ten Öuthe von fo groſſem Werthe fo hiderlih und unbedachtfang 


ec ee Si 





umjugehen. Er würde folcher Geſtalt belehrer, mas eigene: 


lich fein Hauptwerk feyn folte, und nicht mehralle feine Mühe und 
Beſchaͤftigungen dem Kleinen widmen, und daben das weit Groͤſ⸗ 


fere und Wichtigere vergeſſen. Und wenn endlich jederman auf 
folhe Art unterrichtee wide, was Holz zu bedeuten habe, und 
was folches für ein foftbarer Schag fen, fo möchte alsdenn wohl 
die noͤthige Holzſpahrkunſt und die flügliche Holz⸗ und Forſtwirth— 
ſchaft üblicher, als bishero, werden. Denn fo gewiß die Unwiſſen⸗ 
heit von dem wahren Werthe des Holzes und der Waldımgen von 
dem ganzen Verderben in der Forſtoͤconomie die einige und unfehl= 
bare Delle ift, fo wenig fehe ich auch, aufjer dem Tariven der Waͤl— 
der, ein ander Mittel, durch welches fie verſtopft werden koͤnte. 
Niemand unterrichtet ja die Mienfchen davon. In unferer us 
gend wird uns gleich anfänglich beygebracht, daß Gold, Silber ꝛc. ꝛtc. 


Dinge von groffen Werthefind. Much die Unterweiſung in denen 


Schulen bringet uns wohl eben dergleichen vortheilhafte Begriffe 


von der Nutzbarkeit des lieben Brodes bey. Aber von der groſſen 


Würde und Kojtbarfeit des Holzes, ohne welches wir Gold und 


) Silber entbehren müften, und Fein Brodt backen koͤnten, hoͤret man 


nicht ein Wort. Weder Eltern, nach Lehrer find deswegen bemuͤ— 


) Bet, da doch ein dergleichen Unterricht, befonders in jungen Jah— 


ven, wo alles in dem Herzen eher veſte Wurzel fchläger, vielleicht 


| den Staate mehrerh und einen allgemeinen Mugen bringen wuͤr— 
| de, als mancher anderer Bortrag von Dingen, Die man erlernet, 
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um in dem Stand zu fenn, lee fönnen, Es 


iſt aber auch das Tariren der Walder, wie fehen an einem. andern 
Drte erinnert, unumgänglich noͤthig, weil ohne ſolchem kein Beſi⸗ 
tzer derſelben vermoͤgend ſeyn kan, genau und richtig eine Einthei⸗ 
lung mit ſolcher zu machen, und veſt zu ſetzen, wie viel ſeine Wal: 
dungen jährlich Holz hergeben und ertragen fonnen, damit fie bis 
zu der Zeif zureichen, da die zu erſt in folchen gemachten Öehaue 
wieder durch Mühe und Fleiß mit Holz beftanden und ſchlag⸗ 
bar feyn muͤſſen. Wird aber der jährliche Ertrag der Waldungen 
nicht auf dergleichen Weiſe richtig beftimmer, und Abgang und 
Zuwachs in ein ardentliches und behöriges Verhaͤltniß und Died): 
nung gebracht; Foͤrſtert man vielmehr immer in den Tag binein, 
und macher alfo folche feine Rechnung ohne Wirth, indem man 
Holz fchläget, fo viel man nur an den Mann bringen fan, und fo- 
lange nur noch welches vorrätdig iſt: So Fan es nicht anders kom— 
men, als daß die Wälder gänzlich ruiniret und verwüfter, der Holz⸗ 
mangel wirfiich hervorgebracht und immer mebr und mehr vergroͤſ⸗ 
ſert, mithin das Elend der Nachkommen in dieſem Stuͤcke ihnen 
empfindlich gemacht werden muß. Wenn aber dieſes patriotiſch 
wirthſchaften heiſſet, ſo muß etwas zu gleicher Zeit und in einer 
Perſohn ſeyn und auch nicht ſeyn koͤnnen. Patriotiſch und liebloß 
handeln, waͤren auf dieſe Weiſe gleich viel bedeutende Worte und 
Redensarten. Eine neue Entdeckung! Schade, daß ſie etwas un: 
gereimt klingt! 


€ p. I. 
Don dem Tariren des Brenn: und coſte— 
| Holzes. 
2. Wss ift in Anfebung des. Zolzpreiſſes zu jegigen Zei⸗ 
ten uͤberhaupt zu bemerken? 


Daß ſolcher in Betracht der Jahre unſerer Voreltern, fe 
geftiegen if. Das Hol; wird auch in unfern Gegenden gegenwaͤr⸗ 
tig um. ein beträchtliches theuerer und Foftbarer bezabler, als dr v 

| mals 
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als. Und ich habe nicht im geringſten der Wahrheit zuwider 
gehandelt, wenn ich in meinen Verſuchen von der Holzſaat ©. 32, 
. und 33. der 2ten Auflage gefaget, daß die Clafter Hol; bey uns 
jetzo viermal fo viel gilt, als fie vor 40. Jahren galte, Denn es 
it abermals, feit dem ich diefes gefchrieben, der Holzpreiß noch 
höher gejtiegen, und muß, wie leichte der Schluß gemachet werden 
Fan, noch täglich und von fahr zu abe beträchtlicher werden, 
wenn die Forſtwirthſchaft bey dem alten Schlendrian bleiber, und 
nicht bald auf einen beſſern Fuß geſetzet wird. Dies laßt fich aber 
wohl nicht hoffen, fo lange die indem vorhergehenden Gapitel weit: 
läufig befchriebene und eriwiefene groſſe Unwifjenheit von dem wah— 
ven Werth der Waldungen und des Holzes fo allgemein und herr: 
ſchend bleibe. Man unterfuche nur jedes Ortes den jegigen Holz: 
preiß, der daſelbſt üblich if, in Anſehung feines Verhaͤltniſſes ge: 
gen den ehemaligen derfelbigen Gegend, fo wird man ganz gewiß 
finden, daß folcher fich jährlich gar viel, und binnen einer Zeit von 
- 40. oder so. Jahren, gar um ein groffes vermehrer bat. Ich bin 
derjenige nicht alleine, der, wie es einigen lächerlich vorgefommen 
it, deffalls Durch die Schneebergifche Chronica belehrer worden, 
und zugleich aus eigener Erfahrung folchen Gag behauptet. 
Uber den berrächtlic) geftiegenen und fehr vermehrten Holjpreiß 
der jegigen Zeiten haben ja andere gleichfalls in Schriften, die der 
Nele öffentlich vor Nugen liegen, geflaget. Der fchen oft ange- 
führte Herr Amtmann Leopold erklaͤret ſich darüber in denen Leipz. 
deonom. Nachrichten B.9. S. 690. alfo: „Es ift eine der aller— 
„nöthigften Eorgen unferer Zeiten, daß auf die Vermehrung und 
„Zeugung mehreres Holzes in allen Ländern, welche gnungfam mit 
„Einwohnern beſetzt find, gefehen werde. Nicht nur alleine die 
„Fabriqpen und volfreichen Städte, fondern auch fo gar viele Sand: 
„unterthanen leiden Abgangam Holze. Es muͤſſen viele ſchon die 
„Clafter mehr, denn noch einmal ſo hoch, als vor 30. oder 
„20. Jahren bezahlen, und der Preiß ſteiget von Jahre zu 
Jahre noch immer hoͤher. „Und eben daſelbſt B.7. S. 318. 
u. f. ſchreibet er: „Wem ift wohl unbekannt, daß in denen mei: 
„ſten Provinzen Deutſchlandes ſeit 30. bis 40. Jahren der 
Bolzpreiß an manchen Orten um die Helfte geſtiegen 
»iſt? Gewiß, die Urſache iſt, daß das Holz gegen die vorige Zeit 
„von Jahren zu fahren immer weniger wird; und man hat nicht 
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„ohne Grund zu vermuthen daß auch der Preiß noch höher | 
„fteigen werde, Linfere Hölzer, welche wir feit 50. Sabren in 
„Sachſenlande abgeholzet, haben, meines Erachtens, gröftentbeils 


„ihren Urfprung noch von dem unglüdlichen 30 jährigen Kriege; 
„damals find viele Felder, fonderlich welche nahe an Wäldern an- 
„geftoffen, unbefäerliegen blieben; folche haben ſich mit dem Holz: 
„faamen feiber befaamer, und find von dem Viehe nicht befchädi- 


„get worden; haben ungeftöhrt ihren Wachsthum erhalten Fönnen, 


„und die Hölzer, welche damals fchon gejtanden, find zu mehrer 
„Vollkommenheit gediehen; auch ift, gegen jegige Zeit, nicht fo 
„viel daraus abgeholzer worden; und nach erfolgfem Frieden ba- 
„ben die Einwohner, die ſich nach.und nach wieder angefeget, mehr 


„Holz, als bebauetes Feld gefunden; nur die beften und näheften - 


„Feldſtuͤcke haben folche wiederum zu erft beurbaret, und die an- 
„dern zu Walde geruhig liegen laſſen. Dan findet auch noch 
„jetzo an vielen Orten, wo alt und groß Holz ftehet, die Acker: 
„beete Fänntlih; woraus man deutlich abnehmen Fan, daß 
„ſolche Stücke vorher Säeland gewefen, und in Kriegszeiten 
„erft angeflogen und mit Holze bewachfen find,, Go guten 
Grund aber auch diefe Vorjtelungen ‚haben, und fo unläug- 
bar alſo auch die anfehnliche Vermehrung des Holzpreifes von 
zeit zu Zeit iftz fo wenig ift doch unferm lieben Vaterlande, in 


welchent leider! ſchon jego das Schwerdt des Kriegers wuͤtet, wegen 


der Verbefjerung der Hölzer wieder eine 30 jährige Fortdauer fol- 
ches Elendes, das ohnedem nach der Einrichtung der jegigen volf- 
reichen Zeiten mehr zu einer erftaunenden Vermehrung als Ber: 


minderung des Holzmangels beyträgt, und auch durch das Abtreiben 


der Wälder und überaus groffen Conſumtion des Hohes den Scha- 


den fäglich geöffer und empfindlicher macht, anzuwünfchen. Denn - 
wenn Friede und Ruhe fi) auch bey ung einander begegnen und ı 


kuͤſſen möchten, fo darf es nur unfers Fleiſſes, Mühe und Arbeit, 


und einer mit folchen verfnüpften beſſern Korftverwaltung und - 


Wirthſchaft, als wie bishers, um es dahin zu bringen, daß der 


Holzmangel aus unfern Grenzen weichen, und wir deſſelben gnung⸗ 
famen. Vorrath zu unferer Nothdurft haben müllen. Der Sriede 
Fan unfer Sand wieder begluͤckt, und verftändige und bemuͤhete Foͤr⸗ 


Ber re rer 





fer daffelbe wieder mie Holz gefeegnermachen. Glückliche Zeiten, 


die aus diefer Vereinigung nothwendig entfpringen würden! SR 


— 
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2 Iſt ein erhöberer Holzpreiß einem Lande nůtz lich und 
vortheilhaft? 

So ungereimt manchem dieſe Frage ihrem Innhalt nach ſchei⸗ 
nen und duͤnken moͤchte; ſo hat fie doch aus redlichen Abſichten und 
unser gewiſſen Bedingungen Herr Moͤller in feinen ohnmaßgeblichen 
Vorſchlaͤgen zur Hofzerfpabrung behauptet. Er hat nämlich diefe 
- Sache aus einem befonderen Geſichtspuncte betrachtet, und deßfalls 
feine Gedanken in denen $eipz. sconom. Nachrichten, B.1. ©. 681, 
uf. in diefen Worten vorgetragen: „Wenn eine Holjtare in 
„Vorſchlag gebracht wird, fo ift es bey jegigen Umftänden, da auf 
„das Holzſpahren fo fehr viel ankommt, rathſamer, den Preiß des 
„Holzes lieber etwas höher, als Berunter zu ſetzen. Es iſt nichts 
„dienlicher, die Menſchen anzutreiben, auf allerhand Mittel zu 
„denken, wie man mie wenigen auskommen koͤnne, als die Noth. 

„Sie find gröftentheils geneigt, Fieber beym alten zu bleiben, 
„als die beiten Vorſchlaͤge, dabey Veränderungen unvermeidlich 
„find, anzunehmen. Man fiehet alfo leichte, daß ſich auch zu der 
„Holzerſpahrung auf bloffe Vorftellungen ohne weitere Huͤlfsmit— 
„tel nicht bald jemand entfchlieffen möchte. „ Es ift nun zwar 
das, was hier Herr Möller von der Hartnäcigfeit der meiften Men: 
fihen in Anſehung neuer, obgleich beilfamer Einrichtungen faget, 
wohl nicht zu laͤugnen; Er bat auch in dem nachfolgenden gar 
ſchoͤn erwieſen, daß eine ſolche vorgefihlagene —— des Holz: 
preiſes nicht wider die Menfchenliebe ſtreite, da fie das Wohl der 
Nachkommen ſchlechterdings nothwendig mache: Dem allen ohn— 
erachtet. aber kan ich mich doch noch nicht bereden, ſeiner Meynung 
voͤllig beyzutreten. Denn wenn die Holztheuerung eine gute Holz 
wirthſchaft zuwege bringen foll,fo wird eg Damit einesTheils gar lang 
fan zugeben, und nur bey einer wenigen Anzahl der Mienfchen er: 
was hheilſames ausgerichtet werden. Die Reichen diefer Welt wer: 
den fich darum nicht viel grämen. Te Foftbarer erwas iſt, je mehr 
fuchen fie von demfelben zu verthun, eben darum, weil es vielen 
Aufwand macht. - Diefen achten fie wenig, und folten fie auch an- 
fangen zu fpahren, fo wird gewiß folcher Anfang nicht mit dem 
Holze gemacht werden, Diefes gile um fo vielmehr von denjeni- 
gen, Die felbjt mie Waldungen verfehen find. Da mag Holz auf: 
gehen, fo viel nur immer will. Denen Armen aber, die zum we: 
— in a Gegenden fi ih berechtiger zu feyn glauben, Daß 
2 fie 
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fie ſich ihr benoͤthigtes Brenn- und Feuerholz da holen, wo fie es 
finden, und wo es iſt, wird ein erhoͤheter Holzpreiß ſo nach auch 
nicht empfindlich ſeyn. Denn vor ſie und ihre unerlaubten Wege 
bleibt derſelbe immer einerley. Bey ſolchen Umſtaͤnden muͤſſen 
denn ein betraͤchtlicher Theil der Menſchen Holzverſchwender blei— 
ben, wenn auch gleich der Preiß deſſelben erhoͤhet und mithin nur 


dem fo genannten Mittelmanne und dem groſſen Haufen ehrlicher 


Handwerks- und Arbeitsleute befcehwerlich und drücdend werden 
follte. Daß ich die Wahrheit fage, erhellet ans der Erfahrung. 
Die vorſtehende erfte Frage diefes Kapitels wird hoffentlich wohl 
im Stande ſeyn, den Leſer ſattſam zu überzeugen, daß der Hol; 
preiß auch zu unfern Zeiten von Jahr zu Jahr gar merklich geſtie— 
gen und erhoͤhet worden; indem er jetzo viermal ſo betraͤchtlich und 
hoch iſt, als er etwa vor 40. Jahren geweſen. Alleine, was hat 
denn dieſe ſeine Erhoͤhung zu einer beſſern und ſpahrſamern Ein— 
richtung der Holzwirthſchaft beygetragen? Wer das wiſſen will, 
der darf nur dieſelbe ſo, wie ſie gegenwaͤrtig an denen meiſten Or— 
ten und in denen mehreſten Haushaltungen noch immer angetrof— 
fen wird, beleuchten. Man finder gewiß nirgends befjere Holz: 
wirthe als fonft, obgleich der Holjpreiß aus Noth und wegen bes 
Abnehmen defjelben gar wichtig erhöhst worden. Der DAR 
ift in dieſem Stücke nod) nicht fo glücklich gewefen, daß er die Leute 
Flug gemacht hätte. Alſo ift es denn auch ausder Erfahrung Flar 
und fi her daß die Erhoͤhung des Holzpreiſſes zu einem ſpahrſamern 
und mit mehrerer Uberlegung und Klugheit verbundenen Gebrauch 
und Anwendung deſſelben gar ein unkraͤftiges Bewegungsmittel 
ſey. Andern Theils ſtreitet wohl, meiner wenigen Einſicht nach, die 
Vergroͤſſerung des Holzpreiſſes wider das Wohl eines Staates. 
Ein Uberfluß des Holzes gehoͤret mit unter feine vorzüglichiten 
Gluͤckſeligkeiten, wie folches ſchon in dem zten Capitel dieſer Schrift 








erwieſen worden. Und daſſelbe vornaͤmlich deswegen, weil kein 


Mitglied des Staates das Holz entbehren Fan, und ſolches zu denen 
unumganglichften Nothwendigkeiten des menſchlichen Lebens unent⸗ 
behrlich if. Da alſo dieſes Guth Arme und Reiche, Niedere und 
Hohe gleich nothwendig zu ihrem Wohl haben muͤſſen, ſo gereicht 
es alſo ſchlechterdings mit zu aller dieſer ihrem Wohlſeyn und 
Gluͤckſeligkeit, wenn ſie daſſelbe leichte und mit wenigen Koſten 
bekommen und ſich verſchaffen fönnen. Daß aber die Holztheue⸗ 
zung 








zung gerade das Gegentheil würfen und fchaffen muͤſſe, iſt ohne 
Weitlaͤufigkeit zu erfennen. Es wird fich ferner der Holzpreiß nirz 
gends alsan jolchen Drten, wo an dem Hohe ſelbſt Mangel vor: 
falle, fuͤglich erhöhen laffen. Denn von dieſem iſt er ein unzer— 
trennlicher Gefehrte. Hingegen, we deffelben noch einiger zureis 
chender Borrath angetroffen wird, möchte es wohl nicht fo keichte 
möglich feyn, eine höhere und koſtbarere Holztaxe durchgängig ein: 
zuführen. Wenn man alfo hierauf feine Abſicht richtet, und zus 
gleich die Größe des Unglüds eines ſolchen Sandes, das am Hohe 
Mangel leider, bedenfer, fo muß auch deffalls die Erhöhung des 
Holzpreiſſes auf die Art, wie fie möglich if, einem allerdings bes 
denflich und fürchterlich, ſtatt zutraͤglich und nuͤtzlich, fcheinen. 
Es iſt alfo unläugbar, daß die Srhöhung der Holjtare, wenn fie 
Noth und Mangel unvermeidlicy macht, ein Unglück und Be— 
fehwerung der Einwohner eines Staates und Landes foy; und 
denn, Daß fie auch, follte ſie nur aus freyen Willen, ohne Not) und 
blos nach denen guten Abfichten des Herrn Möllers erhoͤhet wer— 
den, dennoch ein ſehr unfeäftiges Mittel zu einer allgemeinen ein 
zufuͤhrenden Holzſpahrung bleiben, und bey dem wenigiten Theif 
Ber Menfchen etivas ausrichten. wuͤrde. Die Erfahrung iftvor 
die Nichtigkeit Diefes Testen Sages felbft Buͤrge. Alleine, es find 
überhaupt alle dergleichen Vorſchlage, wenn auch noch fo auf 
gemeynet wären, unnoͤthig und uͤberfluͤſſſg. Wir brauchen nicht 
denen Einwohnern eines Staates ; folche koſthare Muͤhſeligkeiten 
und Beſchwerden aufzubuͤrden. Denn wenn gleich jede Clafter 
Holz noch dreymal fo theuer, als jetzo beschler würde, fo waͤchſt 
doch deswegen nicht ein einziges Holzſtaͤmmgen mehr, unferegemach- 
ten Gehaue und Holzſchlaͤge bleiben oͤde und wuͤſte, und der Holz⸗ 
mangel vergroͤſſert ſich bey unſerer koſtbaren Holztaxe täglich. 
Wenn man aber ſtatt deſſen einigen Fleiß und Muͤhe, Klugheit 
und Aufſicht auf die Waldungen verwendete, fo wuͤrden wir ganz 
leichte wieder mit Holze verſorget und vor deſſen Mangel und Theu— 
rung behuͤtet werden. Denn an dieſen betruͤbten Umſtaͤnden iſt 
ohnedem niemand als wir ſelbſt ſchuld. Wir ſchlagen alle Jahre 
Holz in den Tag hinein, ohne Ordnung, ohne Eintheilung; Disfe 
gemachte Holzſchlaͤge bringen ſtatt des jungen und ſo nothwendi— 
gen Holzanfluges Gras und Unkraut von allerhand, Art hervor, 
fie beraaſen und bemooſen, und bleiben oͤde und wuͤſte, weil wir 
N3 dieſel⸗ 
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diefelben nicht wieder bebauen mögen. Bey folcher Kirehfehafe 
aber fan es wohl nicht anders fommen, als daß das Holz von Tag 
zu Tag feltener und weniger, mithin auch ‚Foftbarer und theurer 
werden muß, Und’ was hilft unter folchen Umftänden alle nur 
mögliche Holgerfparung? Weiter nichts, als daß Höchitens wir noch 

ein paar Jahre länger mit dem Defte unferer Wälder zureichen, 

als fonft bey deren Unterlaſſung gefchehen wäre. Endlich aber 

kommt das Übel des gänzlichen Holzmangels dennoch gewiß, ob 

gleich etwas fpäter. Auf die eine Art verthun wir unfern Holjvor- 

rath etivas gefehwinder, auf die andere Weiſe aber etwas fpäter. 

Doch kommen wir auf beyden Seiten endlich um denfelben, und 

die in der Holsfparfamfeit angewendeten Mittel haben uns doch zu 

keinem andern, zu keinem jungen Holzanfluge und Wiederwachs 

verhelfen koͤnnen. Dies muß aber ſchlechterdings geſchehen, wenn 

der Holzmangel verhuͤtet und ihm vorgebeuget werden fol. Und 

es Fan gar leichte gefiheben, wenn wir uns nur in unferer Forſtoͤco— 

nomie auf einen andern Fuß fegen wollen, fo daß: 

2) unfere Waldungen nach denen jährlich zu machenden 
Gehauen, auf denen das Holz mit Strumpf und Stiel wegge: 
nommen werden muß, auf gewiſſe Jahre hinaus ordentlich ein- 
und abzutheilen find, damit unterdejlen anderes fehlagbares nad) 
Gelegenheit der Zeit, der Nothdurft und des Erdbodens, Schwarz: 
oder Laubholz wieder erzeuget werden Fönne; und daß 

2) die gemachten Holzfchläge niemals öde und wuͤſte liegen 

feiben dürfen, fondern fo gleich jedesmal, fo bald fie geraumer 
find, mit dahin tauglichem Holzſaamen unter denen dabey nothwen⸗ 
digen Beobachtungen wieder beſaͤet und bebauet, alsdenn aber vor 
aller nachtheiligen Beſchaͤbigung von denen Menſchen, und bes 
ſonders von dem Wildpret und Vieh bewahret werden. 

Doch es wird von einer auf dieſe Art einzurichtenden Forſt— 
nutzung in dem folgenden vierdten Capitel hauptſaͤchlich zu han⸗ 
deln ſeyn. Hier iſt es genung, wenn ich noch hinzu ſetze, daß es 
nach der Vernunft und Erfahrung nimmermehr einem $ande, in 
dem man fo ordentlich nach der oben befchriebenen Weiſe mit des 
nen Wäldern verfaͤhret, am Holze werde fehlen und mangeln 
Fönnen. Mithin find wir Menfchen, und befonders wir fo ge⸗ 
nannten Förfter, die Urfache von dem Holzmangel und deflen 
Theurung; fo wie wir auch im Gegentheil uns den — > 

polj⸗ 
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Holzvorrath und in Anſehung deſſelben wohlfeile Zeiten verſchaf— 


fen koͤnnen. Das ganze Geheimniß der rechten Holzerſpahrung 
iſt alſo, mit denen Waldungen pfleglich umgehen, und die leeren 
Plaͤtze wieder mit Holz bebauen. Dieß iſt der einzige und rechte 
Weg, vor die Holznothdurft der Nachkommen zu ſorgen, und 
ſolche uns in dieſem Stuͤcke verbindlich zu machen, ohne daß wir 
noͤthig haben, ihrentwegen dem gegenwaͤrtigen Zeitalter durch ei— 
nen erhoͤheten Holzpreiß Beſchwerlichkeit zu verurſachen. 


3. Was iſt mir dem Taxiren des zu verkaufenden Sol 
zes sn vielen Orten für eine unbillige Gewohn- 
beit verfnüpft? 


Diefe, daß man daffelbe entweder ganz alfeine, oder doch 
vornänlich auf den Nusfpruch folcher Perfonen , die davon nichts 


‚gründliches veritehen, oder verſtehen wollen, anfommen läßt. 


Gar viele Herrfhaften begehen hierimter einen groſſen Sebler, 
theils aus alter Einführung und Gewohnheit, fheils weil fie id: 
rem Förfter vielleicht nicht. trauen, oder befjer, weil fie öfters lie: 
ber von vielen hintergangen feyn, als fi) auf einen einzigen, 
wenn es auch der redlichſte Mann wäre, verlafien wollen. Aus 
diefen Urſachen, fage ich, fegen fie ihrem Forſtaufſeher eine gröf: 
fere oder geringere Anzahl von Forftbedienten an die Geite, die 
von dem Forſtweſen gerade fo viel verftehen, als Mimrod, der er: 
fte Jaͤger, von dem Leithunde. Gemeiniglich find die Perfonen, 
die hierzu weißlich erwaͤhlet werden, entweder der Schreiberen oder 
der Deconomie zugetban. Und in diefen ihren. $eibwifjenfchaften 
Eönnen fie vielleicht Verdienſte befigen, und die Gnade ihrer Herr: 
fihaften verdienen. Was hilft ihnen aber folche ihre Gefchicklich: 
keit zur Einſicht rgem einer vernünftigen, ordentlichen und behoͤ— 
rigen Forſtnutzung? Nichts, als daß fie zuweilen um defto ge: 


ſchickter ſeyn, durd) ihre einfelich verwickelten Rechnungen den Unter: 


ſchleif, den fie bey und mie dem Holzverkauf machen, zu beſchei— 
nigen und zu verdecken, und manche Claftern Hol; ihrer Herr: 
ſchaft anzurechnen, als wenn fie der Feind auf dem Holzſchlag 
ohne Bezahlung geholet haͤtte, da ſie ſolche doch gegen Erlegung 
des taxirten Preiſes in ihre Beutel ganz willig abfahren laſſen. 
Und dieſes gehet um deſto leichter ihnen an, wenn ſie vollends auf 
den Fuß ſtehen, daß ſie ganz alleine mit dem Holzverkauf zu Hr 
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gen und zu walten haben, und der Körfter, wenn das Mol; ein⸗ 
anal abgepojtet worden, deßfalls ſich nicht weiter in das Spiel mi: 
fchen darf. Wie es aber überhaupt zu wuͤnſchen waͤre, daß die 
Eigenthuͤmer von Waldungen ſich eine gegruͤndete Einſicht in die 
Forſtwiſſenſchaft erwerben moͤchten, damit ſie ſelbſt in dem Stan⸗ 
de ſeyn koͤnten, mit ſolchen ihren Holzungen eine zutraͤgliche und 
vortheilhafte Forſtoͤconomie zu treiben, und in Anſehung derfel- 
ben auf ihren Foͤrſter ein wachfames Auge Gaben zu koͤnnen; fo 
hätte man auch, da dieſe Eigenichaften bey denen ernieldeten Pers 
fonen , fo etwas feltenes find, zu dem Wunſche die größte Urfache, 
Daß doch dergleichen in dem Forſtweſen unwiſſende Befiger von 
Wäldern zum wenigften die Aufſicht iiber diefelben niemand an⸗ 
vertraueten, von dem fie nicht fiher fiberzeugt wären, daß er bie 
erforderlichen Stüde eines holzgerechten Jaͤgers aud) wieflich bes 
fige, und alfo verfiehe, wie ein Wald pfleglich zu nugen und in 
demſelben aflezeig Der nothduͤrftige Holzvorrath zu erhalten fey. 
Die ift es, was in dem zten Band der Leipz oͤconom. Nachr. ©. 
213.8. f. gefagt wird. Als wofelbit es beifer: „Ein guter Haus: 
„end Landwirth muß, nebſt denen übrigen Eigenfchaften eines gu⸗ 
„een Wirthes, infonderheit um eine gruͤndliche Einfiht in die Ber 
„ſchaffenheit und Den Gebrauch der Holzungen, beforge feyn, zu= 
„mal fo er eigenthuͤmliche Holzungen, oder dergleichen’ anzubaue 
„en Platz und Gelegenheit hat. Bey dem vor Nugen fehweben: 
„den, und teils Orten fich bereits Flärlich zeigenden Holzmangel, 





„erfordert folches die hohe Morhwendigfeit niht nur, fondern bee 


fiehlet auch auf alle moͤgliche Erſpahrung des Holzes bedacht zu 
„ſeyn. Man wird ung zwar hier den Einwurf machen, darzu ha— 
„de man Weidemänner, Obere und Förftere, deren Pflicht und 
„Gewiſſen es erfordert, die Hölzer in Obficht zu haben, und die 
„beften Veranſtaltungen zu machen, daß felbige ohne bejorglichen 
„Ruin genuger werden koͤnnen. Allein, wo man die Auflicht 
„über Die Hölzer Leuten anvertranet, die bas Holz nicht verjteben, 





„und wohl gar daben ein ander Handwerk treiben, fo it leichte zu 


„erachten, daß Die * Nutzb arkeit des Holzes gar ſchlecht ber 
„fördert werde. Ein Landwirth muß alfo felbft wiffen, wie und 
„auf was fir Art Hölzer mit Vorteil zu nugen foyn.„, Da es 
nun aber gar vielen Derigern von Waldungen an einer fo notb- 
wendigen Erkaͤnntnjß gänzlich fehlet, und fie dennoch oft ne 
ser 
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Forſtbediente fegen, die eben fo unwiſſend in der Forſtwirthſchaft, 


als fie ſelbſt, find, ſo laͤßt fich der, in Anfehung der Holznorhdurft, 


hierdurch entitehende Schaden leichte vorftellen. Doc wir reden 
in Diefer Stage nur blos von denen fhädlichen Folgen, die ſich bey 
dem Tariren des zu verfaufenden Holzes aufern, wenn ſolches 
Sorftbedienten überlaffen wird, die. von dem wahren Werth und 
der tauglichen oder üblen Befchaffenheit folhes Holzes, von def: 
fen behöriger Fällungszeit und Alter fo deutliche Begriffe haben, 
wie der Blinde von denen Farben. Bringt gleic) diefe böfe und 
unbillige Gewohnheit nicht leichte denen Eigenthuͤmern der Wal- 
dungen felbit Schaden, fondern vielmehr öfters einigen feheinba: 
ren Vortheil, fo thut fie doch auf der andern Geiten denen Holz: 
Fäufern Unrecht, und gehört mit Necht in die Gefellfchaft des 
Betrugs. Denn wenn folche liebe Forftbedienten aus der Schreib: 
und Nechenftube auf den Holzſchlag kommen, wo etliche hundert 
oder auch wenigere Claftern Holz ftehen, fo feben fie folhe nicht 
etwa erſt muͤhſam und nach der Ordnung durch, ob fie insgefamt 
von einerley Güte und Befchaffenheit, und aljo aud) einander am 
Werth und Preiffe gleich zu tariren find, und fie verftehen folches 
auch nicht. Sie find nicht in dem Stande zu beurtbeilen, in wie 
weit einige Claftern vorzüglicher und nugbarer, mithin auch ein 
mehrers werth find, als andere, von denen fie eben fo wenig fa: 
gen koͤnnen, in wie ferne diefelben fchlechter und untauglicher find, 
und alfo auch billig etwas wohlfeiler gegeben werden folten. Die: 
ſes alles ift vor ihren trüben Augen verborgen. ie bedenfen 
auch nicht, daß eine Clafter ofe bloß deswegen einige Grojchen 
mehr were) ijt, als die andere, weil fie viel leichter, begvemer 
und wohlfeiler von dein Holzſchlag ab⸗ und weggefahren werden 
Fan. Denn öfters ftehen einige Claftern auf demjelben fo übel 
und unbegvenm, da fie fich etwa in unzugänglichen Thäflen und 
Gräben, oder auf teilen Bergen finden, wehin niemand zu dem 
Aufladen mit Pferd und Wagen kommen fan, daß diefelben deß— 
wegen bey ihrer Abfuhre nothwendig mehreres Subrlohn und Auf: 
wand verurfachen muͤſſen. Und auch auf diefen Umftand folte bey 
dem Holztariven billig gefehen werden. Da man aber folchen aus 
den Mugen fest, was folgt daraus? Man fariret eine Clafter 
fo hoch, als die andere. Es heit: Die Clafter gilt fo und fo 
viel, Die guten und tüchtigen Claftern gelten 5. E. jede 2, thlr. 

(Bedim. Sorftwirchfchrft.) 2 wel 
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welches fie nach der Befchaffenheit der Gegend und dem daſelbſt 
eingeführten Holzpreis gar wohl, ja vielleicht noch ein mehreres, 
werth ſeyn koͤnnen. Aber die fchlechten und in Vergleichung mit 
jenen viel weniger zu nutzenden Claftern follen nach ihrem weifen 
Ausſpruch eben fo viel gelten. Diejenigen nun, die dag gute und 
£augliche Brennholz durch Gunſt oder Gluͤcke befommen, fönnen mit 
dieſer unverftändigen Holztaxe wohl zufrieden feyn. Wie fommen 
aber die zurechte, die das elende und fchlechte Holz nehmen muͤſ 
fen? Gie werden vervortheilet, und findlich betrogen, fo lange 
es noch eine Sünde wider das fiebende Gebot bleibet, wenn man 
fchlechfe und geringe Waare fir gute und nußbare verfaufer, 
Ja, beift aber die Einwendung, die Leute nehmen es ja für den 
Preis, Wäre es folhem nicht werth, fo würde es niemand das 
für faufen. Ich biffe wegen diefer irrigen Vorſtellung um Ber: 
gebung. Die arınen Leute müffen es wohl nehmen. Holz iſt ih— 
nen unentbehrlih. Da nun folches ſeltſam und fehe fchwehr zw 
befommen, fo zwinget fie die Noth, daß fie es annehmen muͤſſen, 
wo und wie fie dafjelde befommen Fönnen, menn fie mit dem 
Preiß auch noch fo hoch gefchnellet würden. Die guten und be— 
fien Elaftern finden gleich anfangs ihren Herren. Denen Armen 
bleibt, was jene nicht wollen, und fo trift das Sprüchwort ein; 
An dem Armen wird das Recht bejtätiget. Alleine, ift denn die: 
fes deswegen auch chriftlich und erlaubt? ft es, da es öfters 
die eigenen Unterthanen betrift, Herrfchaften anftändig? Ein 
anders iſt es, wenn jemand 50. 100. und mehr Claftern überhaupt 
annimme und Faufet. Dean da müffen, nach dem Sprüchmwort, 
die guten die fchlechten, und alfo eines das andere übertragen. 
Wir reden aber hier von dem einzelnen Verkauf der Holzelaftern, 
wo ein Käufer deren etwa nur einige, oder gar nur eine einzelne 
zu feiner Nothdurſt annimmt, und folchergeftalt der, fo die ſchlech⸗ 
ten Claftern befonmt, fündlich vervortheilet wird. Will man aber 
auch gleich das herrſchaftliche Intereſſe vorwenden, fo halt doc) die- 
ſes Vorgeben eben fo wenig Stich. Denn einmal wird Feine billige 
Dbrigfeie vor ihren Bedienten verlangen, daß fie, un ihren Nr 
ker zu befördern, andere Seute fehändlich befrügen follen. Fer— 
ter Fan die herrfchaftlihe Einnahme aus denen Waldungen ohne 
folche tuͤckiſche Vortheilgen jährlich gar anſehnlich und beträchtlich 
durch andere erlaubte Wege, die ſich auf eine vernünftigere Forſt⸗ 
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deonomie, als fie vom folchen unwiſſenden Forſtbedienten zu erwar— 
ten-ift, gründen, vermehret und verbeſſert werden. Und endlich 
leidet durch. eine billigere und gerechtere Holztare eine Herrfchaft 
in ihren Einfünften nide den mindeften Schaden. Denn wenn 

3. B. 2co. Elaftern Holz verfaufet werden follen, fo machten fol: 
ehe nach obiger Tare 400. hir. Wenn nun aber ſolche 200, 
Claftern nad) ihrer gröflern oder geringen Nutzbarkeit, beffern 
oder fchlechtern Befchaffenbeit, Teichtern und wohlfeilern, oder be: 
fehwerlichern und Foftbarern Abfuhre, in vier Sorten, welches gar 
füglich gefcheben fönte, getheiler, und das befte Davon am theus 
erften, das übrige aber in einem verhältnißmäfigen Preiß verkau— 


N. fet, mithin feine von denen Käufern überfeget und bintergangen 


würden, fo müßte die herrfchaftliche Caſſe am Ende für ſolche 
200. Claftern Holz eben die angefchlagenen 400. thlr. zu empfane 
gen haben. Man dürfte die Eintheilung und Beſtimmung des 
Preiffes nur ungefähr folgender Geftalt machen: 


1. Sorte 530. Elaftern A 2. thl. 8. gl. beträgt 116. ei 16. 9 


Wr ee > 
ir WERL aan ont = = 
4 Nero ee en 
Betrag: 200. Claftern betragen = = = goo,thle. = 


Dan fieher wohl ein, daß ich hier von folchen Gegenden rede, wo 
bas Holz, in Claftern aufgefeger, denen Käufern verlaffen wird, 
und in der gleich folgenden ‘Frage ſoll der Grund deutlich angege: 
ben werden, nach welchen diefe Eintheilung in unterjchiedene 
Sorten zu machen und zu bewerfftelligen if. So nach wäre auch 
diefe Einwendung wegen des heriichaftlichen Intereſſe gehoben 
und beantworte. Doch will ich mit einem folchen Vorſchlag nie: 
mand nichts vorfchreiben. Ich gebe folchen vielmehr zu einiger 
weitern Überlegung. Solte er dahero einigen unbegreiflih und 
unrichtig vorfommen, oder wegen vielleicht vorfallender Hinder: 


niſſe in einigen Gegenden unthulich und unmöglich fcheinen, fo 


# 


u 


merde mich deswegen in feinen Streit einlaffen. Denn ich ſtehe 
nicht in der verderblichen Einbildung, als wenn ich nothwendig als 
les, auch das Geringite beffer und kluͤger, als alle andre Mienfchen 
Ken müßte. Wenn er — wegfallen ſolte, ſo bleibt es 

des⸗ 
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deswegen doch noch immer unbillig und ungerecht, Hol; von fo 
unterfchiedener Guͤte und Nutzbarkeit dennoch einander am Wer: 
the gleich zu taxiren. Und dieſes iſt mir aigentlich nur zu erwei⸗ 
fen. Thut ein redlicher Foͤrſter aber deswegen feinen unverftändis 
gen Mitaufjehern der Waldung dergleichen vernünftige Vorſtel— 
lungen, fo find fie ihrem unholzgerechten Berftand ganz unbegreif- 
lich. Ja, fie fragen ipn wohl gar, wie es möglich fey, daß auf 
einem Holzſchlag mehr als eineriey Holz, — nicht alles auch von 
gleichem Werth anzutreffen ſeyn ſolte? Man prediget dahero 
tauben Ohren, entpfiehlet aber ihrem unbeweglichen Sinn den In⸗ 
halt der nachſtehenden Frage einmal wohl und vernuͤnftig zu uͤber⸗ 
legen, fo werden ſie vielleicht begreifen lernen, aus was fir Grun— 
de es jo wohl wahr als möglich fey, daß auf einem Holzſchlage 
dennoch die Holzclaftern ſelbſt von gar verkhiederem wahren 
Werth, ihrer innern Befchaffenheit und Güte nach, ——— 
werden. 


4. Warum find aber zwey gleich richtige Claftern Holz, 
such von einerley und eben derſelben Sorte, den— 
noch einander an dem Werth nicht 
gleich? 

Man fieher hier leichte, daß ich nicht vor der Verſchieden— 
heit des Werthes rede, die fich norhwendig zwiſchen zweyen Holz: 
claftern, von denen eine viel tüchtiger und reichlicher, als die anz 
dere geſetzt, oder deren eine von einer nutzbarern Sorte Holzes, 
als die andere ift, finden , und jedermann leichte in die Augen fal- 
len muß. Eben fo wenig werde ich bier nsch einmal’ gedenfen, 
tie wegen befferer und leichterer, oder befchwerlicherer und Foft- 
barer Abfuhre immer eine Dolzelafter dem Käufer vortheilhafter 
ift, als die andere, die doch eben fo viel als jene gelten fol, Der 
Unterfchied, der die Urſache eines fo verfchiedenen Werthes der- 
felben ift, und den ich hier meyne, ift nicht jedermann fo leichte 
zu entdecken und fo fennrlih. So finder fich einmal ein groſſer 
Unterfchied zwiſchen zweyen Claftern Holz, die von einerkey Gröf 
fe und Holsforte find, wenn die eine aus ausgewachfenen und volle 
kommenen, die andere aber aus jungen, unvollkommenen und 
noch, fa zu fagen, unreifen Holz beſtehet. Denn es wird wohl 
niemand laͤugnen Eönnen, daß ein — Hol; compa⸗ 
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cter und veſter ſey, als junges und unreifes, das noch locker, ir 
dem Zuſammenhang ſeiner innern Theile leicht und gleichſam 
ſchwammicht und weich it. Michin bleibt es auch eine ganz na⸗ 
tuͤrliche Kolge, daß das erjtere zu der Feuerung weit mehr Mugen 
md Hitze geben muͤſſe, als das legtere. Folglich ift eine Claf⸗ 
ter von ſolchem ausgewachfenen und vollkommenen Holz aud) weit 
nutzbarer, alfo zugleich von gröfferem Werth, und billig theurer zu 
bezahlen, als eine Elafter von dem unreifen und lodern von ung 
gleich zuvor befchriebenen Hole. Man Fönte diefen Unterjchicd 
einigermaaſſen mit denjenigen vergleichen, der fih, in Anfehung 
der Sättigung, zwifchen dem alt= und dem neubadenen Brodte 
wahrnehmen läßt. Von dem erjteren wiſſen alle Hauswirthe, 
daß es ſich nicht fo leichte und gefchwinde weg ißt, und nicht fo 
viel von denrfelben aufgeher, als von dem zuletzt genannten. Aus 
eben dieſem Grunde finder fich ferner in dem Werth ein fehr bez 
traͤchtlicher Unterſchied zwifchen zweyen Holzelaftern, deren die eis 
ne aus fchönen und ſtarken Scheiten, die andere aber entiveder 
fait ganzlih, oder doch groſſen Theils aus Klippein und ſchwachem 
Holze beſtehet. Dieter Unterſchied iſt um deſto befrächtlidyer, 
wenn ſich in der einen Clafter durch Nachſicht, Unverſtand oder 
Boßheit des Foͤrſters, wohl gar vielleicht, ob gleich wider alle Ord- 
nung und Einführung, und der von uns und allen vernünftigen 
Jaͤgern allezeit beobachteten Gortirung des Nutz- und Brennhol⸗ 
zes zuwider, glatte und Nutzſcheite befinden, da es der andern an 
ſolchen fehler, und fie dafür reichlich mir Klippeln verfeben. Wie 
iſt es unter ſolchen Umſtaͤnden gerecht und billig, daß, dem allen 
ohnerachter, die eine gleich fo viel, als die andere gelten fol? Iſt 
das vernünftig geurtheilet, wenn es heit: Wer eine gute Claf: 
ter bekommt, der hat ſie; mer die jchlechten krieget, muß auch 
vorlieb nehmen. Wer da weiß, daß es eine nicht der geringften 
Holzerfpahrungen it, wenn man in feinen Kuͤchen und Defen klein 
gefpaltenes HoF; gebraucher, als welches ſich gar füglich genau zus 
fannmen und fo anlegen läjjer, daß man mit einem Fleinen Feuer 
feinen Endzweck viel befjer und eher erreichen far, als mit grof 
\ fen ungeſchickten Scheiten. Wer da ferner bedenfet, daß diefe 
\ Zertheilung der Holzſcheite in das Fleine zu feinem behörigen und 
befjern Austrocknen fchlechterdings erfordert werde, und zugleich 
von der unumſtoͤßlichen Wahrheit uͤberzeugt iſt, daß es eine der 
Ne 3 größten 





110 Be 


größten Holzverſchwendungen fey, wenn man dafjelbe zu Brenn: 
holze feuchte und nicht vecht ausgetrodinet gebraucht. Wer die: 
fes alles, fage ich, veiflich uͤberleget, der wird ſich nicht wundern, 


wenn ich bier behaupte, daß eine Clafter Holzes vom leichte und | 


gut Flein zu fpaltenden Holze zur Mugung, mithin aud) am Wer⸗ 
£he weit vorzäglicher fen, als eine andere, in der viele Knorren, 
Knuͤttel und fo genannte verwachſene Wimmer liegen, die ſich 
auch mit der groͤſten Muͤhe dennoch nicht recht klein und wie 
man es nennet, ausſpalten laſſen. 

Eben ſo groß iſt der Unterſchied in dem Werth und Nutzen 
zwiſchen einer Clafter, in der viele faule und verſtockte Scheite an— 
getroffen werden, und zwiſchen einer ſolchen, die lauter friſches 
und im Gegenſatz des erſtern unverdorbenes Holz enthaͤlt. Denn 
es bat die Erfahrung jeden vernuͤnftigen Holzwirth zur Gnüge 
gelehret, wie wenig dergleichen faules und verftocktes Holz zur Feue— 
vung fauge, da es weder Flamme, noch Hitze von fid) giebt, in 
dem Dfen lieget und dafelbft nur dampfet auch in folchem befon- 
ders, wenn es Birfen oder Büchenhol;z ift, an der Oberfläche des 
abgehauenen Endes der Holsfiheite, fo in dem Ofen vorwärts lie: 


get, einen Gaͤſcht oder Schaum gleichfan heraus fchwiger, und alfo 


ohne dem mindeften Nutzen beynahe nur verfohlet und ausglim- 
met, wie wir fchon in Dem vorhergehenden diefer Schrift zur Gnü: 
ge erwieſen haben, und von dem naffen Holz überhaupt in denen 
$eipz. öconom. Nachrichten B. 2. ©. 508. erzähler wird. Abermals 


ein ſehr merfwitrdiger Unterfchied, der zwifchen zweyen Holzchafz | 


tern von gleicher Groͤſſe, aud) einerley und eben derjelben Gorte 


des Holzes möglich ift, und mie Recht bey Beſtimmung ihres Wer: 
thes in Betrachtung gezogen zu werden verdienet,  Befonders,da 
oft eine Clafter vor der andern an einem folchen Orte fteher, wo fie 
weder Luft noch Sonnenfchein trift, und fie alfo nothiwendig, an | 


ſtatt auszutrocknen, nur noch) mehrere Feuchtigkeiten an fich ziehet. 


Wie ich denn unter ſolchen Umſtaͤnden einige je zuweilen gefunden, 


an denen ſo gar Schwaͤmme heraus gewachſen geweſen. Sollte 


nun wohl eine ſolche Clafter ſo viel billig und ihres ſchlechten Mus 
gen wegen werth feyn, als, eine halbe Elafter gutes, ausgefrodnes 


tes, und kaugliches Brennholz? Iſt ſie alfo einer guten Clafter 
) 





wohl mit gutem Gewiffen gleich zutariven? Das muͤſſen aber ges, | 


wiß bloͤdſichtige Forſtbediente ſeyn, die da ae wollten, 9 





2. 4 Nr j 
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Holz von denen angegebenen fo verfchiedenen Befchaffenheiten und 
ganz ungleicher innern Güte auf einem Holjfchlag gefunden wer: 
den koͤnnte. 
Wie viel liegt nicht endlich an der Zeit, zu welcher das Holz 
gefaͤllet wird? Man darf ſich nur einmal erinnern, daß das Harz 
und der Saft des Holzes gleichfam jein Geift ift, von dem jeine 
zu gebende Hitze und Waͤrme lediglich abhaͤnget. Wird nun das 
Brennholz in denen Sommermonathen und zu der Zeit gefällt, da 
diefer fein Saft in der gröiten Beregung ſtehet, und durch diefe 
auf das äufferfte verduͤnnet und flüchtig gemacht worden ift, fo fan 
es nicht fehlen, es ınuß derfelbe aus dem in Scheite gefpaltenen 
und von einander gefrennten Baume und denen auf ſolche Art ers 
langten Scheiten gleichfam verfliegen, ausdunften und verlohren 
geben. Und fo finder es fich denn auch in der Erfahrung. Denn 
diefe lehret, daß dergleichen Holz leichte, mithin ohne Geift und 
Kraft it, und ac Diefer feiner Beſchaffenheit zu der Feuerung 
eben fo ſchlechten Mutzen giebet, alsdas genungfam befannte Floͤß— 
holz, fo allezeie weit weniger nuget, als anderes. Schlaͤget und 
faͤllet man aber das Brennholz in denen Herbftmonathen und erſt 
zu der Zeit, da fein Saft nicht mehr in dem Umtrieb fteher, fon: 
dern geftanden, dicke geworden, und gleich als geliefert ift, fo be: 
hält es denfelben aljo in fich, und man hat fid) deswegen von ihm 
allen zu der Feuerung nur möglichen Mugen und Wärme gewiß 
zu verfprechen. Wer wird denn um da nicht lieber eine Clafter 
von dieſer legten Art theuerer bezahlen, als eine andere von ſolchem 
 Holze, das feinen Saft und Geift verlohren hat. 
r Weitlänfigfeit zu vermeiden, will ich nicht mehrere Arten 
des Unterſchiedes erzählen, der fic) zwifchen zweyen Claftern Hol: 
zes finden fan, und billiger Weiſe in der Beftimmüng des Wer: 
thes derjelben einen mächtigen Einfluß haben ſollte. Wird alfo 
nicht der arme Mächite — wenn man demſelben das ſchlech⸗ 
te und untauglichere Holz dennoch eben ſo theuer verkaufen will, 
als das gute und vorzuͤglich nutzbarere? Sollten Herrſchaften 
wohl dergleichen liebloſe Verge hungen zulaſſen und geſtatten? 
Dieſe verderbliche Sewohnt heit kan aber uͤberhaupt ſo lange nicht ge⸗ 
aͤndert und abgeſchaffet werden, ſo lange man noch die alten ungereim 
ten Troſtſpruͤche beybehaͤlt und unver rnuͤnftiger Weiſe ſaget: Je nun, 
es iſt doch Holz, und Holz iſt Holz! Ja freylich Holz iſt Holz, nur 
Aline: eines vor. dem andern Ah und befler. . 5. Iſt 
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sten aufgehauen, und das Scheicholz in Claftern 
aufgeſetzet, als beydes auf Asufen und 

überbsupt zu verkaufen? s 

Mlerdings. Dahero ift es mit Recht unter die böfen Ge: 
wohnbeiten in Der Forſtwirthſchaft zu rechnen, daß man an man= 
den Orten das Holz und befonders Das fo genannte Meifig auf 
Haufen zuſammen geworfen überhaupt verfanfer. Denn da fol- 
He Holzhaufen Fein gewiſſes Maaß haben, und ihre Gröffe blos auf 
einem zufälligen Ungefähr beruhet, fo fan es auch nicht fehlen, 
als daß bey ſolchem ungewiffen Handel entweder dev Käufer oder 
der Verkäufer zu Furz kommen muͤſſe. Es ift alfo vor beyde zu⸗ 
träglicher und beſſer, wenn fo wohl Scheit: als Reisholz fein bes 
ſtimmtes Maas, Zahl und dergleichen gewiſſe Einrichtungen und 
Abrheilungen mehr hat. Denn folder Geſtalt fan feinem fo leid) 
te und oft unrecht geſchehen. Der eine weis, wie viel er fiir Las 
zu empfangende Geld Holz weggiebet, und der andere, wie viel 
er dejien für feinen zu bezahlenden Preiß erhalten muß. Es wird 
auch durch folche Einrichtung, da nämlich das Scheitholz in Claf— 
tern von einem beſtimmten Maaſſe aufgefeger, und das Reisholz 
in Bündel gehauen und nach Schocken gezaͤhlet, verfaufet wird, 
dem Foͤrſter, wenn er efwa aus dem uralten und weitläufigen Öe: 
fchlechte des ungerechten Haushalters feyn folte, viele Gelegenheit 
zu findiger benommen, Denn bey denen in der Gröfle unbes 


—— 
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5. Iſt es rathſamer, das Reisholz in Bunden su Scho: 





ſtimmten Holz: und Neifighaufen fan man ihn überhaupt nicht fo 


leichte nachrechnen und nach dem Spruͤchwort zu reden, jo ſchar 


auf das Bud ſehen. Beſonders aber wird fein eigennüßiger 


Sinn allezeit die Groͤſſe folder Holzbaufen nad) der zu denen 


Käufern tragenden Gunſt und Sreundfchaft, oder Haß und Feind: 
[haft abmejien. Man gebe nur einmal an folhe Drte, wo die 7 


Bäume und ganzen Staͤmme überbaupet denen Käufern verhan— 
delt werden. Was gehet da nicht fir ein Betrug oftmals vor? 
Zariree da nicht der Förfter vielfältig wegen guter Sreundichaft, 
Anverwandſchaft, Gevatterfchaft oder erhaltener Gefchenfe, einen 
Daum faum die Helfte fo hoch, als er nad) feiner Bejchaffenbeit 


wirflich werth wäre? Mo dieſe ſchoͤne Forſtwirthſchaft eingefuͤhret 


iſt, da bezahlet der Kaͤufer sfters einen Baum, der 4. bis 5. Claf: 
tern Holz giebt, kaum fo hoch, als ſonſt 2. Claftern nach dem in 


ſolcher 
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folder Gegend eingeführten Holzpreiß bezahlee werden mitten. 


Noch profitabler aber fälte folder Holzhandel alsdenn aus,wenn nad 
der Mode einiger Orte der ehrliche Herr Forſtaufſeher und alfo der- 
Derfäufer auch jelbit wiedernn der Käufer des Holzes und der 
von ihm zu tarivenden Bäume ift, fo daß er etwa einen dienſtwil— 


Ligen Freund hat, der feinen Namen zu einem folchen fchönen Han— 


del herleihet. Da muß es wohl jederzeit ein guter Holzfauf feyn. 
Und man bat fich nur über die blöden Augen der Eigenrhümer der 
Waldungen zu wundern, die folhe Haushaltung nicht einfehen. 
Es wird niemand dergleichen Erfahrungen fo gar leichte laͤugnen 
Fönnen. Sollte ſich aber auch jemand deswegen in Zweifel befin- 
den, fo wäre in dem Stande, ihm mit einigen zu dienen, Das 
ſchoͤnſte dabey ift noch diefes, daß dem Käufer, vermöge der üblie 
chen Einführung zugleich diejenigen benachbarten Stämme mit in 
dem Handel zu gute geben, die fein erfaufter Dauprbaum bey dem 
Faͤllen mit umbricht. Denn desfalls hat man gar vielmal das 


Wunderwerk (natuͤrlich Fan es nicht zugeben, ) erlebet, daß der 


umfallende und erfaufte Baum einen oder wohl gar noch mehrere, 
die eben fo ftarf als er gewefen, mit umgefchmiffen hat, ohne die 
fhwächern und Fleinern, die gleichen Zufall erlitten. Will man 
nun vielleicht zum Behuf diefer üblen Wirthſchaft einwenden, fie 
koͤnne nicht geändert werden, weil die Leute wegen der langen Ge: 
wohnheit das Holz anders nicht Fauften und annaͤhmen und es alfo, 
das Scheitholz zu Claftern gefeget und die Reisbuͤndel nach Scho— 
cken abgetheiler, feinen Abgang fanden; fo ift ſolches fehr unſtatt— 
Haft und ungereimt. Denn ein Hundert und mehr jähriges Alter 
giebt einmal einer böjen Gewohnheit Fein gutes und Löbliches Anſe— 
ben und gegruͤndetes Necht, daß fie Deswegen unverändert benbe- 
Halten werden müfte, wenn man fie anders mit einer vortheilhaf: 
tern und nutzbarern zu vertaufchen weiß. Alsdenn aber lafjen fich 
die Seute auch bierinnen wohl befehren, wenn man ihnen nur den 
Bortheil überzeugend lehret, den fie von einem nad) gewiſſen und 
beftimmten Maas eingerichteten Holzkauf haben, da fie nämlich 
auf folche Art gewiß wiſſen, was fie für ihr Geld befommen, und 
ihnen mithin niemals fo leichte unrecht gefchehen Fan. Denn der 
bey einem ungewiſſen Holzhandel durch die Nachſicht oder Bosheit 


des Foͤrſters vielleicht von einigen zu genuͤſſende Vortheil ** 
ja ohnedem unter die ſchaͤndlichen und verbothenen Dinge. 
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muͤſſen aber auch die Holzfäüfer fich eine folche heilſame Yenderung 
ſchlechterdings gefallen laffen. Denn das Holz ſelbſt koͤnnen fie 


nicht entbehren, _ Wird folches nur in einer Öegend auf die ermelz 


dete Weife nach Claftern und Schoden verfaufet, und iftalfo da= 


felbft nicht anders zu bekommen, fo müffen fie es wohl nehmen, und 
folches alfo in dem Abgang bleiben, ben fo wenig willesfagen, 
wenn man vorgiebt, es fey Diefe von mir angerafdene Einführung , 


bey dem Holzverfauf wider den Nutzen der Herrfchaft, ver die Wal- 
dungen, in denen folche Einrichtung beliebet wide, zuſtuͤnden. 
Denn diefe habe den unnöthigen Aufwand dabey, daß fie folcher 
Gejtalt nur mehreres an die Holzmacher zubezahlen befäme, Als 
leine, wenn man bedenfer, wie. auf folche Art gar vielfacher Unterz 
jchleif und Betrug verhuͤthet wird, der fonft von einem ungemwif- 
fenhaften und unredlichen Förfter begangen werden Fan, fo ſiehet 
man leicht ein, daß Befiger von Wäldern durch folche Einrichtung 
nothwendig mehr gewinnen; als verliehren müffen. Der wenige 
groͤſſere Betrag des Holzmacher = und Hauerlohnes vergütet fich 
gewiß reichlich wieder. Daß aber der Förfter felbft bey dem Holz: 
verfauf-auf die bemerfte und gut geheifene Art ein wenig mehr 
Muͤhe hat, und folche ihm mehrere Nufficht und eine weitläufigere 
Rechnung verurfachet, wird niemanden, als nachläfjigen und zur 
Begvemlichkeir gewöhnten Korftbedienten erheblich und wichtig feheiz 
nen. us denen angeführten Gründen alfo erbellet, daß es am 
ratbfamften und zuträglichften fey, Scheit- und Reisholz nad) ei- 
nem gewiffen Maag und Zahl, nach Elaftern und Schoden u. f.w. 
zu verkaufen. Ich rede aber hier blos von dem Feuerholze. Mit: 
bin ift es efwas anders, wenn jemand Nunbolz noͤthig hat, und 
in ſolcher Abſicht ganze Staͤmme erkaufet, die doch ein redlicher 
Forſtbedienter auch fein niemals nach Gunſt und betruͤglich taͤxi⸗ 
ren ſoll. 


6. Was hat man in Anſehung des Brennholzes zu bes | 


obachten, da folches bey einer guten Wirthſchaft 
nicht anders, als duͤrre und wohl susges 
trocknet zu verbrauchen iſt? | 
Man muß folches bey Zeiten von denen Holzſchlagen ab⸗ 
und heim fuͤhren laſſen. Denn einmal bleibt es noͤthig, daß die 
gemachten Gehaue, ſo bald nur immer moͤglich, geraͤumet wer— 


den, 
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den, bamit folhe enfiveder wieder, wo es einige Möglichfeit und 


Wahrſcheinlichkeit it, mit eigenem jungen Anflug bebauet, oder, 
welches noch vorziiglicher und gewiſſer aefchäger zu werden verdie: 
net, Durch die Holzſaat wieder bevölfere werden mögen. Und in 
Laubhoͤlzern it diefe Beobachtung um deito weniger hintan zu feßen, 


und zu unterlaſſen, weil fonft durch das ſpaͤte Raͤumen der Gehaue 


an denen von neuen hervortreibenden fo genannten Sommerlatten 
der gröjte und beträchtlichfte Schaden verurſachet wird, wie folches 
in meinen Verſuchen von der Holzſaat Seit. 159. zur Gnuͤge dar: 
gethan Habe. Wenn man aber auch, ferner nur auf die Anwen: 
dung und den Gebrauch folches Brenn und Feuerholzes fein Ab: 
fehen richten will, fo ift es auch in Betracht deffelben nüglich und 
dienlich, wenn es bey gufer und vechter Zeit von denen Holjzſchlaͤ— 
gen weggefabren und an folche Derter gebracht wird, wo es leichte 
und behörig austrocinen fan. Und wenn folches gefchehen, alsdenn 
find zu feiner ferneren Nufbewahrung vornämlich die Holzſchuppen 
geichickt, welche fo erbauet worden, daß fie die Luft zu durchftreis 
hen in dem Standeift. Denn an nafje und dumpfigte Derter, in 


ſolche Behaͤltniſſe, zu denen der Luft aller Zutritt und Eingang ver: 


ſperret und verwahrer ift, darf man fein Feuerholz nicht bringen 
und ſtehen haben. Es verſtocket dafelbft, und wird gänzlich zu 
Schanden. Eben um diefes zu verhüren, ift es denn auch nöthig, 
daß man es je eher, je befier von einander fpalten laffe, weil es 
auf folche Lrt viel gefchwinder und fiherer austrocknen Fan, als 
fonft niche gefchiehet. Solches wird um defto mehr bey denen Klip- 
peln und unzertheilt gelafjenen Klögern des Stammes erfordert, 
weil folche die Feuchtigkeit und den in ſich habenden Saft amı läng- 
ften erhalten, ja folcher, wenn diefes nicht geſchiehet, wie leicht zu 
begreifen, gar nicht eintrocknen Fan, Daß alfo nichts gewiſſer ift, 
als daß dergleichen Holz, wie man es zu nennen pfleget, abfterben 
und verftocken muß. Solches Verderben des Holzes eraͤugnet fich 
am allergefchtwindeften mit denen Birken. Mithin gehört es un: 
ter die unerlaubteite und lüderlichite Holzwirthſchaft, wenn man 
Birkenholz, beſonders noch, wenn deſſen Claftern viele Klippel 
haben, auf einem Haufen, den die Luft nicht in dem mindeſten 
durchdringen und durchſtreichen Fan, Hin zuſammen ſchraͤget, Das: 
ſelbe länger als ein Jahr ſtehen laͤſſet, und dennoch ſolches noth— 


‚wendig verſtockte und verdorbene Holz; unverſtaͤndigen und der Sa— 
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che unfundigen Käufern un eben den Preiß aufhaͤnget, als wenn 
folhes gut, brauchbar und unverdorben wäre. Gomird der arme 
tächfte fchändlich Hintergangen, und eine Herrfchaft, die folchen 
Schaden verſtuͤnde, follte billig den Erfag des verdorbenen Holzes 
von demienigen Forftbedienten fordern, der es durch feine unver: 
ftändige und unbillige Anftalt verderben lafien. Daß aber das 
- Birfenholz auf folche verkehrte Weife unter denen übrigen Holzſor— 
ten am eheften verflocdet, mag man wohl mit gufem Grunde der 
Wahrheit feinem häuffigen und fehr flüffigen, auch leicht gähren- 
den Safte zuſchreiben. Man darf auch nicht glauben, als wenn 
dieſe fhädliche Eigenfchaft deffelben ich allein aus der Erfahrung 
gelernet und bemerferhätte. Denn es heift in denen Seipz. öconom. 
Nachrichten Bd.2.©&.500. von folhemalfo: „Birfenund Afpen- 
„holz verftodt gar bald, wenn es über ein Jahr ſtehet, und es 
„wachſen gar Schwaͤmme daran heraus. , Wie fchlecht aber verftock 
tes Holz zur Feuerung diene, und wie unumgänglich nöthig und 
wirthſchaftlich es fey, daß alles Brennholz recht austrodfnen und 
duͤrre werden mäffe, Fan man in dem gleich vorhergehenden Capi: 
tel deutlich erwiefen finden. Es heißt dahero in der unmittelbar 
zuvor angezjogenen Schrift G;514. davon überhaupt: „Esblei- 
„bet alfo wohl ein bündiger Schluß, daß alle Bau«- Muß: und 
„Feuerhoͤlzer, (ausgenommen, was in das Wafler foll,) beffer zu 
„nußen, wenn fie trocken, als wenn die wäflerige Feuchtigfeie noch 
„au häuffig in ihnen iſt. Bey erftern befördert es bald den fref: 
„fenden Wurm; oder Berfaulung, und bey legtern daͤmpfet es den 
„flüchtigen, hitzigen Geift in ſelbigem, daß fich diefer nicht recht 
„ausbreiten und die völlige Wirkung thun Fan. ,, 


7. Was für Brennholz! wird in denen Brauhaͤuſern 
und Ziegelſcheunen erfordert? 

Wenn es auf die Entfcheidung der Brau- und Ziegelmeifter 
bierbey ankommt, fü iſt zur beyder Arbeit das fehönfte und befte 
Scheitholz noͤthig. Wenn man aber Vernunft und Erfahrung 
zu Rathe zieher, fo wird man überzeugt, daß denen Brauhaͤuſern 
und Ziegelfcheunen und deren. Defen zwar verſtocktes und naſſes 
Holz, wie auch zum Theil folches, das ſich nicht fpalten läßt, nicht 
naͤtzlich, dienlich und zu gebrauchen ſey; hingegen offenbaret es 
fi) auch deutlich, daß zu ſolchen Brau⸗ und Ziegelfeuern * 

eben 














er 
B =: BB u7 
"eben fo wenig das ſchoͤnſte und befte Scheitholz anzuwenden nörbig 
- babe. Brauer man denn nicht an vielen Orten, wo das Holz fel- 
ten und Foftbar ift, mit Stroh gutes und fhönes Bier? Iſt dieß 
nun möglich, warum follte denn nicht durch ſchwaches und etwas 
geringes Scheit=oder aud) durch Stockholz, wenn nur fonft beydes 
gehörig ausgetrocknet und nicht faul oder verſtockt ift, eben diefer 
Endzweck und zwar eben fo leichte und eben fo guterhalten werden 
Fönnen ? Auf gleiche Weife ift es mit denen Ziegelöfen befchaffen. 
Es iſt gar nicht nöthig, daß man in folchen nur mit dem beten und 
fhönften Scheitholz feuern muß. Dergleichen Forderungen wer: 
den blos von folchen Leuten gemacht, die da glauben und ſeufzen: 
Das Holz. will doch nicht alle werden! Solche bearbeisen fich mit 
allem Eifer, der für die heilfamfte Unternehmung zu wünfchen 
wäre, um einmal den eingebildeten fchädlichen Uberfluß des Holzes 
auf alle nur mögliche und erfinnliche Art und Weife zu vermindert. 
Denn wenn man fo nicht denket, fo ift es gewiß, daß man auch 
in denen Ziegelfcheunen das Stockholz, ingleichen Fnorrigre und ver— 
wachfene Wimmer, die fih nicht fpalten laſſen, wenn fie nur unten 
in die Seuerlöcher gebracht werden Fönnen, befonders zu dem fo ges 
nannten Schmauchfeuer gar wohl zu verbrauchen im Stande fid) 
befinde. Wie denn in Nbficht auf diefes letztere 3.tüchtige Claf— 
tern Stockholz wenigftens eben fo vielen Mugen ftiften, als2.Claf: 
tern Scheitholz, wie folches alles in denen fo oft angefuͤhrten Leipz. 
oͤconom. Nachrichten B.2. ©. 513. weitläufig gelehref worden, als 
wohin wir unfere Sefer der weitern Ausführung halber verweifen. 
Hier ift es zu meiner Abſicht zureichend, wenn ich noch fage, wie 
tor) und Holzmangel an manchen Orten bereits gelehret har, bey 
Stockholz fchöne und gute Ziegelzubrennen. Mithin gehoͤret auch 
diefe Are der fo norhwendigen Holzerfparung und löblichen Hol;- 
wirthſchaft unterdie Dinge, die möglich find, wenn fie nur verfucher 
werden, Dieſes aber geftehe ich und alle vernünftige Hauswirthe 
zugleich gerne zu, Daß grünes, nafjes, verfaultes, verſtocktes und uns 
reifes Holz, welches legtere von uns in einer dee vorftehenden- 
Fragen befihrichen worden, ſich eben fo wenig in die Brauhänfer 
und Ziegelfhenen, als zu der Feuerung überhaupt fhide. Da 
e3 nicht brennt, und fchlechte Wärme und Hitze giebt, fo Dat auch 
der Brau⸗ und Ziegelmeiften nothwendig mir felbigen weit meh— 
rere Muͤhe und Zeitaufiwand, und muß derfelbe noch zum Uber— 
sh. "> 3 fiuß, 
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flug, ſolche Befchwerlichfeiten ungerechnet, von dem Hole von 
folchen verderdlichen und böfen Eigenfchaften weit mehrbefommen, 
als von tauglichen und guten, fo behörig brennte und hitzete, nöthig 
wäre. Dieß bieffe alfo, in feinen Brau: und Ziegelöfen mit 
Schaden und Berluft wirthſchaften. Wer wird aber dies jemanden 


anrathen, wenn es nicht etwa aus Bosheit oder Inwifjenheif ge: 
ſchaͤhe? Es ift ohnedem nicht zu läugnen, daß oftermals die Zier 


gel: und Braumeiſter auch das befte und trockenſte Hol; vecht über 
den Haufen verwüften, und zur Ungebuͤhr davon viel mehrereg ver: 
brennen, als wohl noͤthig und unentbehrlich wäre, Ich bin gewiß 
überzeugt, es würde ein Gebräude Vier, oder ein Brand Ziegeloft 
mit viel wenigern Holze zur Vollkommenheit gebracht werden, wenn 
der Drau: und Ziegelmeifter das Holz bezahlen und vor fich ſelbſt 
mit eigenen Koften arbeiten follte. 


8. Iſt es wahr, daß das Holz, fo in Aundstsgen 
gefaͤllet und gemacht worden, nicht 

brennet? 

Daß es ganz und gar nicht dienlich fen, überhaupf in de: 

nen Sommermenathen, und alfo nothwendig auch in denen ſoge— 
nannten Hundstagen Brennholz fällen zu laflen, weil es unter 
folchen Umftänden feinen zu der Zeit hoͤchſt flüchtigen und fluͤſſi— 
gen Saft, mithin feinen Geift und Kraft gröftentbeils verlieret, 
babe ich ſchon in dem vorhergehenden weitläufiger erinnert, Auch 
werde ih in dem sten Capitel diefer Schrift, wenn von der zu 
dem Fällen des Brennholzes ſchicklichen und begvemen Zeit zu 
handeln ſeyn wird, nicht umhin Fönnen, diefen Gag noch einmal 
zu berühren. Wenn man aber die an einigen Orten befannte alte 


Uberlieferung und Sage glauben wolte, vermöge deren folches 


Holz, das in denen Hundstagen gefäller worden, fchlechterdings 


nicht brennen full, fo würde man fi) in den Verdacht einer fehr - ) 
ſchwachen Beurtheilungskraft mit Necht fesen. Dergleichen Sa: 


te gehören in das Sehrgebaude der Rockenphiloſephie, und find 


gefcheiten Seuten fo erquickend, als das Maͤhrgen von der Mutter 
Holle, Wer in allen Sachen gerne Verſuche im Groffen maden 
möchte, der Fan ficher feine ganze Waldung in denen Hundstagen - 


abtreiben laſſen. Daß dem ohnerachtet diefes fein Holz [brennen 
und verbrennen wird, dafür bin ich ihm gut. Zugleich aber wird 
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oe finden ‚ daß dergleichen zu unrechter Zeit gefälltes Holz freylich 


nicht die Hige und Wärme giebet, und bey der Feuerung den 
Nutzen ſchaffet, der von wenigeren Holz, fo zu einer begvemern 


Zeit gefället worden, in Anfehung der Hige und Wärme gewiß 


a eg 


zu erwarten ſtehet. Vielleicht fahe dieß der erfte Erfinder ſolches 
Aberglaubens mehr als zu wohl ein. Da aber eben diefer zu als 
len Zeitaltern das Fraftigfte Mittel gewefen iſt, die Herzen der 
Menfchen zu Handlungen und Entfchlüffungen zur bewegen, zu 
denen fie vernünftige Vorſtellungen nicht bringen koͤnnen, fo ſuch— 
te er vielleicht, da er die Denkungsart des groͤßten Haufens der 
Sterblichen genau ergruͤndet hatte, eben dieſelben auch durch ein 
ſolches aberglaͤubiſches Vorgeben in dieſer fo nuͤtzlichen Beobach— 
tung bey der Forſtwirthſchaft folgſam zu machen. Da iſt es ihm 
denn ferner, wie allen Fabellehrern, ergangen. Ihre Fabeln were 
den wohl aufbehalten, und immer von Eltern auf Kinder fort ers 
zaͤhlet. Ihre darunter verborgen liegende Ermahnungen und 
Lehren aber, ihr heilfamer Endzweck wird gänzlich vergeffen. Go 
entftunde aus feiner guten Meynung zwar ein Aberglaube, ver aber 


dennoch bey denen verkehrten Sitten der Menfchen auch als ein fol- 


chernoch Mugen und Vortheil ſchaffet. Wenn doch der Aberglaube 
einmal einen Satz erfinden wolte, der auf eine abnliche Art die Welt 
zuſdem fo unumgänglich nötigen und fo nüglichen Holzfaen bewegen 
Fönte! Vielleicht richteteauch in dieſem Stuͤcke eine thörichte Ein: 


bildung mehr aus,als die vernünftigiten Uberzeugungsmittel. 


9. Was ift noch weiter bey Sällung des Holzes fo wohl, 
als such bey defjen Abfabren von dem Zolz 
ſchlage für eine Vorſicht zu ge: 
brauchen? 

Es beziehet ſich folhe auf die MWaldungen, wo man die 


ganzen Gehaue eingeführer hat, und deren Wiederanbauung den: 





noch dem bloß eigenem Anfluge uͤberlaͤßt. Denn fo thöricht wird 
wohl niemand handeln, daß er dergleichen fchädliche Gewohnhei— 
ten, von denen ich bier veden will, auch auf feinen wieder befde- 
ten Gehauen Statt finden laſſen folte. Cine ſolche Holzſaat gien- 


ge mit dem in jenen dunkeln Zeiten von gewiſſen in der Gefchich- 
te berühmten Bürgern unternommenen Salzſaͤen in gleichem Paas 
re, Alleine auch in denen Waldungen, wo man auf die eigene 
J—— 
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Bevölkerung der leeren Pläge durch den ausfallenden und abflie- 
genden Saamen hoffet, iſt es höchft fchädlich, was man denen Holz: 
machern bey Fällung des Holzes gemeiniglich verftatter und zulaͤßt. 
Solche Tafjen faſt allezeit die zu fällenden Stämme und Bäume 
auf Die in denen vorhergehenden fahren gemachten Gehaue fal- 
len. Sie richten und werfen diefelben auf folche freye Oerter, 
weil fie da Plag und Kaum haben, und es ihnen alfo am begvem: 
fien if, Man bedenfe aber einmal, wie verderblid) folches dem 
hervorgefommenen jungen und Fleinen Anflug feyn muͤſſe. Co 
ift es ja nicht anders möglich, als daß er zu Grunde gerichtet wird, 
wenn auch ja ein gutes Gluͤck uns denfelben auf unfern Holzfchlä: 
gen wieder bejcheret hat, Was hilft er uns fo? Wir büffen ihn 
doch Durch folche unvernünffige Hausbaltung wieder ein. Die: 
fes zu vermeiden, ift denn nun der Vortheil, von dem ich in ge— 
genmwärtiger Frage in Anfehung des Fällen des Holzes rede. Man 
muß alfo denen Holzmachern fchlechterdings nicht erlauben, daß 
fie die zu fällenden Stämme herauswaͤrts auf die vorigen Gehaue 
werfen dürfen. Solche find vielmehr fo zu richten, daß fie alle: 
zeit hinein unter das noch ftehende hohe Holz fallen. Es ift dabey 
nicht zu läugnen, daß folche Beobachtung jedesmal mit denen 
Stämmen, mit welchen im Källen der Anfang gemacht wird, er: 
was ſchwehr hergehe. Aber wenn es auch nur erſt mit einigen be: 
werfitelliget worden, alsdenn wird fchon mehrerer Platz und Frey: 
heit, und die Sache gebet hernach ganz leichte an. Eine vielfäl- 
tige Erfahrung bat mich gelehret, daß fie fehr gut möglich fer. 
Und fchlechterdings nothwendig ift dieſe Vorſicht, weil-bey deren. 
Unterlaffung die wieder angeflogenen Gehaue gänzlich zu Grunde 
gerichtet werden, ben diefes muß nothwendig geſchehen, wenn 
man denen Holzfuhrleuten, wie ich auch nicht felten mit Betruͤb— 
niß bemerfet habe, erlauber, daß fie über folche ein- und mehr 
jährige Gehaue das Holz von dem beurigen Holzſchlag ab- und 
wegfahren. Wagen und Pferde bringen uns folcher Geftalt um 
unfern jungen Anflug und Wiederwachs, den fie zufreten, zudruͤ— 
Ken, umbrechen und gänzlich verheeren. Alſo ifteseine ſehr noͤthi⸗ 
ge Klugheitsregel für einen Foͤrſter, daß er jedesmal die Wege zu 
denen Holsfchlägen und zu der Abfuhre des Holzes aus denen 
Wäldern fo einrichte, daß fie fehlechterdings Fein vorheriges, mehr | 
oder weniger nieder angeflogenes Geban treffen, und uͤber folche 
| : wegge⸗ 
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weggehen. So einſichtig muß er ſelbſt ſeyn. Denen Fuhrleu— 
fen darf er zur Schande feiner Wiſſenſchaft nicht frauen. Denn 
die fagen jederzeit, fie thäten feinen Schaden. Nach ihrer Mey— 
nung und Vorgeben, ſtehet und richter fich alles wieder auf, was 
doch in Grund und Boden vertreren, zubrochen und befchädiger 
worden.” Go ungereimt klingt ihre Sprache, Aber ein Forfter 
foll doch wohl von rechrsivegen Flüger und vernünftiger denfen, 
Er it ja eines beffern überzeugt. Gr wird alſo, wenn er recht: 
ſchaffen Handeln will, in beyden Erden feine gemachten Gehaue 
vor folchem Verderben und Schaden bewahren, den ihnen Holz 
Hauer und Holzfuhrleute auf die gemeldere Art drohen, und wenn 
es ihnen zugelaffen und verfatter wird, gewiß bringen. Auch 
hierinnen ift einem Aufſeher über Waldungen WVorficht nörbig. 


10, ft es nüglich und rathſam, daß die Llaftern auf 
einem Holzſchlag nach der Drönung mit Sablen 
bemerket, und angezeichner werden? 

Solches ift allerdings eine löbliche Ordnung, die zu vielen 
> Guten dienet. Denn wenn folche nicht beobachter wird, fo Fan 
man einen eigermügigen Forftbedienten noch vielweniger von fei: 
nem gemachten Unterſchleif uͤberfuͤhren. Wenn er bey ſolcher Un: 

ordnung z. B. in feiner über den jedesmaligen Holzverkauf abzu: 
legenden Rechnung fo oder fo viele Claftern als geftohlen angiebr 
und berechnet, muß man es glauben. Gind_aber die Claftern 
nach der Drdnung auf dem Holzſchlag mit — Zahlen 
bemerket worden, ſo muß er norhvendig auch die Nummern Dies 
fer geftohlnen Claftern mit angeben und bemerfen. Wenn nun 
folche etwa nicht wirflich von Dieben entwender, fondern vielmehr 
von ihm ſelbſt unterfchlagen und verfaufet worden, fo feget er ſich 
in groſſe Gefahr. Denn es fan fich folcher Gejtalt leichte fügen, 
daß ſeine Herrſchaft oder auch andere durch die dritte und vierdte 
Hand in Geheim heraus bringen und erfahren, wer dieſe Num— 
miern von dem Holzſchlage wegfahren laſſen und erkaufet hat, So 
wird feine Betruͤgerey entdeckt, und ev mit Rechte ftrafbar, Be— 
ſonders iſt dergleichen um deſto eher moͤglich, wenn der eigentliche 
Ä Foͤrſter mit dem Holzverfauf, deffen Bezahlung und Berechnung 
“ nichts zu hun bat, — ——— ein anderer uͤber ſolche Holzeinnahme 
und Rechnung gefeger ift. Da darf diefer legtere abermals nicht 
wi Weckm. ———— a ficher 
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fiher mit folhem gar oft in Forftrechnungen üblichen Unterfchleif 

frauen. Denn der Förfter möchte es vermöge feines ordentlich 
nach denen Mummern der Claftern eingerichteten Forftregifters 
bisweilen wohl heraus bringen, wo die-angeblich geftohlenen Claf⸗ 
tern bingefommen. Dem unbefchader will ich gar nicht in Abrede 
feyn, daß nicht auch oft der Foͤrſter ſelbſt von dergleichen unge: 
wiſſenhaften Rechnungsführern hinter das Licht geführet, und ihm 
ein X für ein U gemacht wir. Er foll und muß wohl gar bißweis 
len dergleichen falfches Vorgeben mit bezeugen, weil er nicht in 
dem Stande ift, wegen der mancherley dabey gebrauchten liſtigen 
Kunſtgriffe, die Wahrheit zu entdecken. Denn überhaupt halte 
ich, nach meiner Einficht, dafiir, daß es einem folchen dem Foͤr— 
fter an die Seite gefegten Mitforſtbedienten viel eher möglich fey, 
mit dem Holze Unterfchleif zu machen, als dem eigentlichen For: 
fter felbft. Ich zum mwenigften bin noch nicht fo Flug, daß ich ein- 
febe, wie derfelbe heimlich und ohne verrathen zu werden, diebi— 
ſcher weife Holz aus denen Waldungen entwenden fan. Denn 
es muͤſſen gar zu viele Seute darum wiſſen. Einmal muß er Holz: 
bauer haben, die es machen. Und wenn auch diefes noch wohl 
angehen möchte, fo ift nun die größte Schwierigfeit noch übrig, 
wie er es namlich aus dem Walde wegbringen fol. Denn er mag 
es num verfaufen, da folches mithin noch mehreren Perfonen be: 
Fannf werden muß, oder er mag es vor fich ſelbſt Haben wollen, fo 
find doch auf beyde Art wiederum Fuhrleute nöthig, die es ab: 
fahren. Wie mag aber wohl eine Sache verfchiwiegen und ver: 
borgen bleiben, um die fo viele Leute nothwendiger Weife wiffen 
muͤſſen? Ja, wenn ein Förfter das Holz in der agdtafche mie 
heim fragen fönte, da möchte es eher möglich feyn., Wenn fich 
vollends derfelbe durch feinen. rechtrräfigen Eifer wegen einer zu= 
läffigen Forſtwirthſchaft und billiges fcharfes Auffehen auf die 
Holzdiebe fo viele und faft alle Menfchen feiner Gegend zu Seine 
den gemacht bat, wie ich mich wohl diefes Unglücs rühmen fan, 
fo will ich ihm gewiß nicht rathen, mie dem Holze Unterfchleif zu 
machen, und ſich deßfalls fo vielen Perfonen, die erwiefener 





maaffen fchlechterdings ihm darzu nöthig find, anzuvertrauen. 


Ich bin uͤberzeugt, daß er nicht unentdecft, unverrathen und un? 
angeflage bleiben fan. Singegen ift auch im Gegentheil ein gu 
tes Gewiffen in diefem Stuͤcke einem redlichen Förfter eine eiferne. 

; BI Mauer, 





% ordentlich nad) ihren Trummern auf die gleich zuvor gemeldete 
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Mauer, hinter deren Schuß er allen feinen Feinden großmürhig 
Trotz bieten, und Hohn fprechen mag. Es dienet aber auch fer: 


ner das Numeriren der Holzclaftern ſolchem felbft zu Verhuͤtung 
und billiger Entfcheidung vieler Unordnung. Wie oft veranlaßt 
es nicht die Gewinnſucht der Menfchen, daß einer ſtatt feiner ers 
kauften und angemiefenen Elaftern andere von dem Holzſchlage ab: 
und wegfahren läßt, die beffer als die feinigen find, oder zur Ab: 
fuhre beqvehmer ftehen, welche aber bereits von einem andern er: 
Fauft und angenommen worden? Da entitehen denn norhwendis 
ger weife Streitigfeiten, die niemand beſſer und richtiger entſchei— 
den fan, als das ordentliche nach denen Nummern der Holzclaf: 
tern eingerichtere Negifter des Förfters. Denn aus folhem muß 
es fich erfehen laffen, wem diefe oder jene Claftern eigentlich zu: 
gehören, und wer folche angenommen und erfaufet hat. ben 
diefes Megifter entdecfet den Betrug, wenn etwa die Mitforftbe: 
dienten eine Clafter an mehr als einen verfaufen folten, als wel: 
ches auch oft ein Kunſtgrifgen aus ihrer Tafchenfpielerfunft ift, 
daß fie namlich einerley Mummer oftmals an zwo Perfonen vers 
handeln und anweifen. Man thut dahero am beften, wenn man, 
zu Verhütung aller folcher Unorönungen, blecherne Zeichen ma: 
chen läfjet, deren jedes nad) der Zahl der Claftern feine Num— 
mer hat. Von folchen giebt man jedem Holzfäufer bey dem An: 
weiſen die Nummern, die ihm angewiefen und von ihm angenom: 
men worden find. Mit eben denfelben muß er jo denn bey dem 
Abfahren feines erfauften Holzes, an denen zu folcher Abfuhre 
ordentlich und veſt zu beftimmenden gewiſſen Tagen , auffer denen 
fein Hol; von dem Gehaue abzuführen erlauber werden muß, 
wieder belegen, und fie dem Aufſeher der Waldung zurüc liefern, 
Solcher Geftalt gehet alles fein ordentlich zu, wie ic) dafjelbe aus 
eigener Erfahrung habe. 


11, Wie Ean fich ein Sorftbedienter bey dem Ver: 
Fauf von: B. 100, Claftern Holz einen 
Vortheil machen? 

Nenn auf einem Holzfchlage 100, oder mehr Claftern Hol; 
gemacht worden find, und folche gleicy in dem Walde verfaufer 
werden, fo ſehe ich nicht ein, was fich der Forſtbediente, ver fol- 


Weiſe 
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Weiſe berechnen muß, an denenfelben für einen Vortheil machen 


koͤnne. Wenn es ihm aber erlaubt wird, ermeldete 100. Elafe 


tern Holz in dem Holzhof, Holzſchuppen oder fonft an einen be= 
avemen Ort aus dem Wald führen zu laffen, und alsdenn zu vers 
Faufen, fo daß folche erſt wieder umgefeget werden, da fan er 
ſchon was verdienen, und vor fich bringen. Denn das müßten 
ſehr ungeſchickte, fehr übel unterrichtete Holzleger und Holzſetzer 
feyn, die alsdenn nicht aus denen 100. Claftern 108. biß 110, 
Elaftern heraus brachten. Dank fey es der weifen Einrichtung 
der Welt, daß jede, auch die geringfte Handthierung ihre bejons 
deren, ihre eigenen Vortheilgen und Kunftgriffe hat! Auch bey 
dem Aufſetzen der Holzelaftern finden fid) deren, und zwar ganz 
einträgliche. Wir brauchen foiche Hier nicht weitläufig zu erzählen 
und zu befchreiben. Ein geſchickter Meifter in diefer edlen Kunft 
zu betruͤgen weiß fie ohnedem fchon. Genung, daß wir verfichern 
fönnen, wie die hierinnen geübten durch das vortheilhafte Segen 
der Holsfcheite in dem Stande find, aus 10, Claftern Holz deren 
11. zu machen, die doch alle eilfe gleichwohl auch richtig beiffen, 
und es dem Anſehen nach feyn. Auf folche Art läge fih alfo an 
100. Claftern Hol; bes) dem Verkauf derfelben etwas gewinnen, 
wenn der Foͤrſter bey deren Auffegen diefes Kunſtſtuͤckgen der-fo 
zu erwünfchenden Holzvermehrung bewerfftelligen laͤßt. Doch, 
wie komme ich denn auf die Alchymie der Korftbedienten? Wer 
ihnen aus der Schule ſchwatzt, der macht fih Keinde. 


12. Auf was für eine Art hat man fich aus feinen 
Msldern mit dem nörhigen Bauholz 
zu verforgen? 


Es fan diefe Srage als ein Anhang gegentwärfigen Capi⸗ 
tels angeſehen werden, den ich hier Deswegen beyfüge, weil auch 
hierinnen auf die Kl ugbeit eines Foͤrſters ſo gar viel ankommt. 
Wir wollen alſo erſt kuͤrzlich diejenige Art ein wenig beleuchten, 
die bey der Verſorgung mit dem noͤthigen Bauholz leider! an 
manchen Orten uͤblich und eingefuͤhret iſt. Ich erinnere zugleich 
nochmals im Voraus, daß ich nicht von allen, ſondern nur von 
einigen hier rede, die eine fo verkehrte Wirthſchaft mit den Bau— 








holz dulten und verftatten. Alſo giebt es einige Herrſchaften, die, + 


wenn ihnen die Aufbauung oder vielmehr die Reparatur eines 
wandel- 


* Be 25 


wandelbar gewordenen Gebändes vorfällt, den Zimmermann 
7 fommen laflen, ihn fragen, wie vieler zu ſolchem Yan Staͤm— 
me Holz noͤthig hab e, und denfelben alsdenn in den Wald ſchi⸗ 
cken, um ſich deren die geforderte Anzahl von dem Foͤrſter anwei⸗ 
ſen zu laſſen. Iſt dieſes geſchehen, ſo wird ſolches Holz heute 
gefaͤllet, morgen bearbeitet, und uͤbermorgen ſo gruͤn, als es iſt, 
verbauet. Da es doch gewiß und durch eine oͤftere Erfahrung 
unwiderſprechlich, daß zwey ſolche gruͤn verbauete Staͤmme kaum 
fo lange dauern, als ſonſt einer, ber zur behoͤrigen Zeit gefaͤl— 
let worden und ausgetrocknet ift. Den dem Fällen foldyer ange: 
wiefenen Bäume wirrbfchafter man ferner an einigen Orten fo 
gar tibel, daß man diefelben nicht etwa durch Tagelöhner und 
Holjmacher, fondern lieber gleich durch den Zimmermeifter und 
deſſen Gefellen ummachen läßt. Das iſt abermals eine gute Me: 
nage, die Herrfchaften ſolcher Geſtalt treiben. Denn wir wollen 
aljo zu Sällung folches benoͤthigten Daubohes nur zwey Zimmer: 
leute, den Meiſter und einen Geſellen, rechnen. Diad) der Ein⸗ 
führung unfever Gegend wird dem Meiſter täglich mit 6. gl. und 
dem Gefellen mie 5. gl. gelohnet. Dieſe beyde betragen alfo jez 
den Tag ı1. gl. zuſammen. Und wie viele Staͤmme faͤllen 
denn ſolche zwey Perjonen wohl in einem Tag? Gewiß, wer 
nige. genung. Denn der größte Theil derfelben hält es ja 
für die elendefte Todesart, wern ſich jemand zu todte arbeiten 
folce. Und die meiften unfer ihnen haben durch ihr gefliffent: 
liches Beſtreben fchen in ihren Lehrjahren an der theuren Vor: 
ſchrift ihres Lehrmeiſters gelernet, wie man den Tag, zum 
Schaden des Bauherrn, Flüglih fo hinbringen Fan, daß 
er aufgehen muß, ohne daß viel fertig, mitbin die Arbeit und 
alſo auch das Arbeitslohn verlängert und vermehren wird. Es 
find dieſes nicht etwa ungegruͤndete Defchuldigungen. Vielmehr 
ift es die richtigſte Beſchreibung desjenigen, was man fat täglich, 
ſonderlich wenn ein Bau auf Koften einer ganzen Gemeinde, oder 
einer Herrſchaft geſchiehet, deutlich wahrnimmt. Ein jeder, der 
einmal genoͤthiget geweſen iſt, zu bauen, wird es erfahren haben, 
daß ich die Wahrheit Inge. Allein wie hoch muß unter ſolchen 
Umſtaͤnden wohl das Lohn der Zimmerleute ſich belaufen, wenn 
von ihnen 60. Staͤmme Holz, und zwar jetzo einige, in 14. Tagen 
wieder ein Paar, in re Wochen noch etliche und fo fort an, 
Bi 23 gefället 
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gefaͤllet werden ſollen? Wie viele Tage werden ihrer zweye damit 


zubringen? Und jeden Tag koſtet dennoch dieſe ihre Arbeit, wie 


ſchon eben erinnert, ı1.9l. Laͤßt man hingegen fein benoͤthigtes 
Bauholz durch die ordentlichen Holzmacher und Tagelöhner fällen 
und ummachen, ſo befommen folche hiefiger Orten fir jeden 
Stamm 4.pf. Nithin foften 60. Bauſtaͤmme zu fällen nicht 


mehr, als 20. gl. Auf die oben befchriebene Art durch die Zimmerleus 


fe wird es gewiß zweymal höher zu ſtehen kommen. Heiſt diefes 
gut wirebfchaften? So nachtheilig diefe Wirthſchaft dem Beu— 
tel des Bauherrn nothwendig feyn muß, eben fo-verderblich iftes 
Denen Waldungen felbft, wenn von dem benöthigten Bauholz in 
folchen ein Stamm bier, der andre dort, und alfo jeder auf einem 
andern Plage angewiefen wird. Denn daß folches Ausleuchten 
ber Wälder überhaupt ihnen höchft nachtheilig fey, habe ſchon in 
meinen Verſuchen von der Holzſaat G.194. bis ©, 213. der 2ten 
Auflage, weitläuftig evwiefen, und gezeiget, worinnen folcyer dem 
Walde dadurch jugefügter vielfältiger Schaden eigentlich beftehe. 
Es Fan vermöge des dafelbft erinnerten nicht. anders feyn, als daß 
ein jolcher Bauſtamm, wenn er gefaͤllet wird, das herum ftehende 
junge Hof; und die benachbarten Bäume mit umfchlagen, jerbre- 
chen und befchädigen muß. Eben fo hat fich in folchen der Holz: 
bauer erjt mit der Art Plas zu machen, damit er den gefällten 
Stamm bebörig ausäften koͤnne. Und tie fieht es endlich mit der 
Abfuhre deffelben aus? Um diefe befiimmert fich niemand, Da 
‚mag der Fuhrmann zufehen, wie er ibn wegbringet. Wenn der 
Stamm nur gefaltet ift, fo bat man weiter Feine Sorge zu fragen. 
Der Fuhrmann ift alfo gezwungen, zu einem jeden diefer Bau— 
ſtaͤmme, deren einer hier der andere wieder anderswo indem Wal: 
de lieget, fich einen Weg zu machen, damit er ihn aufladen und 
abführen fan. Er hauet alfo alles um, was ihm im Wege fteher, 
und macher um, was ihm in folcher Abfuhre Hinderlich if. So 
fihaft ev fih zu einem jeden der gefälleten Etämme einen Weg. 
Das von ihm umgehanene Holz bleibt, da es nicht fovielan einem 
Orte beträgt, daß davon eine Clafter aufgefeget werden Fönfe, in 
dem Walde fo lange liegen, bis es endlich weggeſchleppet und wege 
getragen wird. Wenn ınan aber z.B. ſich auf folche Art zu 60, 
Bauſtaͤmmen zu einen jeden einen Zugang und Weg zur Abfuhre 
mie ter Art oder Beil machen muß, und auf einem —— — 
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ſelben kommt man um das umgehauene Holz auf die ermeldete 
Weiſe, ſo betraͤgt ſolches endlich uͤberhaupt ſchon was anſehnliches. 
Es iſt alsdenn eine ſolche Wirthſchaft eine Erlaͤuterung des alten 
Spruͤchwortes: Troͤpfgen machen Waſſer! Wie denn nicht weni: 
ger dieſe Holzverwuͤſtung ſchon betraͤchtlich iſt, da gemeiniglich die 
Holzfuhrleute allezeit, wo fie einen oder 2.Staͤmme aufladen, auch 


r ju diefer Arbeit erlihe Hebebäaume um =und abbauen, alsdenn fol: 


che aber meiftentheils wieder hinwerfen und liegen laffen, daß fie 
endlich weggefchleppet werden. Sie befümmern ſich freylich nicht 
um den Schaden, der durch folche Wirthfchaft denen Waldungen 
und ihrem Eigenthuͤmer zuwächt. Ein Hebebaum ift ihnen etwas 
geringes. Wenn fie aber nur erſt wiſſen und bedenfen follten, wie 
viele fehöne Jahre verfloffen, ehe ein Fleines Holzſtaͤmmgen zu fol: 
chem Gebrauch eines Hebebaums erwachfen wäre, fo würden fie 
wohl nicht fo [handlich und verachtlich damit umgehen. Wie fie 
es aber mit denen Hebebaͤumen machen, fo halten fie es aud) mit 
denen zur Beveftigung des aufgeladenen Holzes nöthigen Netteln. 
Muͤſſen nicht Herrſchaften, die folches zulaffen, Foͤrſter, die fol 
ches erlauben, ja nicht einmal für Unvecht halten, Subrleute, die 
folches verüben, muͤſſen diefe alle, fage ich, nicht glauben, daß das 
Holz niemals alle gemacht und vertilger werden fonne? Wer von 
dem groffen Werth des Holzes und derer Waldungen überzeugt ift, 
der verforger fi mit den noͤthigen Bauholz aus denenfelben auf 
eine ganz andere Urt. Er nimmt naͤmlich auf dem Holsfchlag, der 
jedes Jahr gemachet wird, nach der vermutblicyen und wahr: 
fheinlichen Bauerfordeeniß, eing gröffere oder geringere Anzahl 
Bauſtaͤmme heraus und weg, wie ich folches ſchon in denen ange- 
führten Verſuchen ©.158. angeratben habe. Und da auf. einem 
Gehaue vor dem andern immer mehr oder weniger zum Verbauen 


taugliches Holz angetroffen wird, fo verjorget fich ein folcher guter 


Holzwirth auch immer ein Jahr vor dem andern bierinnen reich- 
licher, und ſetzet fich in einen folchen Bauholzvorrath, daß er def: 


falls niemals Noth leiden darf, Bauholz laͤßt ſich doch wohlanf: 


* 


heben. Denn je ausgetrockneter es iſt, je laͤnger es bearbeitet an 
einem begvemen Dre behoͤrig aufbehalten wird, je beſſer und mit 
groͤſſerm Mugen wird esverbauet. Diefe Bauſtaͤmme werden auf 


dem Holzichlag gleich mie durch die ordentlichen Holzhauer umge— 


macht. So wird das koſtbare Arbeitslohn der Zimmerleute er- 


* * 
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fpahret, welches nöthig ſeyn würde, wenn fie ſolche Stämme faͤl 


Yen follten. Die Bäume felbit mögen fallen, wie fie nur wollen. 
Es hat nichts zu fagen. Denn alles auf diefem Holzſchlag befind: 
liche Hol; wird ohnedem diefes Yahr auch abgefrieben, und folcher 
gänzlich geraumer. Eben durch diefen Umftand fällt auch die liebe 
Noth mit denen Fuhrleuten weg. Gie fünnen und muͤſſen foldhe 
Bauſtaͤmme, ohne Schaden zu thun, abführen. Man läßt ferner 
dieſes Bauholz abzimmern, oder nach der Handwerfefprache zu res 
den, bearbeiten. Denn ohne diefe Beobachtung würde es mit 
dem Austrocknen des Holzes ſchlecht ausſehen. Wenn man ih 
feine Rinde und Schalen laffen wolte, würde es gewiß verfioden, 
und den Wurm befommen. Aber abgezimmert Fan man es, ohne 
einige Bekümmerniß, lange Jahre mit Nutzen aufbehalten, wenn 
es nur an einem Orte liegt, wo es Freyheit der $uft und des Son— 
nenfcheines zu genüffen hat, Diefer Umftand aber ift bey allen fo 
genannten Holzhöfen und Holzſchuppen niemals zu vergeflen. 
So fan fih ein guter Holzhauswirth immer von einer Zeit zu der 
andern in dem nothwendigen Bauholzvorrath erhalten. Kalle 
ihm auch-unvermurhet und plöglich ein nothwendiger Bau vor, 
fo darf er nicht er nad) dem Bauholz in den Wald fchieten und 
folches grün verbauen laſſen. Er hat deſſen ſchon vielmehr bear: 
beitetes und wohl ausgetrocknetes vorräfbig. Davon darf er nur 
das nöthige Theil nehmen. Iſt eine dergleichen Ordnung und 
Einrichtung nicht eine löbliche, eine nachahmungswürdige Wirth: 
ſchaft? Verdienet fie wohl allgemein eingeführer zu werden ? 
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Bon Einrichtung einer pfleglichen und beftän: 
digen Korftwirthichaft. 


3. Iſt eine folche Sorftwirtbfchaft möglich, bey der man 
gewiß verfichert feyn kan, Daß es weder uns, noch un: 
fern Nachkommen niemals in denen Wäldern 
sm tauglichen und benoͤthigten Holz 
feblen werde? 

Allerdings ift es möglich, daß wir mit denen Waldungen fo 
wirthſchaften Fönnen, daß in denenfelben zu allen Zeiten der fo 


noͤthige Holzvorrath gewiß angefroffen werden muß. Gehoͤret es 


nad) denen Worten des Heren Amtmann Leopolds in Goran in dem 
Hten Band der Leipz. Sconom. Nachrichten S. 690. u. f. unter die 
vorzüglichen Urfachen des einreiffenden Holzmangels, „daß nun: 
„mehro die Wälder von denen alten ausgewachfenen ftarfen Baus 
„men, welche viel und gut Holz gegeben, fo meiftens ihren Urs 
„ſprung oder Erzeugung von denen unglücdlichen dreiffigjährigen 
„Kriegstroublen haben, nunmehro abgebauen und abgetrieben wor: 
„den find;,, Go wird im Gegentheilfolcher niemals einreiffen und 
gröffer werden Fönnen, wenn wir mit dem Holsfchlag in denen 
Wäldern fo ordentlich und Flüglich verfahren, daß in folchen alle- 


zeit taugliches, erwachſenes und ftarfes Holz vorrätig bleiben muß, 


Hiermit will ich nicht efwa anrathen, daß man zu unfern Zeiten 
nur das fchwache, elende und mittelmäfige Holz aus denen Wal: 
dungen heraus nehmen und. abtreiben, die noch vorrätbigen ſchoͤ— 
nen, alten, erwachfenen und ftarfen Bäume aber ftehen lafjen und 


aufheben fol. Solche thörichte Einfälle müfte man mit Recht in 


* 


= 


allen öconomifchen Monatsfchriften belachen. ben fowenig vers 
lange ich, daß man gegenwärrig frieren und am Holz Mangel und 


Gebruch leiden foll, damit der Vorrath defjelben denen Nachkom— 
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men aufbehalten werde. Das wäre eben fo ungereimt, als wenn 
ich den zu allen Zeiten nöthigen Holzbeftand aus der edlen Schaaf: 
pferche hervor zu bringen lehren wollte. Dein, auch aufdiefen von 
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manchem fo pafriotifch angepriefenen Holzfchöpfer gruͤndet ſich mei⸗ 


ne pflegliche Forſtwirthſchaft nicht. Sie hat vielmehr eine ver— 


nuͤnftige und kluge Eintheilung der Wälder zum Gegenſtand. 
Die folgenden Fragen werben lehren, wie fie einzurichten fey. 


Sie werden erweifen, daß bey deren Beobachtung esniemalsdem- 


Walde, two fie beliebt wird, an dem noͤthigen zu liefernden Holzvor⸗ 
rath fehlen koͤnne. “Denn wenn man auch gleic) noch fo forgfäl- 
tig alle gemachte Gehaue wieder befäen, die Waldungen aber zu 
gleich auf einmal und über Hals und Kopf mit ihrem alten und 
erwwachfenen Holzbeftand abfreiben und niederfchlagen wollte, fo 
muͤſte nothwendiger Weife eine Zeit von vielen Jahren lang der 
äufferfte Holzmangel herrſchen, bis das geſaͤete Holz wieder heran 
— waͤre, und ein ſolches Alter erreichet haͤtte, da es mit 

Nutzen ſchlagbar ſeyn koͤnnte. Alſo beruhet die Verhuͤtung fol: 
bes Elendes auf einer dienlichen und Flugen Eintheilung unferer 
Waldıngen. Die foll und muß ein wahrhaftig holzgerechter Jaͤ⸗ 
ger verftehen und machen koͤnnen. Geine Pflihe und Schuldig- 
feit erfordert es, diefelbe anzurathen und einzuführen. Denn wie 
Fan er fich wohl die Welt verbindlicher machen, als wenn er in de= 
nen ihm anvertraueien Wäldern eine ſolche Einrichtung trifft und 
ftiftet, daß in denfelben allezeit, nach dem Verhältnis ihrer Groͤſſe, 
ein fchlagbarer Holzvorrath angetroffen werben muß? Und wie 
fchändlich, wie verabſcheuungswuͤrdig handelt nicht im Gegentheik 
der nichtswuͤrdige Korftbediente, Der, ohne jemals nur auf dieſe 


Vorſicht zu denfen, immer feine Wälder und in folchen Allen Holz⸗ 


vorrath unbefümmert abtreibet und in weriger Zeit niederfchläger ? 
Es giebt ſolche liebe Herren, die mie dem Abtreiben der Waldun- 
gen nach der fhönen Vorſchrift, die fie fich felbft gemacht Haben, 
fo unbefonnen verfahren, und bey denen cs dahero heißt: Schlage 
jährlich fo viel Holz, als on verfilbern, vertreiben and an dem 
Mann bringen kanſt. So recht! So währt bie Freude vielleicht 
nicht lange! 


2, Worsuffommtesalfo bey der vorgefehlagerten pfleg- 
| lichen und Elugen Forſtwirthſchaft an? 


Wer feine Waldungen pfleglich nutzen will, der muß 
1.) einen ordentlichen Holʒſchlag in denenſelben einfuͤhren, zur 


behoͤrigen Jahreszeit, das Holz in ſolchen esse von einem gan⸗ 


zen 
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, zen Gehau abtreiben, und alsdenn dergleichen gemachte Gehaue 


wieder ſo zeitig, als moͤglich raͤumen. Ich habe alle dabey noͤthi— 
ge und dienliche Beobachtungen bereits in meinen Verſuchen von 
der Holzſaat gemeldet. Ich habe eben daſelbſt, wie ich hoffe, zur 
Gnuͤge erwieſen, daß die andere an einigen Orten beliebte Art des 
Holzſchlages, da man die Waͤlder ausleuchtet, den Ruin der Hol— 
zungen zu ihren unzertrennlichen Gefehrten habe. Ich werde 


auch ſo wohl von dieſem Ausleuchten der Waldungen, als auch 


von denen zu machenden ganzen Gehauen in dem folgenden zten 
Capitel dieſes Werkes das noch noͤthige und weitere erinnern. 
Mithin iſt es hier zu meiner Abſicht genung, wenn ich ſage, daß 
eine vernuͤnftige Einrichtung des jaͤhrlichen Holzſchlages das eine 
Stuͤcke ſey, auf den eine pflegliche Forſtoͤeonomie beruhet. Wer 


x 


fih nun um diefe Muͤhe geben will, der muß 


[4 


4 


4 


2.) Die gemachten Gehanue nicht öde und wuͤſte liegen laſſen, 
fondern vielmehr ſolche zur Holzſaat zubereiten, und unter denen 
in meinen ermeldeten Berfuchen befannt gemachten VBorfichtsre: 
geln zu behöriger Zeit mit gutem und dahin fchieflichen Holzſaamen 
wieder beſaͤen. Auch von dieſem zweyten Stuͤcke, auf den eine 
pflegliche Forſtoͤconomie ſich ſtuͤtzet, werde ich hier nicht reden, da ich 
von verdrüßlichen Wiederholungen ohne Noth Fein Freund bin. 

Das wären alfo gleihfum die zwey Säulen, auf welche das 
dauerhafte Gebäude einer pfleglichen Forſtwirthſchaft aufgeführer 
werden muß. Allein zu dem zuerft bemerften Stuͤcke zu einer ver⸗ 
nünftigen Einrichtung des jährlichen Holzſchlages, gehöret auch 
hauptſaͤchlich dieſer Punct und Frage mit: Wie viel darf man 
jebrlich in einem Walde Holz ſchlagen? Die meiften wer: 
den vielleicht hierauf gleich mit dev Antwort fertia feyn: So viel, 
als er ertragen Fan. Aber wie und auf was fir Are laͤßt ſich nun 
diefer fein jährficher Ertrag gewiß und zuverläffig beftimmen ? 
Hier möchte es mit einer fichern Antwort wohl unſtreitig erwas 
ſchwehrer halten. So lange aber dieſer Punct nicht vefte geſetzet 
wird, ſo lange man kein richtiges Verhaͤltnis wegen des jaͤhrlichen 
Holzſchlages zum Grunde leget; ſo lange ſtehet unſere pflegliche 
Forſtwirthſchaft auf ſchwachen Fuͤſſen. Denn will man nur jaͤhr— 
lich auf das ungewiſſe ſo oder ſo viel Holz in ſeinen Waldungen 
ſchlagen, ſo iſt nothwendig der Ausgang und das Ende auch alle— 
mal ungewiß und unſicher. Wie kan man unter ſolchen Umſtaͤn— 

R2 den 
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ben ungezteifelt verfichert feyn, daß diefelben auf eine veſtgeſetzte 


Anzahl von Jahren hinaus und zureichen muͤſſen? Dieß muß man | 


aber bey einer guten Forjtwirthfchaft, wenn fie beftehen fell, gewiß 
wiſſen. Und wenn man davon richtig überzenge ift, und darnach 
feine Einrichtung macht, fo Fan es ninmmermehr dem Walde, mit 
dem fo gewirthſchaftet wird, jemals an einem fchlagbaren Holzvor- 
rat fehlen. Laßt uns zum Benfpiel ein Schwarzholz nehmen, in 
welchem fo wohl die ganzen Gehaue, als auch deren behörige Wie: 
derbefäung nach denen wohlgemeynt ertheilten Befchreibungen eins 
geführer find. Hat man nun einen gewiſſen Grund, nad) dem 
man in einem folchen Tangelwalde die unfehlbare Eintheilung 
machen fan, daß er, wenn in ihm jährlich fo oder fo viel Hol; ges 
fhlagen wird, go. oder 100. Jahre unſtreitig reichen, und fo lange 
von feinem gegenwärtigen Holzbeftand die Holznothdurft, nach 
dem Berhältniß feiner Groͤſſe und Befchaffendeit, hergeben müfte; 
fo ift nichts gewiffer, als daß, wenn diefe Eintheilung beobachter 


wird, es nienrals in ſolchem an einem fchlagbaren Holzvorrath feh- | 


len koͤnne. Denn wenn nad) Verlauf diefer go. oder 100. Jahre 


fein jetziger Holzbeftand abgetrieben worden, find nothwendig die 


in ihm gemachten und vom Anfang ber wieder befäeten Gehaue 
nach der erftern Ordnung wiederum ſchlagbar. Auf dem erftern 
derfelben hat das erwachfene Holz ja abermals ein 80. oder hun⸗ 
dertjähriges Alter erreicher, und muß alfo nothwendig mit taug— 
lichen und fchlagbaren Bäumen verfehen feyn. Und fo ift es der 
Drdnung nach mit allen übrigen, fo daß das ehemalige Teste und 
fpätefte Gehaue dennoch norhwendig wieder zu gleichen Jahren 
koͤmmt, ehe es die Art des Holzdauers von neuen trift. Mit des 
nen Laubhoͤlzern hat es gleiche Bewandniß, aufler nur, daß man 
nicht nöthig hat, wenn folche einmal beftanden find, fie wieder zu 
ſaͤen. Müfte aber nicht, wenn eine dergleichen vernünftige Ein- 
theilung des jaͤhrlich zu fchlagenden Holzes durchgängig eingefuͤhret 
würde, die Vorftellung eines vorfallenden Holjmangels eine blofje 
Borftellung und er felbft ein Hirngefpir fte bleiben? Sollte das 
nicht die nutzbarſte Forſtwirthſchaft feyn, vermöge deren id) mit 
dem Holzſchlagen in meinen Waldungen wieder von forne anfans 


gen fan, wenn ich einmal mit denen Gehauen in denenfelben nady 


der Ordnung zu Ende bin? Und darzu brauche ich nun nichts noth— 
wendiger, als einen gewiffen und veftgefegten Grund, nach wel 


chem 
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PH: chem ich eine auf fo oder jo viele fahre zureichende Eintheilung 


des in denenfelben jährlich zu fchlagenden Holzes machen fan. 


3. Huf was für Art laͤßt ſich nun eine dergleichen fichere 
Eintheilung der Wälder auf viele Jahre hinaus 
veft fezen? 

Man hat deßfalls die geometriſche Ausmeſſung der Wälder 
meiftentbeils in ‘ Vorſchus gebracht. Vermoͤge dieſer theilte man 
feine Waldung in fo viele dem Maaſſe nach gleich groſſe Gehaue, 
als fo viele Jahre wieder zu Hervorbrin: gung vom fchlagbaren Holz 
nöthig feyn möchten. Alsdenn wären ſolche ausgemeffene und 
beftimmte Gehaue nach der. Ordnung der Jahre abzuholzen. 
Wenn man nun alfo 3. B. feine Holzung in go. dem Umfang nach 
gleich groffe Theile theilete, fo wirde man, wenn man in 80. Jah— 
ren mit folchen durch wäre, wieder mit dem eriten von neuen ans 
fangen fönnen. Das lesteve iſt ſchon richtig. Allein diefe 
Eintheilung felbft hat fo viele Schwierigfeiten und Unbe— 
gvemlichkeiten, daß fie deswegen ſchon von unterfchiedenen 
in öffentlichen Schriften mit Recht gemißbilfiger und verworz 
fen worden. Man bat nicht etwa an der Richtigkeit und Ge: 
wißheit der geometriſchen Ausmeſſung etwas auszuſetzen. Gone 
dern man tadelt nur an ihr, daß ſie zu der Erreichung des hierbey 
hegenden Endzwecks nicht zureichend und hinlaͤnglich iſt. Durch 
ſolche wird man naͤmlich nicht in den Stand geſetzet, eine gleiche 
und genaue Eintheilung des jährlichen Holzſchlages zu machen. 
Denn wenn gleich ein jedes Gehaue, wie Das andere von gleicher 
geometrifcher Gröfle ift, fo wird deswegen doch nicht auch der 
Holzbeitand auf einem, fo wie auf dem andern gleich groß feyı. 
Man bedenfenur einmal, was fih in einem Wald, als Folgen 
der feit langen Jahren üblichen Forſtwirthſchaft, micht oft für 
leere Flecken, für öde und wuͤſte groffe und anfehnliche Pläge, die 
meiftensheils zur Gräferey und Viehhuthung dienen muͤſſen, fin 
den. Mean erwäge ferner, wie immer an dem einen Ort der 
Waldung vor den andern vorzuͤglich fehöne und ſtarke Bäume 
dicht an einander ftehen, da in einer andern Gegend eben diefes 
Waldes nur einzelne weitläufig ftehende Gebüfche und elende 
verbuttete Stämme angetroffen werden, und was dem mehr iff, 


Alſo fan es bey einer geometriſchen Eintheilung der jährlichen 


N 3 Holz⸗ 


Holzfchläge nicht fehlen, daß man nicht manches Jahr viel, man: | 


ches Jahr wenig, und wieder. in einem andern Jahre noch we- 
niger Holz befommen muß, Wenn in der Ordnung diejenigen 
ausgemeſſenen Abtheilungen an die Neihe des Holsfchlages Foms 
men, die die groffen lichten, oͤden und wuͤſten Pläge mit in fich 
enthalten, wird es wenig Holzausbeute fegen, ine Herrfchaft 
wird dabey leicht fo unglücklich feyn, daß fie entweder felbjt, noch 
auf folches Jahr zu ihrer Holznothdurft von andern welches er- 
kaufen muß, oder doc) wenigftens kaum ſelbſt deſſen genug har, 
und alfo den Titel der Forſteinnahme diefesmal. aus ihren Ein: 
nahmeregiftern wird gänzlich ausflreichen müffen. Und folchee 
Schaden trift fie alsdenn nicht afleine, fondern auch die Bewoh— 
ner ihrer Gegend, die fonft von derfelben ihr benoͤthigtes Brenn— 
und Feuerholz befamen, müffen darunter leiden. Man ſiehet 
ſchon aus diefen wenigen Umſtaͤnden gar deutlich, daß die geome— 
trifche Ausmeſſung und Abtheilung der Wälder zu einer folchen 


vernünftigen Einrichtung bes jährlichen Holzſchlages, dergleichen . 


bey einer pfleglichen Forſtwirthſchaft unentbehrlich ift, nicht hin— 
reichend und ſattſam geſchickt fey. Es wäre alfo überflüffig und 
unnötig, die zum Theil von andern ſchon eröfneten Einwürfe 
wider diefelbe bier zu wicderhofen, oder noch mit neuen zu vermehe 
ven. Bey folhen Umſtaͤnden hat man vielmehr noͤthig, auf eis 
nen befjern und richtigern Eintheilungsfuß der Waldungen nad) 
denen jährlich nörhigen Holgerfordernifien zu denfen. Es muß 
aber eine dergleichen Abrheilung fo befchaffen feyn, daß fie ung 
in den Stand feget, aus unfern Wäldern ein Jahr ſo viel als 
Das andere an Holz zu fihlagen und zu nehmen. Diefe Abſicht 
wird. erreichet werden, wenn wir nach dem hernach folgenden Mu- 
fter den jegigen Holzbeſtand unferer Waldungen nebſt dem jährli- 
chen Zuwachs deſſelben nach den willkuͤhrlich anzunehmenden 60. 
80. 100, und mehr oder wenigern Jahren in eine richtige Berech— 
nung bringen, Durch welche wir folcher Geſtalt gewiß und ficher 
erfahren koͤnnen, wie viele Claftern Holzes wir jährlich in uns 
fern Waldungen fchlagen und aus ſolchen nehmen dürfen, wenn 


fie eine Zeit von fo oder fo viel Jahren hinreichen follen. Wenn 
| J 


man ſeine Hoͤlzer auf dieſe Art nach der Anzahl der jaͤhrlich zu 
ſchlagenden Claftern, oder dem bey dem Holzverkauf ſonſt in einer 
Gegend uͤblichen Maaß nach Schragen u. d. m. eintheilet, fo fal⸗ 
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len die mit der geomerrifchen Eintheilung verfnäpften Schwierig: | 


feiten hinweg, und man Fan feine Wälder auf ſolche Weife ein 
Jahr fo hoch als das andere nutzen. Dieß ift alfo die zur pflegs 
lichen Forſtwirthſchaft nöthige und vernünftige Forfteintheilung, 
von der wir in denen folgenden Fragen handeln wollen, 


4. Ran man denn gensu und richtig beftimmen, wie 


‚viele Claftern Holz jährlich in einem Walde gefchlsgen 


werden dürfen, wenn folcher, nsch Befchsffenheit 
der Umſtaͤnde, 60. 80. 100. und mehrere 
Jahre zurzichen fol? 
Einem vernünftigen und holzgerechten Forfter ift diefes gar 
wohl möglih. Er verfaͤhret aber damit alſo: 
M Zariret er den vorräthigen Holzbeitand eines folchen 
Waldes, in dem eine dergleichen vernünftige Eintheilung des 


jährlichen Holzſchlages eingeführer werden foll, nach der oben in 


dem 2ten Capitel mweitläufig ertbeilten Anleitung. Denn er 
muß vor allen Dingen wiſſen, wie viele Claftern Holz jetzo in die: 
fer Waldung vorräthig und bejtanden find, und ſich alfo auch in 
dieſem Stuͤcke als ein Föriter in dem Stand befinden, den Be: 
ftand einer Waldung nach denen zu gebenden Glaftern genau und 
richfig zu fariven. Diefe Tare ift der Grund der ganzen übrigen 
zu machenden Eintheilung. Solche fan auch, wenn jene nicht 
voraus geſetzet wird, nimmermehr Statt finden. Da aber auf 
diefer richtigen Eintheilung der Wälder nach einer beftimmten 


13 Anzahl alljährlich zu fchlagender Glaftern die ganze Einrichtung 


einer pfleglichen Forftwirchfchaft hauptſaͤchlich mit beruber, wie 
wir in dem vorhergehenden hoffentlich zur Gnuͤge erwieſen haben; 
So wird es wohl niemand befremden dürfen, wenn wir oben in 
dem aten Eapitel aud) fchen gefagt haben, daß ein jeder Befitzer 
von Waldungen fehr wohl thue, und weißlich handele, wenn cr 
den Vorrath folcher feiner Wälder behoͤrig und richtig taxiren Tief: 


fe Man ſiehet nunmehro Hier ohne Zweifel, daß folches nicht 


nur klug, fondern auch hoͤchſtnoͤthig und unentbehrlich fey, wo er 


nicht mit feinen Holzungen auf dus ungewiſſe und in den Tag Hinz 
ein wirebfchaften, mithin fih und feine Nachfolger tauſend verz 


derlichen Taxiren der Wälder geſchickte Jaͤger gehören, haben 


druͤßlichen Folgen ausſetzen will. Daß aber zu ſolchen erfor— 


wir 
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wir auch ſchon anderwärts erinnert. Denn es ift Feine fo leichte 
Sache. 
2) Muß er auch ferner den jährlichen Zuwachs bes bleiben: 

den Holzbeftandes von Jahr zur Jahr mit in Rechnung bringen, 
Denn nichts Fünfte fhörichter und ungereimter feyn, als wenn man 
bey einer ſolchen Eintheilung nur den gegenwärtigen Holzvorrath 
nach) der Zahl der Sabre, die er hindurch reichen und währen fol- 
fe, eintheilete, ohne dabey zugleich den jedesmaligen jährigen 
Holzzuwachs mit in Anfchlag zu bringen. Das würde eine fcho- 
ne Rechnung werden. Denn folcher Geſtalt dürfte man in einer 
mit 20000. Claftern Hol; beftandenen Waldung jährlich nicht 
mehr als 200, Claftern fehlagen lajien, wenn man mit dieſem 
Holzvorrath 100. Jahre hinaus reichen wolte. Da mwirde man 
am Ende gewiß viel übrig haben. Denn das Holz wählt doch 
alte Jahre, und diefer Zuwachs beträgt [hen an 1000. Elaftern 
etwas Betr: ächtliches. Folglich darf er in einer folchen Berech 
nung nicht vergeſſen und bey Seite geſetzet werden. 

Dieſes waͤren denn die beyden Stuͤcke, die ein Foͤrſter ge— 
nau und richtig wiſſen und verſtehen muß, wenn er eine ſolche 
Einthe lung eines Waldes auf gewiſſe Jahre hinaus machen ſoll. 


5. Wie hoch iſt aber der jaͤhrliche Zuwachs auf 1000. 
Claftern Holz zu rechnen? 

Auf dieſe Frage moͤchte ich einmal die Beantwortung vie: 
ler fo genannten holzgerechten Jaͤger ſehen. Denn es it unbe: 
fchreiblih, was mir unterfihiedene derfelben deßfalls mündlich) 
für unbegreifliches und ungeveimtes, ja ich möchte wohl fagen, 
tummes Zeug, zuibrer großten Schande, geantwortet haben. Man: 
cher hat das jährliche Wachsthum des Holzes bis zum unglaubli- 
chen übertrieben, da ein anderer folches im Gegentheil bis zum 
belnchensniwigen erniedrigen und herunter fegen wollen. So 
viel ich ſolche theure Mitbruͤder gefrager, jo viele unterfchiedene 
und dennoch allerſeits unrichtige Meynungen habe ih zur Ant: 
wort erhalten. Es it eine unmwiderfpvechliche Schande vor uns 
Jaͤger, daß wir in Sorftfachen fo viele Dinge nicht wiffen, die 
wir doch durch Fleiß, Aufmerkfanikeie und Erfahrung wiffen und 
lernen fönten, Das iſt noch der einzige Zroft vor folhe unmwif- 
jende Herren, daß fie es vieleicht nicht alleine find, die Kia 

nicht 
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nicht verftehen. Denn felbft in denen groſſen Forſtſchriftſtellern 
findet man davon entweder gar nichts, oder doch zum wenigften 
feinen gründlichen und zuverläffi igen Unterricht. Man frift weit 
eher in denenfelben eine gemeinnüßige Erzählung aller franzöft: 
fhen Namen der Jagdhunde an, als eine — ge Abhand⸗ 
lung von dem jaͤhrlichen Zuwachs des Holzes. Die lieben Her— 
ren, bie es doch gar nicht leiden koͤnnen, daß man ihnen ihre 
in ber Depubligve der Förfter angemafte Dictatur ſtreitig 
machet! 

Wenn wir aber hier angeben ſollen, wie viel das Wache: 
thum an einer Anzahl Baͤume, die, wenn ſie jetzo geſchlagen 
wuͤrden, 1000. Claftern Holz geben moͤchten, in einem Jahre 
betrage, ſo muß der Leſer ſich vor allen Dingen erinnern, daß 
der Unterſchied des Holzbodens, ſeine unterſchiedene Guͤte und 
Beſchaffenheit, und deſſen mehr oder weniger guͤnſtige Lage auch 
eine groſſe Verſchiedenheit in ſolchem jaͤhrlichen Zuwachs nothwen— 
diger Weiſe nach ſich ziehen muͤſſe. In Betrachtung dieſes Un— 
terſchiedes moͤchte ſich nach denen ſichern Anmerkungen einer viel— 
jaͤhrigen und bewaͤhrten Erfahrung wohl der jaͤhrige Zuwachs 
des Holzes folgender Geſtalt verhalten, daß: 

1) das ſtaͤrkſte und beſtmoͤglichſte Wachsthum deſſelben in einem 
Jahre 
an 1000. Claftern wieder 25. Claftern, oder 
an 100. Claftern ſo viel, als 2. und eine halbe Clafter, 
2) das mittlere und gewoͤhnlichſte Wachsthum deſſelben in ei— 
nem Jahre 
an 1000. Claftern wieder 20. Claftern, oder 
an 100. Claftern ſo viel, als 2. Claftern; und endlich 
3) das ſchlechteſte und geringſte Wachsthum deſſelben in einem 
Jahre 
an 1000. Claftern wieder 15. Claftern, oder 
an 100. Claftern ſo viel, als 1. und eine halbe Clafter 
betruͤge. 
| Sch rede hier von erwachfenen und fchlagbaren Bäumen, 
nicht aber von den elenden, verbutteten und verdorbenen Stämme 
gen, die bey einem 60. go. und mehr jährigen Alter kanm eines 
- Singers oder Daumens ftark find. Denn vergleichen mitlends- 
Weckm. Sorftwirchfcähaft.) S wuͤrdi⸗ 
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wirdiges Holz taxiret wohl Fein vernünftiger Mann zu Elaftern, 


und fein jäbrliher Zuwachs wird nicht ſchlecht genung befchrie- 
ben werden koͤnnen. Mithin beziehen fich die oben angegebenen 
Claftern nur auf wachsbares und taugliches Holz. Da aber aud) 
die geringite derfelben fchon beträchrlic) genug ift, und ich bey allen 
meinen Vorſtellungen lieber jederzeit das geringfte erwaͤhle, als 
daß ich etwas zur Ungebühr vergröffern ſolte; Als babe folche 
mit gutem Fleiß in der gleich folgenden forftmäfigen Berechnung 
zum Grunde geleget, da ich von derfelben verfichert bin, daß fie 
die Sache wirklich nicht im geringften zu groß vorftelle, oder ihr 
zu viel thue. 


6. Wie wire denn nun eine folche Ausrechnung des 
DBeftandes einer Waldung auf viele Jahre 
binsus einzurichten? 

Es wird fich folches durch ein Erempel ohnftreitig am beften 
zeigen laſſen. Ich habe in demfelben den Beſtand der mir anverz 
traueten Hocreichsgräfl. Schönburgifchen Wälder zu Grun— 
de geleget. Dieſer beträger gegenwärtig nach einer höchft billi— 
gen Tare 40000. Claftern Holz. So gewiß ich bin, daß ich die 





Sache durch die angegebene Zahl nicht zur Ungebuͤhr vergröfferes 
fo ficher wiirden andere vernünftige und einfichtige Förfter, wenn | 
fie diefe Waldungen taxiren folten, von der Nichtigfeit und Ger 
wißheit folches meines VBorgebens überzeuger werden. Der Vers 


folg der ganzen Rechnung ift alfo unläugbar. Da nun nad) 
Verlauf von 125, jahren bey der vorgefchlagenen pfleglichen Forft: 
wirthſchaft dieſe Waldungen ungezweifelt mit tauglichen und 
fhlagbaren Brenn: Bau: und Nutzholz wieder beftanden feyn 
muͤſten, fo fehe ich nicht das geringfte Bedenken, warum eine fol- 
che Forſteinrichtung, die die herrfchaftliche Einnahme auf beftän: 
dig fo anfehnlich vermehrte, und ihr jedes Jahr 700, Elaftern Holz 
lieferte, nicht thulich und vorteilhaft feyn folte. Denn fo vie 
len Nutzen fie den gegenwärtigen Zeitalter bringet, fo wenig hat 
ein folgendes Jahrhundert Urſache, fich deßfalls über uns zu be: 
lagen. Hier wagen wir uns alfo getroſt an das Sicht mit einer 


Rech—⸗ 





. 


über Wälder, der 
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en gegenwärtiger Holzbeftand 


40000 Elaftern beträgt, und welcher aufı25, - 
Jahre hinaus reichen foll und 


muß. 


Zaͤhrlicher Holz | Zährlicher Holz! Ubrig gebliebene Claftern, die nicht 
Sahre. |beftand, Zuwachs | aumachs befon-| eher in den jährlichen Zumachs zu 


und Abgang. 


— 








Glaftern. 
1 Beſtand 








Abgang 
2 Beſtand 
Zuwachs 
Summa 
Abgang 
3 Beſtand 
Zuwachs 
Summa 
Abgang 
+ Beſtand 
BZuwachs 
Summa 39662 
Abgang 700 
5 Beſtand 38962 
BZuwachs 585 
Summa 3954 
| 6 Abgang 760 
Beſtand 38847 
Zuwachs582 
Summa 39429 
ler 700 
J Beſtand 38729 
Zuwachs 582 
Summa 39311 





ders. 


bringen, bis deren jedesmal hundert 


zuſammen gekommen. 


2 
589 u. ı halbe El. 


89 El 
586 u. ı hal. El 


587 Cl. =» = 








. von Beftand 3 


76 Cl. von Beſtand 4 


585 Cl. 
ı u. ı hal. Cl. 


586 I. Reſt: 


583 u. ı hal. Cl. 
1u. ı hal, Ei, 


585 tt. ı bal, El. | Keft: 


582 Cl. 


580 u. 1 hal. Cl. 
ı u. ı hal. El. 


582 u, ı hal. Cl.l Reit: 


Sa’, 


165 CI. davon geben 
100 GI. an Zuwachs ı ıt. rhal. EL 


65 El. 
62 Cl. von Beftand 5 


127 Cl. davon geben 


100 El. an Zuwachs 1.1. ı hal. Cl, 
27 Cl. 


47 SI. von Beftand 6 


- 29 CI. von Beſtand 7 


193 Cl. davon geben 
100 Cl. an Zuwãchs ı u. ı bal. Ei. 


3 Cl. 
Jahre. 
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Zihrlicher Holz-| Jaͤhrlicher Holz-| 11brig gebliebene Caftern, die nicht 


Jahre. | beftand, Zuwachs zuwachs 
und Abgang. ders. 


beſon⸗ ober in den jährlichen Zuwachs zu 


bringen, bis deren ſedesmal hundert 
zufommen gefommen. 





Glaftern. 
Summa 39311 
Abgang 700 


8 Beſtand 
Zuwachs 





Tranſp. ı halbe EL, 













38611 


579! 579 Cl. 





Summa 
Abgang 


Beftand 
I —2— 


39199 
700 





38499 


578] 576 € 


l. 
Lu. 1 hal Cl. 
578 Cl. 
10 





39068 
700 





38368 
574 


— — 


38942 
700 





II 
. 


Belland 38242 
Zuwachs 575 


Summa 38817) — 
Abgang 700| 575 El. 


Befiand 381171 12 
2535383 


573 € 











Summa 38688 
Abgang 700 

13 |8eftand 37988 13 
Zuwachs 570 568 1.1 hal. El. 





zu. whal. El. 
38558 


700| 570 4. ı hal, El, 


1 
| 567 x 


— — 


37858) 
"567 


—__ 










Seſtand 37725) IS 





Zumuche 567 565 u, ı bat. el. 
N 1 u. 1 hal. Cl. 
Summa 38292] ———— - 
i 567 u, z hal. Cl, ' 


574u. 1 hal Cl. | 






u. ı hal. er] 


571 u.ı hal, EL. | 


ı2 EL. von Beſtand 5 


90 Cl. vor Beſtand 9 
104 CI. davon geben 


100 Cl. an zuwachs u. ı hal, Ch 


4 ©. 
63. C. von Belinnd 10 


43 EI. von Beftand Ir 


214 Cl, davon geben 
100 El.anZuwahsrn. ı hal, Eh 


Reit: 14 El. 


17 El. von Befiand 12 
31 CL, 


sg Cl. von Befland 13 


119 GI. davon geben. 
100 El. an Zuwãchs 1u. ı hal. Ch 


Reſt: 19 El. 
ss El. von Beſtand 14 


75 E1. von Beſtand 15 
102 T. davor geben 
100 Ch. an Zuwachs 1u. uhal.Ch 


Ki: 26€. 
Jahre. 
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Jaͤhrlicher Holz Jaͤhrlicher Holz- | Ubrig gebliebene Claftern, die wicht 

Jahre. beftand, Zuwachs awachs beſon⸗ | eher in den, jährlichen Zuwachs zu 

und Abgang. ſonders. bringen, bis deren: jedesmal hundert 
h zufanımen gefommen. 








* Claftern. 
Tranfp. Summa 38292 | 1 bafbe CL. 
Abgang 700 


6 Beſtand 37592 16 


2 €. von Befund 16 
Zuwachs 563 562 un ıbal. Cl. arg ; 


Summa 38155 [563 El. = + 
Abgang 700 


37 Beſtand 37455 1 
7 Zuwachs 562 | 7 








55 GI. von Beſtand 17 
Summa 38017 


bat. } 1749. CI. davon geben 
- We 100 (I. an Zuwachs wu. 1 hak ch 
Abgang 700 I56 ı hal, Ei. 


Ref: 49 Cl. 8 
18BSeſtand 37377 18 I 
17 Cl. von Beſtand 
Zuwachs I Tao u. aal. El. 
Summa 37877 560 Cl. = 
Abgang 700 A 


561 I. 
iu. 
562u. 


19 Beſtaud 37177 I 
Zuwachs 558 356 1. ı hal. El. 
ru, ı hal. Gi 


7 Ch, von Beftand 19 


143 Cl. davon geben 
100 Ct. an Zuwachs ru. hal. Cl. 


Reft:. 43 ei. 
35 Cl.von Beſtand 20 u. ſ. w. 





Summa 37735 1 _ 
Abgang 70055861. = > 


RO | Belland 37035 20 
Zuwachs 555 sus Gl. 


Summa. 37590 











Nota. 


Ang vorftehender Berechnung des jahrlichen Zuwachſes auf 20. Sabre 
wird man Deutlich ſehen können, auf wag für Art und wie folcher vor 
Jahr zu Jahr mit. in Anfag zu bringen. Da ich nun glaube, daß ein 
- jeder felbft die vom mir bey jedem. Jahre angegebene Zuwachsſumme 
zu berechnen im Stande feyn werde; als halte es für überflüfiig, fol- 
che weitlaufige Berechnung diefes Zuwachſes weiter fortzuführen,. Man 
darf nur jederzeit nach dem vorausgefegten Anſchlag die Zahl der Clafs 
gern des jedesmaligen Beſtandes in Anfag beingen, und die ubrig bleis 
benden Claftern, ſo oft deren hundert zufommen gefommen, mit 1. und: 
- x halbe Clafter Zuwachs mit einzurechnen nicht vergeffen; fo wird» 
ſich wider die Nichtigkeit diefir Berechnungstabelle wohl mir Grund 
fein. Zweifel finden, - 

| S3 Jahre. 
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Jaͤhrlicher Holzbeftand, Jaͤhrlicher Holzbeftand, 
Sabre) Zuwachs und Abgang. Jahre. Zuwachs * —2* 
Claftern.! Tlaftern. 
Tran. Summa 375907ranſp. Summa 36189 
Abgang 700 Abgang 700 
21 Beftand 36890 30 Beſtand 35489 
Zuwachs 553 Zuwachs 532 
Summa 37443 Summa 36021 
Abgang 700 | Abgang 700 
22 Beſtand 36743 Beſtand 35321 
Zuwachs 552 Zuwachs 530 
Summa 37295 Summa 35851 
Abgang ‚799 Abgang 700 
23 Beſtand 36595 Beſtand 35151 
Zuwachs 549 Zuwachs 326 
Summa 37144 Summa 35677 
Abgang 700 Abgang 700 
Beſtand 36444 || 33 Beſtand 34977 
Zuwachs 546 | Zuwachs 525 
Summa 36990 Summa 35502 
Abgang 700 Abgang 700 
25 Beſtand 36290 34 |Beftand 34802 
Zuwachs 545 Zuwachs 522 
Summa 36835 Summa 35324 
Abgang 700 Abgang 799 
26 Beſtand 36135 5 Beſtand 34624 
Zumachs 541 Zuwachs 519 
an 36676 eigen 35143 
(Abgang 700 : gang 700 
27 Beftand 35976 36 Beſtand 34443 
Zuchwachs 540 Zuwachs 518 
Fre 36516 Gumma 34961 
[Abgang 700 _ Abgang 700, 
28 Befand 35816 37 Beſtand 34261 
Zuwachs 537 Zuwachs 51 
Summa 36353 Summa 34774 
‚Abgang 700 Abgang 700 
2 9 Beſtand 35653 38 Beſtand 34074 
Zuwachs 536 Zuwachs 5 
]Summa 36189 Summa 34585 
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. Jaͤhrlicher Holzbeſtand, Jaͤhrlicher Holzbeſtand, 
Jahre.ſ Zuwachs und Abgang. KJahre. Zuwachs und Abgang. 
Claftern Claftern 
Tranfp. |Summa 34585 || Tranfp. Summa 32752 
Abgang 700 _ Abgang 700 
39 Beſtand 33885 Ag Beltand 32052 
Zuwachs 509 Zuwachs 482 
Summa 34394 Summa 32534 
Abgang 700 Abgang 700 
AO BBeſtand 33694 49 Beſtand 31834 
Zuwachs 505 Zuwachs 477 
Summa 34199 Summa 32311 
Abgang 700 Abgang 700 
4 1 Beſtand 33499 JO Beſtand 31611 
Zuwachs 503 Zuwachs 474 
Summa 34002 Sumina 32085 
Abgang 700 Abgang 700 
42 |Beftand 33302 51l Beſtand 31385 
Zuwachs 499 Zuwachs 471 
Summa 33801 Summe 31856 
r Abgang 700 Abgang 700 
44 Beſtand 33101 || 52 Beſtand 31156 
5 Zuwachs 497 Zuwachs 468. 
Summa 33598 Summa 31624 
Abgang 00 Abgang 700 
44 Beſtand 32898 3 Beſtand 30924 
Zuwachs 493 Zuwachs 463 
Summa 33391 Summa 31387 
Abgang 799 Abgang 7°0 
45 Beſtand 32691 54 Beſtand 30687 
Zuwachs 4nı Zuwachs 461 
Summa 33182 Summa 31148 
Abgang 750 Abgang uw 70077. 
| 46 Beſtand 32482 Beſtand 30448 
| Zuwachs 487 Zuwachs 456 
ie Summa 32969 Summa 30904 
" Abgang 700Abgang 700 
47 Beſtand 32269 56 Beſtand 30204 
Zuwachs 483 _ Zu wachs —4653 
Summa 32752 Summa 30657 
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BE en Jaͤhrlicher Holzbeftand, 
Jaͤhrlicher Holzbeftand, e. ad Abgang. 
Jahre. ZuwachsundAbgeng. Jahre — * 
—— — ⸗ —Tioftern. 
— Claftern. 28261 
Trarfp. Summe 30657 ||Traxfp- 700 
zogang er, 66 Beftande 27562 
57 Beſtand re Sumache 414 
Zuwachs — Summa 27975 
Summa Be Abgaug 700 
Abgang 27275 
Sa man, . Sr | 02 > Ren 
Zuwachs 445 Summa 2768 
Summa — Abgang 799: 
Abgang a 1 Ren 26983 
59 Beſtand —— Zuvachs 405 
Zuwachs * Summa 27388 
Gumma 29895 Abgang 700 
„sang 2 69 Beſtand 26688 
60 Beſtand FE Zuwachs 401 
Zuwachs = Summa 27089 
Summa — Abgang 700 
Abgang — OB — 
61 Beſtand 4 * a 396 _ 
Zuwachs — Summa 26785 
— Re Abgang 700 
bgang 6085 
62 Ban 28666 71 a ; Er 
Bumads Tu Summa 26476 
[lbgang 28395 2 Beſtand 25776 
3 Beſtand 426 Zuwachs Baer”, 
Zuwachs — Summa 26163 
— — Abgang 700 
Abgang — Veſian 25463 
64 |Belland zer || 73 es a 
Zuwachs 3 Summa 25844 
Summe aan Abgang 799 
Abgang * d 25144 
65 |Beftand =7844 7% —— 378 
Zuwachs au Summe 25522 
Summa 28261 
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E Fahrlicher Holzbeftand, Jaͤhrlicher Holzbeftand, 
Jahre. Zuwachs und Abgang. Ihr ade und Abgang, 

\ Claftern. Claftern. 
Tranfp. Summa 25522 || Trap. Summa 22389 
Abgang 700 Abgang 700 

75 Be ſtand 24822 4 Beſtand zrögg 
Zuwachs 372 | Zuwachs 325 

— Summa 25194 Summa 22014 
6 Abgang 700 Abgang 700 
Beſtand 244094 5 Beſtand 21314 
Zuwachs 368 Zuwachs ae I 
Summa 24862 Summa 21635 
Abgang 700 Abgang 790 
77 Beſtand 24162 | 86 Belland 20975 
Zuwachs 361 |! Zuwachs 314 
Summa 24523 | Summa 21249 
Abgang 700 _| Abgang 1.0790 
73 Beſtand 23823 | 37 Beſtand 20549 
Zuwachs 359 _| Zuwachs 307 
EGSumma 24182 Summa 20856 
Abgang 700 Abgang 00 
79 Beſtand 23482 8 Beſtard 20156 
Zuwachs 352 Zuwachs 303 
Summa 23834 Summa 20459 

Abgang 700 Abgang BRETT 
SO Beſtand 23134 39 Beftand 19759 

Zuwachs 347 Zuwachs 296 _ 
Summa 23481 Summa 20055 
Abgang 700 Abgang 700 
) gı Beſtand 22781 O Beſtand 19355 
Zuwachs 342 Zuwachs 291 
Summa 23123 Summa 19646 
Abgang 700 Abgang ___700 
82 Beſtand 2242 Ol Beſtand 18946 
Zuwachs 336 Zuwachs 285 
Summa 22759 Summa 19231 
Abgang 700 Abgang 100 
83 Beſtand 22059 92 Beſtand 18531 
Bamahs 330 | Zuwachs 277 
L Eumma 22389 | Summa 18808 

T Jahre 








Geckm. Forſtwirthſchaft.) 
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i Jahrlicher Holzbeftand, Jaͤhrlicher Holzbeftand, 
Jahre. Zuwachs und Abgang. Zuwachs a ! 
Elaftern. || Efafteri. 
Tranfp. Summa nn | 
Abgang 700 
93 Beſtand 1401 
Zuwachs 210 
Summe 1422: 
Abgang 700 
94 Beſtand 13523 
Zuwachs — 
Sr 13726 - 
gang 700 
095 Beſtand 1302 
Zuwachs 195 
Summe 1322E 
6 Abgang _ 700 
Beſtand 12521 
Zuwachs 189 
Summe 21710 
Abgang 700 
7 Beftand 120I0 
Zuwachs 180 
Summa 12190 
Abgang 700 
98 Beſtand 11490 
Zuwachs 172 
Summa 1662 
Abgang 700 
Beſtand 10962 
9 Zuwachs = 
Summe 3126 
Abgang - 700 \ 
100 Beſtand 10326 
Zuwachs 156 
Summa 10482 
Abgang 700 
IOI Beſtand 9782 
Zuwachs 14: 
Summa 9927 
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N Zaprlicher Holzb eſtand Jaͤhrlicher Holzbeſtand 
Sabre, Zuwachs und Abgang. Jahre) Zuwachs und Abgang. 
er Elaftern.| Elaftern- 
Trauſp. Summa 9927 Tranfp, Summa * 
Abgang 700 
IIO Beſtand 4491 ° 
Zuwachs 68 
Summa Tag 
Abgang __700 
120 Beſtand 3859 
Zuwachs 58 
Summa 3917 
Abgang 700 
121 Beffand 3217 
Zuwachs 48 
Summa 3265 
0 Abgang 700 
7517 11 I22 Beffand 2565 
= he Zuwachs 3 
—* Summa 2604 
, 2 Abgang 700 
IIS Beſtand 6930 's 
5 uwachs —* 16 — Gen 
Summa 7035 | — 
| ee 
Beſta 633 s 
Zuwachs * — ei 1233 
Summa 6429 en j 
Abgang 700 _ gang mr 
117 Beſtand 5729 125 Beffand z I 
Zuwachs 86 Zuwachs 
| Sa Baer 
“ ME Beſtand sus | ee Alle 
Zumachs 76 _| * 
Summa sıgt | 
zT 7.Aönte 
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>. Rönte und müfteein Wald in einer Zeit vonoo.und 


noch mebrern Jahren wieder mit tauglichen und 

ſchlagbar en Holz beſtanden ſeyn? 

Wenn in einer Waldung ganze Gehaue alljaͤhrlich gemacher, 

und folche jedesmal wieder behövig befäet werden; wenn man few 
ner diefe bejäeten Gehaue, wie folches unumgänglich nothwendig 
ift, heget und vor dem durch das Wildpret. und Vieh ihm erwach- 
fenden Schaden behuͤtet: fo fan es nicht fehlen, folche unfere bee 
ſaͤeten Wälder muͤſſen nach jedesmaligen Verlauf von 100. iind 
noch mebrerern Jahren wieder faugliche und fchlagbare Baͤume 
aufzuweiſen haben. Denn ich. habe ſchon in dem vorhergehenden 
einmal erinnert, daß man ſich auch von go-jährigen Bäumen, wenn 
fie auf guten und ihrer Art beqvemen Holzboden ftehen, und nicht 
durch. Belhädigungen i in ihren Wachsthum verderber, oder durch 
anderes hohes und groffes Hol; unterdrückt worden, daß ſie verbut⸗ 
ten mie jen,. taugliches Brenn = oder Feuerholz zu. verfprechen. 
Wer einigen Fleiß und Vrühe auf die Erkaͤnntniß vondem Wachs⸗ 
thum des Holjes gewendet, und ſich alfa deßfalls fichere Erfah: 
rungen erworben hat, wird von diefer Wahrheit hinlaͤnglich über: 
jeuger feyn. Eben fo zuverlaͤſſi ig iſt es aber auch ferner, wenn 
ich behaupte, daß Baͤume, die in ihrem ordentlichen und gewoͤhn⸗ 
lichen Wachsthum von nichts zuruͤck gehalten und gehindert worden, 
nach Verlauf von 100. 125. und noch mehrerern Jahren nicht nur 
das ſchoͤnſte Feuerholz, ſondern auch tuͤchtige Bau⸗ und Nutzſtaͤm⸗ 
me geben. Weil ich ſchon bey meiner erſtern Schrift vonder Holz⸗ 
ſaat Gegner gefunden, die mit der Erklaͤrung meiner Saͤtze, wenn 
ſie auch noch ſo deutlich geweſen, dennoch nach einer ſehr dunkeln 
und ſeltenen Auslegekunſt zu Werke gegangen, fo muß ich ihrenf- 
wegen eine Erinnerung beyſetzen. Wenn ich hier ſage, daß Baͤu⸗ 
me, die ein mehr als hundertjaͤhriges Alter erreichet haben, zu 
tuͤchtigen Bau⸗ und Nutzholze dieren, fo glaube ich nun deswegen 
nicht etwa, als. wenn. die zu dergleichen Nutzanwendung nod) ge 
genmwärtiz aus denen Waldungen gelieferten jtarfen Staͤmme auch 
nicht älter wären.  Tihre Zahreszirfel Haben mic längft augen: 
fcheinlich überzeugt, daß fie nad) Veſchaffenheit ihrer Staͤrke eini⸗ 
ge hundert, ja wohl tauſend Jahre alt ſeyn muͤſſen, wie ich deß— 
pie in meinen Berfuchen von der Holzſaat ©. 135. u.f. —* aten 


uflage, meine Gedanfen eröfner habe, Es gehet meine Mey— 
nung 
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nung alfo Hier in diefer Frage nur dahin, daß ich namlich verfiche: 
ve, wie Bäume, die über oo. Jahre alt find, und folche Zeit über 
in gutem und tauglichen Wachsthum geftanden, zuverläffig und ge- 
wiß fo ftark ſeyn, daß fie zum Bau - und Nutzholz dienen und ans 
gewendet werden fönnen.. Die alte Gewohnheit erfordert freylich 
wegen der Geringſchaͤtzung des Holzes oft zu einer gewiffen Nutz⸗ 
anmendung einen Baum von einer fehr groffen und beträchtlichen 
Etärfe, Wir fehen aber auch leider: wie ſchon im einem der 
vorhergehenden Eapitel erinnert worden, oft die Selfte des Um— 
fangs feines Stammes unnüge und blos um des lieben Handiwerfs: 
gebrauchs willen in Die Späne hauen. Winde es alſo nicht eben 
fo gut feyn, wenn er etwas fehmächer oder wohl gar nur halb fa 
ſtark wäre? Auf diefe Art kan man bey der vorgejchlagenen pfleg= 
lichen Forſtoͤconomie ganz ficher die Eintheilung feiner Hölzer auf 
200. oder auf noch mehrere Jahre, 5. B. wie in vorſtehender Dicch- 
nung, auf 225. "jahre hinaus machen, und verficdyert feyn,daß bey 
Beobachtung aller ſchon oft gemeldeten Stuͤcke diefer nuͤtzlichen 
Forſtwirthſchaft es denen Wäldern niemals am fauglichen Brenn = 
Bau-und Mutzholze fehlen koͤnne. Und wie glüctlich, wiegefeeg: 
nee find nicht vollends die Gegenden, von denen Schriftfteller neu: 
erlich die abentheuerlichſten Erzählungen machen ? Solche Länder, 
in denen das Holz fihneller wächtt, als die Pilje? Woman Pläße 
namhaft machen Fan, die vor etliche 20: Jahren dem Vieh zur 
Weide gedienet, und anjetzo fhon Bauftamme liefern. Ich babe 
freylich folches allezeit fir eine UnmöglichFfeit gehalten. Seit dent 


ic) aber einen verehrungswuͤrdigen Sontenelle von der Vielheit der 


Welten gelefen, feit dem bin ich auf vernünftigere Gedanden ger 
rathen. Es fan fo nach wohl möglich fenn, daß: fülche robinfoni- 
ſche Sorftichriftiteller zum Beſten der Förfter und der Forſtwirth⸗ 
fchaft in denen Waldungen des Mondens, oder einer andern Pla— 


netenwelt fehreiben. Und da koͤnnen vielleicht die Bäume und die 


Menfchen fehnefler wachen, als auf unjerer Erden. Daſelbſt iſt 
vielleicht der Plag durch die Seheroͤhre enfderfet worden, ven man 
namhaft machen fönte, wenn in unfern deutfchen Druckereyen ein 
Alphabet von denen Buchftaben, deren man ſich in denen Plane: 


ten bedienet, anzutreffen wäre. Denn dergleichen ſchnell wachſen⸗ 


de Waldungen müffen doch unſtreitig jenfeit der Landcharte liegen, 
weil man in denen andern, wo jener Schriftiteller und wo ich lebe, 
| 23 nim⸗ 
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nimmermehr Bauſtaͤmme anfreffen wird, an denen nichtmehr als 
etlihe und 20. Yahreszirfel gefunden würden. Man zähle nur 
Diefelben an Stämmen von folder Staͤrcke, wie fie ordentlicher 
Weiſe zu Bauholz gebrauchet werden fünnen, fo wird man mwahr- 
haftig die etlich und 2ojährigen Bauſtaͤmme als ein Unding 
nirgends finden, Wer das glauben mwolte, der muͤſte bon 
dem Alter und Wachsthum der Bäume Feine beffere Erkaͤnntniß 
befigen, als der Einwohner in Paraguay von der Verfersigung 
des meißnifchen Porcellains. Ein Baum, der in etlich und 20. 
Jahren von der Stärfe eines Bauſtammes feyn fell, muß norb- 
wendig mie feinem sten Jahre fchon eine finrfe Hopfenftange, mit 
feinem roten Jahre eine ſchoͤne Ruͤſtſtange, und mit feinem.isten 
Jahre ein beträchtliches Roͤhrholz geweſen ſeyn. Dieß wäre ein 
unvergleichlicher Beytrag vor einen Liebhaber von Mouatſchriften, 
der eine Sammlung von forſtmaͤſigen Ungereimtheiten an das Licht 
treten zu laſſen Luſt haͤtte. Wir wollen ſetzen, daß ein ſolcher 
Bauſtamm von etlich und 20. Jahren im Durchſchnitte eine halbe 
Elle ſtark wäre. Da nun aber fein Wachsthum, mit dem es nach 
dem eigenen Geſtaͤndniß des hier geruͤhmten Schriftſtellers, doch 
in der Jugend nicht ſo ſchnell hergehet, bey ſolcher angegebenen 
Staͤrke hoͤchſt betraͤchtlich zu erachten ſeyn duͤrfte, ſo muͤſte er ſelbſt 
nothwendig in 90. Jahren in dem Durchſchnitte zum wenigſten 2. 
Ellen halten. Wie ſtark iſt aber nicht ein Baum im Umfange, 
deſſen Durchmeſſer 2. Ellen beträgt? Und der erwaͤchſt in 90. Jah— 
ren! Das glaubt der bloͤdſinnigſte unter meinen Holzhauern nicht. 
O! Corydon, Corydon, warum haſt du deinen eigenen Namen 
ausgeruffen. 


8. Haben denn nicht einige Sorftfchriftfteller ſehr fehnell 
weachfende Holzarten angegeben? 

Freylich findet man dergleichen uͤbertriebene Forſtwahrheiten 
nicht bey demjenigen alleine, der die etlich und zwanzigjaͤhrigen 
Bauſtaͤmme neuerlich auf den Schauplaz treten laſſen. Andere 
Schriftſteller haben von dem Wachsthum ein und der andern Holz: 
art gleichfalls unglaubliche Dinge verficher. Co hat z. B. ber 
Herr von Carlowitz in feiner wilden Baumzucht Cap. 5.9.4. S. 248. 
gemeldet, daß man die Weiden von der groͤſſern Art alle 3. Jahre 
koͤppen oder ſchneiteln koͤnne, und ſolche deren a — 
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fährige Hefte Stangen, Pfähle und dergleichen gäbe, Allein er 


hat vielleicht folchesauslibereilung gefagt. Denn man finder zum 


wenigiten diefe als die neuejte Entſchuldigung bey Fehlern von der 
Art. Syn der Sache ſelbſt if fein Vorgeben fo unrichtig, als uns 
gereinrt. Und diefes Hat Herr Döbel in dem iſten Band der Leipz. 
oͤconom. Nachrichten ©.248. u. f. rech? wohl erkannt. Denn das 
felbft fchreiber er wegen diefes Satzes des Herrn von Carlowitz alſo: 
„Es muß folches in einem Sande feyn, wo das Holz jährlich fo 
„lang, wie der Hopfen, und in der Staͤrke gleich denen Kraut— 
„ſtauden und Struͤnken waͤchſt wählt; Hier bey uns ift es nicht 
„ weniger geundfalfch, daß man in 3. Jahren ſollte von denen ab⸗ 
„geföpten Neften ver Weiden Stangen und Pfähle nrachen fonz 
nen, immaſſen es in folcher Zeit nur zu einem puren mäfigen Neiß- 
bol;e, auch in dem allerbeften Boden, erwächlee.„ ber wen 
man unpartheyiſch dasjenige liefet, was eben diefer Herr Döbel in 
eben dieſem Band, ©. 160. u. f. $. 16. gefchrieben, fo muß man 
wuͤrklich auf die Gedanken gerafhen, daß er bey feinen von ihm 
anderwärts ruͤhmlichſt erzählten Meifen norhwendig mit in dem 
dande geweſen ſeyn muͤſſe, wo das Holz jährlich wie Hopfen und 
Krautſtruͤnke wählt. Denn er feret an dem angeführten Ort: 
„Wo eine grojje Aſpe ſtehet, fchieffen unter und neben derſelben, 
„auch auf eine ziemlich weite Diſtanz davon, vorderen Saamen 
„taufend junge Schoͤßlinge auf, fotheilsin einem Jahre eine Kite, 
„im andern wohl x. undeine halbe Eile hoch wachſen., Doch dieß 
hat ihm noch zu wenig geſagt gefchienen, Denn in feiner Jaͤger— 
pracfic ift ev gar fo finnreich, daß ev vorgiebt, dergleichen aus dem 
Saamen aufichlagende fungg Aſpen wüchfen in einem Sommer 
auf 3. und 4. Fuß hoch, wie ſolches fchon in meinen Berfuchen von 
der Holzſaat S. 43. (4) der andern Auflage bemerfet, und das dar— 
unter verborgen liegende Geheimniß entdecket werden, Es hat 
deßfalls namlich der Herr Amtmann $eopold vollkommen recht, 


wenn er in denen angejogenn Leipz. Öconem. Nachrichten B. 7- 


©. 356. fchreibet: „Ich babe vielfältig im Wäldern gefunden, 
„wenn man eine Afpe abgehauen hat, daß hernach den erften 


- „srühling und Sommer viel junge Afpen rings. herum um den 


[3 


„Stock wohl zu zehen, auch mehrern Schritten weit davon aus 
„denen Wurzeln ausgefchlagen und gemwachfen find.,, Lind diefes- 


habe ich auch gar oft gefehen. in jeder, der auf die Vorfallen— 


eite 
; beiten 
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heiten in deren Waldungen fleiffige und genaue Acht Kat, wird 
ſolches gleichfalls finden. So nad) beſtehet Mr. Buffon wohl mit 
Echanden. Denn in der Uberfegung feiner Abhandlung vom 
Holzbaue, die fih in dem erſten Band der $eipz. oconom. Mach: 
sichten befindet, heift es S. 589. alfo: „Die Afpe fchlägt aus ih⸗ 
„ren Debenwurzeln felten Keime oder Schoͤßlinge. Wenn fie 
„aber als eine mäfige Stange verbauen wird, fo fchlägt fie am 
„Stocke zuweilen aus, und die Schößlinge wachen lediglich, 
vom Saamen, den die Aſpe zeiget, und der weit abflieget., 
Doch man fieher gar leicht, daß der Herr Verfaſſer feines Vorge— 
bens nicht gewiß gewefen. Denn er widerfpricht fich in diefen we— 
nigen Zeilen offenbar. Zuweilen foll die Afpe am Stode aus: 
fhlagen, und ihre Schöglinge follen gleichwohl Lediglich vom 
Saamen erwachfen. Auf diefe Weiſe giebt es in denen Schriften 
der Franzofen eben fo gut aus Ubereilung bejahrte Säge, fo wie 
fich folche in denen Abhandlungen der Deutfchen finden. Welche 
von diefen beyden Völkerfchaften muß wohl hierinnen der andern 
mit einem guten Benfpiel vorgegangen feyn? Da aber eine ges 
gründete Korfterfahrung fehlechterdings dem Sag des Mr. Buffon 
widerſpricht; da es ferner unerhört und unmöglich ift, daß aus 
dem Saamen in einem Sommer 4. Fuß hohe Alpen erwachfen ſol⸗ 
ten: Als wird es ohnſtreitig mit dieſen von Hrn. Döbeln angege— 
benen 4.$uß hoben jungen Afpen fo zugegangen feyn,. wie Mr. 
Reaumur in feinen Betrachtungen über den Zuftand der Gehölze 
in Srarfreich von jungen bervorwachfenden Eichen erzäbler. 
Denn er verfichert, wie man in der Überfegung in denen Leipz. 
oͤconom. Nachricht. B.1. ©. 390. lefen Fan: „Daß junge Eichen 
„aufwachfen, die nicht aus der groffen Stammmurzel hervor kom— 
„men, fondern ihren Urfprung denen Fleinen Würzelgen, oder den 
„Faſern der Wurzeln zu danfen haben. „ Und fo gehet es aud) 
mit denen jungen Aſpen. Cie fihlagen nicht eben allemal aus 
denen Hauprwurzeln auf;  fondern fie fommen öfters aus denen 
fchwächern Yeben oder Seitenwurzeln in einer ziemlichen Entfer- 
nung von dein alten Stocd hervor. ' 

9. it es eine lirfache des Holzmangels, wenn das Holz 

zu jung weggefihlsgen wird? 


Es ift diefe böfe Gewohnheit allerdings eine fehr Sea 
. iche 
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liche Urfache des Holzmangels nebft andern zugleich mit. Denn 
wo ein erwachfener Baum eine und mehr Claftern Holz geben würs 
de, da muß ich von denen jungen und fchwachen wohl 4. und 5. 
Stämme darzu haben, deren doch ein jeder, wenn fie nicht fo früh: 
zeitig weggefchlagen würden, einftens die verlangte 1. Claf. Holz 
liefern koͤnten. Da ferner foldyes junges, unreifes und unausge: 
wachfenes Holz viel weniger zu der Feuerung nußet, als das er: 
wachſene und veife, wie fchon im Vorhergehenden erwiefen wor: 
ben, fo folgt ganz natürlich, daß ein Wirth zu feiner norhdürfti- 
gen Feuerung defjen ein weit mehreres brauche, als von dem leß: 


‚teren. Und wo follen endlich die zu dem Bauen und der mancher: 


ley Nutzanwendung ſo unentbehrlichen ſtarken Baͤume herkom— 
men, wenn wir ſolche in ihrer Jugend als ſchwache Ruͤſtſtangen, 
oder hoͤchſtens als Roͤhrhoͤlzer wegſchlagen, und in den Ofen wer: 
fen wollen? Es laßt ſich der Schaden, der aus folchem unerlaub- 


ten Holjfchlage entfteher, nicht nachdrüdlicher und befjer, als mit 


denen Worten des um die Abwendung des Holjmangels ruͤhmlichſt 
beforgten Herrn Amtmann Seopolds ausdrüden. Er fchreiber da: 


- von in denen $eipz. sconom. Nachrichten B. 7. ©. 322. folgender 


maflen: „Die zweyte Urſache des einreijfenden Holzmangels ift, 
„daß viele Wirthe ihr Schwarz oder Nadelholz zu jung zu Brenn: 
„und zu Scheitholze abſchlagen. Mancher verdirbet damit vier- 
„fach feinen Holzvorrarh oder Bufh: Denn was er in einem ein: 
„zigen ftarfen ausgewachfenen Baume erlanget, dazu muß er von 


„Jungen unausgewachfenen wohl vier, fiinf und mehr Stämme 


„fällen; und da muß nothwendig folgen, daß das Holz zufünftig 
„mangelt, wenn das Holz, als Stangen oder Schalholz im beiten 
„Wachsthum niedergefchlagen wird, ,,„ Und in dem oten Band 
„S. 691. fagt er: „Ich finde als eine Urfache, warum das Holz 
„feltfamer und theuerer wird, daß nunmehro, da des alten ausge: 
„wachſenen ftarfen Holzes nicht mehr viel ift, an vielen Orten, ab: 
„fonderlich bey viel hundert, ja möchte fagen, vieltaufend Bauern 
„das benöthigte Holz zu jung unausgewachfen abgehauen und ver: 
„brauchetwird. Denn da vorhero ein alter ausgewachfener Baum 
„alleine eine oder gar 2. Claftern Holz und mehrere gegeben hat, 


. „fo muͤſſen nunmehro wohl zu einer Clafter 8. 10. wohl 12.Stam: 


„me abgehauen werden, und dennoch hält jolches Holz nicht fo viel, 


„als ausgewachfen, altes, Eernichtes, vejtes Holz im Feuer wider. 
Geckm. Sorftwirchfchaft. u „ Hier: 
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„Hieraus Fan nichts anders folgen, als diefes: es muß der Mar: 
„gel am Holze fich noch mehr erweitern, Daß aber junges, un: 
ausgewachfenes und unreifes Holz in Anſehung der Feuerung weit 
fehlechtern und geringeren Mugen giebt, als altes und ausgewach— 
fenes, gilt nicht allein von dem fo genannten Schwarzholze. Biel 
mehr hat es mit dem Laub⸗ oder Schlaghol; gleiche Bewandniß. 


10. Was möchte wohl mancher wider die vonmir vor 
gefchlagene Sorftwirtbfchaft und gewifje Kintheis - 
lung feiner Waͤlder auf viele Jahre 
binsus einwenden? 


Viele, deren Wälder von feinem groflen Umfang find, und 
über diefes vielleicht noch wenigen Holzbeftand aufzumeifen haben, 
werden mif der von mir vorgefchlagenen Forſtnutzung nicht zufrieden 
feyn. Diejen wird die von mir fchlechterdings erforderte gewifje 
Eintheilung des jährlichen Holzſchlages in denen Waldungen nicht 
gefallen... Sie werden fagen, wenn wir den gegenwärtigen Holze 
beftand unferer Wälder fo eintbeilen folten, daß er auf fo viele 
Sabre hinaus reichen mäfte, fo wuͤrde uns jedesmal der jährliche 
Holsfchlag fo wenige Claftern liefern, daß wir unmoͤglich mit eis 
ner fo geringen Anzahl verfommen koͤnten. Solcher Geſtalt dir: 
fen wir feine Elafter mehr verfaufen, um uns mit dem daraus ge— 
föften Gelde in unferer Wirthſchaft zu unferer äufferften Beduͤrf— 
niß zu helfen. Ja, wir wuͤrden mit denen wenigen jährlich zu 
fihlagenden Elaftern nicht einmal zu unferer eigenen Seuerung zu⸗ 
reichen. Alſo findet eine dergleichen Forfinugung bey uns durchs 
aus nicht Dfag. Allein, es muͤſſen fa bey folchen Umftänden diefe 
Eigenthuͤmer von Waldungen zugeftehen, daß ihr weniger Holz. 
vorrath, wenn fie von ihm alle Jahre eine fo berrächtliche Anzahl 
Claftern, als fie unumgaͤnglich zubrauchen vorgeben, fällen wol 
fen, in kurzer Zeit verthan und alle feyn wird. Wenn fie z.B. 
den jährlichen Holzſchlag auf 80. Claftern veft fegten, fo wuͤrden 
fie mit dem Beftand ihrer Holzungen vielleicht 50. Jahre lang zu⸗ 
reichen. So aber fchlagen fie lieber der vorgegebenen Nothwen— 
digkeit halber jaͤhrlich an die 300. Claftern Holz. Allein in 12, 
Jahren find fie auch mit dem ganzen Beftand ihrer Wälder fertig. 
as wollen fie nun nachhero anfangen ? Wo foll alsdenn Hol; her- 
kommen, daß fie verkaufen, und mit dem daraus erhaltenen Gel: 

de 
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ber fih in ‚ihren wiethſchaftlichen Beduͤrfniſſen helfen koͤnnen? 
Womit moͤgen ſie nun, da ihr Holzvorrath durch ihre unuͤberlegte 
Holzwirthſchaft verthan iſt, ihre nothduͤrftige Feuerung beſtreiten 7 
Nun muß es angehen, daß fie ganz und gar jährlich auch nicht 
eine Clafter eigenes Hol; haben. Worhero aber follte es ſich nicht 
thun laſſen, daß fie mir einen mäfigen Vorrath zufrieden fenn Fön: 
nen, Iſt das nicht verkehrt? Sind ſolche Eigenthuͤmer von nicht 
allzu groffen, von nicht allzu bolzreichen Waldungen indem Stand, 
einen guten Rath anzunehmen, fo will ihnen damit dienen, Erſt— 
lid) wird es fehr wohl gethan feyn, wenn dergleichen Hauswirthe 
die auch in ihrer Wirthſchaft mit unter mehr oder weniger, heimlich 
oder offenbar vorkommenden Holjverwüftungen genau unferfuchen. 
Vielleicht gehet auch in ihren Defen, in ihren Küchen, in ihren 
Backhaͤuſern mehr als eine Art ver von uns in dem vorhergehenden 
erzählten Holzverfchtwendungen vor. Wie es faſt durchgaͤngig bey 
Herrſchaften hergehet, die eigene Wälder beſitzen, fo wird viel- 
leicht auch ihr Gefinde mit dem Holz in den Tag hinein wirthſchaf— 
ten. Uno fie, die folches entweder nicht wiffen, oder nicht verfte: 
hen, oder doch ans Leichtſinnigkeit verſtatten, machen alfo nothwen— 
dig mit ihren Holzungen, wie es in dem alten Spruͤchwort heift, 
die Nechnung ohne den Wirth. Wollten fie fich nun Muͤhe ge: 
ben, um auch in diefem Stuͤcke das fehlerhafte ihrer Wirthſchaft 
zu erfennen und zu verbefjern, fo wiirde vielleicht in derfelben von 
nun an gegen fonft jährlich betrachtlicher Theil Holzes erſparet wer: 
den fönnen. Alsdenn aber müfte nothwendig auc) die oben gegen 
meine vorgefchlagene Forſtwirthſchaft gemachte Einwendung einen 
groſſen Grad ihrer Stärfe und Nachdruck verliehren. Geſetzt 
aber zweytens, daß wirklich der Holzbeitand eines Eigenthuͤmers 
fo geringe wäre, daß er unmöglich auf fo viele "fahre hinaus eins 
getheilee werden Fönnte, als deren zu dem Wiederheranwachfen 
des Schwarzholzes unumgaͤnglich noͤthig ſind, ſo iſt deswegen doch 
noch ein Mittel uͤbrig. Es laͤßt ſich allerdings auch unter ſolchen 
Umſtaͤnden ein Weg der Moͤglichkeit ausfindig machen, wenn an— 


ders nur der Holzboden, den ein dergleichen Hauswirth beſitzet, ſich zu 


Hervorbringung einer oder der andern Art vom Laub⸗oder Schlag: 
holz ſchicket. Denn, wenn diefes ift, fo darf ernur den gegenwär- 
tigen Holzvorrath feiner Waldung auf 12. ı5. 20. oder nad) Gele: 
genheit — Jahre eintheilen, und die jaͤhrlich gemachten Ge: 
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haue jedesmal wieder mit dahin tauglichen Laubholze beſaͤen. So 
Fan er nach Verlauf der angegebenen 12. 15. 20. zc. Jahren mit dem 
Hiebe in ſolchem ſeinen Schlagholze mit groſſen Nutzen den Anfang 
machen, und jaͤhrlich fortfahren,“ Denn aller 12. oder ı5. Jahre 
laͤßt fich folches mit ziemlichen Vortheil hauen, und in einer Zeit 
von 20, Jahren hat man fich fehr ſchoͤnes und nußbares Laubholz 
gewiß zu verfprechen. Wir haben fchon ehemals in denen Verſu— 
chen von der Holzfaat der Wahrheit gemäß erinnert, daß befonders 
vor Privatwirthe der Anbau des Saubholzes noch weit vortheilhaf: 
ter fey, als die Erziehung von Schwarzhoͤlzern. So waͤre die ge: 
machte Einwendung, meines Bediinfens, zur Gnuͤge beantwortet, 
und meine vorgefchlagene Foritöconomie bliebe, derfelben ohner- 
achtet, noch immer fo möglich, als nüglich. 


u. Würde durch eine auf den angegebenen Suß einge: 
richtete SorftSconomiedas Jnterefjedergerrfchaften, 
die Waldungen befizen, verbefjert ? 

Allerdings ift eine Forftwirtbfchaft, die fih auf eine richtige 
Eintheilung des jährlichen Holzfchlags gründer, denen herrſchaft— 
lichen Einkünften vorteilhaft. Denn eine ſolche Verbeſſerung 
derfelben, durch die fie zwar auf einige Tahre beträchtlich erhöhet, 
auf die nachfolgenden aber eben dadurch um defto mehr vermin- 
dert und herunter gefeßt werden, ift Feine Verbeſſerung zu nennen, 
Man bringer folcher Geftalt, Gleichnigweife zu reden, das Capi— 
tal felbften in wenig Tjahren durch, fo daß nach deren Verlauf es 
mit denen Intereſſen zugleich aufhöret und verthan ift. Aber bey 
der von mir in diefem Capitel vorgefchlagenen Forſtwirthſchaft 
flüffen der herrfchaftlichen Caſſe auf beftändig und immerwährend 
ein Jahr fo viele Einfünfte, als das andere zu. ja, ſtatt daß fie 


ſich nach einiger Zeit verminderten und geringer wuͤrden, fteigen, 


fie, wegen des gleichfalls jäbrlich fteigenden Holzpreifes vielmehr 
und werden gröfler. So bfeibet die Waldung ihrem Befiger ein 
bejtändiges nugbares Capital, das felbft viel wenigen Unglüdsfäl- 
len, als andere Guͤther und Befigungen unterworfen ijt, und den— 
noch ihm ein Jahr wie das andere veich!iche Intereſſen bringt, auf 
die er fich die ficherjte und gewiſſeſt Rechnung machen fan, Wenn 
z. B. in denen im vorftehenden berechneten Waldungen jährlich 
700, Claftern Holz, als fo viel deren ficher und pfleglich gemacht 
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werben Fönnen, gefchlagen würden, fo berrügen folche am Gelbe, 
wenn man die Clafter, nach dem in unfern Gegenden gegenwär- 
fig üblichen Holzpreiß, zu 2. Rthlr. gerechnet, 1400. Rthl. Die: 
fes nun wäre eine beftändige jährliche Einnahme, und die üblichen 


Intereſſen & 5. pro Cent von einem Capital à 28000. Rthlr. wel: 


ches Grundſtuͤcke verintereffiret fid) aber wohl ordentlicher Weife 
ju 5. proCent? Iſt man nicht in denen Wirthfchaften fehr wohl 
zufrieden, wenn fich nur die Güther à 4. pro Cent verinterefjiren ? 
So nad) wäre gar das jährliche Intereſſe dieſer Waldungen fo 
ftarf, als von einem Guthe A 35000. Rthl.? Gleichwohl iftder 
Abraum, oder das alle Jahre von 700, El. Hol; abgehende Reiß⸗ 


holz noch nicht einmal darzu gerechnet. Solches wird doch wohl 


das aufjumendende Holzmacherlohn, und andern geringen Auf: 
wand erfegen und vergüten? Dieangegebenen 1400. Rthlr. blei: 
ben alfo der herrfchaftlichen Caſſe, ohne einigen weiteren Abzug. 
Das aus denen zu verfaufenden Stoͤcken zu nehmende Geld reicher 
reichlich zu, nach Abgang des Stockmacherlohnes die in Schwarz: 
bölzern nöthige Beſaͤung des gemachten Gehaues wieder zu be: 
ftreiten. Soll eine folche Forſtwirthſchaft dem berrfchaftlichen In— 
terefje noch nicht vortheilhaft ſeyn, und die jährlihen Einfünfte 
des Forſteigenthuͤmers verbeflern ? 


12, Iſt es nicht befjer, wenn man jährlich fo viel Zolz 
fchläget, als nur vertrieben werden Fan? 

Diefe Frage ift Teicht zu beantworten. Denn wenn ein 
Menſch zu feinem nothduͤrftigen Unterhalt und ordentlichen Fort: 
kommen ein gemwifjes Geld befäme, mit welchem er fehlechterdings 
ein Jahr hindurch ausfommen follte und fünte, und er wolte nun, 
wenn er diefe auf das ganz Jahr einzutbeilende Summa in die 
Hände befommen hätte, ſich foichen Aufwand machen, und fo wirth: 


ſchaften, daß diefe feine Einnahme auf das ganze Jahr in einem 


einzigen Monat durchgebracht würde und aufgienge, fo Fönte fol- 
ches wohl niemand im Ernft eine vernünftige, eine Fluge und über: 
legte Wirrhfchaft nennen. Er felbft hätte den gröften Schaden 
davon, Denn er müfte nun die übrigen ı1. Monate des Jahres 

ſtoth leiden und darben. Und eben fo handelt derjenige mit fei- 
nen Waldungen, der in folchen jahrlich in den Tag hinein fo viel 


Holz fchläget, als er nur an Mann bringen und verfaufen Fan, 
u 
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Denn einige Jahre lang hat er die Freude, daß er in jedem ber — 
felben beträchtliche Einfünfte aus feinen Hölgern ziehet. Das ge: 
faͤllt ihm wohl. Aber nach Verlauf diefer wenigen Jahre it dieſe 
Freude alle. Die Wälder find abgerrieben. Er empfinder nun: 
mehro felbft die Fläglichen Solgen des Holsmangels. In feinen 
Einnahmeregiftern bleibet nun die Seite Sorjteinnahme lange Jah⸗ 
ve leer und uͤberfluͤſſg. So waren, nad) dem obigen Gleichniß, 
einen Monat lang feine Forfteinfünfte überaus reichlich. Hinge⸗— 
gen muß er fie nun Die übrigen ı1. Monate gaͤnzlich entbehren. 
Und wenn er auch gleich mit der Wiederbefäung feiner gemachten 
Gehaue auf das forgfältigfte bemüher geivefen, fo muß er doch, da 
er Die Rechnung ohne dem Wirth, den Holzfchlag ohne Eintheilung 
gemacht bat, fehr lange warten, bis Diefe beſaͤeten Gehaue, ſonder— 
lich in Schwarzhoͤlzern, wieder fchlagbar werden, oder er ausfer 
nen über Hals und Kopf abgetriebenen Saubhölzern wieder Bau: 
und Nutzſtaͤmme zu gewarten hat. Gewiß, die Zeit wird ihm in- 
deſſen ziemlich lang werden, Ja, bey dem unterlajjenen Wieder: 
anbau feiner Gehaue wird feine ganze Hofnung befferer Zeiten in 
feinen Holgungen vergebens ſeyn müffen. Wie ftrafbar find alfe 
richt Forft: und andere Bedienten, die ihren mit Waldungen ver: 
forgten Herrfchaften eine dergleihen verderbliche und fchädliche 
Forſtwirthſchaft anrathen? Befoͤrdern oder ſchaden fie auf diefe 
Art dem Intereſſe und dem wahren Mutzen derfelben ? 





ı3. it es alſo vielleicht eine gute Sorftwirtbfchaft, 
wenn man in feinen Waldungen lieber fo wenig 
als möglich, jährlich Holz fchläger? 

Auch dieſes ift nicht wohl getan. Denn man fest durch 
ſolche Forſtoͤconomie und unzeitige Holzſpahrſamkeit andere und 
firh felbft in Schaden. Indem man jährlich aus feinen Wal- 
dungen viel weniger Holz fchlägt, als fie ganz füglich ertragen 
und alljährlich hergeben Eönten, und alfo kaum den äufjerft north: 
wendigen Holzvorrath fih aus ihnen zu Muse macht, handelt 
man gerade fo fehr wider feinen Vortheil, als derfenige, der ein 
groffes Capital zwar befäffe, folches aber in feinem Kaften einge: 
ſchloſſen, und nur einige Hundert defjelben auf Zinfen ausge: 
liehen hätte. Diefer bringt fich durch feinem Eigenfinn um den 
betraͤchtlichſten Nutzen, den er auf eine oder die andere m von 
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feinem Capital jährlich ziehen koͤnte, wenn er es nur nicht tode 
und ungenutzt eingefperre laſſen wolte. Und ein folcher verfehr- 
ter Forſtwirth nutzet feine Waldungen und das in folchen ſtecken— 


de groſſe Capital ſchlecht. Er Fünte folche aber nach der vorges 


fihlagenen Forſtoͤconomie auf das vortheilhaftefte jährlich nutzen, 
und dabey verfichert feyn, daß diefe Forſtnutzung unter Beobach⸗ 
fung der dabey nothwendigen Umſtaͤnde, ihm beftändig foredaus 
een, und alfo feine jährlichen Einnahmen beträchtlich verbeffern, 


und dennoch zugleich feine Holzungen nicht im mindeflen ruinis 


ven werde, Alſo ift eine dergleichen vermeynte gute Forſtwirth— 
fehaft in der That verderblich, und bringet dem Beſitzer von Walz 
dern Schaden. Dieſer erſtrecket ſich ferner unter einer andern 
Geſtalt bey derfelben auch auf die Einwohner einer folchen Ges 
gend, derem Wälder der ungereimte Holzgeis ihrer Beſitzer fo 
anbillig fehonet. Sie haben einmal nach dem Recht der Na— 
fur auf dieſes in dem menfchlichen geben unentbehrliche Geſchen— 


Fe der allgemeinen Vorſicht zu ihrer Nothdurft einen gegründes 


ten Anfpruch. Die politiihen Verfaffungen und Gefege dev 
Staaten haben ſolchen nicht aufgehoben, noch aufheben Fönnen. 
Sie haben ihn nur fo eingefchränfer, daß fie die Wälder durch) 
gewiffe Bedingungen ein Eigenthum einiger Perfonen werden 
laſſen, da andere die übrigen zu des Menfchen Morhdurft erfor 
derliche Gitter dargegen befigen, durch deren Vertauſchung und 
gemeinfchaftlihe Mirtheilung gegen einander fie allerfeits glüd; 
lich ſeyn, und ihre fo verfchiedenen Beduͤrfniſſe erhalten follen, 
Wenn nun diejenigen, die die Waldungen diefer oder jener Ge- 
gend als ein Eigenthum befigen, ehne Noth und Urfache fo un: 
Billig handeln, daß fie in denenfelben jährlich kaum fo viel Holz, 
als fie felbft brauchen, fchlagen laſſen wollen, fo feben fich vie 
übrigen Bewohner foldher Orte in die fehädliche Nothwendigkeit 
verſetzt, daß fie ihre Holzbeduͤrfniß mit ſchweren Koften von weit: 
entlegenen Wäldern herzu fchaffen, fremden und entfernten Nach: 
barn dafür ihr gutes Geld binfchleppen, und fich deren Wucher 
and Gewinnfucht überlaflen müffen. Denn Holz Fönnen fie ein: 
mal nicht entbehren. Solches bringt aber nicht alleine fie ſelbſt, 


- fondern: auch ihre Sandesherren und Herrfchaften, als die gemei- 
niglich die gröften und vornehmften Waldungen eines Landes be= 


ſitzen, in bedauernswärdigen Schaden, Denn die Holzeinfünfz 
x Pe 
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te, die fie mit Vortheil von ihren eigenen Unterfhanen ziehen 
Fönten, werben folcher Geſtalt Fremden zum Theil, die fich durch 


übertriebenen Holjpreiß mit jener Werluft bereichern, Diefes ift 


eine Folge der uͤblen Holzwirchfchaft, wenn man mit dem Holz: 


beftand der Waldungen ohne Noth fparfam feyn will. Eben fo A 


| 


wie eben dergleichen betrübte Umftände endlich auf eine luͤderliche 


Verſchwendung der Wälder und des Holzes in einer Gegend ge 


wiß folgen. Wie fih noch ferner zu Vermeidung ſolches Scha— 
dens die nicht mie Waldungen verfehene Einwohner auf eine ftrafs 
bare und unerlaubte Art zu helfen fuchen, wird die folgende Fra: 
ge lehren. Es ift alfo in der That eine fchlechte Ehre, wenn eg 
beift: Diefer oder jener ift ein rechter Holzliebhaber, ein vortref: 
licher Holzwired! Und warum denn diefes? Weil er über feis 
ne Waldungen fo eritaunt halt, daß es ihm fehr ſchwer wird, 
wenn er.in folchen etliche Claftern Holz Ihlagen laſſen fol. Man 
Fan alles eher von ihm befommen, als Holz, und wie die ver: 
meynten $oblieder weiter Elingen. Wenn man die Sache nach 
der Wahrheit betrachtet, fo ift diefe eingebildete gute Wirchfchaft 
ein unvernünftiger Geitz. Doc, wenn ift der eig jemals ver: 
nünftig? Er bleibt die Wurzel von allem Ubel. Es gilt alfo 
auch von der Forſtwirthſchaft und der Anzahl des in denen Wäl- 
dern jährlich zu fchlagenden Holzes die Vorſchrift: Die Mrittel- 
firafje ift das Beſte! | 


14. Giebt denn der Mangel am Zolz, wenn defjen ent- 
weder gar Feines, oder doch nur für ſchweres 
Geld zu haben ift, Gelegenheit zu 

x dem Holzdiebſtahl? 


Dieſes ift leicht zu erachten. Denn alle Leute müffen Holz i 


haben, und Eönnen folches fo wenig, als das liebe Brodt entbeh— 
ren. Wenn nun ihnen aus denen Waldungen diefer oder jener 
Gegend Feines verfaufer werden foll; wenn fie alfo daffelbe nicht 
anders, als für einen fehr Hohen Preiß und mit groffen Koften 


befommen fönnen: fo geratben fie, zu Vermeidung folcher Unbe: 


qvemlichkeit, und diefes denen Armen ganz unmöglichen Aufwan— 
des auf den Anfchlag, ſich ohne Geld aus denen nahe gelegenen 
Waldungen mit Holz zu verforgen. Die Armen, deren doch al- 
fezeit eine greöffere Anzahl ift, als der Reichen, wiſſen fich nicht 
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anders zu helfen. Und bie Beoßhaften, deren Haufen eben fo 
zahlreich, ja vielleicht noch gröffer gefunden wird, JJ die⸗ 
fe Gelegenheit zu ehe mit Freuden. Sich ohne Geld die Noth— 
wenbigfeiten bes Lebens verfchaffen Eönnen, ift ohnedem vor ver: 
derbte Gemuͤther ein Etwas, dem Vernunft und Religion in ih— 
nen vergebens widerfpricht. a, der gröfte Theil des groſſen Haus 
fens weiß nicht einmal in diefem Stücke von dem Widerfpruch 
ber Religion etwas. Denn fie halten das Holzitehlen für feine 
Sünde und für Fein Verbrechen. Es fteht, nach ihrer Mennung, 
nicht in dem Catechiſmo, daß der Holzdiebftahl in denen Wäldern 
eine Libertrerung des göftlichen Gefeges fey. Die von der Obrig— 
Feit auf folchen geſetzte Strafen und deswegen gefchebene Werbe: 
the jeben fie als Folgen der Mifgunft und des Geites der Hohen 
an. So find fie froh, wenn fie durch die. mit ihrer Bosheit ver 
knuͤpfte Liſt den Strafen entgehen, und die Vorficht redlicher und 
deßfalls wachfamer Forftbedienten betrügen koͤnnen. Den folchen 
Umftänden wäre es dahero wohl nichts ungereimtes, wenn dieje- 
nigen, denen die Erziehung der Tugend anvertrauef und überlaf 
fen ift, auf den Unterricht von dem unerlaubten und fündlie 
chen Holzdiebſtahl eben fo, wie auf die Einprägung des groflen 
Werthes des Holzes und dev Waldungen einige Stunden ver: 
wenden, und die zu foldyer Unterweifung beqvemen Gelegenhei— 
ten forgfältig ergreifen und fid) zu Muse machen mwolten. So 
bürften doch mwenigfiens unfere Nachkommen einft beffere Holz: 
wirthe, und unter ihnen dev Holzdiebe weniger werden, die jeko 
fo haufig find. Wie dürfte man fi) aber über diefes unerlaubte 
Holzſtehlen an denenjenigen Orten, wo das Holz fehr ſchwehr 
und koſtbar ift, wundern? Wird folches nicht durch eine über: 
friebene Sparfamfeit mit unfern Wäldern nothwendig vermehrer ? 
Ach fage nicht, als wenn diefes die einzige Urfache des Holzſteh— 
lens wäre, und als wenn fich nur Holzdiebe in denen Waldungen 


- einfänden, deren Beſtand unvernünftig gefchoner und ohne Nu— 


Ken aufbehalten wird. Dein. Diefes alles bin ich befjer über: 
zeugt. Ich weiß gar wohl, daß auch da, wo endlich noch Holz 
genung, und darzu um einen leidlichen Preiß zu haben ift, den⸗ 
noch die Holzdiebe die Wälder befuchen. Alleine, wer den Um: 
fang der Boßheit des menfchlichen Herzens genau kennet, der 


wird auch zugeſtehen muͤſſen, daß ſich * in ihren unerlaubten 
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Ausbruͤchen und Unternehmungen anfehnlich vermehre, fo bald 
fie vollends einen fcheinbaren Vorwand zu ihren böfen Thaten be: 
kommt und aufzubringen weiß. Denn der $afterhafte fucher eine 
jede Enrfchuldigung feines Safters, wenn fie auch in der That 
noch fo ungegründer ift, dennoch mit Freuden, um die Einfiche 
feiner Mitbürger durch felbige zu hintergehen. . Eben diefes gilt 
auch von denen Holjdieben. Sie erhalten einen fcheinbaren Bor: 
wand ihres Safters, fo bald in einer Gegend die Waldungen ge: 
fperret find, und alfo Holz, das fie nicht entbehren Fönnen, then: 
er. und Foftbar und fchwehr zu befommen wird. Denn alsdenn 
geht es deſto verwegener in folche mit Holz zur Gnüge verfehene 
Wälder, die ohne Noth gefihonet werden. Da holt ſich ein je- 
der von ihnen, fo viel er nur braucht, und in feiner Wirthfchaft 
verfchwenden Fan. Setzt man fie deswegen zur Rede, fo heijt es: 
Man fan ja fir Geld Fein Holz befommen, und erfrieren wird 
man doch nicht follen. Unter folhen Umjtänden büffee der Eis 
genthuͤmer der Waldung in derfelben dasjenige doch ein, was er 
ohne Lrfache fparen und nicht einmal für Geld und Bezahlung 
verlaffen wollte, Ja, es wird des Holzes auf folche Art weit 
mehr conſumiret und verfchwender, als wenn es gegen einen ge: 
wiffen Preiß zu befommen und erfaufee werden müfte Da der 
Holzdieb fein Hol; ohne Geld har, fo reichen bey ihm 3. Claftern 
Holz nicht fo weit, als bey einer ordentlihen Wirthſchaft eine, 
Denn es mag aufgehen, fo viel deffen nur will, Iſt doch noch 
mehreres in denn Walde, Und aller diefer Verluſt, den Beſitzer 
von Holzungen durch das Holzſtehlen in denen Wäldern leiden, 
will doch noch wenig fagen gegen ven Schaden, der in Anfehung 
des Wiederwuchfes derfelben von denen Holjdieben fo gar ofte ver: 
urfachet wird. Sie hauen die mäfigften und ſchoͤnſten Bäume 
um, die gerade in ihrem beiten Wachsthum ftehen, bargegen blei— 
ben die alten verbutteten Krüpel, und ander Holz, fo nicht werth 
ift, daß es den, Boden einnimmt, zuruͤck. Sie, die zugleich 
boßhaften Walddiebe, geratben oft in die mit jungen Wieder: 
wuchs auf das fehönfte beftandenen Gehaue, und lafjen ihre ver 
derbliche Holzart darinnen fürjtern, daß folche ausgeleuchtet, aus 
gehauen und dünne, mithin zu dem Heranwachſen tauglicher und 
fchöner Stämme gänzlich verdorben werden. Und wie viel jun- 
ge Stämmgen hauet nicht ein folcher verwegener Holzdieb je 
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‚ehe er deffen einen Vorrath befomme, der ungefähr zur Neue: 


rung fo viel als eine Elafter ordentlicher Weife betragen möchte ? 
Gleichwohl it dieſer Vorrath von denen jungen wachsbaren Baͤu— 
men und Staͤmmgen wegen des daher gewiß zu hoffenden Wie: 
derwuchſes der Waldung weit mehr, als eine.groffe Menge Claf: 
tern anderes fchlagbares Hol; wert), Was folgt daraus? Daß 


"das geftohlne Holz, wenn es bloß als Scheitholz zu Claftern ge— 
rechnet und angefehen wird, der wenigite durd) die Holzdiebe 


verurfachte Schaden fey. Aber das ist der größte Verluſt, den 
man durch fie leidet, daß durch die Art und Weife diefes ihres 
Diebftahls der Ruin der Wälder vorzüglich verurfachet wird, 
Eben diefen befördert beträchtlich der in biefiger gebürgifchen Ge— 
gend übliche Diebftahl von denen Qvirlen, durch welchen dem 
jungen Schwarzbolz fein Gipfel gerauber, und es auf immer ver: 
dorben und zu Krüpeln gemacht wird. Doc wer wolte alle die 
verderblichen Arten des fo gebräuchlichen Holzdiebftahls und ihre 
denen Waldungen fo fchadliche und nachtheilige Folgen erzählen ? 
Kurz, fie find fo wichtig, daß man wider diefe böfe Art Leute 
nicht wachfam genung feyn, und fie nicht fcharf genung beſtra— 
fen Ean. 


15. Auf was für Art Fan man dem fo häufigen Zolz- 
diebftsbl in denen Weldungen Einhalt thun, 
und ibm webren? 

Einmal wird es ſehr wohl gerban feyn, wenn ein jeder Be— 
fiser von Wäldern, fonderlih Herrſchaften, denen die gröften 
und befrächtlichiten Holjungen einer Gegend gemeiniglich zuge: 


hoͤren, die in dieſem Capitel vorgefchlagene pflegliche Forjtöcone: 


mie in folchen ihren Hoͤlzern belieben und einführen. Denn aufs 
fer denen übrigen mit ihre verfnüpften Vortheilen, von denen wir 
in dem vorhergehenden geredet haben, wird aud) noch durch fol- 
che die in der 14den Frage bemerfte Gelegenheit und Entſchul— 
digung der Molzdiebe weggerommen. Denn diefe Forſtwirthſchaft 
feget uns in den Stand, daß wir jährlich in unfern Waldungen 
einen ergiebigen Theil Hol; ſchlagen laffen und den Holzmangel 
verbüten koͤnne. Wo aber fein Holzmangel iſt, dafelbft har je- 
dermann Gelegenheit, fein benörhigtes Holzbeduͤrfniß zu bekom— 
inen. Und diefes auch um einen bitligen Preiß. Denn wenn 
⸗ va der 
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‚der Holzimangel weg, fällt, fo fallt auch die Urſache eines vermehr⸗ 
ten und Foftbaren Holjpreifes weg. Auf diefe Art ift auch der 
Arme eher in dem Stand, fich durch erlaubte Mittel feine Holze 
nothdurft zu erwerben und zu verſchaffen. Da auch der Scha— 
den des Holzdiebitahls vor die Eigenthiimer der Waldungen fo 
gar wichtig und groß ift, fo ift es wahrhaftig verhaͤltnißmaͤſig 
befier, wenn diefelben, befonders Herrfchaften gegen ihre armen 
Unterthanen, deren Unvermögen den Holjpreis fo gleich) und 
auf einmal zu erlegen fartfam und zuverläflig bekannt iſt, jo 
biffig handeln, und ihnen mit folcher Bezahlung ihres unentbehr: 
lichen Holzes einige Zeit lang nachfehen, oder das dafür zu er 
legende Geld einzeln und in unterfchiedenen Fleinen Poften an: 
nehmen. Much möchte es oft angehen, daß Herrſchaften da: 
durch fih wegen folches Holzes bezahle machen fünten, wenn fie 
dergleichen arme Leute zu Dienften und Arbeiten gebrauchten, 
zu denen diefelben ohnedem Tageloͤhner für Geld halten müf 
fen, In der That, es wäre die Ausuͤbung diefer Vorfihläge 
dem berrfchaftlichen Intereſſe bey weiten nicht fo nachtheilig, ale 
der Holzdiebſtahl ihnen ſchaͤdlich iſt, zu welchem doch die Linterz 
laſſung derfelben Gelegenheit giebt. Denn wenn die armen $eu- 
te Fein Holz ohne baare Bezahlung, die fie oft auf einmal nicht 
zuſammen bringen mögen, befommen fünnen, fo wollen fie doch 
deswegen nicht erfrieren,. und die Noth lehrer fie, ihren Gedan⸗ 
fen nach, bernachmals ftehlen. Diefe Gelegenheit hat man ib- 
nen alfo zu benehmen, und fo viel möglich zu verhüten. 

Ferner find aber auch zu Vermehrung des Holzdiebſtahls 
ehrliche und redliche Foͤrſter nöthig, die auf dergleichen Verbre⸗ 
cher ein fharfes und wachfames Auge haben, und folche, wenn 
fie welche antreffen, bey der Obrigkeit zu behöriger Beftrafung 
angeben. Wobey fie aber allerdings ohne alle Abfichten und Par: 
theilichFeiten handeln, niemand verfchonen, aber auch niemanten 
zur Ungebühr anflagen follen. Wie fie denn vornämlich felbft fich 
nicht der geringften Lntreue in denen ihnen anvertraueten Wal- 
dungen fehuldig gemacht haben müflen. Denn fonft ift ihre Auf 
fiht auf die Holzdiebe vergeblih. Sie werden einem untreuen 
Förfter gar bald feinen Unterfchleif und Verunfrenungen aufruͤe 
Een, und ihm alfo ven Daum auf das Auge fegen, daß er fie 
nicht verflagen und als Holzdiebe angeben darf, woferne fie Ei 
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auch beichfen follen. Was hilft aber die Wachfamfeit auf die 


Holzdiebe bey dem redlichiten Foͤrſter ohne nachdrüdlihem Bey: 
fiand der Obrigkeit, die die Böfen beftrafen fol? 

Wir haben dahero auch faft aller Orten wegen der Holzdies 
be die fchönften und fchärfiten Sandesherrlichen Befehle und Forits 
verordnungen, und es wäre recht herzlich zu wünfchen, daß be: 
nenfelben aud) in diefem Stuͤcke allenthalben nachgegangen wuͤr— 
de. So bat ſchon der Churfürft Auguft höchftfeel, Gedaͤchtniſ—⸗ 
fes in Sachfen in feiner Forftordnung zwar denen armen Leuten 
das Zufammenlefen des dürren Holzes in denen Waldungen ver: 
ſtattet, und ihnen folches einzufragen erlaubet, doch mit dem aus: 
drüdlichen Zuſatz: „Daß fie feine Waffen mit in das Holz tras 
„gen, und alle Spaͤhne und dürre Aefte lefen, und die obne 
„ Schaden der Stämme, fo weit fie die von der Erden erreichen 
„fönnen, mit denen Händen abbrechen. Dargegen * jeder 
„alle halbe Jahre 1. gl. in ihr Amt einlegen u. ſ. w., Es iſt 
diefes eine höchit weife Verordnung. Aber wie ſiehet es mit ihrer 
Defolgung aus? Schlechte. Denn unter dem Titel des dürren 
Holzes fehlept man aus denen Wäldern, wie ſchon gemeldet, das 
grüne und in dem fchönften Wachsehum ftebende Holz weg. Denn 
in dem Einpaden haben die Holjdiebe gemeiniglich was gethan. 
Das muß man ihnen laſſen. Dahero find fie fo geſchickt, daß 
fie auffen und an denen Seiten herum nichts als ein wenig duͤrre 
Aefte gepackt haben, die denen Seuten in das Gefichte fallen. Tin: 
wendig aber ift das fchönfte grüne Holz, auch weht die ftärfften 
Scheite eingelegt. Und gleichwohl heift es duͤrres Ho. Sie 
ſollen feine Waffen mit in das Holz nehmen. Gleichwohl ift die 
Art und Säge ihre tägliche Begleitung, die fie gleichfalls Fünfte 
lich genug in die zufammen getragene Holzbunde zu verſtecken fchon 
längft gelerner haben. Iſt nun ein dergleichen Verboth fchon 
vor 200. Jahren nöthig gewefen, da doch damals die Wälder in 
einem weit gefeegnetern Zuftand waren, als man fie jego ſiehet, 
fo muß eine ernftliche Aufmerkſamkeit auf die zu unfern Zeiten 
viel häufigern Holzdiebe um fo norhwendiger feyn, da wir jetzo 
ohne dem an dem Hol; Mangel zu leiden anfangen. Wie hält 
es nun mit der Beſtrafung folcher Ubertreter? Da fan ein 
ehrlicher Förfter gar oft nicht durchfommen. Denn da erhält er 


oft von einem nachläffigen Nichter die Antwort: Was foll ich 
= 
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ihnen denn nehmen? Sie haben ja nichts im Vermögen. Ich 
frage dargegen: ft das genung? So wird dem Holzdieb— 
ſtahl ewig nicht gefleuert werden, Denn $eute von Vermögen 
find felten fo niederträchtig,, daß fie ſich auch in ihren laſterhaf⸗ 
ten Handlungen bis zu dem Heolzdiebftahl in denen Wäldern br 
unter laſſen ſolten. Mithin, die ein folcher Kichter, feinem Vor: 
geben nach, ftrafen würde, die werden in diefem Stuͤcke nidt 
ftrafbar gefunden, und die ftrafbar find, will er nicht ftrafen, 
weil fte, wie es beift, nichts haben. Alleine, wo iſt denn das 
Geſetze, daß man Verbrecher der Art nur am Beutel züchtigen, 
und mit einer Geldſtrafe belegen dürfe? Worzu find denn die Ge— 
fängniffe und Halseifen? Holzdiebe, die den Ruin der Wälder 
verurfachen, Fönnen und mögen nach Befchaffenbeit ihrer Umſtaͤn— 
de auf vielerley Arten erlaubt beftrafet werden, wenn eg der 
Dbrigfeit nur ein wahrer Eenft ift, diefem Übel zu wehren. Man 
Fan fie mit Öefängnißftrafe belegen. Und da die mit dergleichen 
und ähnlichen Beftrafungen verbundene Schande, fonderlich bey 
Handwerkern und Zünften von groſſem Einfluß ift, fo thut man 
wohl am beften, wenn man Handwerfsgenoffen, Die des Holz: 
diebftahls überwiefen werden, andern zu deſto mehrerer Furcht an 
das Halseifen fchlieffen läßt. Vielleicht würft die Schande mehr, 
als eine Geldbuſſe · Wenn auch dieſes noch nicht helfen will, fo iſt 
noch ein anderer Weg uͤbrig, der überhaupt wegen der Holzdiebe 
ganz heilſam feyu dürfte. Man laſſe fie die dictirte Gelöftrafe, die 
geziemenden Öerichtsunfoften, und den in denen Waͤldern verurſach⸗ 
Schaden abarbeiten. Die Herefchaft hat wohl vielleicht Strafen: 
arbeiter noͤthig. Sie braucht zu verſchiedenen Verrichtungen Tage: 
boͤhner. Wohl, da ſind die Holzdiebe ſehr nuͤtzlich darzu anzuwenden. 
£aßt fie für ihr Verbrechen arbeiten, und mit ſolcher Arbeit ihrer 
Hände ihre wohlverdiente Strafe und uͤbrigen billigen Unfoften - 
bezahlen. Wird ihre Verwegenheit noch ferner auf dem Holzfieh- 
len betreten, fo verdople man die Strafe, und mithin auch ihre 
ſtatt derfelben zu leiſtende Arbeit. Wenn man auf folche Art feis 
nen einzigen Holzdieb ungejtraft laͤßt; Wenn es denen, Diean der 
Obrigkeit Statt das Necht verwalten, um die Abſtellung des Holz 
ftehlens in denen Waldungen fo ein wahrer Ernft if, fo bin ich 
gut dafür, die Klagen über folches Berbrechen werden fich verlieh: 
ven, und Diefes fo häufige Verderben der Wälder unter Beobach: 
tung 
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tungen alfer hier erforderfen Stücke, wo nicht gänzlich vertsehrer, 
doch gewiß felten werden. Und diefes ift zum Beſten aller Walo- 

eigenthinmer herzlich zu wuͤnſchen! Der Fehler der Weitläuftigfeit 

fcheinet mir an einem Schriftiteller fo befchaffen zufeyn, daß ich 

bier diefes Eapitel mit Willen ſchluͤſſe, ob fich gleich von denen Vor⸗ 

theilen der von mir vorgejchlagenen pfleglichen Forſtoͤconomie viel 

leicht noch eines und das andere benfegen lieſſe. 


NE 
el" er Tale er wo Dia ER Du 


Kap. V. 


Noͤthige Zufäße zu denen 1758. an das Licht 
getretenen Verſuchen von der 
Holzſaat. 


u Bat man ſich denn wuͤrklich des Holzmangels immer 
mehr und mehr zu verſehen? © 

Da ſich der Abgang und die Conſumtion des Holzes täglich 

vermehret, und gleichwohl der nöthige Wiederanbau der Waldun— 

gen noch immer einem ungefähren Zufall überlaflen wird, mithin 

folche gröftentheils öde und wuͤſte liegen bleiben; Als fan ein ganz 


ſchwacher Berftand leicht prophetiſch genung feyn, die Vermeh— 





rang des Holzmangels, den man an vielen Orten fchon jego ſpuͤh— 
vet, auf das Fünffige voraus zu fagen. Denn wenn man das 
Holzfaen nicht einführen will, da man fich doch ohne daſſelbe nim— 
mermehr den Wiederanban der Wälder ficher und zuverläffig vers 
ſprechen Fan, fo ſetzet man fich nothwendig der Gefahr eines be— 
truͤbten Holzmangels gewiß genung aus. Man muß fi) aber 
freylich in dieſem Stücke über die Seichtfinnigfeit fo vieler Men- 
fehen wundern. Die Nachkommen Adams find ja fonft gröften- 
theils fo geartet, daß fie fih um Dinge, die felten und alfo auch 
koſtbar werden, und an denen folglich etwas zu verdienen ift, alle er- 
ſinnliche Mühe geben, wenn auch gleich folhe fo muͤhſam zu er: 
langende Sachen zur Nothdurft des menfchlichen Gefchlechts wer 

der unentbehrlich, noch befonders zuträglich find. Wie unermü- 
* det 
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det bearbeitet ſich nicht ein groſſer Theil der Weltbuͤrger blos aus 
denen angefuͤhrten Bewegungsurſachen um den Anbau des Coffee, 


des Tobacks, auslaͤndiſcher und ſeltener Blumen, und was der⸗ 


gleichen mehr iſt? In ſolchen Dingen ſpahret man weder Arbeit 
noch Koſten. Welches ſollte aber wohl vernuͤnftigen Menſchen vor⸗ 
zuͤglicher ſeyn, das jederman unentbehrliche Holz, ohne welchem die 
menſchliche Geſellſchaft nicht beſtehen kan, oder eine Blume, die 
vielleicht nur wenige Stunden dem Auge des Kenners blos zur Be⸗ 
wunderung dienet? Wahrhaftig, wir Menſchen ſind nicht allein 
in der Wahl der Guͤther vor unfern unſterblichen Geiſt, blind. 

Wir handeln in denen Befchäftigungen, die die Glückjeligfeit unfers 
zeitlichen $ebens betreffen, eben fo unweife. Das nothwendige 
muß gemeiniglich dem unnötbigen, das vorzüglichere dem geringern 
nachſtehen. Eben biefe verfehrte Denfungsart verhindert auch 
den Anbau der Holzungen durch unfern Fleiß und Mühe, da doch 
feine Arbeit und fein Aufwand ſich mit der Zeit reichlicher bezah— 
let, als der, fo auf die Verbefferung der Wälder verwendet wird. 
Und er ift bey der fo deutlichen Abnahme derfelben, die faft allge 
meine Klagen verurfachet, äufferjt norhwendig. Doc) wiefan man 
ſich zu einer folchen Unternehmung bewegen laflen, da fo manche 
Schriftſteller fich finden, Die mit einer deeiften und verwegenen Spra⸗ 
che uns folche als unnöthig abbilden? Der unverfchämtefte Dorf: 
arzt Fan nicht feinem Patienten, dem in einer Viertelftundenach fei- 
nem Beſuch die Seele ausfähret, fo zuverläffig die Wiederauffunft 
und Öenefung verfprechen,als folche viel ſchwatzende Bticherfchreiber 
die Welt von dem Wiederanbau der Waldungen obne unfer Zu: 
hun und Fleiß zuverfichtlid) verfichern. ie fchreiben als hohe 
‚Seelen und fuchen Bewunderung. Nas verdienef aber folche 
mit mehreren Rechte, als die Kunft, die gröften Unmöglichfeiten 


möglich und wahrſcheinlich in denen Augen kurzſichtiger Leſer vor⸗ 
zuſtellen? In der That klingt es ſchoͤne, wenn ſie vorgeben men 
haͤtte ſich des Anbaues der Waldungen gewiß zu verſprechen, und 


den Holzmangel nimmermehr zu befürchten, wenn man nur in ſei⸗ 


nen Waldungen die ganzen Gehaue, als den ſchaͤdlichſten und ge 
wiſſeſten Ruin derſelben, nicht beliebte und einfuͤhrte. So ſi ſingt 
der eine. Kin anderer tritt auf das Baͤnkgen und ruft: Laßt 
nur, meine Herren, laßt ganze Gehaue machen, richtet euch aber 


mit folhen nad) dem Wind, fo erfolger der Anbau der Wälder von 
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ſelbſt wieder, und das Holzſaͤen iſt ſchlechterdings unnoͤthig. Une 
terdeſſen vermahnet der dritte auf feinem Theater die Zuhoͤrer, fie 
follten feinem von diefen beyden folgen, fondern jedesmal auf de- 
nen gemachten Gehaucn Saamenbäume ftehen laflen, fo würden 
fie mit dem Wiederwuchs ihrer Hölzer Wunderfehen. Iſt esnun 
unter foschen Umſtaͤnden denen Seichrgläubigen zu verdenfen, wenn 

fie alle Mühe um den Anbau des Holzes für unnötbig halten, und 
folche unterlaffen? Doc fie find unglücklich, daß ihre Einfalt 
und der Mangel an einer gegründeten Einficht in Forftfachen nicht 
den Diebel folcher blauen Dünfte durchdringen, und die Wahrheit 

fo, wie fie ift, erfennen mag. Denn daß folches Geſchwaͤtze eitel, 
ungegründet und verderblich feyn muß, lehrer die Erfahrung. 
Ein Mittel, das zur Erkaͤnntnis der Wahrheit das ficherfte iſt. 
Die meiften Waldungen unfers Sandes find feit langen Jahren 
nach einer oder der andern von denen zuvor bemerften Vorfchrif: 
ten verwalter worden. In einem groffen Theil derfelben hat man 

die ganzen Gehaue forgfaltigit vermieden, und in denen Wäldern 
nur einzelne Bäume gefchlagen. In denen übrigen find im Ge: 
gentheil Gehaue gemacht, fich mit folchen nach dem Wind’gerichter, 
und Saamenbäume auf einem jeden Holzfchlag zur Gnuͤge zurück 
gelafjen worden. Dem allen ohnerachtet müffen uns alle Umftän- 

de, auch wider unfern Willen, überzeugen, daß ben folcher Forft- 
wirthſchaft, bey der einen fo gut als wie bey der andern, Verwuͤ— 

. fung und Holjmangelin unfern Waldungen allenthalben uͤberhand 
genommen haben. Wo unſere Vorfahren undurchdringliche Di- 
ckungen aufzuweiſen hatten, da gebet jego unfer Vieh auf der 
Wende. Finſtere und unwegſame Wälder find lichte und dünne ge: 
worden. Allenthalben lieget ein anſehnlicher Theil Holzbodens wuͤ— 
fie und öde, auf dem in jenen Zeiten die fchönften Bäume anzu— 
reifen waren. Wo diefe font ftunden, haben wir jest das Ver— 
‚gnügen, das Vieh wenden zu fehen, und Menfchen anzurreffen, 
die fih) mit Sammlung der Hin = Heidel: und Preijjelbeere be: 
ſchaͤftigen. Folget aus dieſen allen nicht der unwiderſprechliche 
Schluß, daß die zeithero beliebten Arten der Forſtwirthſchaft nichts 
taugen und hoͤchſt verderblich find? Man wuͤrde gewiß erſtaunen 
muͤſſen, wenn man alle Baͤume unſerer Waͤlder ſo ordentlich, und 
dichte, wie ſie behoͤrig ſtehen ſolten, zuſammen ſetzen koͤnte. Denn 
alsdenn wuͤrde es ſich zeigen, daß in der That drey Theile unſers 
Geckm. Forſtwirthſchaft.) Y Holj: 
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Holzbodens wuͤſte imd öde liegen, und kaum der vorräthige Holz: 
beſtand den vierdten Theil defjelben nörhig habe. So rühmen wir 
uns zwar oft Wälder von einem groffen Umfang, die aber weir 
gröfjere und mehrere öde und vom Holz entblößte Pläge, als mit 
Bäumen beftandene Gehaue in fich enthalten, So weiß ih noch, 
wie fchwehr es vor 50. Jahren war, wenn man in einem der Ban 
erhöfzer hiefiger Gegend einen Bogelheerd anbringen wollte. Jetzo 
darf man darüber nicht forgen. Vielmehr wäre es was fehrfelte: 
nes, wenn man nicht in eines jeden Bauern Waldung darzu mehr 
als eine Gelegenheit fände. So find die Wälder durch die uͤbli— 
chen und verderblichen Arten der Korftwirefchaft in das Abnehmen 
gerathen. Muß fih nun nicht unter folchen Umſtaͤnden der Holz- 
mangel würflich einfinden? Iſt er nicht fehon in Vergfeichung der 
ehemaligen Zeiten empfindlich genung? Und muß er nice, ſo 
lange es mit der Korftverwaltung bey dem Schlendrian bleiber, 
täglic) geöffer werden und fich vermehren? Es beantworten fich 
alle diefe Fragen von ſelbſt, wenn man das vorftehende nur ſorg— 
fältig überdenfen will. Was für eine lächerliche Geftalt haben 
fo nach nicht diejenigen, die mic) wegen des verfichersen Holzman— 
gels, und deſſen zu befürchtender Vermehrung zu verfpotten den 
ungleichen Einfall gehabt? Ich fage es nicht alleine, daß der Holz: 
mangel einreißt, und noch gröffer werden muß, wenn wir feine 
andere Forfteinrichtung treffen. Es giebt mehr $eute, die folches 
einfehen und gefagt haben. Cie dürfen desfalls nur folgende 
Stellen lefen. So fchreibt, wo ich nicht irre, Herr Döbel in dem 
zoden Band der Leipz. oͤconom. Nachr. ©.339. u. f. in dem dafelbft 
ertheilten grimdlichen Unterricht vonr Holzanbau: „Es ift doch) 
„ein für allemal gewiß und unftreitig, daß ber Holzanbau hoͤchſt 
„nothwendig, und es wird es jedermann gewahr, wie der Holz⸗ 
„mangel von Zeit zu Zeit mehr und mehr einreißt; jaes 
„haben ſchon vor zwey, dren, vierhundert Jahren Kayfer, Könige, 
„Churfuͤrſten, Fuͤrſten und Herren im Heil, Nom. Reich, wie 
„auch in den angrenzenden Reichen dergleichen beforgt, und wegen 
„des Holzanbaues und Gonfervirung der Holzungen die heilſam⸗ 
„ſten Verordnungen in ihre Laͤnder ergehen laffen, Und es fehler 
„auch in unferm geliebten Sachſenlande, fo wohl in den vorigen 
„als neuern Zeiten, nicht an dergleichen höchft weifen Veranſtal⸗ 
„engen. Ein Hochſeel. Churfuͤrſt Auguftus der Erſte, wa- 
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„ren vor den Holzanbau in denen Saͤchß. fanden ſehr beſorgt; 
„und in unſern Tagen haben ein Hochſeel. König und Churfuͤrſt 
„Auguſtus der Zweyte im Jahr 1726. eine Sandesväterliche 
„Verordnung, wegen des Holzanbaues, in das fand ergeben laf- 
„sen, welche auch von Ihro jegtregierenden Königl. Mafeft. und 
„Churfuͤrſtl. Durchl. wiederholet worden. Allein, wie wenig 
„beſtreben wir uns, ſolche hoͤchſtnoͤthige Cultur zu bewerkſtelligen? 
„Sollten wir nicht moͤglichſten Fleiſſes uns dahin beſtreben, einen 
„ſo koſtbaren Schatz, als das Holz iſt, ſo wohl vor uns ſelbſt, als 
„auch vor unfere Nachkommen, anzulegen und zu vermehren, da: 
„mit noch) in Zeiten Dem fo uͤberhandnehmenden Holzman— 
„gel vorge beuget, umd die fo ſehnlich gewänjchte Holzvermehrung 

„bewirket würde, daß nicht fo viel öde Flecke ohne Holzanwuchs ans 
getroffen fondern vielmehr zu neuem Zuwachs und Anflug beför- 
„bert werden möchten.,, Und in dem sten Band folcher öconom. 
Machrichten ©. 119. fagt Herr Döbel ebenfalls: „Daß der Holz⸗ 
„mangel faſt überall vor Augen ſchwebet, ift mehr als 
„zuviel bekannt., In dem Sten Band derfelben aber ©.175. 
$.27. verfichert er: „Daß der Holsmangel vor Augen 
fchwebe, und noch immer gröffer zu werden beginne. „ 
Eben fo redet der Herr Amtmann seopold in Gerau, als der 
in dem ten Band S 321. die Urſachen Des an vielen Orten 
einzeiffenden Holzmangels entdeder. Er fehreibt dahero in 
dem gten Band ©.690. alfo: „Es it eine der alternöthigften 
„Sorge unferer Zeiten, daß auf die Vermehrung und Zeugung 
„mebreves Holzes in allen Sändern, welche genungfam mit Ein- 
„wohnern befest find, gefehen werde. Dicht nur alleine die Fa⸗ 
„brigven und volfreichen Städte, fondern auch fo gar viele fand: 
„unterthanen leiden Abgang am Holze. Es müljen viele 
„ſchon die Clafter mehr, denn noch einmal fo hoch, als ver 30, 


„oder 40. fahren bezahlen, und der Preiß fteiget vom Jahre 


„zu Jahre noch immer böher.,, _ Und ein Ungenannter hat 
in dem zten Band ©. 8ı5. fih deßfalls von unferm lieben Vater: 
land alfoerkläret: ,, In unſerm Scchfenlande nehmen wir 
„das Abnehmen derer Gehölze deutlich wahr, und fes 
„ben folglich den Holzmangel auf kuͤnftige Zeiten vor⸗ 
„aus, wenn wir nicht durch aͤuſſerſt mögliche Bemuͤhungen, fo 
„chem vorzufommen, uns angelegen fenn laſſen wollen.,, ind 
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dieſes noch nicht zureichende und guͤltige — die mich unferz 
fiigen? Wir möchten folcher Geftalt meine Klagen über das Ab: 
nehmen der Wälder, und meine Furcht vor den ganz gewiß zu bes 
forgenden Holzmangel leere Einbildungen und nichtige Vorſtellun⸗ 
gen heiſen fönnen? Es wäre gut, wenn ung Die — Zeit 
nur nicht den Glauben in die Haͤnde braͤchte. 


2. Iſt denn da der Holzmangel möglich, wo die Wal—⸗ 
dungen nach einer gewiſſen und richtigen Einthei— 
lung pfleglich genuget, und die gemachten 
Holzſchlaͤge jedesmal wieder bebörig 
befset werden? © 


Daß der Holjmangel bey einer folcyen Sorfkoirehfchaft ni nim⸗ 
mermehr entſtehen und einreiſſen koͤnne, habe ſchon in dem vorher— 
gehenden Capitel, wie ich hoffe, gruͤndlich genug erwieſen. Und 
auf eben die daſelbſt weitlaͤufig beſchriebene Forſtnutzung iſt ſchon 
ehemals meine Abſicht gegangen, da ich in der bemerkten Frage 
meiner Verſuche behauptet, daß die Holzſaat das einzige und da— 
her unentbehrliche Mittel ſey, wodurch der groſſe Abgan; g vom 
Holz gehörig erfeget, und folglich der Holzmangel verhütet werden 
Fönne, Denn wer feine- Wälder fo eintheilet, daß fie fehlechter- 
dings auf fo lange hinaus reichen muͤſſen, bis wieder taugliches 
und fihlagbares Hol; erwachfen feyn Fan, und zugleich alle Jahre 
in denenfelben neues zum kuͤnftigen Anwachs durch die Holzfaat 
hervor bringet; dem wird die Furcht vor dem Holsmangel völlig 
unnöthig feyn muͤſſen. Hingegen feget man fich allerdings durd) 
eine lange Reihe von Fahren dem Holzmangel aus, wenn man 
zwar das Holzfäen nicht vergäffe, noch unterlieffe, zugleich aber 
feine Waldung auf einmal uͤber Hals und Kopf abtreiben wollte. 
Denn ſo gewiß auch unter ſolchen Umſtaͤnden ſtatt der weggeſchla— 
genen Baͤume eine weit groͤſſere Anzehl derſelben durch die Holze 
ſaat hervor gebracht wuͤrde, ſo ſicherlich muͤßte es doch zu gleicher 
Zeit viele Jahre hindurch an dem benoͤthigten Holze fehlen, bis 
einſt dieſe jungen durch das Saͤen erzeugten Baͤume wieder zu 
ſchlagbaren Holz erwachſen waͤren. Will man nun nach dieſen ſichern 
und zuverlaͤſſigen Grundſaͤtzen die uͤberfluͤſſigen Spoͤttereyen eines 
neuen Schriftſtellers uͤber das Holzſaͤen beleuchten, ſo wird man 
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die ſchoͤnen Geburten feines Withes mit Mitleid bemerken. Er 
ſchreibet in feinem deanem. Bedenfen, Stuͤck 2. ©. 133 „Io ich 
- „in diefem Jahr taufend Stämme weggefchlagen, da, da follers 
„ fünftiges Jahr, ifteswahr? afle öde, 1 leere Flecken, auch wohl mans 
„che groffe Strecken Hundert taufend Stämme tragen. Glüdliche 
» Saat! Bewunder nswirdige Schöpfung! „ Derjenige muß inder 
That durch eine Multiplisationsbrifle fehen, der mir Schuld giebf, 
als wenn ich behaupten, die Holzſaat brachte da, wo faufend Staͤm⸗ 
me gefchlagen worden, ſtatt derjelben hundert tauſend hervor. 
Es heißt vielmehr in der Vorrede zu meinen Verſuchen von der 
Holzſaat ©. ı5. nur alfo: „Wie wäre es möglich, daß die Wal— 
„dungen in Abnahme kaͤmen, wenn da, wo ich z. E. dieſes Jahr 
„tauſend oder ch mehr Stämme wegfchlage, das folgende Jahr 
„20000. Stämme durdj die Holzſaat hervorgebracht, wieder ar 
„jener Statt da fteben?,, Sich fage alſo einmal von einen Ce: 
baue, wo tauſend oder mehr Stämme weggefihlagen worden, 
Eind deren mehr als taufend, fo ift das Gehau auch norhwendig 
gröjfer und von weiteren Limfang, folglich koͤnnen durch die Holz— 
faat auch mehrere Staͤmme auf ſolchem erzeuget werden, als auf eis 
nem, wo nurtaufend Stämme gejtanden, und weiches mithin Fleiner 
if, Von diefen Gehauen von taufend und mehr Baͤumen gebe 
ich alfo hernach 20000. durch die Holzſag aat hervorgebrachte Staͤm⸗ 
me an. Aber nicht hundert tauſend. Das heiſt milde berichten. 
Zugleich weiß ich gewiß, daft ich Damit die Sache nicht ungebuͤhr⸗ 
lich vergröjfae. Das Verhältnis zwifchen denen weggefchlagenen 
und denen durch die Saat wieder hervorgebrachten Bäumen iſt 
gewiß fo richtig, fo viel man überhaupt bemerfen fan. Denn daß 
ih die Stämmgen big auf 20000. nicht ausgezahler habe, verfte: 
her ſich von ſelbſt. Und daß man die durch ein Gehau gemachten 
öden Flecken, wären es auch grofle Strecken, wieder beſaͤen fan, 
darf Fein forftverftändiger Kenner im mindeften zweifeln,  Diefe 
Schöpfung vom jungen Holz ijt aud) lange nicht fo Bewunderns⸗ 
würdig, als vie Holzfchöpfung der neuen Duͤngermethodiſten. 
Nach deren mehr als wirthſchaftlichen Borftellungen follen feucht: 


bare Beholzungen von dem Schaafdünger entftehen. Iſt das wahr? 


Glückliche Verwandelung der Schaafpferche in junge Bäume! 
- Ubernatürlihe Wunder-der Natur! Und weſſen Vernunft zu ges 
a ift, dergleichen ſchoͤne Raritäten zuglauben, der muß von ei: 
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nem andern diefer Wunderfrämer hören, daß es fo Fünftlihe Wi: 
gel giebt, die ihre Soofung über ein ganzes Gehaue wegfprigen Fön: - 


nen, daß aus folder auffelbigen die ſchoͤnſten Birken hervor wach: 
fen. Die um den Anbau der Waldungen fo bekuͤmmerten Patrio- 
ten dürfen alfo nicht erſt lange fih mühfem um eine fichere Regel, 
wegen der Holzfaat bewerben. Sie dürfen vielmehr nur ihre Ber- 
nunft gefangen nehmen, und einen von diefen beyden Wegen er: 
wählen. Entweder man halte Schaafe, die Hol; pferchen; oder 


man ſchaffe fih Vögel an, deren Soofung ſich durch ein unergründ= 


Viches Wunder in Birfen verwandelte. Wenn eine von dieſen bey: 
den Wahrheiren-gegründer iſt, ſind fie wahr? fo bleibt alsdenn die 
Holzſaat nicht mehr wider den Holzmangel das einzige nnd alfo 
unentbehrlihe Mittel. So muͤſſen fich die gewiſſen groffen Solj- 
fämänner vor denen gewiſſen weif gröffern Hol;fehaffern aus Duͤn⸗ 
ger verfriechen. Daß aber endlich die nach) meinem Angebendurch 
die Holzſaat hervor gebrachten jungen Baͤumgen vielleicht in Dun- 


dert Jahren erft zu Stämmen werden, wie mir ein folcher finnrei=" 


cher Verbefjerer des Anbaues der Wälder gelehret, ift efivas, daß 
ich mein Tage nicht anders geglaubt und gewollt habe, und der 
Grundfag, auf welchen mein ganzes Gebäude einer pfleglichen 
Forſtwirthſchaft aufgeführee werden. ind denn andere, befon- 
ders die nach öconomifchen Sehrfägen aus der Schaafpferche entfte- 
henden Beholzungen gleich groſſe, erwachſene und ſchlagbare Baͤu⸗ 
me? Das wären vollends rechte Wundergeburthen! So ſpotten 
witzige Geifter der ficherften Erfahrung. Warum? Es iſt Mode.— 
Und wer wird zu unfern Zeiten nicht gerne aufgeweckt fchreiben. 


3. Wie ſtehet es denn wegen des eigenen Anfluges mit 
einem berasfeten Holzboden? (*) 

Sch habe folches fhon an dem bemerften Ort meiner Vers 
ſuche von der Holjfant der Sänge nad) erzähle. Da mir uns 
nämlich oft-einige Jahre lang feinen Holzſaamen gewiß verfpre- 
hen koͤnnen, unter folcher Zeif aber unfere gemachten Gehaue 
beraafen, fo iſt es alsdenn unmöglich, daß der dahin fallende Gaa- 
me Wurzel Schlagen und auffommen koͤnte. Dieſer Umftand 
macht dahero die Hofnung auf den eigenen Anflug ohne unfee 
Zurhun unficher und ungewiß. Es fan gar feicht in einigen Jah⸗ 
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ren fein Holzſaame werden, fo find wir im unſerm Vertrauen be⸗ 
trogen. Dieſes find nicht etwa ungegruͤndete Vorſtellungen, 
ſondern es ſind unlaͤugbare Erfahrungen, die ſelbſt diejenigen 
fuͤrchten, die von dem eigenen Anflug goldene Berge verſprechen 
Wollen fie gleich auch den Wiederanbau folcher beraafeten. Ge— 
baue ungegründet ganz leichte vorftellen, fo wird ihnen: dod) die 
folgende Srage folches nad} der Wahrheit beantworten... Unter: 
defjen muͤſſen fie doch das Verderben des Holzſaamens auf einige 
Jahre, und die daher folgende Beraaſung der wuͤſte liegenden 
Holzſchlaͤge zugeſtehen. Doch will mich hier abermals auf Zeug⸗ 
niſſe beruffen, da meine eigenen Erfahrungen immer ſo ungluͤck— 
lich find, daß fie von denen gewiſſen groſſen Holzausleuchtern ge: 
tadelt werden. In denen Leipz. oͤconom. Nachrichten B. 2. ©. 
470. heift es: „Da bey einer folchen. Abtreibung die Erde über: 
„alt frifch zu werden pfleget, zumal da im ftehenden hoben Holz 
„ohne dem fein Graß wächfer; (was macht denn ſolcher Geftalt 
„das Vieh in denen Wäldern ?) fo it bey erfolgenden Tannen⸗ 
„faamen, ohne weitere Bemuͤhung, wiederum. ein vollkomme— 
„ner Anwachs zu hoffen. Widrigenfalls aber, wenn in ein 
„Paar Jahren Fein Saame erfolget, und Die Erde im 

deſſen berssfet, fo kan man dem Boden mit Aufhacken hel— 
„fen, und mit der Cultur wieder von forne anfangen. „ Co 
nach gründet fich die Hofnung des eigenen: jungen Anflugs auf 
ein Vielleicht, und was bier von dem Tannenfaamen gefaget 
wird, beftätiget eine vielfältige Erfahrung von denen übrigen 
Holzſorten überhaupt gleichfalls. Man muß, nach denen eige- 
nen Worten, mit der Cultur folhes Bodens wieder von forne 
anfaygen, und die von mir angegebene gemifje Eintheilung der 
Waͤlder auf eine beftimmee Zahl von Jahren fällt alfo weg, mit 
bin auch die ganze pflegliche Sorftöconomie, deren Mugen ich 
weitlaͤufig erwieſen habe, uͤber dem Haufen. Zum Beſchluß 
dieſer Frage will ich noch aus denen ſchon angezogenen $eipz. oͤco— 
nom, Nachrichten die Worte des um die Aufnahme der Wälder 
ruͤhmlichſt bemüheren Heren Ammann Seopolds anführen.. 
Er fchreibe von der Beraafung der Gehaue in folhen B; 7. ©.. 
322.1. f. aljo: „Die dritte Urſache des einreiffenden Holzman— 
„gels iſt, daß diejenigen leeren Slecke, wovon das Holz abgez 
„bracht worden ift, er bald aufs neue zum jungen Anfluge und 
| „Wachs⸗ 
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„Wachsthum twieder gebracht werden. Wie viele Flecke findet 

„man doch, menn man veifer, daranf vorher Holz; geftanden 
„bat, welche kahl und mit Moos oder Heidekraut bewachſen find, 
„die mit dem Viehe über und uͤber berrichen und nicht geſchonet 
„werden? No will neues Holz da wachſen, wo nicht davor ge: | 
„forget wird, Daß vorher ein neuer Saame von eigenem Anfluge ° | 
„oder durch Menfchenhände darauf gebracht werde? Und durch 
„solche Diachläffigfeit, weiche gewiß an vielen Orten noch herr: 
„ſchet, wird ohnfehlbar der groſſe Holzmangel je mehr und mehr 
vermehret. Denn wo man, heiſt es ferner, mit dem Anbau 
„jolcher Gehaue faumer, fo wächfer auf dem Orte bald 
„Moos, auch das Heidekraut faͤnget an zu wachfen. 
„Diefe beyden Gewächfe verbindern, daß alsdenn der 
„Anflugſaamen nicht Wurzel in Die Erde einfchlegen 
„tanz der ausgefallene Saame vertrod'ner und koͤmmt 
„nicht fort., So leicht Fan derjenige, der die Hofnung zu 
Dem Wiederanbau feiner Waldungen auf den eigenen Anflug 
feet, bey einigen erfolgenden Mißwachsjahren des Holzſaamens 
fi) dergeftalt betrogen ſehen, daß er ſtatt des jungen Holzes 
auf feinen Gehauen mit Gras und Moos unglücklich genung ge: 
feegnet wird, und fi) wegen der nachherigen Bevoͤlkernng fol: 
cher Holzplaͤtze in die beteächtlichften Koften, Muͤhe und Des 
fchwerlichfeit verfeger fieder, Es bleiber aljo der eigene Anflug 
allemal ein Etwas, das ungewiß und zu erwarten gefährlich ift. 
Da Hingegen der Anbau der Wälder durch die Holzſaat zuver- 
fihrlih und gewig feyn muß, er es noch nicht glauben will, 
der mache nur den Verſuch. Er laſſe 3. Sabre Hinter einander, 
jedes Jahr allemal die. eine Helfte feiner gemachten Holzſchlaͤge 
fo gleich, fo bald das Holz auf Denenfelben abgetrieben worden, 
wieder mit denen behörigen Umſtaͤnden beſaͤen. Hernach aber 
iıberlajje er den Wiederanbau der andern Helfte der foldhe 2. 
Jahre Hinter einander gemachten Gchaue dem eigenen’ Anflug, 
richte fi in diefer Abficht mit feinem Holzſchlage nac) ‚denen 
Minden, und falle fo viel Saamenbaͤume auf ſolchem unzube: " 
fäenden halben Theile ſtehen, als er nur will und fir gut befin: 
dei, Der Unterfchied von beyden Arten des Anbaues der Wal-⸗ 
dungen wird fih ihm gewiß handgreiflich zeigen, ev müßte denn " 
den moralifchen Staar haben, 
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4. IR denn der Wiederanbau eines berasferen Holz: 
fihlsges befchwerlich und Foftbar? () 


Allerdings. Denn r.-.in man ihn zu dem Holzanbau mie 
Der zurecht bringen will, muß man fo mit ihm verfahren, wie 
ih) an dem angezogenen Ort meiner Werfuche bereits gemeldet 
babe. Er ift umzuackern und umzureiffen, und dennech find die 
Graswurzeln ımd deren Wiederausfchlagen auch durch diefen 
Aufwand doch nicht völlig zu vertilgen. Und wie weitläufig 
und beſchwerlich ift es nicht, befonders wenn der Umfang des 
beraaſeten Holzſchlages fehr viel berräge, denfelben wie ein Stud 
Feld zu bearbeiten? Da doeh auch diefe Arbeit den Wieder: 
susichlagen der Graswurzeln nicht einmal wehren fan. Cs 
waͤchſt gar leicht wieder Gras auf, unter dem der junge, Fleine 
und fparfam wachfende Holzanflug erfticken und verderben muß. 
Man Fan fich alfo immer von einem folchen durch die Gaat an- 
jubauenden Holzſchlag Feine ſichere und untrüglihe Hofnung 
machen. Sicherer ift es,_ihn nad) Beſchaffenheit feines Bodens 
mie tauglichen Saubholzforten zu bepflanzen. Denn die zu verpflan- 
zenden Staͤmmgen find ſchon fo groß und erwachſen, daß ihnen das 
Geas nicht ja vielen Schaden bringen fan, und vielmehr mit der 
Zeit von ihnen felbit verdammer und unterdriicfet wird. Go fie: 
het es mit der Bearbeitung eines beraaferen Bodens zu dem Holz: 
anbau aus, von der fich der Her — * Leopold in dem 7den 
Band der oft gemeldeten $eipz. sconom. Nachr. ©. 327. alfo er: 
fiüret: „Verraaſeter oder mit Graſe bewachfener Boden ift 
„Nicht anders zum Holze anzubringen, als daß man den Boden 
„umackert und Saamen darein ſaͤet; von eigenem Anfluge ge: 
„bet es felten oder doch langfam an., Es wird felten und lang- 
ſam einmal fo unmöglich fen, als das andere. Denn der Here 
Amtnann fährer ja jelbft fort und meider: „Der angeflogene 
„Saame fan nicht im Boden Wurzel faſſen. Man muß aber 
„den Boden vorher recht mürbe faulen und zubereiten laffen, auch 
„nicht übrige Seuchtigfeie darauf leiden; durch Gräben fol- 
„che vorder ableiten, fonft verdirbt der Saamen ımd auch das 
„wol; daranf., Dieſes gilt nur von fumpfigten und naflen 
Plaͤtzen. 

(*) Cap. I. Fr.9. S. 14. u. f. 
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Plaͤtzen. Uberhaupt erhelfet aber auch aus diefer Vorftellung des 


Heren Leopolds, daß es mir dem Holzanbau auf einem beranfe- 
ten Fleck fehr fhwer und muͤhſam hergehe. „Raaſenflecken find 
„an beiten zu Erfen, Weiden und Dirken anzubauen.,, Wenn 
von dem Anbau folcher beraafeten Pläge durch die Saat die Ne: 
de ift, möchte es wohl zu übereilig feyn, wenn man andere Holz: 
arten, aufjer denen angegebenen Erlen und Birken, davon aus: 
ſchluͤſſen wolte. Wenn nur ein folcher mie Raaſen zugewachfener 
Holzſchlag zu dem Holzſaͤen mühfam und auf die im vorbergehen- 
den befchriebene Weiſe behörig zubereitet wird, Fan er nachhero, 
nach der eigentlichen Vefchaffenbeit feines Bodens, eben fo nüß: 
lich mit einer Are Schwarz : als Laubholzes befäet werden. Ja, 
andere Holzarten fehicken fih wegen des auf folchen einmal be: 
raaſeten Hoßzfchlägen immer, aller Behutſamkeit ohnerachtet, wie: 
der von neuen auffhlagenden Graſes dahin noch beffer als bie 
Birke; indem folche bey ihrem Aufgehen und in der erften Zeit 
ihres Wachsthums fo gar zart und Flein ift, daß fie unter dem 
Gras, fo fie weit Nberwächfer, nothwendig umfommen muß, 
Was aber den Anbau folcher Waldgegenden durch das Verpflan: 
zen anbetrift, haben wir deßfalls unfere Gedanken ſchon eröfner, 
Dur melden wir hier noch, daß das Verpflanzen der Birken 
nicht gar zur rathſam iſt; indem man fich von ihrem Wachsthum 
gemeiniglich nicht gar zu viel zu verfprechen hat. Und Weiden: 
gehaue in denen Wäldern anzulegen, ift nicht ſchicklich. Sie 
würden einer Waldung eine fchlechte Zierde geben, und der Be: 
den wide mit folcher Holzart gar elend genußet, 


5, Beben die Wurzeln des Graſes und der Braͤuter 
denen jungen Bäumen und Holzanflug 
Nahrung? | 
Es ift diefes eine recht eigentlich franzöfifche Gedanke des 
Herrn Buffon, die von Herr Döbeln in denen Leipz. oͤconom. 








Nachricht. B. 8. ©. 263. mit Recht gemißbilliget worden. Er 7 


meldeter Naturforſcher in Sranfreich behauptet in feinen von dem 
Holzanbau herausgegebenen Schriften, daß die Wurzeln der 
Kräuter denen Bäumen, befonders denen jungen aus denen Ei— 
cheln erzielten Eichen, Nahrung geben follen. Nun koͤnnen 
wohl die Wurzeln feinem Pflanzengewaͤchſe anders — 

en, 
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ben, als daß fie die nährenden Feuchtigkeiten aus dem Erdbo— 
den in fich ziehen und einfaugen, und folche hernach dem aus ib: 
nen felbft unmittelbar bervorgewachfenen Gemwächfe durch ihre 
Saftgänge zu feinem Wachsthum zuführen, Go ernähren jede 
Wurzeln ihr eigenes Gewächfe, aber nimmermehr Fein fremdes. 
Wie möchte das zugehen? Wie it es unter folchen wahren Um— 
ftänden möglich, daß die Wurzeln der Kräuter denen Bäumen 
Nahrung geben Fönnen? Es ift eben fo unbegreiflich, als wenn 
man fagen wolte, die Wurzeln des Unkrautes gaben denen gu: 
ten Fruͤchten, unter welchen es ftünde, Mahrung. Nach dem 
wundervollen Traum des Herrn Buffon möchte es allerdings fo 
feyn. Sind unfere deurfchen Gärtner und Hauswirthe nicht von 
einem plumben Witz, daß ſie ſich mit dem Jaͤten ihrer Garten— 
fruͤchte ſo viele Muͤhe und Aufwand machen? Sie bringen noch 
darzu durch ſolches Ausraufen des Graſes dieſe ihre Gartenfriche 
te um die Nahrung aus denen Graswurzeln. Gn, laft doch 
Fünftig in euren Beeten immer Gras und Unfrauf mit euern ge: 
fäeten und gepflanzten Früchten zugleich aufwachfen! Es ift ein 
Math, der ſich auf die Naturerkaͤnntniß eines Franzofen gruͤndet. 
Afo muß er gut ſeyn. Wenn man durch Erfindung folcher 
Saͤtze fih den Rang eines Diaturforfchers verfchaffen Fan, fo 
iſt der duͤmmſte deutſche Bauer zu folcher Ehre gefchiet. Denn 
er barf nur Unmöglichfeiren und Ungereimtheiten in der Natur 
auffuchen und vortragen, damit ift der Herr Marurforfcher fer: 
fig. Sachen ihn auch gleich alle verninftige Leute aus. Was 
bat es zu fagen? Es ift einmal eine alte Wahrheit, daß fein 
Gas in der Welt fo ehöricht und ungereimt zu erdenfen, der 
nicht wenigitens einmal behauptet und vertheidiget werden ſeyn 
folte. So viel bin überzeugt, daß alle vernünftige Förster mit 
mir die Nahrung aus denen Graswurzeln ihren mit Anflug be: 

ſtandenen Gehauen nicht wünfchen werden, Wer aber von fol- 
cher ein Siebhaber it, der thut am beſten, wenn er mit dem Holz⸗ 
faamen zugleich den Saamen von allerhand Kräutern, Gras und 
Unkraut mit über die Holzſchlaͤge ausſtreuet. 
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6. Was bar der Zerr Autor des arten Stückes des Scor _ 


nom, Bedenkens ©. 129. u. f. wider das Dicht ſte— 
bende junge Holz auf das neue ein⸗ 
zuwenden? () 


Er laͤßt füh an dem angeführten Orte alfo bermeßmen: 


* Ehe ich noch meine Holzgedanken beſchluͤſſe, fallen mir noch ei— 
„nige Zweifel bey, welche ſich, bey Leſung der gelehrten Moſe— 


| 
V 


„riſchen Holzoͤconomie, geaͤuſſert. P. 491. $. 29. ſagt dev ger - | 


” lehrte Verfaſſer: Der Hol ſaamen muß weder zu dicke, noch 
„zu duͤnne ausgeſtreuet werden. Iſt er zu dicke, fo iſt es ſchaͤd⸗ 
„lich, und hält fich etliche Jahre, mie dem Aufwachs länger auf, 

weil erſt eines das andere unterdrücdenr und erfliden muß, ebe 

„das Beſte und Stärffte zu feinem Wachsthum gelangen Fan, 

„An einen andern Orte erfläret fich der erfahrne Autor alfo: 
„Der Boden fan auflerordenrlich gut und wächlig feyn, der aus⸗ 

„gejtteuete oder vorhin im Boden gewelme Saamen Fan alle 

„aufgegangen und mohl befommen feyn, und man fan alſo in 

„Gefahr ftehen, daß der fehönfte, aber fehr dick und gleich ſtark 

> ftehende Anwachs zuſammen verſtocken und verderben würdez 

„und gleichwohl behauptet diefes der gelehrte Mann p. 339. daß 

„es ohngeachter faljch; und wider die Erfahrung, wenn man der— 

„gleichem Dick ftehenden jungen Hohe, mit Heraushauung der 
„duͤrren GStöde und Stangen, helfen wolte. Den folte das 
„barzigte Holz Tang, gerade oder tauglich erwachſen, fo müfte 

„nichts heraus gehauen werden, ſondern alles bey einander ſte— 

„ben bleiben, biß eines das andere unterdrüde und ſelbſt abjter- 

„be. Wären aucygleich Stangen heraus zu nehmen, die ſchon 

„meift abgeſtorben, oder deren Gipfel verdorben wären, po thaͤ⸗ 
„te es dennoch Schaden, und zwar aus zwey Hauptarinden: 
„D das Holz wird lichte, dag der Wind hinein flreichen fan, 

welcher die Wurzeln- loder drehe, 2) Die Geitenäfte Friegen 

„mehr las, und ſchieſſet alsdenn der Saft cherin die Seiten⸗ 

„äfte, als daß er oben in den Gipfel und oberiten Dir! kommt, 

„bleibt alfo niedrig figen, und rauh von Neften., Was num 

in Anfehung vorftehender Worte erftlich die Holzſaat und bie 

deßfallſige Frage betrift: Ob naͤmlich der Holzſaame dicke oder 
duͤnne zu füen? fo fan, nach meiner Erfahrung, denen: angefuͤhr— 


tem. 
(*) Cap. E Sr. ı7. ©. 26. u. 9* 
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ten Saͤtzen eines geehrten Mofers nicht beypflichten. Denn ich 
- babe noch niemals den noch fo dicht ftehenden Anflug dieſerwegen 
verſtocken und verderben ſehen. Vielmehr fönnen diejenigen, de— 
nen die mir anvertrauecten Waldungen genau bekannt find, mir 
das Zeugniß ablegen, daß die von mir beſaͤeten Gehaue, die ans 
dichtejten ven Anflug aufzuweiſen hatten, jetzo am allerſchoͤnſten 
heran gewachfen find; dargegen die zum Verſuch duͤnne befäes 
ten Pläge in ihrem Wachsthum gar fehr zuruͤck geblieben, und 
ſtatt jener hohen und glatten Staͤmme rauhes und aftiges Bufch- 
holz und firuppigte Staͤmmgen aufiveifen, Alſo bin ich durch 
vielfältige Proben gewiß überzeugt, das fich Dicht gefüctes Heiz 
mit dem Aufwachs nicht erliche Jahre länger aufhaͤlt. Es find 
vielmehr die Bäume in folchen Diefungen binnen einer Zeit von 
20. Jahren fehr viel hoͤher and fehlanfer erwachfen, als time 
fichende vor eben dem Alter. Das Abiterben der etiichen Eräm: 
me, die auf einem foldyen die beftandenen Gehaue allemal zur 
riue bfeiben und eingeben muͤſſen, halt die uͤbrigen, von denen 
fie uͤberwachſen werden, in ihrem Anwachs nicht auf. Cie be— 
fördern vielmehr, da fie in dieſen Dickungen endlid; verfaulen, 
das Wachsthum der fibrigen, wie ich dieſes alles ſchon ander— 
waͤrts weitläußg dargethan habe. Es find disfes vielmals wie: 
derholte Erſahrungen, die doch allezeit in narirlihen Unterſu— 
chungen mehr ais ein: Sch halte dafür! gelten müffen. Die 
Vernunft Ean es auch wohl begreifen, daß die eingehenden ber 
nen übrig bleibenden Stämmen nicht hinderlich feyn mögen. Denn 
ihrentwegen koͤnnen diefe immer den benoͤthigten Mahrungsſaft 
durch ihre Wurzeln an undr ſich ziehen. Sie ſelbſt verthun 
deſſelben ohnedem nicht fo viel mehr, wenn fie anfangen abzuſter— 
ben, weil ihre Eäfte alsdenn ſtockend werden, und alſo der Um= 
trieb derfelben in ihren Staͤmmen nach und nach unterbrochen 
wird und aufböret. Sie raͤumen endlich gar den Platz, und über: 
laſſen Die Feuchtigkeit des Erdbodens, den fie vorhin einnahmen, 
lediglich ihren Machbaren zur ihrem Mayen und Rahrung. Une 
ter der Zeit haben ſie denenſelben die Freyheit benommen, in die 
Seitenaͤſte zu wachſen, und alſo ihre Hoͤhe und Länge anſehnlich 
befoͤrdert. Huch gleich da, wenn ſie insgeſamt auf einem beſaͤe— 
ten Gehaue fo dichte aufgehen, thun fie einander doch feinen 
Schaden. Dena zu der Zeit find ihre Wurzeln noch fo Flein und 
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wenig, daß in dem Erdboden vor fie alle überflüffige Nahrungs: _ 


feuchtigfeiten gefunden werden. Ich bleibe, in Erwägung folcher 
Umitände, bey der Negel: Man ſaͤe den Holzfaamen dichte, wenn 
man taugliches Holz erziehen will, Aber diefes rathe ich nicht der 
Mäufe uns Vögel wegen, wie der Herr Autor des sconsmifchen Bes 
denfens die Welt von mir auf unbillig. fportende Weife überreden 
will, fondern um des guten Fortkommens des gefäeten Holzes 


willen. Doch ich muß die fernern Süße diefes Bedenfens beleuch⸗ 


sen. Dafelbit beift es ©. 130.1. f. nunmehro: „Ich nehme 
„mir die Freyheit, meine Gedanfen und Zweifel hierbey zu eröf: 
„nen. Wenn die fhadhaften und verborbenen Stecken, Stans 
„gen und Roͤhrhoͤlzer fo lange follen ftehen bleiben, bis ihre Ges 
„ſellſchafter Bauſtaͤmme abgeben, wo foll doch endlich diefes Holz 
„hin? Es ftirbe und verdirber.,, Nennet hier der Herr Autor 
Diejenigen Stämme fchadhaft, die in denen von mir verlangten 
Dickungen des jungen Holzes von fic) felbit nad) und nach ein= 
gehen, und von denen id) in meinen Verſuchen von der Holzfant 
Gap. I. Fr. 18. ©. 29. geredet habe, fo ift die Srage: Wo foll 
doch endlich Diefes Holz Hin? ganz unnoͤthig. Denn ich habe 
ſchon in eben diefer Schrift Cap. V. Sr. 29. Anmerf. (b) ©. 229. 
weitlaͤufig gezeiger, wo ſolches Holz hinkommt, und wie es burd) 
feinen Untergang dem übrigen Mugen bringe, Es aͤuſſert ſich 
aber ſolcher Gejtalt in denen angezogenen Worten eine ſehr merf: 


liche Unwiſſenheit. Denn wenn die Etamme einer, Diefung fo. 


erwachſen find, daß fie Roͤhrhoͤlzer geben, alsdenn fteben fie ge: 
wiß nicht mehr fo dichte, daß fie einander unterdrüden, und noch 
immer welche von ihnen des Dichteſtehens wegen eingeben folten, 
Das von ihnen zurück bleiben follen, das ift denn ſchon zurück ges 
blieben, und die nunmehro als Roͤhrhoͤlzer da ftehen, wachfen ge: 
wiß ungehindert fort. Und da zumal,nac) denen neuen ganz beſon⸗ 


dern Schriägen in zo. Jahren (a) Bauſtaͤmme erwachfen, fo duͤrf⸗ 


ten fie auch folcher Geſtalt auf ihre Gefellfchafter nicht lange war: 
ten. Librigens iftes wahr, daß die in denen Dicfungen von Anfang 


ihres Erwachfens nad) und nach eingehenden Staͤmmgen fterben. 4 


Der Hr. Autor hat Recht, wenn er von ſolchem Holz ſaget: Es ſtirbt! 


Es ſtirbt aber wie ein Patriot zum Beſten feiner Mitbruͤder. S0 


nach wollen wir es auch nicht länger bedauern, Sollte hingegen 
hier dem viel äbnlichern Wortverſtande nach, der Herr Verfaſſer 
| durch 





zufaen pflegen, Man Fan in meinen Berfuchen Cap. 5. Sr. 5. ©. 
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durch die fchadhafien Stämme diejenigen meynen, die durch bas 
Ausleuchten der Dickungen in Umfallen der einzeln herausgenom— 
menen Baͤume beſchaͤdiget werden, ſo muͤſte er wuͤrklich ſelbſt nicht 
bedacht haben, was er ſchriebe. Denn wider dieſe ſchaͤdliche Ge⸗ 
wohnheit eifert Herr D doſer mie mie gemeinſchaftlich. Ja, es iſt die⸗ 
ſes einer mit von denen Hauptgruͤnden, um deſſenwillen ich dieſe 
ſchaͤdliche Einfuͤhrung nip6: iige. Denn ich weiß gar zugut, daß 
man, wenn auf diefe Art 10, jchadhafte Stämme heraus genom— 
men werben, deren 20. und wohl noch mehr dadurch auf das neue 
beſchaͤdiget. Es wäre denn, daß man die Nachfommesfchaft der 
agyptifchen Zauberhelden zu Holzmachern hätte. „Und wollen 
„denn, heiſt es ferner, diefe Schadhaften und Verbutteten nicht 
„eben N — und Speiſe haben? Ich ſollte faſt glauben, wenn 
„ein geſunder Baum am Nahrungofaft dasjenige genoͤſſe, wo— 
„von ſonſt 10. andere ungeſunde mit Theil genommen, ſo muͤßte er 
„in ſeinem Wachsthum merklich zunehmen, und faſt augenſchein⸗ 
„lich einher wachſen,, Hierauf babe ſchon in dieſer Frage Din: 
laͤnglich geantwortet, und aus Gruͤnden der Naturlehre gezei— 
get, wie es mie dieſem Genuͤſſen dev Rahrungsfeuchtigkeiten aus 
der Erde befihaffen ſey. Ubrigens klingt diefer Schluß fast eben 
fo, als wenn einer fagen wollte! Ich follte gläuben, wenn ein ge: 
funder und flarfer Menſch an Speifen dasjenige genöffe, wovon 
font 10. andere elende und fhwächliche neben ihm mie Theil ger 
nommen, fo müfte er in feinem Wachsthum merklich zunehmen, 
und faft augenſcheinlich vierfchröfig werden. a, ich dachte, ich 
„Fönte mir bier mit dem Beyfall des erfahrnen Herrn Döbels 
„fhmeicheln. Denn, wo wollen die 4. Eieinente bey einen fo di: 
„Feen, und zumal, nah Beckmanniſchen Geundfägen, gefäeten 
„und aufgegangenen Öehaue, ihre Wuͤrkung Haben, woraus bad) 


| „Ichlechterdings auch nicht der ſchlechteſte Stecken genommen mer: 


„den darf., Daß die nach meinen fo vornehm betittelten Grund— 
fügen angebaueten Diefungen der Freyheit der Sonne, der Luft, 
des Thaues und des Regens zu ihrem Wachsthum genieffen, weiß 
ich gewiß und fiher. Ich denfe folches nicht erwa. Denn die 
Ausdrüdfe: Ich follte faſt glauben ze. ic) dächte zc. ich halte da— 


für 20. uͤberlaſſe ich denen, die aus Liebe, gerne Recht zu haben, 


ſolche in ihren —35 haͤuffiger, als ich den Solzfanmen, aus: 


168. 


7 
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168. u. f. deuflich fehen, wie forgfältig ich bin, um denen beſaͤeten 


Holzſchlaͤgen Freyheit und ungehinderten Sonnenſchein zu verſchaf⸗ 
fen, und fie ſo gar vor dem Schatten des aͤltern und jungen Anflugs 
auf denen aͤltern beſaͤeten Gehauen zu behüten. Fuͤr die Ehre der Ber 
kanntmachung meines Mamens, die mir endlich nach vielen Stichel: 
reden die großmuͤthige Schreibart des Hrn. Verfaſſers wiederfahren 
laſſen, muß ſolchem herzlich Dank fagen. Denn wie feicht koͤnnte über 
lang oder furz ein Streif darüber ensitehen, wer der in dem oͤconom. 
Bedenk, aufgeführte groffe Holzſaͤmann ſey. Mun weiß man 
Doch, daß er Beckmann heiſt. Der Herr Autor hat dahero ganz 
wohl gerhan, daß er endlich meinen Marten noch genannt. Denn er 
hätte fich fonft nur Gewalt anthun muͤſſen, um länger handgreiflich 
verbliime zu ſchreiben. Und ich fihene mich auch nicht, meinen 
Namen vollig ausgedrusft vor meine Schriften zu fegen, In 
bem ſchon oft angeführten Leipz. oͤconomiſchen Serien hat Der gelehr: 
se Werfaller folgende Meymung: „Was das Tangelhelz betrifft, 
„Daffeibe muß etwas dünne gefäet, oder wieder abgehauen und 
„duͤnne gemacht werden, denn fonft hindert eines das andere im 
„Sachsthum,.,, Geſagt iſt nicht erwiefen, und Meynungen find 
nicht Erfahrungen. „Ran nun gleich Der Wind etwas in ders 
„gleichen ju iges Hol; hinein, aus weichem die dürren Stangen 
„Heraus genommen worden; fo ift Doch nicht leichte zu befiirchten, 
„daß der Wind das junge Holz fo fehr, als dag gröffere, fallen 
„koͤnne, zumal ja Die Siebhaber und Vertheidiger der Gehaue die 
„ſtrengſten Regeln vorſchreiben, Die Gehaue alfo anzulegen, daß 
„das junge Holz allezeit von der Gewalt der Winde befchüiger blei— 
„bei., Die Gehaue fo anzulegen, daß fie von der Gewalt der 
Niinde völlig fiher und bedeckt wären, läßt fich fehlechterdings 
nicht thun, befonders da man zu Vermeidung des Schattens auf 
Denen befäeten Holzſchlaͤgen und um folchen die unentbehrliche 
Sonne und Sreydeit zu verkchaffen, von Jahr zu Jahr den Holz: 
feyfag von der Morgen ober Mifternachtsfeite ber machen muß. 
Solcher Geftalt aber bleiben die jungen Gehaue denen Winden 
aus Mittag und denen öftern Stuͤrmen aus Welten frey ausge: 
feet. Und diefe nothwendige Einrichtung der Holzfchläge hätte 
dem Herrn Ve.fajfer desssemom. Bedenk. aus meinen Verfuchen 
von der Holzfaat befannt feyn fönnen, als wofeibft fie S. 108. u. f. 
der aren Auflage vorgerragen worden. Daß aber der Wind das 
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junge Holz nicht fo fehr, als das groͤſſere faſſen koͤnne, iſt eine 


Vorſtellung, die ganz und gar ungegruͤndet iſt. Denn fo lange 
man vernänffig denft, fo lange wird man wohl glauben und ver: 
ſichert ſeyn, daß der Wind viel eher eine ſchwanke und hocherwach- 
fene Stange, als einen ſtarken und niit denen geöften Wurzeln be: 
veſtigten Baum umwerfen und brechen fönne. Finder wohl we: 
gen dieſer Vorftellung der geringfie billige Zweife! ftatt? Denn 
zweifeln fan man zwar an allen Dingen. Aber Zweifel, die einem 


‚vernünftigen Geift nicht zur Schande gereichen follen, müffen auf 


wahrfcheinlichen und möglichen Gründen beruhen. „Wird das juns 
„ge Holz dünne gemacht, fo foll der Saft eher in die Eeitenäfte, 
„als in den Gipfel fomimen. Mady-meiner wenigen Einficht halte 
„ich dafür, daß ein junger Baum, welcher von unten auf viele 
„Geitenäfte treiber, nicht Luft. zum Wachfen Babe, er möge dick 
„oder dimne, in Gefellfchaft oder alleine jteben. ,„ "ich gebe hier: 
auf die in der unläugbaren Erfahrung gegründete Antworf: Wenn 
Baͤume dicht und enge an einander ftehen, fo ift es ja aus Mans 
gel des Platzes unmöglich, daß fich folche in viele Geitenäfte 
breiten fönnen, und da ihr Wachsthum alfo nirgends hinaus fan, 
muß der Trieb vefjelben nothwendig in ihre Gipfel fteigen, und der 
ſaͤmtliche Nahrungsſaft, der fonft denen Aeſten mitgetheilet wor⸗ 


den waͤre, blos zu Beförderung und Vermehrung ihrer Hoͤhe die: 


nen. Ans eben dieſem Grunde wachfen ja die Bäume, denen die 
Aeſte durch die Hand des Gärtners oder des Landwirthes abgenom: 
‚men werden, defto höher hinaus. Wenn aber diefes nicht gefchies 
bet, und fie einzeln und frey itehen, michin vor ihre Geitendite 
ag und Raum haben, fo weiten fie ſich mit ſolchen. Wie denn 
dahero die verkehrte Einfuͤhrung hoͤchlich zu mißbilligen, da die 
Foͤrſter ihre wilden Bäume, die hoch und lang erwachfen ſollen, 
ausleuchten und dünne machen, und hingegen manche Hauswir— 
the ihre Oſtbaͤume, die zu dem Obfteragen vieler Seitenäfte noͤthig 
haben, dicht und enge und nur durch den kleinſten ı Sreifchenranm 


. von einander entfernet, pflanzen und anbauen. Es haben ſchon 


andere diefe von mir angegebenen wahrhaften Urfachen des untere 
fhiedenen Wachsthums der Baͤume erkannt. In dem eten Band 
der Leipz. oͤconom. Machrichten finder fi) von einem ungenannten 
Verfaſſer eine Beſchreibung der Ausſaͤung des Tannenfanmens. 


— Ob nun ſolcher gleich irrig genung angerathen, die duͤrren Stangen 


“pad, Forſtwirthſchaft. ) An aus 
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aus denen Dickungen der Schwarzhölzer heraus zunehmen, fo wis 
derfpricht er fich doch felbft ganz deutlich. Denn ermußder Wahr: 
heit zu Ehren eben das befennen, was ich fage. Er fchreibet näm:- 
lich an dem angeführten Ort S. 468. u.f. alfo: „Die auswendi- 
„gen Bäume um einen Ort Holz herum, werden fehr äftig, weilfie 
„Raum genung haben, ihre Zweige auf die Seite ausjufreiben. „ 
Und abermals: „Man fiehet gerne, daß ein Dre fo dichte auf: 
„wachſe, daß kaum ein Reh dadurch fommenfan. Der Ort muß 
„dichte bleiben, damit fih die Baume folglich deſto reiner fäubern, 
„deſto Höher in die Luft wachfen, und defto ſchoͤner Holz geben miö- 
„gen., Alſo hat denn auch Herr Döbel gewiß recht, wenn er in 
dem sten Band folcher sconom, Nachricht: S. 122. gemelver: „ie 
„, dichter das Holz bey einander aufwächfet, je länger wird es in die 
„Höhe fhieffen.,, Ewig Schade, daß dem ehrlichen Mann das 
Gedächtnis fo abgeleger hat! denn in feinen Anmerkungen zu mei: 
nen Berfuchen von der Holzfaat muß er wohl ©: 667. daran gar 
nicht mehr gedacht haben. „Ich halte vielmehr dafür, daß das 
„Verbeiſſen und Befchädigung derer jungen Bipfel oder Ovirl, es 
„geſchehe entweder von Thieren, Winden oder Mehlthauen, Schuld 
„fey, daß ein Baum in feinen, und vor fich natürlichen Wuchfe in 
„die Höhe geflöhret werde, da alsdenn der Saft zuruͤcke tritt, und 
„, denen ©eitenäften Nahrung zuführer.„ Was hier gefager wird, 
ift ganz richtig, und ich habe dieſe Beſchaͤdigungen alle, durch die 
das Wachsthum eines Baumes unterbrochen und verhindert wird, 
in meinen Verſuchen von der Holzfaat gebührend angemerfet. Aber 
heben denn dieſe durch Verbeiſſen und Befhädigung entftandene 
Krüpel die Wahrheit des obigen Satzes auf? Das halte ich viel- 
mehr nicht dafür. „Stehet nun ein dergleichen Baum in der 
„Nachbarſchaft noch jüngerer, fo Haben fie weiter Feinen VBoreheil, 
„als daß fie untergehen, aus ihnen aber nichts fonderliches wird. ,, 
Diefe Stelle it vor mich zu dunkel. Ich erwarte alfo erſtlich eine 
Erffärung derfelben, ehe ich fie beantworten fan, „Es ift alſo 
„weit gefehlet, daß, nach denen befondern Sägen eines neuen 
„Schriftiiellers, die dichte um einen dergleichen Baum ftehende 
„andere ihn dermafjen druͤcken und gerfchen Fönnen, daß der Saft 
„in den Gipfel eigen, und feinen Trieb und Nahrung dahin brin- 
„gen fonne.„ Daß ein Baum, dem feine Nachbarn die Sreybeit 
nehmen, fich in die Geitenäfte zu breiten, natuͤrlicher Weiſe = 
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ſchoͤner in die Höhe wachfen müffe, ift in den vorhergehenden ſchon 
aus unfräglichen Gründen der Natur und der Erfahrung ſattſam 
eriviefen worden. Deswegen aber. darf der Herr Autornad) denen 
bier gebrauchten fehr finnlichen Nusdrucken des Druckens und ver: 
ſchens fich die Sache nicht unter fo uͤbel ausgefuchten Bildern vor- 
ftellen. Es ift weit gefehlt, daß hier ein heftiges Drüden und 
Dverichen gefchehe. Die hier fo genannten befondern Säge müf: 
fen ferner dem Herrn Werfaffer nur deswegen befonders fcheinen, 
weil fie ihm nicht zugebören. Denn im übrigen geben fie mic) 
nicht beionders an. Ich will folches mit einer Stelle aus denen 
$eipz. sconom. Nachrichten B. i. erweifen. Dafelbft erflärer fich 
ein Ungenannter S. 73. u. f. alfo: „Daß die Buchen auf 16. bis 
„20. Fuß weit ans einander geftecfer werden follen, halte ich mei: 
„nes Erachtens nicht fir gut, und beffer, fie ſtehen nur ı. Fuß weit 
„aus einander. Denn es ijt mit denen Buchen fait wie mit dem 
„ſchwarzen oder Tangelhölze. Sie leiden das Befchneideln nicht 
„fo wohl, als eine Eiche. Und gefchiehee diefes nicht, fo fahren 
„ſie in die Geitenäfte, und bleibt ein Buſch, oder wird nach vielen 
„Jahren erit eine Stange oder Baum. Steben fie aber dichte, 
„ſo reinigen und druͤcken fie einander die Aeſte felbft ab, und die 
„mächrigften im Wachsthum unterdrüden die fchwäcern, daß 
„ſolche von felbft verderben, alsdenn bekommen die guten mehrere 
„Kraft aus dem Boden, Es it alfs diefes abermals nicht ein 
mir befonders zuzueignender Sag. Wer diefe Ehre von befondern 
Saͤtzen ſuchet, der muß neue Erfindungen verfertigen. Er muß 
von Schaafen, die in denen Wäldern nicht den mindeſten Schaden 
hun, und die fruchtbare Beholzungen pferchen, von etliche 20 jaͤh— 
rigen Bauftämmen und von dergleichen Dingen ſchreiben. Das 
laͤßt fid) als was befonders hören. Da aber, wie aus Dem Zu: 
ſſammenhang klaͤrlich erhellet, der Here Autor des befondern öcon. 
Brcedenkens, von mir zu ſprechen großguͤnſtig beliebet, wenn er mit 
denen Titteln eines neuen, eines neu aufgeſtandenen Schriftſtel— 
lers fo freygebig um fich wirft, fo wiirde ich num unrecht thun, wenn- 
ic) ihm bier fragte, wie alt denn fein Nutordiploma fey. Doc 
worzu würde es dienen? „Iſt der Boden, Saamen, Luft, Wit: 
„terung und Gegend dem Stande convenable, fo wird er prächtig 
„einher wachfen, wenn er auch ganz alleine Rebet.„ Diefer Aus: 
ſpruch foll fih auf Vernunft und Erfahrung gründen, „daß, wenn 
Aa 2 „dns 
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„das junge Holz zu dicke, ſo geſchaͤhe der Zuwachs zu ſparſam, 


„weil erſt eines das andere unterdruͤcken und erſticken muͤſte, ehe 
„das andere heran wachſen Fünte.,, Man leſe einmal meine fol- 


chen Worten des wertheſten Herrn Mofers im Anfang diefer Frage 
beygefügte befcheidene Erinnerungen, die das Gegentheil aus de— 


nen natürlichen LUmftänden des Wachsthums der Bäume darthun, 


fo wird man eben fo, wie ich, glauben müfjen, daß Vernunft und 
Erfahrung manchen Leuten Wörter von einer bejondern figitelichen 
Bedeutung feyn mögen. „Ob nun gleich meine Holzerfahrungen 
„etwas jünger als so, Jahre feyn, fo wird es doch einiger Betrach— 
„tung würdig feyn, wenn ich anzuführen weiß, wie mir ein ziemlich 
„grojfes Stück junges Holz vorgefommen, welches etwas dichte 
„Runde, und mit deffen Wachsthume es dahero gar nich fort woll: 
„fe, bis endlich die fehadhaften Stangen herausgehauen, und den 
‚ „andern zum Wachſen Luft gemacher worden, da man denn binnen 
„etlichen Jahren, deſſen Zuwachs merklich fpühren Fönnen. Ich 


„zum wenigften halte dafür, daß diefes einer aufmerffamen Pruͤ— 


„fung und Erfahrung würdig ift.,, ine folche Prüfung diefer 
Vorfallenheit ift allerdings nöthig, aber auf der rechten Seite. 
Es wird fich alfo bey einer genauen Unterfuchung leicht entdecken 
laffen, daß diefes vermeynte junge Holz von der Art der von uns 
nebjt ihren Urſachen ſchon befchriebenen zwar Fleinen, aber dennoch. 


zugleich bejahrten und verbutteten Kruͤpel gewelen, die, wenn ih—⸗ 


nen Luft und Freyheit verfchaffer wird, einige Jahre lang fihnell 
und viel wachfen. Aber nach deren Verlauf iſt es auch mirfolchem 
ihrem fhönen Aufwachfen auf einmal aus, weil fie das liebe Alter 
druckt. Der Herr Autor wird deffalls einft, wenn feine jeko 


nach feinen eigenen Geftändniß jungen Holerfabrungen meh— 


rere Geburtstage begangen haben werden, melden Eönnen, wie 
lange der merfliche Zuwachs feines angeführten Stuͤcke Holzes ge: 
dauert habe. Andere und ich haben aus einer langen und viel: 
fältigen Erfahrung nach dem vorhin angeführten gelernet, daß, 
je dichter das junge Holz ftehet, je fihöner wächft es auf. Wie 
foilte nun junges Holz blos deswegen in feinen Wachsthum ver- 
hindert und zurück gehalten werden, weil es etwas dichte ſtehet? 
Und wer har die duͤrren Stangen in jenen gefegneten Holzzeiten 
aus denen groffen Waldungen heraus gehauen, die oft 3. 4. und. 
mehr, ja viele Meilen im Umfang hielten? So unmöglich Biefes 
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gewefen, fo gewiß ift es doch, daß eben an diefen Orten das fchön: 
fte, das praͤchtigſte Holz aufgewachfen. In diejen finftern und: 
unwegfamen Waldungen, two eine befländige Dämmerung dem 
Wanderer Sucht und Grauſen verurfachte, erwuchfe obne Aus: 
leuchten der duͤrren und eingehenden Stangen das tauglichfte und 
vortreflichſte Holz. Die Matur der Dinge iſt nun eben die noch, 
die fie Damals war. Warum follten ihre Würfungen nicht mehe 
eben diefelben feyn, fondern auch fic) vielmehr ganz und gar um: 
gekehret haben? Esverfaulen in denen unzugänglichen Dickungen 
diefer Wälder nicht blos Stangen und fchwache afännngen, fondern 
oft und viel die ftärfjten und gröften fehndhaften Bäume. Hätte 
es num mit dem fo fiicchterlich befchriebenen anftefenden Wurm 
des Holzes feine Nichtigkeit, fo hatten nerhwendig ganze greife 
Fluren in folhen Waldungen umkommen und eingehen müjjen. 
Das hat man aber meines Willens noch in feiner Chronicke gefun: 
den. Man fan aljo auf die folgenden Worte des Herrn Berfaf: 
fers die richtige Antwort in meinen Verfuchen von der Holzfaat 
Cap. 5: $r.34. (a) ©.157. u.f. finden. Es fpricht nämlich unfer 
Here Autor: „Und wie leichte ift es denn nicht möglich, daß in 
„denen verdorbenen und verdorreten Stangen der fo fchädliche 
„ Wurm entitehen Fan, welchen uns der Herr Autor ſelbſt (namlich 
„Herr Mofer) und mit ihm Here Böfe in feinen generalen Haus⸗ 
„‚baltungsprineipiis zc. p.130. umſtaͤndlich befchreiber.,, Dun 
folgt eine andere Vorſtellung. „Wir brauchen aber Roͤhrhoͤlzer 
„bey unfern foftbaren Wajferleitungen, wir brauchen Stangen und 
„Stecken zu denen vielen Verzaͤunungen um unfere Gärten und 
„Wälder, wir brauchen Stangen zu unferm groffen Hopfenbait: 
„Ben unferer groffen und weitläuftigen Sloßnabrung haben wir 
„dergleichen in ziemlicher Menge nöthig, indem zu jeden acht 
„Hauptſtangen, ohne derer andern*gerechnet, erforderlich; und 
„wenn wuͤrde ich fertig werden, wenn ich alle Umftände namhaf: 
„tig machen follte, bey welchen wir Stangen und Steden im Uber: 
„fluß brauchen.,, Wie viel wir in unfern Haus: und Landwirth— 
fchaften auch oft ohne Noth Holz verfchwenden, und aus Unwiſ— 
fenheit feines wahren Werthes und Koftbarfeit unbedachtig ver: 
thun, da wir es doch gar leicht und mit Vortheil ändern Fünten, 
wie folches ſonderlich von denen fo theuern Gartenzaͤunen gilt, dies 
fes wird dem Sefer aus der in diefer Schrift deffalls gemachten 
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wahren Borftellung gewiß noch erinnerlich feyn. Alſo iſt es eine 
mal bey denen jegigen Umftänden der Waldungen fchlechterdings 
eine nothwendige Pflicht: und Klugheitsregel, Daß man in denen 
Wirthſchaften überhaupt fo wohl mit dem Muß: und Bau⸗ als auch 
dem Brennholz, ſo viel nur moͤglich, ſparſam umgehe. Muͤhe, 


Überlegung und Verſuche werden uns gar leichte einen Weg zei⸗ 


gen, wie wir bey diefer, bald bey jener Wirthſchaftsvorfallenheit, 
zu der wir Holz brauchen, deffen viel erhalten, oder die Sache gar 
auf eine andere Art einrichten Finnen. Dem ohnerachtet, und 
wenn auch diefe Holzmenage auf das befte beobachtet wird, bleiben 
allerdings dennoch viele Gelegenheiten übrig, wo zu diefer oder 
jener Nutzanwendung Holz von unterfchiedener Stärke und Gröffe 
nötbig iſt. Darinnen bin ich mit dem Deren Verfaffer des oͤcon. 
Bedenkens vollfommen einig. Er fragt aber folcher Geſtalt wegen 
diefer benöthigten Stangen und Stämme: „Wo follen wir fie 
„bernehinen? Sin dem noch fo dickſtehenden jungen Holze follen 
„wir Die verborreten und verdorbene Stangen unberährt laſſen, 
„und dafür die fchönften, im beten Wuchs und Flor ftehenden gefun- 

„den Stangen abbauen. Warum? Weilfienuf dem Plag ftehen, 
„welchen die unglüdliche Reihe der Gehaue trift., Der Herr 
Verfaſſer hat es errathen. Folget man der in diefer Schrift von 


mir vorgefchlagenen pfleglichen Forſtwirthſchaft, fo Eönnen wir uns 


allezeit von denen jährlichen Gehauen unfere ganze Brenn: und 
Nutzholzbeduͤrfnis fiher und zurräglich verfprechen. Denn es 
werden fic) nach dem, mas ich in meinen Verſuchen S. 184. der 
ten Auflage gemeldet, auf dem jedesmaligen Gehau bey denen 
fiarfen auch fehwache Stämme und Stangen finden. Doch die 
follen nach unglüdlicher Wegnehmung ihrer ftarfen Nachbarn lie: 
ber ftehen bleiben, damit fie der erfte, der befte heftige Wind als 
fchwanfe und lange Stangen, umbrechen Fönne. Hingegen foll 


man aus denen fo nöthigen Dickungen Die benöthigten Stecken 


und Stangen ausbauen, die doch oft nicht. einmal würflic) duͤrre 
feyn, mie ich davon an dem angeführten Orf ©. 228. gefprochen, 
und auf foldhe Arc diefes fo wachsbare Holz verwüften. Unglück— 
licher Einfall, der ſich felbft widerleget, und der gar leicht mit eben 
fo ftachlichter Schreibart Fönnte herumgenommen werden, als es 


dem Heren Autor beliebet, meiner Holzſaat zu fpotten, wenn mei: _ 


Jahre mich nicht erinnerten, dergleichen Verfahren folchen Leuten 
zu 














zu ůuͤberlaſſen, die wider Billigfeit eine befondere Ehre darinnen 
ſuchen, und ſich damit bey feichten Gründen in ihren Schriften 
helfen wollen. 
Anmerfung. 

(#9) Die Bemerkung des Heren Berfafferd von denen etlich und 
zwanzig jaͤhrigen Bauſtaͤmmen giebt mir zu einer Muthmaſſung Gele: 
genheit. Da naͤmlich derfelbe fo mach ſchon vor etliche zo. Jahren 
Waldbeobachtungen gemacht haben muß, ſo wird die Stelle von ſeiner 
12 jaͤhrigen Holzerfahrung ein Drudfebler ſeyn, und es daſelbſt ſtatt 
12. vielmehr 21. heiſen ſollen. Ich uͤberlaſſ e die Entſcheidung dem 
Herrn Verfaſſer ſelbſt, und wenn alſo meine deswegen gemachte An— 
merkung uͤberfluͤſſig ſcheinen moͤchte, wird mich der Setzer ſolcher 
Stelle, wegen ſeines Verſehens, klaglos ſtellen muͤſſen. Ubrigens er— 
innere ich mich auch einer Gegend, auf der im einem Walde vor 40. 
Jahren das Vieh auf der Wende gienge. Es funden aber fehon zu _ 
der Zeit ſtruppichte Baͤumgen eines Mannes hoch und noch höher ein— 
zeln auf derfelber. Nachdem nun das Vieh nachhero nicht mehr im 
diefer Waldung gedultet worden, und mehrer Saame daſelbſt eingefal⸗ 
len, ſo iſt zwar auch allerhand elendes Holz, Baͤume und Buſchwerk 
daſelbſt aufgekommen und erwachſen; es find auch die vor 40. Jahren 
ſchon eines Mannes hohen Staͤmme zu Baͤumen worden. Sie moͤch— 
ten aber, unerachtet ſie vor 40. Jahren ſchon da geſtanden, dennoch 
elende und jaͤmmerliche Bauſtaͤmme abgeben. 


7. Wie ſieht die Bluͤthe der Biefer aus? (7 

Solche ſiehet gewiß und wahrhaftig roth aus. Da ſie nun 
auch nach der an dem beygeſetzten Ort von ſolcher gemachten rich⸗ 
tigen und naturmaͤſigen Beſchreibung leichte bemerket werden kan, 
ſo mag ich mir nicht vorſtellen, wie man in denen Leipz. oconom. 
Nachricht. B. 1. ©. 614. fchreiben fönnen: „Die Kiefer blüher 
„gelb, oder meift fo wie die Seledon-gruͤne Couleur,, Es iſt 
dieſes gewiß ein völliger Irthum, der hier bloß aus guter Mey: 
mung und redlichen Abfichten erinnert worden, weil an ver richti: 
gen Känntnifder Holzbluͤthen bey einem holgerechten Jaͤger 
gar viel gelegen iſt. 


8: Wie viele Monste braucht der Fieferne Seame 
3u feiner Reife? E9 
Die Kiefer bluͤhet in dem Monat May, und alsdenn wird 
erſt 
*) Cap. IE. Fr. 3. S. 60. 
(**) Cap. I. Fr. 14. S. 63. 
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erſt in dem Finftigen Fahre der Saame derfelben reif, fo daß al: 

fo die ganze Zeit feiner Reife von dem Erfcheinen ihrer Bluͤthe 
an in dem May des erften "jahres bis in den. October des nach⸗ 
folgenden, "als in dem er felbft gewiß reif ift, an die 1g. Mona— 
te beträgt. Und alfo nicht 22. Monate, wie abermals irvig in der 
angezogenen Stelle der $eipz. dconom. Nachrichten vorgegeben 
werden wollen. 


9. Was bat Herr Döbel für ein Bedenken wegen 
meiner mit dem Holzſaͤen angeſtellten 

Verſuche? (*) 
Er nennet fie in feinen Schriften wider mich hin und wies 
der Berfüche im Kleinen. . Gleichwohl iſt er, wie fih aus dem’ 
ganzen Zuſammenhang fehr wahrfcheinlich erfennen läßt, der Au: 
tor von dem gründlichen Unterricht vom Holzanbaue, der ſich in 
dem ıoden Band der Leipz. sconom. Nachr befindee. Da muß 
er nicht mehr an meine Verſuche von der Holyfaat im Kleinen, 
und an feine dargegen im Groſſen vorgegebene gebacht haben. 
Denn nachdem dafelbft von ihm der Preiß der Eicheln, Buche 
dern, Caſtanien, Hafelnüjfe, des Ahorn: Sennen= Afchen: Er- 
len» Birken» men: Rüftern: Kiefern: Tannen: und Lerchen— 
baumfaamens angegeben worden, ſchreibt er endlich bey Gelegen— 
heit des legten ©. 596. alfp: „Der Serihenbaumfaamen fowohl, 
„als alle die vorher angeführten Gaamen und Kerne werden 
„nicht im Groſſen angebauet.,, Alfo weiß der Herr Autor 
diefer Stelle nicht einmal von Berfuchen im Groffen mit ber 
Holzſaat etwas. Wie fan er denn nun folcher Geſtalt die mei— 
nen, nach der von mir der Wahrheit gemäß gemeldeten Anzahl 
von 480. durch mich beſaͤeten Dreßdner Schefjel Holzbodens 
Verſuche im Kleinen nennen? Es werden ja, nad) feiner weit 
läufigen Einficht, die Holzſaamen nicht im Groffen angebauef. 
Und glauben muß man ihn, man mag wollen oder nicht. Denn 
er vermelder in dem gten Band folcher beliebten Monats: 
fchrift ©. gı. von ſich ſelbſt auf das demuͤthigſte: „Ich babe in 
„allen meinen Schriften niemals eine Unwahrheit vorgebracht. „ 
So fpriht man in Geſellſchaft der Egoiften. Wird fi) denn 
auch etwa Herr Döbel bey Gegeneinanderhaltung er 
enden 


<*) Cap IL. Sr. 19. (b) ©. 67. 
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benden Stelfen einen Augenblick wenigftens [hämen? Ich will 
es nicht hoffen. Denn id; traue ihm weit mehr Beſtaͤndigkeit 
ju. Er muß aber uͤberhau pt Die „angeführte Stelle des roden 
Dandes an einem ſehr düjtern Tage niedergejchrieben haben. 
Denn die Gegenftände, von denen er handelt, find ihm gleich: 
ſam alle nur unter einem dicken Nebel erſchienen. So unrich: 
fig ift fein Vortrag. Denn erſtlich jagt er weiter unten auf der 
angeführten Eeite noch einmal: „Co haben ſich auch Holzlie- 
„bende hin und wieder das Dolzfaamenfaen, fo viel idy davon ge: 
„Döret, angelegen ſeyn laſſen; ob gleidy nicht im —7* en, doch 
„im Kleinen., Und ferner heiſt es daſelbſt: „Daß fi ſich je⸗ 
„mand beſonders auf das Holzſaameneinſammlen und Ausma— 
„chen lege, iſt mir nicht bekannt; und wenn es ja ein oder der 
„andre thut, ſo macht er etwa eine oder ein paar Metzen aus, 
„und ſchaft fie alsbald zu einem Siebhaber hin. Wer daher et— 
„was in Groſſen beben will, muß fich felbit darum Muͤhe ge: 
„ben. Alſo werden die Varofenerperimente mit ein oder ein 
Paar Megen Holzfaamen (a) gemacht. Das ift ein anders, mein 
Herr! And wer wolte auf den unglücdfeeligen Einfall gerathen, 
mit der Holzfaat VBerfuche im Grofen zu machen, da Herr Dö: 
bel die Welt verfichert, dag die Holzſaamen nicht im Grofjen an: 
gebauet werden? Was aber das Einfammlen und Ausmachen 
deſſelben berrift, jo habe hiermit das Vergnügen, meinen Jod: 
geehrteften Herrn zu verfichern, daß gar viele Eorten Holzſaa— 
mens bey mir gegen billigen Preiß zu befommen, und das zu 
mehr, als zu ein oder ein paar Megen. Und zum Uberfluß ift 
nicht ein Scheffel davon in dem fuͤrchterlichen Backofen ausge: 
braten worden. Wie fan man es doch der Welt recht machen? 
Einer betrachtet die Handlungen feines Naͤchſten durch lauter 
Bergröfferungsbrillen. Dem heiß ich ein grofier Holzſaͤmann. 
Der andere bediener fih zu Betrachtung der Verrichtungen fei- 
nes Mirbruders folder Gefichtsaläfer, die diefelben unendlich 
verfleinern. Der nennt meine Verſuche mie dem Holzſaͤen Klein. 
Sie mögen es mif einander ausmachen, und entfcheiden, mel: 
cher von beyden Recht Haben fol. Ich Fan darzu gelaflen zu: 
ſehen. 


GBeckm. Forſtwirthſchaft.) Bb Anmer⸗ 
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-Anmerfung. 


Ca) Ich möchte doch gerne wiffen, wie groß das Fleckgen Holz⸗ 
Boden ſeyn folte, dag mit einem Paar Metzen Holzſaamen befäer wird, 
Ich glaube, es wuͤrde nicht viel betragen koͤnnen, wenn man auch 
alle Körnchen diefer paar Megen einzeln lecken wolte. Das find 
alfo Verſuche der Holzſaat nach dem verjüngten Maaßſtab. 


10. Iſt das Wort: Miäy, für den jedesmaligen ſahri⸗ 
gen neuen Holzzuwachs such von andern Forſt— 
ſchriftſtellern, aufjer mir, gebraucht 
worden? (*) 


Alerdings, und zwar hat folches der geſchickte Herr Amt— 
mann Seopold in feinen Gegenanmerfungen über Herrn Döbels 
practifche Anmerfung zu des Herrn von Carlowitz Anmweifung zur 
milden Baumzucht gebraucher. Alfo Hat es Herr Döbel wiſſen 
Fönnen und muͤſſen. Wie „bat er denn bey fo gejtalten Umſtaͤn— 
den fo unverſchaͤmt ſeyn moͤgen, daß er, dieſes von mir gebrauch⸗ 
fen Wortes wegen, meiner mit fo ungeſunden Witz ſpotten duͤr— 
fen? ch habe ihm deßfalls ſchon in der angeführten Anmer: 
fung meiner Verſuche das Verftändnig eroͤfnet. Hier feke 
ich alfo'nur, zu feiner von mir wohlmeynend gewünfchten Beſ— 
ferung, die gemeldete Stelle des Heren Amtmann $eo: 
polds aus denen Leipz. oͤconom. Nachrichten B. 7. ©. 301. bey. 
Sie heift alfo: „Ad pag. 144. füge bey, daß im Maymonat 
„der neue Anſchuß, fo insgemein Maͤy genennet wird, 
„auf dem Nadelholz über fich gelb mie Fafergen überzogen in die 
„Höhe wächft, und daß im Junio ſich Das gelbe davon fchäler, 
„und die Madeln lang zu wachfen anfangen.,, Nun Herr Doͤ— 
bel, Sie muͤſſen in denen deutſchen Laͤndern nicht gar zu weit ge 
reifet feyn. Denn meines Wiffens liege Sorau, wo der Herr 
Amtmann fchreibt, in der Miederlaufig. Da wiſſen Sie alfo 
nicht, ob fie daſelbſt ebräifch, griechiſch, ehaldaͤiſch oder fyrifch 
reden. Denn eine morgenländifche Sprache muß in daſigen Ge— 
genden im Schwange gehen, wie man in dem ofen ande der 
Leipz. oͤconom. Machr. ©. 628. u. f. fehen fan. Ey! haben Sie 
nicht weit gereifete Gedanfen! 


ı. Wenn 


& * 


€*) Cap. IL. Fr. 19. (c) ©. 79%. 
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ır. Wenn wird der Eieferne Saame reif? () 
sch Habe folches nah der Wahrheit ſchon in ber unfen 
bemerkten Frage meiner Verſuche beantwortet. Ich wuͤr— 
de auch hier deßfalls nichts weiter melden, wenn ſich nicht in de— 
nen bereits fo oft angeführten öconom, Nachrichten B. J. ©. 615. 
eine Stelle fände, die vielleicht einen in diefem Stuͤck unwiffens 
ben Förfter verführen koͤnte. Man ſagt dafelbft: „Der Fiefer: 


„ne Saamen flieger im Monat Martio aus und ab, nachdem 


„die Srühlingswitterung Falt oder je fo gefchieher es wohl 
„inedio, auch wohl zu Ende diefes Monats, und im April vol: 
„lends alle. Dahero der veifefte und vollfommenfte Saanıen 
„nach Lichtmeß, und, bi er von felbjt ausflieger, zu ſammlen 
„ft. Wiewohl man den im Monat Januario geſammleten 
„Saamen auch ſchon brauchen Fan. „ Uderhaupt iſt es ein in: 


geſchickter Rath, den Saamen einer Holsforte alsdenn erft ein: 


zufanmlen, wenn foldyer bereits aus- und abflieget. Dafür aber 
bin ich vollends gut, daß derjenige, der in dem April, nad) Ein: 
ſammlung des fiefernen Saamens, ausgefchicket wird, mit dem 


Schickſal aller Aprilboten vorlieb nehmen muͤſſe. Dabero will 


ich bier zum Beſten und Beförderung der fo nuͤtzlichen Holzfaat 
jedem Korftliebbaber, dem es deßfalls an Erfahrung fehlt, wohl: 
meynend anratben, ſich dieſes Vorgeben nicht zu ſeinem Scha— 
den verleiten zu laſſen. Ich kan ihm betraͤchtliche Holzſchlaͤge 
aufweiſen, die von mir geſaͤet und erzogen worden, und mit de— 
nen ſchoͤnſten jungen Kiefern beſtanden ſind. Zu allen dieſen 
aber iſt der Saame von mir in dem Monat October geſammlet 
worden. Man kan ihn alſo ſicher brauchen. Er hat zu der Zeit 
feine vollkommene Reife erlanger. 


12. Wird der Birkenſaame in denen Monaten Juni— 
us und Yulins reif? (7) 

An dem angejogenen Dre meiner Verfuche findet man 
gleichfalls ſchon den Grund diefer Begebenheit entdecke. Ks 
ift ein Döbelifches Vorgeben. Und xch habe daſelbſt aus ſeiner 
wohl betittelten und übel eroͤfneten Jaͤgerpractie die Stellen an: 

Bb 2 gefüb- 


(*) Cap. I. Fr. 36. ©. 79. 
(**) Gap. U. Sr. 45. (a) ©. 82. 
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gefuͤhret, in denen die Reife des Birkenſaamens im folchen bey- 
den Monaten von ihm verfichert wird. Aber, mein Gtt! wo 
hat Here Döbel hingedacht? Ich muß ihm hier nachdruͤcklich 
erinnern. Er hat nämlich in denen Leipz. oͤconom. Nachr. D. 1J. 
©. 309. in feinen Anmerfungen über des Heren von Rohr Na— 
furgeichichte ganz anders geredet. Es heiſt daſelbſt mit denen 
eigenen Worten des Foliolehrers der Foͤrſter pag. 135: „Im 
„Julio, ſagt der Autor, (nämlich der Herr von Rohr, ) folle 
„man Birfenfaamen einfammlen ze. ꝛc. Diefes ift noch zu 
„zeitig, es wird der Saamen erft im October und 
„riovember reif., Hier widerſpricht er alſo ſelbſt dem 
Herrn von Rohr das, was er ebenfalls in eigener Schreibart 
anderwaͤrts behauptet. Wie reimt ſich das mit Herrn Doͤbels 
ſtolzer Lobrede, daß er in feinen Schriften niemals eine Unwahr— 
heit gefager? Das find die Schriftfteller von dem erhabenften 
Character, die, indem fie alle andere widerlegen wollen, fich felbft 
auf allen Seiten handgreiflich widerlegen. Wie fürchterlich find 
die Abgruͤnde, in die uns eine Zügellofe Eigenliebe ftürzet, wenn 
wir ihr blindlings Gehör geben? Ich Habe gerechtes Mitleiden 
mie dem mir fo gewogenen Herrn Döbel, daß er fich feiner Kin: 


der, feiner fo häufigen Anmerfungen und — ſchaͤmen 
muß. 


13. Iſt es einem Foͤrſter anzurathen, die Zeit der Rei⸗ 

fe des Holzſaamens in verſchiedenen Laͤn⸗ 

dern zu erforſchen? (*) 
Meine veßfallfigen Gedanfen habe an dent gemeldeten 
Ort meiner Verſuche fchon eroͤfnet. Here Döbel fihreibt ein- 
mal in der dafelbjt angezogenen Stelle, es fey ſolches am beiten. 
un fchlage man den sten Band der $eipj. oͤconom. Nachr. ©. 
224. auf. Daſelbſt fpricht ee in feinem Diſcours über Herrn 
Sploanders Gedanken von wien Bäumen alfo: „Meine 
„Meynung ift, wir bieiben in Deutfchland mie unferer Beſchrei— 
„bung von dem, was wir felbjt geſehen und erfahren, und laf 
„fen einen Italiaͤner von Italien fchreiben.„ Dieß ift meine 
Meynung gleichfalls. Aber was nutzt es auch fo nach, die Zeit 
der Reife des Holzſaamens in verfchiedenen Laͤndern zu erfor: 
ſchen, 
c*) Cap. II. Fr. 49. (a) S. 83. 
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fhen, mie doch Herr Döbel anderwärts für das Beſte Hält? 
Was hat man fich alfo ordentlicher Weife von denen groſſen und 
weiten Wallfahrren der gereifeten Jaͤger zu verfprechen? Un: 
nüge Dinge, nach eines fo weit gereifeten Foͤrſters eigenent 
Ausfpeuh. Wenn aber diefes nichts feyn und heiſen foll, fo 
verliehret ja Herr Döbel einen feiner gröften Vorzüge, auf den 
er fic) befonders viel gewußt. Mo foll er aber andere her befoms 


men? Se wenn er doch nur nicht fo gar viel gefchrieben 
hätte! | 


14. Wie ift der Saame in denen Zapfen zu erhalten, ebe 
man folchen aus ihnen ausmachen Fan? 


Die vorfallenden Umftände find gar öfters fo befchaffen, daß 
man den Sanmen z. B. wegen einfallender und lang anhaltender 
Degen » und nafjen Witterung nicht aus denen Zapfen bringen Fan. 
Ja es iſt wohl folches oft in einem Jahre nicht möglich, wenn man 
der Zapfen in einem gufen Saamenjabre fo viel einfamnlen laſ— 
fen, dag man mit dem Nusmachen des Saamens aus folchen nicht 
fertig werden mag, fondern fie vielmehr bis auf das andere Jahr 
aufheben und vor Schaden und Machtheil verwahren muß, 
Denn da ich z. B. in dem Jahr 1746. 

120. Scheffel biefigen Maaſſes fihtene Zapfen, und 
25. Sceffel fieferne Zapfen, alfo 


zufammen: 145. Scheffel Zapfen ſammlen laffen, fo gehört frey: 
lich bey fo einem groſſen Zapfenvorrath Zeit darzu, ehe man mit 
dem Nusflengeln derfelben fertig wird. Trifft es vollends, daß 
gerade folches Jahr viele nafje Witterung einfällt, und die heitern, 
fhönen und warmen Sonnentage, die zu der Erlangung des Holz: 
ſaamens aus denen Zapfen nothwendig erfordert werden, rar und 
wenig find, fo befindet man ſich um defto weniger in dem Stand, 
mie einer groffen Menge Zapfen fertig zu werden. in holjge: 
rechter Jaͤger muß dahero bey fo trüben Werter, wo ihm der zu 
dem Aufborften der Zapfen unentbehrlihe Sonnenſchein fehler, 
veritehen, wie er unferdep bis zu denen erfolgenden hellen Eonnens 
tagen, ja wohl gar bis auf das folgende Jahr feine eingefanmle: 
ten Zapfen unverborben und ohne Schaden aufbehalten koͤnne. 


Und diejen Endzweck fan er erreichen, wenn er folche indefjen an 
B 
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einen trockenen Ort hinbringt. Denn wenn Die Zapfen in dem 
Trockenen und ſo liegen, daß fle weder Mäfle noch Feuchtigkeit an 
ſich ziehen koͤnnen, ſo bleibet der Saame in ihnen vollkommen gut 
und unverdorben. Eine oͤftere Erfahrung hat mich dieſes uͤberzeu— 
gend gelehret, und mich aller der uͤbrigen theils mühfamen und 
unnügen, theils ungereimten und gar fchädlichen Beobachtungen 
überhoben, die von manchen Liebhabern der Weitläufigfeiten zu 
fauglicher Aufbehaltung der Saamenzapfen erfordert werden, 


5. Sind die Zapfen, damit man den Saamen aus ih: 
nen beraus bringen Eönne, in den Backofen zu 
fchütten, und dafelbft zu dorren. ( 


Man fan aus der angeführten ganzen zaften Frage meiner 
Verſuche ſehen, wie ungereime und verderblich dieſer Vorſchlag. 
Herr Doͤbel, dev vergeßliche Herr Doͤbel, hat ihn in feiner Jaͤger⸗ 
practice zur eingebildeten glüclichen Nachahmung eben fo dreifte 
entpfohlen, als er in ver That untauglich und fchädlich if. Denn 
erfchreibe dafelbft: Man muͤſſe die Tannzapfen um Martini bre: 
chen, fie in einen warmen Backofen fehütten, und alsdenn 
ausdrefchen. Dies Mittel fchlägt er alfo denen mit der Holzſaat 
bemüheten Foͤrſtern vor, und will, daß fie ih, als dem vermeyn⸗ 
ten bolsgevechten Wäidinann, dr fein Wort glauben fellen, 
Gleichwohl wufte er, daß dieſer Weg, den Saamen aus denen 
Zapfen zu beingen, mit dem Verderben und Verluft des auf diefe 
Art erlangten Saamens ſelbſt unzertrennlich verfnüpftfey. Daß 
er folches gewuft habe, erhellet auf das deutlichite aus feinem 
Diſcours uͤber Herrn ee Gedanfen von wilden Bäumen, 
der in Denen Seipz. oͤconom. Machrichten DB. 5. gefunden wird. 
Denn da nad) ©. 130 diefer unter dem Namen Sylvander vers 
borgene Here Verfafl er verfanger hatte: „Man folle die Kien— 
„apfel eder Tannzapfen an einen warmen Ort fo lange legen, 
„bis fie fich aufgerban, umd der Saame ausgeftoflen werden Fün- 
'„ne;,, fo beſinnt ſich Herr Döbel in dem Widerlegungseifer nicht 

mehr auf feinen wermen Backofen, fondern er ziehet vielmehr, 
als freufleiffiger Anmerfungsmacher über alle andere Forftfchrift: 
fteller, heldenmiüthig wider Heren Gylvanders warmen Ort zu 
Selde, und befrieger ihn mit folgenden in der That ganz nr 
- or⸗ 
(*) Cap. II. Ir. 52. G. 84. u f. 
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Vorſtellung: „Heraus zwingen läßt fih der Saame durch ſtarke 
„ Wärme, es wird aber davon fehr wenig Feimen und zum Bor: 
„fchein kommen. Legt man auch den Saamen eine Zeit lang an 
„einen allzu warmen Ort, fo ift es aud) fein Tod „ Iſt ein war: 
mer Ort dem Saamen fo gefährlich, fo wird folches doch ein 
warmer Backofen gewiß auch feyn müffen. 


16. Wie muß eineduberte zu dem Ausbringen des Saa⸗ 
mens sus denen Zapfen auf dievon mir vorgefchle: 
gene Art befchaffen feyn? 

So ſchlecht als diefe Erfindung manchem, dem erften Anfe: 
ben nach ſcheinen möchte, fo mancherley Umſtaͤnde find doch bey 
ihrer Verfertigung nöthig, wenn wir unfere Abfiche mit derfelben 
ficher und gewiß erreichen wollen. Es wird dahero wohl von ver: 
nünftigen Leſern nicht gemißbilliget werden, wenn ich von der gan: 
zen Bauart eines folchen breternen Gerüftes bier eine fo genaue 
Beſchreibung einfchalte, als es fih mie Worten thun läßt. Solte 
fie auch nicht fo wollfommen lebhafte und deutliche Begriffe hervor 
bringen Eönnen, afs die Betrachtung einer folchen Buberte ſelbſt, 
wenn man fie mit eigenen Augen unterficchen fan, fo wird fie doch 
wenigſten den Namen einer nicht unnüglichen Anleitung zu der 
Erbauung eiies folchen Zapfengerüftes verdienen, Unten werden 
alfo erftlich 3. fo genannte Boͤcke gefeger, auf welihe der Boden 
der Buberte felbit aufgenagelt werden muß, nnd zu fiegen kommt. 
Solcher Boden ijt entweder ordentlich zu fpinden, oder die Vreter 
muͤſſen fo geleger werden, daß aflezeit eines über das andere unge: 
fahr 2, Zolfe vorſticht. Daß folher Boden gefpinder, oder die 
Breter deffelben über einander vorfiechend geleger werden müffen, 
iſt deswegen nötbig, weil fonft, wenn diefelben durch die anhaltene 
de Sonnenwärme immer mehr und mehr zuſammen dorren, zwiſchen 
ihnen Klunzen und Zwifchenraume entitehen, durch die der ausz 
gebrachte Saame nothwendig durchfallen muͤſte. Nun find zu 
beyden Seiten des Bodens Seitenbreter anzufegen, und zugleich 
das niederfte derfelben auf der untern Seite, die auf Dembreternen 
Boden aufſtehet, in die über einander aufliegenden Breter folches 
Bodens genau und forgfältig, oder nach der Handwerfsfprache, 
fleiffig einzupaffen.. Es muß aber diefer Umſtand und forgfäftiges 
Einpafjen ja recht muͤhſam geſchehen. Denn fonjt faͤhrt an wir: 

—* digten 
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digten Tagen der Wind und die Luft auf der einen Geite unferer 
Buberte durch diefe offenen Spalten und Zwifchenräume hinein, 
und führer auf der andern Geite durch eben diefelben den bereits 
aus denen aufgeborftenen Zapfen ausgefallenen Saamen hindurch 
und weg. ben fo geben auch dieſe Fleinen $uftlöcher denen Maͤu— 
fen Gelegenheit, daß fie zu dem Saamen in unfere Buberten fom- 
men, und ſich mit vemfelben eine Güte thun Fünnen. Da ferner 
die Dede der Buberte fchlechterdings fchief von oben herabwärts, 
faft wie ein Dach eines Haufes laufen und liegen muß; Alswird 
erfordert, dag diefe Seitenbreter auch fo fehief herunter abfallen, 
folglich), wenn fie an dem oberften Dre 3. Bretbreiten hoch find, 
auf beyden Seiten an denniedern Ort nicht gar 1. Bretbreite hoc) 
bleiben müffen. Oben find der Dvere nad) eben fo viele Breter 
anzufchlagen, als die Geitenbreter an diefem Orte hoch find; auf 
der untern Qverſeite aber wird nur 1. Bret ſolcher Geftalt noͤthig 
feyn, und folches doch noch einige Zolle über den breternen Boden 
unferwärts vorftechen. Dun wäre noch die Dede zu befchreiben 
nöfhig. Diefe muß gleichfalls an dem obern Ort der Geitenbrerer 
recht genau und fleiffig eingepaflet werden. Sie wird übrigens 
faſt auf gleiche Art wie der Boden verferfiget, fo daß immer ein 
Bret über das andere 2. bis 2. und +Zoll vorftechen muß, bis auf 
das unterjte, als mit dem der Bau der Decke anzufangen ift, und wel⸗ 
ches wenigftens 3. völlige Zolle tiber die Buberte nothwendig her— 
vor raget. Denn wo es folhe Befchaffenheit nicht hat, und über: 
haupt die ganze Dede nicht auf Die ermeldete Art verfertiget wird, _ 
fo wehet der Wind an ftürmifchen Tagen die Regentropfen durch 
die Breter der Decken hinein auf den Saamen, welches auf das 
forgfältigfte zu verhüten it. Auch müfen die Breter einer der: 
gleichen Dede hüben und drüben mit Seiften und Borfchlägen eben 
, wie die Breter des Bodens, verfehen werden. Denn fonft 
blieben fie ja nicht liegen, fondern führen über einander weg und 
herunter. Eine Dede muß man aber über feine Zapfenbuberfen 
fhlechterdings haben, damit man folche und den in ihnen enthalte: 
nen Saamen fo wohl des Nachts vor dem Ungeziefer und denen 
Keuchtigfeiten des Thaues u. f.w. verwahren, als auch bey vorfal- 
lenden Regenwettern und truͤben Tagen vor aller Naͤſſe und Scha— 
den bedeckt haben und in Sicherheit ſetzen fönne. Bey jähling 
und augenblicklich einfallenden Plag = und Sturmregen find 4 
Hi 
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lich zu Bedeckung einer folhen Buberte allemal zwey Perſonen 
noͤthig, die die Breter nad) denen auf diefelben zu verzeichnenden 
Nummern ordentlich und behörig über ſie herlegen. Wolte ſch 
dieſer Unbeqvemlichkeit wegen jemand eine Decke von Wachsleine— 
wand aus dem Ganzen bedienen, undlſolche fo anbringen, daß jie 
mit einer Schnur von einem alleine auf: nnd zugezogen werden 
Fönte, wiirde es nicht übel getban feyn. Ferner iſt in Anfehung 
diefer Buberten noch zu merfen, daß fie an folche Orte hingeſtellet 


- werden muͤſſen, wo fie denen Sonnenftrahlen recht frey ausgeſetzet 


feyn, und ihre erwärmende Kraft und Wirfung geniejjen Fönnen, 
Denn je bejfer fie in der Sonne ſtehen, je bejjer iſtes. Da aber 
nach Gelegenheit folcher Orte gar oft Diner, Tauben und Vögel 
dem Holzſaamen in denen aufgedeckten Buberten ohne vorberge: 
bende Einladung zufprehen, fo würde auch diefe Ungelegenheit 
zu vermeiden feyn, wenn man feine Zapfenbuberte mit einem Netze 
überziehen und mithin die Verwuͤſtung des Saamens denen unge: 
betenen Gaͤſten unmöglich machen wollte. Wer fi) um die Aus: 
machung des Holzſaamens aus denen Zapfen auf dieſe fichere Art 
zu bemühen Luſt hat, der wird vielleicht finden, daß oft den äuffer: 
lichen Umftänden nach gerinafcheinende Dinge zu Erleichterung 
und Bewerffielligung folcher Abficht ſehr nothwendig und wichtig 
find. Billige Leſer mögen mich alfo wohl diefer aus einem red» 


lichen Endzweck bergefloffenen Beſchreibung folcher Buberten me: 


gen nicht verdenfen. Daß fie felbft aber vielleicht nicht einem 
jeden, der dergleichen niemals gefeben, fo gleich zur Machahmung 
deutlich genumg ſeyn wird, muß man nicht mir, fondern ver Natur 
und Einrichtung ſolcher Baue felbit zufchreiben, als die ſich ohne 
ein fihtbares Muſter mis bloſſen orten nicht füglic) vorfiellen 
und ausdrucen laſſen. 

17. Sind die Saͤgeſpaͤne ein Nachrungemittel vor die 
ven Winter hindurch aufzubsitenden 
Kicheln? (9 

Sch habe in der Hier angeaebenen Anmerkung (a) gefagt, 
daß fich die Eicheln nur mit groffer Mühe und dennoch ſchwerlich 
durch den Winter bis in das Frühjahr, ohne Schaden zu leiden, er- 


halten und aufbewahren laffen. Die Verwahrung derfelben an 


einem 
©) Cap. III. Sr. 1. (a) ©.92. 
Weckm. Forſtwirthſchaft) Ce 
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einem recht trockenen Orte möchte unter allen bin und wieder darzu 
vorgefhlagenen Mitteln wohl unftreitig noch das befte feyn. Diefes 
gebe ich Heren Döbeln zu. Alleine die zugleich von ihm darzu er— 
forderten Sägefpäne find mit ihren Wunderwürfungen fo unbe: 
greiflich, als die dunfelften Geheimniffe der Zauberfunft. Man 
böre einmal mit Erſtaunen auf die Stimme von feinem Theater, 
wo er feine Künfte erzähle. Er läßt fih in feiner ausführ: 
lichen Nachricht von der Eiche in denen Leipz. öconom, Nachrichten 
B. 8. ©.258. alfo vernehmen: „Wenn die Eicheln abgefrocfnet 
„find, bringe man fie in eine Kammer, und überfchüittet fie, des 
„Froſtes wegen, mit Sägefpänen, oder mit Sande. Denn die 
„Saͤgeſpaͤne haben ihre innerlich nsbrende Kraft bey 
„fich, welche fie denen Kicheln mittheilen, daß die in de- 
„nenfelben zum Wachsthum erfordernden Theilgen in ihrer Kraft 
„und Stärfe bleiben. Sie haben aber auch zugleich eine 
„gemsfigte Wärme bey fich, daß der Froft die Eicheln nicht 
„durchdringen, und ihnen ihre habende Deligfeit und waͤſſerige 
„Feuchtigkeit nicht entziehen, fie auch nicht zur Verſtockung brin- 
„gen Fan., Es fünte diefer Schriftfteller fih fo nad) die Welt 
wohl nicht verbindlicher machen, als wenn er das Geheimnis der 
innerlich nährenden Kraft der Sägefpäne als ein Maturforfcher 
mit allen Umftänden in einer Abhandlung durch ordentliche Schluß— 
folgen erwiefe. Denn zur Zeit find noch viele mie mie fo einfältig, 
daß fie fragen: Wie foll das zugeben? Die Gägefpäne haben ihre 
innerlich nährende Kraft bey fih. Dieß Fan nichts anders fagen, 
als: die Sägefpäne haben ein Vermögen in fi), fich felbft zu er 
naͤhren. Da nun die Sägefpäne nicht durch Arbeit Theilgen ih: 
res nach dem Herren Döbel vielleicht befeelten Körpergebaudes ver⸗ 
liehren, auch nicht etwa gröffer und länger wachſen, oder färfer 
und unferfegter werden, fo Fan ich nicht erratben, worzu fie Mah— 
rung brauchten. Sie haben ihre nährende Kraft inwendig. 
Speifen fie denn etwa ihren eigenen Koth? oder was für Speifen 
und Sebensmittel find fonft ihrer Natur zufräglich undihrer Zunge 
ſchmackhaft? Herr Döbel, wenn Sie mir eine Sreundfchaft hun 
wollten, und die habe ich mir gewiß von Ihnen zu verfprechen, fo 
laſſen Sie eheftens ein franzöfifches Verzeichnis von denen Nah—⸗ 
rungsmitteln der Sägefpäne in Druck erfcheinen. Allein fie evz 
naͤhren nicht allein ſich felbft, fondern auch noch andere, Sie " 
d: 
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fo mirleidig, daß fie denen Eicheln auch wieder die hungerigen Mia: 
gen ſtillen. Alſo find fie nadrhafl. Das ift eine Nachricht vor 
einen jungen Arzeneygelehrten. Der Fan bey feinen Kranken, die 
ſich mie der Auszehrung fehleppen, kuͤnftig ſtatt des pohlnifchen 
Grüses, Müffer und Breye von denen fo nahrhaften Eägefpänen 
in Vorſchlag bringen. Doch, was darf ich es erjtlich weirläufig 
darthun, daß Herr Döbel von einer gründlichen Erfänntniß der 
Naturbegebenheiten die elendeften Begriffe und die.ungefundeften 
Vorftellungen hat? Es erweifen folches feine Schriften faſt auf 
allen Seiten. Es zeigen es auch die hier angeführten Worte, 
Denn was muß er dach immer vermöge derfelben für einen phyſi— 
Falifhen Begrif von der Wärme haben? Hat das wohl je ein 
Naturforſcher fid) vorgefteller, daß die Sägefpane eine gemäfigte 
Wärme bey ſich haben? Ich ſolte meynen, fie hätten an und vor 
fi) felbjt weder eine gemäfigte Kälte, noch eine gemäfigte Wärme 
bey fih. Sondern nad) meinem Begrif kommt es auf die Be— 
ſchaffenheit der Luft, die fie von auffen umgiebt, und deren mehr 
oder weniger mögliches Eindringen in diefelben bey diefem Sage an. 
An einem trockenen und temperirten Orte find fie weder Falt, noch 
warm. An einem naffen Orte macher fie die Kälte der Luft, wie 
andere Dinge, gefrierend, eben fo mie fie die Waͤrme derfelben 
wieder aufthauet. Wird denn wohl ein vernünftiger Menſch ſa⸗ 
‚gen, die Betten haben eine gemäfigte Wärme beyfih? ie die: 
nen freyfich zur Warme. Aber wie? Wenn ihnen folche erft von 
dem Luftereiß eines warmen Körpers mitgerheilet wird. Co bald 
Diefer fie verläßt, fo verliehren fie auch wieder den vom felbigen an: 
genommenen Grad der Wärme. So denfe ich nach meiner Art 
von denen Gegenftänden der Natur. Herr Döbel aber fchlüße 
viefmehr fo: Was im Feuer brennt, hat einen gewiffen Grad der 
Wärme bey fih. Die Sägefpäne brennen im Feuer. Go nach 
muͤſſen auch fie einen getvifjen Grad der Wärme bey fich haben. 
Muß er über diefe feine Erfindung nicht Freude haben ? 


18. Waͤchſt denn auf allen und jedem Zrdreich oder Bo⸗ 
den eine Art Holzes? (*) 
Ich habe diefes fchon ehemals nach der Wahrheit mit Ja 
beantwortet. Hier ſetze ich alfo nur noch zur Erläuterung diefes 
Cc 2 Satzes 
ECap. III. Fr. 3. ©. 96. 
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Gases folgende Stelle des Heren de Buffon bey, die ich nach der 
Zeit in denen Leipz vconom. Nachrichten B. 1. ©.477. u.f. gefun⸗ 


den. Sie heiſt nad) der daſelbſt mitgerbeilten Uberſetzung alfo: 


„Ich bin verfichert, daß Fein Boden ift, fo ſchlecht und unfrucht⸗ 
„bar er aud) fcheinen möge, wovon man nicht einigen Nutzen zie— 
„ben könne, wenn man auch nur Holz dahin pflanze. Es fäme 
„une darauf an, dag man die Arsen von Bäumen fennete, welche 
„fich zu denen verfchiedenen Arten vom Erdreiche ſchicken. Diefe 
„Kaͤnntniß ſetzet aber viele Erfahrungen voraus, und erfordert 
„eine groffe Dienge von Beobachtungen, 


19. Wie ift der unterfchiedene Zolsboden zu der Holz: 
fast zu zubereiten? 

Die nöthigften Beobachtungen find deßfalls ſchon in meinen 
Berfuchen angemerket worden. Da aber der um folchen Holzan— 
bau ruͤhmlichſt bemühere Herr Ammann Leopold in dem gren 
Band der Seipz. dconem, Nachrichten darzu eine zum Theil ganz 
nüstiche und brauchbare Anleitung gegeben, als will felbige hier 
beyfegen und durchgehen, auch folche zum Beften noch unwifjender 
holzgerschter “Jäger, wo es nöthig feyn wird, mitaller Beſcheiden— 
heit prüfen. Er druckt feine Gedanfen an dem angezogenen Ort 
©. 698. u. f. mit diefen Worten aus: „Ber dem Stockausma— 
„hen ift darauf zu fehen, daß die Gruben, wo die Stoͤcke ausgero- 
„det worden, nicht offen gelaflen, fondern fein gleich zugemachet 
„werden, und das allemal der Fiefichte, leimichte oder andere uns 
„fruchtbare Boden unten in die Tiefe eingeworfen, hingegen aber 
„der oberite gute Boden oben auf gebreiter werde, Daß die 
durch die Ausmachung der Stöcke verurfachten Gruben auf einem 
wieder zu befäenden Holsfchlag ausgefüllet und eben gemacht wer: 


den müffen, ift ganz richtig. Denn es dürfen überhaupt, damit _ 


der neue Anflug fein glei) aufwachfen Fönne, dergleichen Thälfen 
und Tiefen auf einem Plag, der mit Holz beſaͤet werden fell, fchlech- 
terdings nicht gedulter werden. Was aber von der Umkehrung 
des Bodens, da der unfruchtbare unten und der gute oben auf 


kommen foll, geſaget wird, ift gänzlich unnöthig. Denn wie fan, 
ich in Anſehung des Holzes Eiefichten oder Teimichten Boden un: 


fruchtbar nennen, da auf dem erfteren Kiefern und Birfen, auf 
dem letztern aber verfchiedene Sorten des Laubholzes auf das befte 
fort: 
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fortkommen? Und wer kommt denn bey dem einenen Anflug der 


Natur mit diefem Kunſtſtuͤcke zu Hülfe? Gleichwohl waͤchſet der 
von feibft auf ſolchem Fiefichten und leimichten Boden gefallene 
Saame auf, und wenn fonft alle übrige Umftände, die zu dem 
guten Wachsthum des jungen Holzes erfordert werden, rich:ig find, 
tauglich und fchön fort. „Bloͤſſen, welche alt feyn, find allezeit 
„Schwerer zum Holze wieder zubringen, alswie die neugemachten. ,, 
Diefes habe fchon hin und wieder weitlänfigerwiefen, und brauchet 
die Schiierigfeit des Wicderanbaues auf der Austilgung und Vers 
beerung des fo vefte Wurzelgefaßten Grafes und Unfrautes, 
„» Denn der Boden ift fihon viel compacker und vejter worden; 
„auch find die alten Bloͤſſen ſchon zu ſehr vom Viehe verdorben, 
„welches zu ofte den jungen Anflug mit weggefreſſen hat. Solche 
„Flecke koͤnnen am eheſten durchs Umackern, auch Umhacken, und 
„mit Saamen, wie er ſich nach Art des Bodens am beiten darzu 
„ſchicken möchte, wieder befaamet und angebauet werden.,, Gin 
folcher alter Filz muß allerdings umgeriffen werden. Aber dadurch 
find die Wurzeln und Stöce des Graſes immer noch nicht vertilger, 
oder deren Wiederausichlagen verhindert. „Wennauf den alten 
„Bloͤſſen noch hin und wieder vom Vieh verbifjene, alte, einzelne 
» Sträucher und Straupen leben, diefe müffen weggenommen wer: 
„den: Denn fie find verbutter und veraltet, und es wird nichts 
„rechtes daraus; fie verhindern und verdämpfen nur den neuen 
„Anwuchs. Es iſt beffer, wenn das junge Holz fein gleich und 
„mit einander aufwachfen Fan.,, Cs ift nicht nur beffer, fondern 
fhlechterdings zu einem glüdlichen Erfolg der Holzſaat nothe 
wendig. Eben fo, wie ohne diefe Beobachtung auch nimmer: 
mehr der eigene Wiederanflug zu fauglichen und fchönen Staͤm— 
men erwachfen fan. „Bey Anlegung neuer Holzgehege muß 
„man auch darauf fehen: ob etwan verraafete Grasflecke feyn ? 
„Werden nun jolche auf dem Ort gefunden, fo muß man fie 


* „abfonderlih mie Pflügen umadern und faulen und nachgehends 


„ruhen lafien, fie hierauf mit Eggen gleich machen, und ale: 
„denn erft den neuen Saamen einftreuen.,, Cs gehöre frey— 
lich zu Vertilgung der Graswurzeln eine mübjfame Bearbeitung 
des Bodens. „Man Fan auch gar, wenn es die Gelegenheit 
„giebt, und die Unifiände erlauben, ein Paar Jahr Hafer dar— 
„auf zeugen, und wenn man den Acker zum zweytenmale bes 

Ce3 „fäet, 
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„fäet, den Holzfaamen entweder mit unter den Hafer, oder 
„a parte nach der Haferſaat einfäen, beydes hernach mit der Eg⸗ 
„ge eineggen faffen.,, Wie fhädlich diefer Kath fen, da man 
duch die Haferſaat zu Hervorbringung des Graſes immer wieder 
neue und mehrere Gelegenheit giebt, und junges Holz, fo mit 
unter Getrayde gefäet worden, nichk dichte genung aufgehen und. 
erwachfen Fan, babe ſchon in meinen Verſuchen von der Holz: 
faat Cap. II. $r. 2. ©. 93. u. f. der 2fen Auflage hoffentlich bin- 
länglich gezeige. „Kleine, alte, vefte Raſenflecke hingegen 
„fönnen auch nur umgegraben werden, Man bat bey denen 
Fleinen, fo wie bey denen groffen, dahin zu fehen, daß das Wie: 
derauffommen des Grafes verhiifet werde, Damit nicht unter fol: 
chen der Eleine und ‚zarte Holzanflug erſticken muͤſſe. „Dan 
„muß ſolche alte verraafete Flecke nothwendig darum von neuen 
„aufreiffen, wo man Hol; darauf anbauen will: Denn der Saa— 
„men, der darauf fällt, bekoͤmmt fonften Feine Erde, er bleibet 
„nur in dem Grafe liegen, und muß nad) und nach umfommen; 
„auch ift alter Raaſenboden zu zähe und zu vefte an einander, 
„und von laufer Graswurzeln durchwachſen, und ift Deswegen 
„zum Holzanwuchs nöthig, daß er erft Inder gemacht werde. ,, 
Hierwider wird mit Beſtand der Wahrheit nicht das mindefte zu 
erinnern feyn. Uberhaupt aber flöße mir die redliche Abficht, 
die der Herr Ammann wegen des nöthigen Helzanbaues in al- 
len feinen Schriften fo deutlich blicken läßt, das ſicherſte Ver— 
frauen ein, wie er die feinem Vortrag von mir hin und wieder 
beygefügten Anmerkungen, die gewiß aus Feiner eiteln Begier: 
de zu dem — herruͤhren, nicht mit Widerwillen aufneh- 
men wird. 


20. Wie lange liegt der Holzſaamen in — Erde, 
ehe er aufgehet und zum Vorſchein 
kommt? (*) 


In der zꝛſten Frage des Ilten Gap. meiner Verſuche von 
der Holzfant find bereits meine Leſer von mir verſichert worden 
pie feine einzige Art des Holzfaamens, die Eſche ausgenommen, 
ein ganzes Jahr, gefchweige denn noch länger, ohne aufjuge- 
ben, in der Erde lieg. Da mir num, feit dem ich diefes ge: 


ſchrie⸗ 
E) Cap. III. Fr. 6. (a) ©. 101. 
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ſchrieben ‚ abermals nicht die geringſte Gegenerfahrung, die mir 
ein anderes lehren koͤnnen, vorgefommen; auch fic) folche, fe 
lange die ganze Natur in ihrer Einrichtung nicht geändert wird, 
nicht möchte eräugnen Fönnen: Als behaupte noch immer diefen 


Satz ungefcheuet, und finde mich von feiner Nichtigkeit und Ges 


wißheit vollfommen überzeuge. Bey folhen Umftänden muß 


. ich mich erſtaunt wundern, wie ein fo genannter griindlicher Un— 


ferricht vom Holzanbau, der noch darzu, welches wohl vorzuge— 
ben fündlich ift, aus Erfahrung aufgefegt feyn foll, das Gegen: 
theil behaupten mögen, Er befindet fich in denen $eipz. oͤconom. 
ſtachr. B. 10. ©. 339. u. f. und ift, aller Wahrfcheinlichfeit nach, 
aus der Feder des Heren Döbels gefloffen, der fchen wegen die— 
fes unnatürlichen DVorgebens, das Vernunft, Erfahrung und 
Natur zugleich befrieger, in meinen Verſuchen von der Holz: 
faat feine nöthige Abfertigung erhalten hatte. Um aber meinen 
Sefern ein recht genaues Bildniß von der ungefunden Denfungs: 
art, deren fih Herr Döbel in Erklärung der Naturbegebenhei— 
ten faft jederzeit bedienet, und die ihm recht eigen ift, vorzuzei— 
gen, wird es fih der Mühe lohnen, feine hieher gehörige Stel— 
Ve mit denen von ihm felbjt gebrauchten Worten beyzufegen. Der 
elendefte Marurforfcher wird fich feines jammerlichen Geſchwaͤ— 
ges und feiner Gefellfchaft ſchaͤmen müffen. Er fchreibt an dem 
angeführten Ort ©. 342. u. f. alfo: „Weiß man denn au), 
„daß nicht alle Holzſaamen im erften Jahre nach ihrer Ausſaat 
„zum DVorfchein fommen? Meine Erfahrungen haben mich da= 
„von ſattſam überzeuger. Ich babe Kiefern: fo wohl, als an— 
„dern Saamen gefäet, davon ich im erften Jahre faft gar nichts 
„erblickte; mit dem Ahorn» Erlen- und DBerbisbeerfaamen gieng 
„es mir felbiges Jahr nicht beſſer; das folgende Jahr ſaͤete ganz 
„nahe an diefe Flecke wieder dergleichen Saamen; von legtern 
„aber, weil es nur als geringes Buſchholz zu achten, gar nichts, 
3 Was gefchah? Der in diefem Jahre gefäete Kiefern: Ahorn» 
„und Erlenfaamen Fam nicht nur ſehr fchön, fondern es brach 
„nun auch der voriges Jahr geſaͤete zu gleicher Zeit ganz unges 
„mein hervor, und an dem Derbisbeerfaamen erfuhr ich eben 
„diefes.,, Go wenig. ich gerne jemandens Glaubwürdigfeit in 
Zweifel ziehe; fo wenig mag mich doch auch die Menfchenliebe 
dahin bringen, Daß ich vorgegebene Erfahrungen blindlings glau⸗ 
ben 
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ben folfe, wenn fie denen Grundfägen, nach welchen die Na: 
fur in Hervorbringung der natürlichen Dinge von je her geban- 
beit hat, widerfprechen. Und fo ift es mit der hier gemeldeten 
Erzählung befchaffen. Korn, Haber, Gerfte ꝛc. ꝛc. kommt jes 
desmal aus feinem Saamen in dem erften Jahr zum Vorſchein— 
Hat aber wohl jemals ein Land- und Hauswirth fi) einer fo fel- 
tenen Erfahrung rühmen fönnen, daß diefe von ihm gefäefen Ge⸗ 
frandearten erit in dem andern, oder gar dritten Jahre nach ih: 
ver Ausſaat gefeimet, und aufgegangen? Nimmermehr. Denn 
wie die Natur in folhen Sachen einmal nach der ihr durch ein 
ewiges Gefeg vorgefchriebenen Einrichtung handelt, fo handelt 
fie mie denenfelben allemal auf einerley und eben viefelbe Weiſe. 
Der Saame der Efche gehet ordentlicher Weiſe das erfte Jahr 
nac) feiner Ausfaat nicht auf. Hat es die Natur einmal mie ihm 
anders gehalten? Sind ihre Wirkungen bald fo, bald wieder 
anders? Diefe vor die Marurforfcher, vor den Acdersmann und 
vor dem Sandwirth gleich ungluͤckliche Entſchluͤſſung ift ihr gewiß 
niemals eingefommen. Da nun der Holzfaame, nach Herrn 
Döbels anderweirigen eigenem Befänntniß, von folcher allgemei- 
nen Zeugungsmutter, ordentlicher Weife.in dem erfien Jahr nach 
feiner Ausſaat zu dem Keimen und Aufgeben befördert, und die 
aus ihm auffchieffenden Pflanzen zum Vorſchein gebracht wer: 
den, wie ift es möglich, daß fie ein anderes mal und bisweilen 
fo veränderlich Handeln und wuͤrken folte, daß ber ausgefäete 
Holzſaame erjt in dem andern, oder wohl gar dritten Jahre 
durch ihre Kraft Feimete und aufgienge? Es wird fich wider 
den bier gemachten Schluß nichts einwenden laſſen. Da id) nun 
zu chriftlich denfe, als daß ich den Heren Döbel wegen feiner 
vorgeblichen wider die unveränderliche Einrichtung der Natur 
ftreitenden Erfahrung in den Verdacht einiger boshaften Er: 
dichtimg ziehen folte, fo muß es ihm unftreitig in Anſehung dere 
ſelben, wie denen Gefpenfterfreunden, eraangen feyn. Dieſe 
erzählen uns oft. ganz zuverfichtlich, wie fie mit ihren eigenen 
Augen eine weife und gefchleyerte Frau gefehen. Sie fchwören 
Darauf, daß folches gewiß und wahr fey. Und dennoch mar bie 
ihnen erfchienene werfe Frau ein Stuͤck faules Hol, das von 
dem Monde befchienen wurde, oder die Jungfer Köchin, die 
Parern einen freundlichen Nachtbeſuch abſtattete; oder gar eine 
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traͤumende Vorſtellung ihrer allzu wirkſamen Finbildungsfraft. 


Denn es giebt $eute, die erwas, ja viel da fehen, mo andere 
nicht das mindefte entdecken und wahrnehmen Fönnen. Und fo 


ift es entweder auch) unferm nagelnenen Maturforicher, Herrn 


Döbeln, ergangenz oder der Wind hat in dem folgenden Jahre 


feine befäeren Holyichläge mit eben dem Saamen der von ihm aus 
geftreueten Holzſaamen wieder beſaamet; oder feine neue Saat, 
die er ganz nahe bei folchen Flecken in dem Jahre hernach wie: 
der vorgenommen, hat die erft befäeten, durch ein Berfehen nad) 
diefen Gegenden, wieder mit bevölkert; oder er bat in dem er: 
fen Jahre die aufgegangenen Eleinen Pflänzlein überjehen, und 


ſolche erjt in dem folgenden Jahre, da fie ſchon gröffer und merf: 


licher worden, bemerfet. Das leistere iſt fonderlich mit denen fo 
gar zarten, fo gar Fleinen Auffchlag der Birfen aus ihrem Saa- 
men in dem eriten Jahr gar wohl möglich. Denn die Birken— 


‚pflänzgen find bey ihrem Mufgeben jo zart, daß ihre fo innig Flei: 


nen Blätgen kaum duch das allerfchärfite Auge, und dennoch 
noch muͤhſam genung entdecket werden koͤnnen. Es bat ſich mir 
dahero oft zugetragen, daß auch fo gar Foͤrſter folchen nicht be: 
merkt und nicht gefannt, und mir alfo gefagef, der gefäete Bir: 
Fenjaame fey nicht aufgegangen; da fi doch, wenn ich die beja- 
eten Gehaue genau befrachter, das Gegentheil gefunden. An: 
dere find gleich bey dem Anfang des folgenden Srübjabres gefom: 
men, und haben mir mit Vergnügen erzähler, der Birkenſaame 
ſey fchon aufgegangen, und recht deuzlich zu ſehen. Alleine ich 
half ihnen aus dem Traum, amd erflärte ihnen das Nägel, daß 
ſolcher ihnen nunmehro kenntlicher Birkenanflug ſchon in dem vo: 
rigen Jahre da geweſen, aber ſeiner Zaͤrte wegen von ihnen 
nicht dafuͤr erkannt worden wäre. Munmehro aber, da er in 
dem andern Fruͤhjahre ſo gleich fruͤhzeitig anfaͤngt zu wachſen, 
wird er freylich groͤſſer, als er erſt aus ſeinem ſo gar kleinen Saa— 
men hervor kam. Und fo iſt es mit denen Erlen ebenfalls. Ei: 


«ne dergleichen Begebenheit nun bat fih in Anfehung der fo zar— 


ten Birken- und Erfenpflänzgen vermurblich mit Herrn Döbeln 
auch eräugnet. Er bat vielleicht diefelben erſt nicht gefannt, oder 


- fie wenigftens nicht eher bemerfet, als bis fie in dem ziweyten Jah— 


re ganz merflich fichtbar worden. Ein Irrthum muß bey diefer 
feiner erzählten Wahrnehmung nothwendig vorgegangen feyn. 
(Bedm, Sorftwirchfchaft.) od Denn 


BE ER ES 


Denn wider die Natur erivartet man umſonſt natürliche Hervor⸗ 


beingungen. Und was giebr denn unfer treuherzige Herr Foͤrſter 
für eine unmöglich trieb von Diefer unmöglichen © Begebenheit 
an? Er ſpricht: ‚Bas die Urſache feyn mag, daß folder Saas 
„men zumeilen nicht im erften Jahre hervor wählt, ſolches ift ei: 
„ne Unterfuchung vor die Herren Draturfimdiger. Nach mei: 
„ner wenigen Einficht hiervon zu urtheilen, ‚halte ich dafür, daß, 
„oa nicht affe Holzfaame n, wie befannt, und Diefelben auch nicht 


„alte Jahr gerathen, das ift, ihre Vol kommenheit erlangen, der, 


„Herjfern orer das Mark, davon der Saamen jwar wohl etwas 
„erlangt, zu ſchwach ift, mie dem tüchtigen Samen zu gleicher 
„zeit hervor zu wachfen. Indeſſen verdirbt ihm Das innewendis 
„ge Herz nicht allemal fo gleich, wenn es ſich ſchon, wegen der 
„Schwaͤche im erſten Jahre nicht alsbald entwickeln fan. Daß 
„übrigens fo wohl der Holjfaamen, als auch alle Vegetabilien, 
„nicht ein Jahr, wie das andere gleiches Gedeyen und Wachs- 
„ehum erlangen, mag fo wohl der obern Witterung als Ausduͤn⸗ 
„fung zuzuschreiben feyn.,, Sind das nicht verdorbene Herz 
jensbegriffe? Die Urfache von dieſem Wundervorfall wird alfo 
unrichtig aus ber fonft richtigen Begebenheit bergeleitet, da naͤm⸗ 
lich die Holzſaamen nicht alle Jahre geratben, das ift, ihre Voll: 
kommenheit erlangen. Und wie geht denn diefes zu? Sröfte, 
Mehlthaue oder Sonnenregen u. d. m, fegen den Holzſaamen in 
den Zuftand, daß er feine Voll lkommenheit nicht erlanget, mit 
Din nicht reif und zu Hervorbringung junger Pflanzen gefchickt 
und füchfig wird. ‘Denn wer hat wohl jemals in dem ganzen 
Pflanzenreiche vom verdorbenen, unvollfommenen und unreifen 
Saamen Gewaͤchſe hervor kommen und aufgehen fehen? Und 
es iſt ja auch folches ewig unmöglid. Der Mehlthau, defien 
Tropfen, nach) fo vielfältigen Beobachtungen, freffend, aͤtzend 
und, wie man zu fagen pflegt, corrofivifch find, durchfrißt niche 
nur die Blüthe der Bäume, wenn er in folche fällt, daß fie, oh⸗ 
ne Frucht oder Saamen hervorzubringen, abfallen muß; fondern 
er dringt auch, wenn er die Saamenzäpfgen der Birfen und ih— 
ren Saamen ſelbſt trift, in diefe hinein, und durchfrißt Das zarz 
te Gewebe, feines innern Baues und fich einft zu entwicelnder 
PM flanzentheilgen; oder die Tropfen des Mehlthaues fallen auf 
den Stiel, an welchem der Saamenzapfen anbänger. Sie —— 
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frefien die Saftgänge, durch welche vermitcelft folchen Stieles 
dem Zapfen felbit der nörhige Nabrungsfaft jugeführet werben 
folte, und vermitteljt deffen der Saame in denen Zapfen zur Rei⸗— 
fe und Vollkommenheit gebracht worden wäre. Da die Gänge 
verdorben fr ind, fälit diefer Zufluß der Nahrungsfeuchtigkeiten 
weg, der Saame bleibt unvollfommen, fein Körngen ſchrumpft 
entweder verdorben zufammen, oder ift nur eine leere Huͤlſe, 
daß man bernach von folhen Saamenkoͤrnern in dem gemeinen 
eben zu fagen pfleget, fi fie wären taub, Der von dem Mehlthau 


“getroffene Stiel ſelbſt verdorrer, daß der an ihm beveſtigte Za⸗ 


pfen, wenn man ſolchen abbrechen will, einem in die Hände fällt, 
wie fi) dergleichen traurige Folgen der Sonnenregen an denen 
Kiefern gar leicht und häufig entdecken laffen, Wie möchte fol: 
cher Saame, wenn er länger als ein Jahr in der Erden lieget, 
Dadurch wieder in feinen ordentlichen und zur dem Aufgehen er: 
forderfichen Zuftand verfeget werden? Es koͤnte folches nicht ans 
ders gefcheben, als die Erde müßte in feiner Huͤlſe, die doch gleich: 
wohl felbjt von den giftigen Dünften des Mehlthaues verdorben 
werden, ftatt der verdorbenen in ihm präformirt gelegenen Pflanze 
eine nene und vollkommene hervor bringen. _ Glaube das jemand, 
ae die Ordnung der Natur fennt? Durch die Fröfte erfolget 
as Mißratden und Verderben des Holjfanmens unter gleichen 
—J— „, da namlich der gehemmte Zufluß der Nahrungs— 
feuchtigkeiten durch den erfrohrnen Stiel des Zapfens verhindert, 
daß die in ihm enthaltene Saamenkoͤrner in ihrem Bau nicht 
vollendet und zu der behoͤrigen Vollkommenheit gebracht werden 
koͤnnen. Wie moͤchte nun auf ſolche Art ein Saamenkorn, das 
auf eine oder die andere erzählte Art zu Schanden geworben, 
nach einem jährigen und zweyjährigen Aufenthalt und DVerbor: 
genliegen in dem Schooß der Erde wieder hergeſtellet werden ? 
Das ift unbegreiflich, und wenn der kuͤnſtliche Saamenzergliede— 


rer uns Das innewendige und ausiwendige Herz eines dergleichen 


Kornes mit Kingern zeigen koͤnte. Aber noch eines. Es wird 
bier dach wohl ein analogifiyer Schluß Statt finden? Dun if 
befannt, daß oft durch Schuld der — der Sallat- und 
andere Gartenſaamen verderben. Man ſaͤet folche hernachmals 
vergebens, und ihr innerer —— will niemals wie⸗ 
der ſtaͤrker und kraͤftiger werden. Koͤnte ſich aber nach der wohl— 
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ausgedachten Meynung des Herrn Döbels ein unvollkommenes, 


unreifes und verdorbenes Saamenkorn dennoch nad) Verlauf ei⸗ 
niger Jahre eben fo vollkommen und wachsbar entwickeln, als 


eines, das Dr Keife und Vollfonmenheit nad) dem allgemei- 
nen Sauf der Natur erlarıget hat, fo find unfere alten Haus: 
muͤtter herzlich und dienftlich zu bitten, daß fie Fünftig ihre un— 
vollfonmenen Gurfen= und Kirbisferne | ja nicht mehr als unnuͤ⸗ 
ge wegwerfen wollen, In die Erde mit ihnen, fo werden fie ſich 
fhon in 2. oder 3. Jahren entwiken. Der ſchwache — 
wird mit der Zeit ſchon wachſen. 


ar. Iſt der Holzſaame einzuweichen? (*) 
Tach der Vorſchrift der Natur ift folches unnörhig. Denn 


der ohne unfer Zuthun abfliegende und aufgehende Saame wird - 


nicht eingeweiht, Dach denen Lehren aus der Erfahrung ift es 
verderblih. Denn der Saame hat gar oft durch das fogenannte 
Impraͤgniren Schaden gelitten, daß hernach, wenn man ihn ges 
faͤet har, doch garnichts faugliches aus ihm geworden if. Die: 
fes find die Urfachen, die nrich bewogen, das Einweichen des Holz: 
faamens zur mißbilligen. Ich hatte auch folche in meinen Verſu— 
hen von der Holzſaat bey der angemerften Frage gar deutlich und 
ausführlich angegeben. Alleine davon will der in feine eigenen 
Saͤtze verliebte Herr Verfafjer des oͤconom. Bedenk. nichts wif 
fen, da er doch nach dem Zufammenhang feiner Worte diefer 
meiner Stage die Ehre angethan, und fie gelefen haben muß. Er 
verfichert vielmehr in dem 2ten Stück folcher feiner Schrift ©. 
174. in der Anmerkung: Ich meynte, das Impraͤgniren des 
Holzfaamens tauge nichts. Ratio: weil man fich die Hände be: 
ſudelte. Dein, mein Herr, fo habe ich nicht gefagt. Lernen 
Sie beffer leſen. Mein Sag heiſt: Das Impraͤgniren des Holze 
faamens taugt nichts, Ratio: weil es nach der Vorſchrift der 
Natur unnoͤthig, und nach der Erfahrung ſchaͤdlich und verderb— 
lich iſt. Hoͤren Sie eben dieſes aus dem Mund des Ihnen vor: 
zuͤglichen Forſtlehrers, des Herrn Amtmanns in Sorau. Die: 
ſer Geehrte Herr Leopold fhreibt i in feinen Unmerfungen in denen 
$eipz. Sconom, Nachr. B. 7. ©. 306. u. f. davon alfo: „Vom 
„Einweichen des Holz: und Gerraydefanmens ift nichts zu hal: 


m „ten; > 


€) Kap. IV. Fr. 7. ©. n6. 
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„ten; es ift nur eine unnöthige Tändeley. Mur allein die Feuch: 
„tigfeit von der Erde, und der Diegen ift zum Aufgehen der Ge: 
„erande= (und alfo auch der Holz) Saamen im Grofjen am bes 
„iten. Daß in Gärten duch Gieffen der Saamenwuchs befoͤr— 
„dert werde, ift wohl möglich, aber auf dem weiten Felde, (und 
„alfo auch in denen Wäldern) gehet es nicht an. Durh Ein 
„weichen des Saamens hat fih ſchon mancher Wirthſchaftskuͤnſt⸗ 
„fer Schaden gemacdht.,, Leſen Sie diejes ja zweymal, mein 
Herr Verfaſſer des scon. Bedenk. Cie möchten font eine un- 
glückliche Urfache mit dem beygefegten Wort: Ratio, zu Ihrem 
tachtbeil fich einfallen laffen, 


22. Was trägt die Witterung zu einem glücklichen Kr: 
folg unferer Holzſaat bey? 

Gar vieles. Denn folget auf unfere Ausſaat des Holzfaas 
mens eine lange dauernde und befchwerliche Dürre, fo hält es mit 
dem Keimen und Aufgehen dejjelben, wie auch mit dem ferneren 
Aufwachs der aus ihm aufgefchhoffenen Pflanzen ſchwehr und miß— 
lih. Beſonders ift eine vergleichen Witterung dem Fichtenfaa= 
men fehr nachtheilig. Der einzige Troft deffalls bleibt, daß fich 
eine dergleichen fehädliche und fo gar lange anhaltende Hitze nicht 
fo oft eraͤugnet. Wenn ferner fpäte in dem Fruͤhjahre, zu der Zeit, 

‚da der Saame, wie man in dem Spruͤchwort faget, in der Milch 

lieget, und feinen fo zarten Keim treiber, ſich ſehr ftarfe Macht: 
fröfte einfinden, fo fan derfelbige leichte auch einigen Schaden lei: 
den. Daß auch Sonnenregen, oder fo genannte Mehlthaue un: 
fern zarten Hohzpflänzgen zum Machtbeil gereichen, wenn fie auf 
diefelben fallen, ift ausgemacht und durch die Erfahrung beftätis 
get. Hieraus folger, daß gute und fruchtbare Witterung, bey 
welcher Regen und Sonnenfchein, und eine gemäfigte Wärme die 
Fluren beglücket, zu dem glücklichen Erfolg unferer Holzfaat eben 
fo noͤthig und unentbehrlic) ift, als zu dem Gedeyen der Getraͤide— 
faaten des Landwirthes. 


23. Was ift bey Anlegung der Alleen zu beobachten? 

Vor allen Dingen har man dahin zufehen, daß man zu ei- 
ner amupflanzenden Allee folche Holzforten erwähle und nehme, 
die fich zu der Natur und Art des Erdbodens ſchicken, auf dem 
Ben Dd 3 dieſel⸗ 
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Diefelbe angeleget werden fol. Sat man nun aber auch folche jun: 
ge Bäumgen dahin gepflanzet, die in einem dergleichen Erdboden 
gar wohl fortfommen, fo iſt es doch damit noch nicht genung. 
Gondern man muß fie nunmehro ferner vor Der Befchädigung vie: 
ler Feinde in Sicherheit jegen. Der Wind fan fie uns loßruͤtteln, 
und fie alſo entweder umreiffen, oder Doc) ihre Wurzeln locker ma= 
chen, daß die angeflanzten Baͤumgen felbjt nachhero gar leicht ein: - 
geben. Vieh und Wildpret wird Diefelden, wenn fie nicht verwah- 
ret werden, verbeiſſen und befchälen, daß fie wo nicht gar umfem- 
men, doc) wenigfiens zu elenden Krüpeln werden müjlen. Und was 
haben fie fich nicht für Beſchaͤdigungen von der Seichtfertigfeis, dem 
Muthwillen und der Bosheit vieler Menfchen zu verfehen, die fie 
umhacken oder freventlich mit geichätften Waffen verlegen? Es 
laͤßt ſich freylich ſchwerlich ein dergleichen ungernünftiges Betra- 
gen von Geſchoͤpfen vermuthen, denen die Vernunft das unter: 
fcheidende göttliche Erbtheil iſt. Gleichwehl Habe id) die Zeichen 
und Folgen eines fo ruchlofen Unverftandes gar oft gefunden, ja 
wohl garfolchen Srevel mit Hugen gefehen.. In einer gewiſſen 
neu angeleaten Allee hat man in Die fihönften jungen und ſchon 
ziemlich ſtarken Linden wit Axt und Beil Hiebe gethan, die faft 
bis auf die Helfte ipres Stammes ducchgedrungen. Andern find 
die Gipfel abgehauen worden, und was dergleichen Beſchaͤdigun— 
gen durd) Menfcherhände mehr find. Auch unvorfihtige Fuhr— 
Jeute gerbrechen und verderben vieles von Denen jungen Bäumen 
einer an ber Straffe angelegten Allee. Will man nun die ange: 
pflanzten Staͤmme berfelben vor dergleichen nachtheilige Verfol— 
gungen des Windes, des Biches, des Wildprets und unverflän: 
Diger, unvorfichtiger und boshafter Menſchen in Sicherheit fegen, 
fo iſt es nöthig, daß fie tauglich bepfähler und verbunden werden. 
Diefes Fan am füglichiten gefcheben, wenn man um ein foldhes 
junges Bäumgen herum auf 2. Seiten einander gegen Über auf 
jeglicher einen Pfahl einſchlaͤget, deren jeder viel ftärfer als der 
Stamm des Bäumgens felbft feyn muß. Alsdenn nimmt man 
uͤber dem Feuer gebähete Wieden von denen Stämmen junger 
Tannen oder Fichten, und flichter folche vermittelft der 2.Pfähle - 
um ein felches Stämmgen herum, daß es gleichfam auf allen Set: 
- ten eine Mauer bekoͤmmt, Die es vertheidiget. Durc) das Bähen 
fiber dem Neuer werben Die Wieden fo zaͤhe, daß fie nicht fo nr 
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durchhauen werden koͤnnen. So dienet diefe Art von Verzaͤunung 
auch zu einer Ban üehte wider Die Befchädigung der von uns vor⸗ 
hin bejchriebenen Arc Menfhen. Dahero it fie noch nüglicher, 


als die von einigen in Vorschlag gebrachte Verbindung mit Dornen. 


er fie gebrauchen will, wird von ihrem Nutzen überzeuget werden. 
Diefes habe in Anfehung nen anjufegender Mleen zu erinnern für 
dienlich erachtet, ob ſchon diefe öfterer Berrichtungen der Gärtner, 
als der Foͤrſter find, 


24. Sind die Baͤume nach dem Compaß, oder nach des 
nen Plagis mundi zu verpflanzen? (9 


Ich Habe bey meinen mit dem Verpflanzen dev Bäume ges 
machten gewiß beträcht Gichen ' Verſuchen dieſes nicht beobachtet, und 
gleichwohl ſind ſolche recht ſchoͤne fortgekommen, und zu meinem 
Vergnuͤgen erwachſen. Es iſt alſo dieſe muͤhſame Weitlaͤufigkeit 
in meinen Augen unnoͤthig. Ja, es bleibt eine dergleichen Sorg⸗ 
falt ohne dem nachtheiligſten Zeitverluſt bey Verpflanzung von 30. 
40. 2c. Schock Bäumen gar nicht einmal moͤglich. Warum wolte 
man ſich alſo dieſe unnuͤtze Muͤhe geben, da es gewiß iſt, daß die 
verpflanzten Staͤmmgen auch ohne dieſe Beobachtung gluͤcklich fort— 
fommen? Wenn dahero auch gleich Herr Doͤbel in denen Leipz— 
oͤconom. Nachrichten B.8. ©.359. 9.35. die Vorſchrift giebt, man 
muͤſſe bey Verpflanzung der Baͤume diejenige Eeite derfelben, fo 
gegen Mitternacht oder Mittag geſtanden bat, eben wieder nad) 
diefee Himmelsgegend wenden, und fegen, wo fie vorher gewefen 
it; ſo fan er doch nicht von der Nothwendigkeit de3 gelehrten: 
Man muß! einen nordivendigen Beweiß geben, fondern er gefte: 
het vielmehr endlich felbit, daß er denen Gedanfen derjenigen, die 
bey Verpflanzung der Bäume diefes: Man muß! nicht beobache 
teten, ſich zu widerfprechen nicht getvause. Bey wenigen zu ver: 
pflanzenden Stämmgen möchte fein Borfchlag ſtatt finden koͤnnen, 
aber nicht alsdenn, wenn ein beträchelicher Raum einer Waldung 
durch das Anpflanzen des Holzes bevölfert werden foll. 


>5. Kan men einen Sörfter mie Recht einen wilden 
Baumgaͤrtner nennen? 


Sch finde wenigſtens nichts ungeſchicktes in diefer Benen— 
nung, 


- 


( Cap.IV. Fr. 13. ©. ızı, 
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nung. Ja, ich wuͤnſche vielmehr, Daß die zwiſchen beyben ſich in 
manchen Stuͤcken jeigende groſſe Aehnlichkeit nachlaͤſſigen Foͤrſtern 
als ein Sporn zu deſto beſſerer Wahrnehmung und Beobachtung 
ihrer Pflichten dienen moͤchte. Ein ſolcher Baumgaͤrtner wuͤrde 
ſich es fuͤr eine Schande halten, wenn er von ſeinen Baͤumen und 
deren noch ſo unterſchiedenen Arten nicht die Bluͤte und die Zeit, 
wenn ſolche zum Vorſchein kommt, den Saamen, und wenn fol- 
cher reif fey, die Fruͤchte, die befte Weife ıhrer Fortpflanzung und 
Anbaues u. f. w. genau und richtig wiffen und kennen ſollte. D! 
"wenn dod) alle holzgerechte Jaͤger, die fo heiffen rollen, auch auf 
gleiche Art dächten! Er überläßt den Anban feiner Baumfchulen 


nicht einem Ungefähr, oder denen Vögeln und Schanfen, vielmehr 


ift er um folchen täglich mit Fleiß und Arbeit. bemuͤhet, und halt 
denfelben für fein Hauptwerf. Wie glücklich wirden die Wäl- 
‚der feyn, wenn alle ihre Verwalter und Auffeber auch einmalder: 
gleichen vernünftige Denfungserterwählen wollten; Sobald feine 
Baumſchulen Echaden leiden, fo bald von feinen erwachfenen 
Baͤumen einige eingehen und verderben; fo bald läßt er fich es 
muͤhſam angelegen fen, ihre Stelle durch andere zu erfegen und 
den erliftenen Schaden wieder gut zu machen. Handeln unfere 
angeblichen KFörfter auch alſo? Go wenig folches gefchieber, fo 
unumgänglich nöthig wäre es. Wie faner laßt fich es ein Baum: 
gärtner nicht werden, um die feinen Bäumen fhädliche Thiere von 
ihnen zu entfernen, und fie vor ihren Beſchaͤdigungen in Sicher: 
beit zu fegen. Hielten die Forſtwirthſchafter diefes in Anfehung 
der wilden Bäume auch für ihre Schwidigfeit, wie fie es doch würf: 
lich ift, fo würden fie nicht, mie leider! gefchiebes, ihre Wälder 
‚mit Vergnügen zu Viehweiden machen, und die unvernünffigen 
Verwuͤſter ihres jungen Holzes in befondern übelgerathenen Schuß: 
fchriften zu vertheidigen fuchen, Ey! wenn fie doch auch in Die: 
fem Stüde wilde Baumgärtner werden woliten! Lind was für 
eine fürtrefliche, fir eine ruhmwuͤrdige Ehrbegierde leget fich nicht 
bey denen Gärtnern an den Iag. Blos diefe zu befriedigen, ift 


ihnen feine Mühe zu befehwerlich, Fein Aufwand zu Foftbar, um J 
in ihren Gaͤrten dieſes oder jenes fremde Pflanzengewaͤchſe zu er⸗ 


ziehen und aufzuweiſen, das in andern ihrer Öegend nit «u: fun: 
den wird. ie fragen nichts darnach, ob es ihnen aud) ihre faure 
Arbeit durch einen würflichen und ergiebigen Mugen bezahlet. 

Die 
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Die Ehre, das Triebwerk der meiften der Welt nuͤtzlichen Unter 
nehmungen, iſt gar oft ihr einiger Bewegungsgrund. Und fie er- 
langen auch diefelbe durch diefen Weg, den fie gehen. Dennmas 
für Rühmens, was für Lob wird nicht unter Seufen von gutem Ge— 
ſchmack von diefem oder jenem Garten und feinem Verwalter oft 
blos deswegen gemacht, weil eine ausländische Pflanzenfeltenheit 
in ihm gefunden wird, ‚die man in andern vergebens fuchet. Die 
mühfame Wartung und Erziehung einer prächtigen Aloe, die viel: 
fältige auf den Bau der Drangebäume zu verwendende Sorg— 
falt, der emfige Fleiß in denen Gewächfe: und Treibehäufern die: 
net zu einer Probe von dem Wereifer der Gartner, mit welchen 
fie gemeinfchafelich nach Lob und Ehre trachten. Wie fiehtes aber 
deßfalls nad) der lieben Mode mit einem groffen Theil unferer For: 
fter aus? Faule Begvemlichfeit, oder ein niederfrächtiger und 
verkehrter Geitz ift der zureichende Grund ihrer Unternehmungen. 
Wer frage nach der Ehre? Der Holzanbau ift muͤhſam und be: 
fhwerlih, Er erfordert viele jaure Verfuche. Dahero fanman 
fich mit ihm nicht abgeben. Der Menſch ift in der Welt, um in 
folcher fein beqvem zu leben. Was follte man ſich alfo mit der 
Derbeflerung der Wälder plafen? Hein, das wäre einfältig. 
Graäferey und Viehweyde bringt auch dem Körfter mehr ein, als 
junges Holz. Und wer wird denn nicht auf feinen Vortheil ſehen, 
Ehre hin! Ehre Her! Sie ift ein leerer Schatten. So klingt die 
pöbelhafte Sprache vieler unmwürdiger Forfibedienten. Wären ihr 
nen nicht. edlere Begriffe zu wünfhen? O! wenn fie doc) fo ehr: 
begierig als die von uns befchriebenen Gärtner handeln wollten! 
Der ſchoͤne Anbau ihrer Holzungen, die guten Umſtaͤnde ihrer 
Wälder Fönnten als Folgen ihres Sleiffes ihnen unter einander 
wefentlichere und rühmlichere Vorzuͤge verfchaffen, als die troſtlo— 
fen Wärdefprüche und ein ganzes Taufend franzöfifcher Hundena⸗ 
men. Es würde durch ſolche ihre Bemuͤhung bald dahin fommen, 
daß man einen Förfter, deflen anvertraute Waldungen in dem 
bluͤhenſten Zuftand wären, eben fo ſehr, ja noch mehr ruͤhmete, als 
einen Gärtner, der in feinem Garten feltene Pflanzengewächfe 
aufzuweiſen hätte. Und wenn der leßtere längft vergefien wäre, 
wide noch die Nachwelt die Ehre des erjteren danfend ausbreis 
fen, Wir wünfchen alſo, daß fünftighin fich alle fo genannte holz: 
gerechte Jaͤger bemühen mögen, nach dem befchriebenen Muſter 

(Dam, Forſtwirthſchaft.) Ce ehrbe: 
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ehrbegierige wilde Baumgärmer zu werden. Es ift zuverlaͤſſig 
zu hoffen, daß die Groſen diefer Welt, alsdenn auch, wenn fich 
ihre Ehrbegierde in dergleichen gemeinnäßigen Unternehmungen 
vereinigen wollte, diefelbe durch ob und Ruhm zu reisen und zu 
befördern fuchen würden, Wären fie aber zu allen Empfindun— 
gen der Ehre ungefchickt, fo follte fie doch ihre durchgängig vorger 
gebene Siebe zu der Jaͤgerey darzu bewegen, daß ſie fleiſſige w wilde 
Gaͤrtner ihrer Waldungen wuͤrden. Denn der Anbau des jungen 
Holzes ift ja zu Berbefferung der Wildbahne fehrnüglich, und zu, 
dem Aufbringen einer Revier geſchickt. Was fie alſo der Ehre 
wegen nicht thun möchten, das wird doch zu Befoͤrderung ihrer 
Hauptneigung ihnen nicht zu vielfeyn? 


26. Biebt es aufler denen sn dem unten gefesten Ort 
ſchon erzählten ſtarken Bäumen noch mebrere 
Deyfpiele von folchen? (*) 

a. Co weiß ich, daß vor wenig Jahren eine in dem be— 
nachbarten Beigtlande umgemachte Tanne 28. Klaftern Holz ge— 
geben. Eben dergleichen flarfe Baume von der nur gedachten 
Holzſorte finden fich noch hin und wieder in denen un Coldig her: 
um gelegenen fchönen Wäldern unfers lieben Sachfenlandes. 
Man darf fih aber gar nicht einbifden, als wenn nur die Eichen 
zu einer foanfehnlichen Stärfe gelangten. Es laſſen fich vielmehr 
auch von andern Hoharten deßfalls Venfpiele anführen. Ein 
entfernter Hoher Gönner unferer Bemuͤhungen um die Holzſaat, 
dent wir fin feine uns fchriftlich mitgerheilten Anmerfungen ju uns 
feren Berfuchen hiermit öffentlich den verbindlichiten Dank abftat: 
ten, hat ung von einem befonders ftarfen Tannenbaum gätige Mach: 
richt ertheilet. Wir hoffen, er wird die Bekanntmachung feines 
Namens nicht übel deuten. Es ift folches der wirdige Freyherr 
von Ihomafis, der ıms von feinem Schloß Misdernondorf in Mies 


deröfterreich unter andern alfo fehreibet: „Ben mir hat der Wind 
„20.1713. eine Tanne umgeriffen, die 23. und ZClaftern Scheite . 


„gegeben. „ Go nad) fan man mit Grund der Wahrheit behau⸗ 
pten, daß die von mir bemerften Trogbaͤume, die von 3. bis 6. 
Elaftern geben, dennoch gar fchlecht find, gegen® die Stamme, von 
Denen hier die Rede if, Es giebt alfo in der That Trogbäume, 
| die 
&*) Cap. V. Fr. 51. (a) ©, 177. | 
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- die weit mehr als 6. Claftern geben. Wer wollte nun als ein För: 

fter, der das Wachsthum des Holzes und der Bäume verftehen 

fol, ſo ungereimt glauben, daß dergleichen ftarfe Stämme nicht 

älter als ein Jahrhundert feyn fellten. - Gewiß ihre Jahreszirkel, 

die ſicherſten Anzeigen und Beweife ihres erreichten Alters wer: 
den zu vielen hunderten gezähler werden, _ 


a7. Sind die Jahreszirkel fichere Anzeigen des Alters 
eines Baums? (*) 
Allerdings. Es hat aud) meines Willens noch fein Korft: 
ſchriftſteller dieſen wahren Sag in Zweifel gezogen, auffer ven auf 
gutes Gluͤck bald fo, bald wieder anders fchreibenden Hrn. Döbel. 
Diefer war es, ber ſich in feinen Anmerfungen wider mich lächer: 
lich genung aufgehalten, daß ich mic) in Beurtheilung des Alters 
eines Stammes auf die Entfcheidung der Zahl derer an ſolchem zu 
findenden Jahreszirkel beruffen Hatte. Ich will ihn dahero hier 
abermals mit feinen eigenen Worten widerlegen. «Denn entwe— 
der ich bin nicht deswegen lächerlich, oder er iſt deffalls fo bela- 
henswürdig, als ich nad) feinen Gedanfen feyn fol. Er hat mei: 
nen Sag ſelbſt ehemals auf das richtigſte gelehret. Man fchlage 
nur einmal die Seipz. sconom. Machrichten B.1, ©.148, u. f. auf, 
fo finder inan von Hrn. Döbeln folgenden Vortrag: „Daß die 
„vielen und wenigen Jahrwuͤchſe oder Zirkel in einem Tannen— 
„ sichten: und Kieferftamme des Baumes Alter anzeigen, kan nicht 
„aeläugnet werden. Man fiehet es auch an Ahorn, Eichen, Ruͤ— 
„Teen, u. aem. wenn der Baum durchfchnitten it. So viel Zir— 
„kel fich zeigen, 10 ale ift der Baum. Miewohl an fo gar 
„alten, die nicht mehr fo haufigen Saft an fich ziehen, Fönte wohl 
„diefe Beobachtung, an der Zahl der Jahre, auswendig nach der 
„Rinde zu, etwas unmerflich fallen, indem die Zirkel gar ſchwach 
3 kommen. » Wenn man alfo genau und richtig von ihnen urthei— 
len will, muß man das verfportete Microfcopium nothwendig zur 
Hand nehmen. Weiter aber- heiſt es gleichfalls ganz richtig: 
— Daß man ſich ferner einbildet, ob wuͤrden zu manchem Zirkel 2. 
„bis 3. Jahrwuͤchſe erfordert, ſolches habe als einen Ungrund in 
„meiner eroͤfneten Jaͤgerpractica des mehrern ausgefuͤhret, als 
„worauf ich mich hier beziehe; —— wird auch vom Safte des 
| Ce „Bau⸗ 
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„Baumes, wie felbiger treibt und fich in dem Stamme aushreitet, 
„gruͤndlich und deutlich gehandelt. Daher will hier nur ſo viel 
„anmerken, daß ein jeder Zirkel oder Ring am Baume 
„nicht mehr als ein Yahrwuche ift.,, 


28. Wie ſiehet das Holz des Lerchenbaums 
an Serbe? | 


In der eröfneten & Jaͤgerpractic wird Cap. 35. ©.26. ——— 
daß es braͤunlich ſehe. Nun weiß ich nicht, in welchen Gegenden 
dieſe Entdeckung gemacht worden feyn foll. Denn die durch mic) 
in denen hiefigen Wäldern angebauete find von der weifen Ark, 
Ich halte es dahero für ganz nüglich, die Anmerfung des ſchon 
gemeldeten Srenheren von Thomafis, die er mir nad) Befchaffen: 
beit feiner Gegend in feinem Geehrteften Schreiben mitzufheilen 
die Gürigfeit gehabt hat, hier beyzufegen. Er meldet nämlic): 
„ Unfer Serchenbaumenes Holz fieher vörhlich, und ift viel dauerhaf⸗ 
„ter, als die meife (Ar). ,, 


29. Worsus wächfer der Miftel oder Mi: 
ſpel? (7) 

Mit dieſer Unterſuchung habe mich ſchon an dem angezo⸗ 
genen Ort meiner Verſuche weitlaͤufig beſchaͤftiget, und desfalls 
meine Gedanken andern zu vernünftiger Prüfung eroͤfnet. Da 
ich num feit der Zeit in denen oft angeführten Leipz. oͤcon. Mach: 
richten gefunden, daß auch Herr Döbel in diefem Fall mit mir 
einerley Meynung beget; als fan nicht umbin, feinen deßfallfigen 
Vortrag, der fo wohl mit meinen Gedanfen überein ſtimmet, hier 
einzufchalten. Er fehreibt in dem ıften Band derfelben ©. 234. 
u. f. in feinen Anmerkungen Aber die wilde Baumzucht des Deren 
von Carlowitz von dem Miftel alfo: „Meine Meynung vom 


„Wachsthum des Miſtels gehet dabin, da iß er nichts anders fen, 


„als ein Yuswurf des Baumes, gleichwie der Gummi, oder au) 
„die Schwaͤmme, und daß man dießfalls auf feinen Saamen zu 
„denken Urſache habe. Denn an einigen Orten, doch nur fled= 
„weife, waͤchſet der Miftel häufig, und entfinne ich mich noch 
„wohl, daß, wo der Kiefern: und Birnbaummiftel fo häufig 
„gewach⸗ 

(*) Cap. V. Fr. 17. ©. 139. 
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„gewachfen, folchen der Bauersmann abgebrochen, eingefragen 
„und damit fein Rindvieh an Statt einer Arzeney gefüttert bat. 
„Man finder den Mijtel nicht allein an Tannen, fondern an 
„mehr andern Arten Bäumen, als Eicheln, Birken, Hafeln, 
„Aepfel- und Birnbäumen, Kiefern und Fichten. Allein in 
„viel Wäldern wachjen gar Feine; an einigen Orten aber giebts 
„deren nur, wie gedacht, fleckweiſe, an einer Ecke des Waldes; 
„am andern Ende dejlelben, wenn es auch nur etliche 100. oder 
„1000. Schritte fich erſtrecken folte, findet man ihn ſchon weiter 
„nicht; ja, es find zuweilen Wälder etlihe Meilen groß, auch 
„wohl ganze Provinzen, da man ihn nicht findet. _ Wann die 
„Vogel den Saamen weiter auf die Bäume truͤgen, fo wiirde 
„fich fonder Zweifel der Miftel noch weiter in Wäldern ausbrei: 
„ten, weil die Vögel nicht auf einer fo engen Diftanz bleiben, 
„fondern weit umher fliegen. a, wenn es wirkli ° Miftelfan: 
„men gäbe, fo würde man auch fuchen, den Saamen des Gi: 
„chenmiftels aus denen oberöfterreichifchen und böhmifchen Wal: 
„dern in andere Wälder zu franfportiren, und folchen anzubau: 
„en, immaſſen dev Miftel von dar in entlegene $ande zur Me: 
„dicin und andern Gebrauch verführer wird., Alſo ift Scali⸗ 
gers, des berühmten alten Daturforfchers, Vergleichung des 
Miftels mit dem Horne der Thiere ganz ſchicklich, und er nennet 
folhen nicht ungereimt den Schweiß der Eichen. Da aber Moos 
und Schwämme in Anfehung ihres Urfprungs und ihres von ei— 
nigen vorgegebenen Saamens mit dem Miftel felbit einerley Anz 
merfung verdienen, und ich von ihrer Erzeugung fchon in einem 
der vorhergehenden Gapitel diefer Schrift gehandelt habe, fo will 
ich deßfalls einmal meinen Sefern eben diefe Vorftellungen mit des 
nen Worten eines fremden Schriftftellers, des eben angeführten 
Herrn Döbels vorlegen. Sein Vortrag ift zwar nach ver not: 
wendigen Befchaffenheit der Sache, davon er handelt, etwas 
lang und weitläufig, und es dürfte mir dahero von manchem für 
einen Fehler angerechnet werden, daß id) aus denen Leipz. oͤconom. 
Nachrichten B.8. dieſe lange Stelle borge, und biereinrüde. Als 
lein gefest, ich begehe hierunter einen Fehler, fo.wird er doch um 
deito eher Vergebung erlangen, da ich mich hüten werde, ihn 
mehr als einmal zu begehen. Jetzo fey es einmal gewaget. Es 
finder fi) diefe Abhandlung 4% dem Saamen des Miftels an 

e3 - «dem 
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dem angeführten Ort in Hrn. Döbels Erinnerungen tiber Buͤch⸗ 


fings Jaͤgerey ©. 705.u.f. Da diefer legtere Schriftſteller ge- 


ſaget: Es fragt fi), ob der Anbau des Miftels bey weiterer 


Unterſuchung nicht zu bewerfitelligen fey? So ‚antwortet Here 
Döbel darauf folgendermaffen: „Alſo ift es noch fange nicht per 
„praxin erwiefen, Daß der Miftel von dem Saamen forfgepflanzee 
„wird, Da der Herr Nutor fchon vor etlichen Jahren von der 
„Ungemwißheit, ob ver Miftel aus dem Saamen erjeugef werden 
„Fan, in den Buͤchern gelefen hat, da er einen Philofophen abs 
„aeben und aus ber Naturlehre Einwärfe machen will, fo hätte 
„er bier nicht erſt fragen follen, ob es zu bewerfitefligen feyn moͤch— 
„te; fondern er häffe viel lieber buch wahre Verſuche der Welt 


„etwas Gruͤndliches darthun ſollen, fo wuͤrde ihm Das ganze Pur 


„blicum durch die Entdeckung eines ſolchen Arcani vielen Dank 
„gewußt haben. Dergleichen ſuͤſſe Traͤume und Muthmaſſungen 
„aber werden uns in dem gemeinen Leben nicht viel helfen. Ich 
„wenigſtens, als ein Jaͤger, mache mir mit ſolchen Muthmaſſun— 
„gen nicht gerne viel zu fihaffen. Es wäre freylich eine fchöne 
„Sache, wenn man Miſtel, Schwänme, Moos und derglei: 
„hen aus Saamen koͤnte fortpflanzen, ich glaube, daß fich viele 
„daruͤber freuen dürften Wer den Miftel auf den Bäumen 
„ſelbſt Hat wachfen fehen, derfelbe wird odferviret haben, daß er 
„unferfchiedlih fey. Herr Buͤchting hat folches an dem angezo— 
„genen Drfe alfo angeführet: Da der Miftel feinen zum Wachs: 
„thume bevürftigen Mahrungsjaft zum Theil aus dem Baume 
„bekoͤmmt, auf welchem er waͤchſt; da ferner der Saft der Baus 
„me verfchieden ift: fo fan auch der Miftel ſelbſt nicht anders als 
„verſchieden ſeyn. Aus diefer Verfchiedendeit fchlüffe ich nun, 
„daß diefer Miftel eher ein Auswurf feyn muß, als daß er durch 
„den Saamen folte fortgezeuget werden koͤnnen, denn fonjt wuͤr⸗ 
„de er ja nicht fo verfchieden feyn. Ich überlaffe den Verſuch 
„denen Nachforſchenden, wenn mir es wird gezeiget werden, daß 
„er vom Saunen erzeuget werden fan, fo glaube ic) es auch mi, 
„Man Eönte ja auf dem Lande in denen Gärten, wo fich aller 


„band wilde Bäume befinden, Verſuche machen, und auf die 


„Baͤume Miftelfaamen faen. Man Fan felbigen auch durch ver- 
„fchiedene Umfiände vor denen Vögeln bewahren, daß fie ihn 
„nicht wegtragen. Oder weil p. 309. angezogen wird, mie man 


„ſchon 











„Schon in Erfaßrung gebracht haben will, daß des Miſtels Saas 
„men in der Erde aufgehet, fo möchte man doch folche Pflanzen 
„forgfältig anbauen. Wenn es auf diefe oder jene Art bewerf- 
„felliget werden koͤnte, daß fih der Miftel entweder aus dent 
„Saamen oder aus den Pflanzen erzeugen fieffe, was wäre die: 
„fes nicht fiir eine vortreflihe Sache, fo wohl zu Aeffung des 
„Wildprets und der Vögel, als auch vor den Landmann zu Fitz 
„ferung des Hornviehes, als welche den Miſtel ohnedem zu die— 
„ſem Gebrauch fleifig fuchen. Was die Schwäne und erftlich 
„die Baumſchwaͤmme anbetrift, fo find diefelben wiederum gar 
„fehr verfchieden an denen Bäumen. Einige find fehr nutzbar, 
„und jede Ars Holz führer auch befondere Schwaͤmme, welches 
„zu weitläuftig iſt, allhier anzufuͤhren. Veſonders merfer man 
„an, daß die Schwaͤmme an denen ausgewachſenen und zum Ab— 
„ſterben ſich neigenden Baͤumen, auch wohl an denen, die ſchon 
„meiſtentheils gar abgeſtorben, ſich haͤufig generiren. Ein Holz 
„verſtaͤndiger wird ganz ſicher darauf reflectiren, daß, wenn der 
„Baum gleich von auſſen noch gut ausſiehet, auf der Rinde aber 
„ausgeworfene Schwaͤmme hat, er gewiß inwendig nichts mehr 
„nutzen kan, ſondern faul feyn muß. An geſunden und jungen 
„Baͤumen findet man feine Schwaͤmme. Sie koͤnnen dannen: 
„hero meines Erachtens ganz wohl als ein Auswurf des verdor— 
„benen Saftes angefehen werden. Wäre von ihnen Saamen zu 
„befommen, wie Reifig wirde befonders der Sandmann, ala wels 
„her vornämlich die eichenen und buchenen Schwänme zum Feu— 
„eranfchlagen, ftatt des Zunders, gebraucht, und vor allen ans 
„dern die Tobaksbrüder, nach den Saamen ftreben, und felbi- 
„gen anbaner, damit fie die oftgenannten Schwaͤmme nicht oft— 
„mals mit groſſer Beſchwerniß von ben Bäumen herunter holew 
„dürften, 

„Was zweytens die Erdſchwaͤmme, oder die fo genannten 
„vielerley Pil,e anbelanger, dieſe muͤſſen doch einen befonders 
„triftigen Saamen haben, in Betrachtung, doß die nreiften Arten 
„gegen die Herbſtmonate, die Morcheln aber in Vorfommer oder 
„Fruͤhlinge wachſen. Wie vielerley Arten, und was von denen 
„Fruͤhlingsmonaten an bis in den Herbit, und endlich was in jes 
„dem Monate für befondere Pilze hervor kommen, diefes halte 
„ich fo wohl für zu weitläuftig, als auch für unnoͤthig hiet aus 
| „zufüße 
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„zuführen. Die alten Pilzweiber wiffen es gut, wenn ein Re 
„gen koͤmmt in den Monaten, in welchen eine oder die andere 
„Art Pilze hervor dringen, fo find fie des Morgens gleich dar: 
„auf fleifig, Pilze vor fih und zum Verkaufe zu fuchen. In 


„einer Nacht, oder in etlichen Stunden des Tages, ift der Pilz | 


„aus der Erde heraus; er fteht efwa zweymal 24. Etunden, 
„hernach find völlig Maden drinne, und ift nicht mehr zu ge: 
„brauchen, fondern er fällt endlih um; menn man nun von 
„folchen Pilzen Saamen haken Fönte, da fie nicht an allen Orten 
„wachfen, fo glaube ich, wuͤrde mancher Sießhaber, der von der: 








„gleichen Erdgeſchwuͤren gerne ſpeiſet, folchen Saamen gerne - 


„theuer bezahlen. Das Landvolk würde ebenfalls fuchen fich der- 
„gleichen Saamen anzufchaffen, weil befonders von armen Leuten 
„ſo wohl mit frifchen als auch mit ausgefrockneten Pilzen mandje 
„Mahlzeit hingebracht wird. Noch weit angenehmer würde der 
„Saame von Trüffeln feyn ꝛc.ꝛc. Vom Mooſe ift mir der Saa— 
„men auch nicht befannt. Man finder diefen Moos an viel fau- 
„end Bäumen, befonders an den alten Eichen, und zwar an 
„der Mord: und Weſtſeite des Baumes häufiger, als wie an 
„der Ofts und Südfeite derfelben. Warum wird er aber an jun: 
„gen frifchen Baumen und, Stangen nicht angefroffen?,, In 
wie weit diefes Worgeben des Herrn Verfaſſers richtig fen, er: 
bellet aus Cap. L $r. 9. ©. 17. diefer meiner Schrift. „Koͤmmt 
„ber Saame etwa an diefen nicht fo bald zur Sruchtbarfeit und 
„Reife, als wie an jenen? Ferner finder fi) auch Moos an 
„den Steinen, und zwar an denenjenigen, welche Naͤſſe haben, 
„am meiften. Warum trift man ihn aber an den harten Feld— 
„ſteinen oder Kießlingen, wenig und nicht fonderlih an? In 
„den Wäldern findet fich auch der Moos häufig, meift an den 
„ſchattigten Orten, infonderheit wo es naß und brüchig iſt; liegt 
„aber an einem Orte viel Laub auf einander, fo freibet er fich un- 
„ter dem $aube auch nicht heraus. Wird aber das Laub öfters 
„weggerechet, fo koͤmmt der Moos auch hervor. Auf den nafjen 
„und brühigten Wieſen wächit der Moos den Befigern derfelben 
„zum groͤſten Schaden. Er Fan nun wohl durch fleifige Düngung 
„mit Aſche, wenn man zumal vorhero fucher, die Wieſe troden 


„zu machen, getilget werden; koͤmmt aber doch wohl in etlichen 
„Jahren wiederum zum Vorſcheine. Den Urfprung des Mioo: 


„es 
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„ſes werde ich nicht unterſuchen, weil es einem Jaͤger nichts hilft. ,, 
Das ift einem vernünftigen Förfter wohl nicht zu verdenfen, daß 
er in feiner Sphäre einen Philofophen abgeben will. Ja, er muß, 
damit er fich des Titels eines vernünftigen Förfters nicht ſchaͤmen 
dürfe, vielmehr von denen Vorfallenheiten in denen Wäldern, 
nach Anleitung der Natur richtig denfen und urtheilen. Muth: 
maſſungen diefer Art von Dingen, die auch eigentlich zu dem 
Forſtweſen nicht zu gehören feheinen, find oft dem holzgerechten 
Jaͤger fehr nüglich, und dienen ihm zur Auffchlieffung von weit 
wichtigern Naturbegebenheiten. Was nun die Erzeugung des 
Miftels anbetrift, mit deren Unterfuchung es eben fo befchaffen 
iit, fo glaube ich, daß fo wohl aus denen von Herrn Döbeln, 
als auch von mir ehemals angeführten Gründen deutlich erhelle, 
daß folcher ein Auswurf der Bäume fey. Gewiß, zu feiner Sort: 
pflanzung durch den Saamen gehörer ein ftarfer Glaube! Eben 
fo denke ich auch von denen angeblichen Saamen des Mooſes und 
der Schwämme. Und folten nicht auch die von Herrn Döbeln 
bier mitgerheilten Erfahrungen uns zu dem wahrfcheinlichen 
Schluß bewegen, daß filleftebende Feuchtigkeiten und die unter 
ſolchen Umjtänden nothwendig entitehende Fäulniß die Zeugemur: 
ter folcher Gewächfe find? Es ftreitet wider diefe Vermuthung 
nicht im geringften, daß man auch Moos auf denen Steinen fin: 
det. Denn man wird auf folchen bemooften Steinen unter dem 
Moos ordentlich einigen Erdftaub entdecken. Diefe Erde auf 
dem Steine hat die Feuchtigkeit in fih genommen, die, befon- 
ders wenn folcher im Schatten gelegen, Faͤulniß, und aus folcher 
den Moos, den wir bewundern, hervor gebracht hat. ben 
durch diefen Weg ift dieſes Wunder, auch wider die Erfahrung 
des Herrn Döbels, auf Kiefeljteinen möglich, die öfters auf ih: 
ver Fläche groffe Thällen haben, in denen ſich die Erde einleger 
und findet, die durch die darauf fallende Naͤſſe hernachmals 
gleichfam zu einen Teig wird. Die Naturlehrer werden mir die: 
fe, meines Bedenfens, wahrſcheinliche Muthmaſſung leicht ver: 
geben, da fie ſelbſt in Erklaͤrung der Naturbegebenheiten fat 
allezeie zu dergleichen Yabrfcheinlichfeiten ihre Zuflucht nehmen 
muͤſſen. 


| GBeckm. Forſtwirthſchaft.) Sf. 30. Iſt 


226 RE 88 


30. Iſt das Ausaͤſten dem ar Golze nutzbar 
oder ſchaͤdlich? (*) 


Es find ſchon in meinen Verſuchen die Gruͤnde deutlich ge: 
nung angeführet worden, um deren willen das fo genannte 
Schneiteln denen Bäumen fehlechterdings Schaden bringet. Hier 
führe ich nu noch zur Beſtaͤtigung derfelben das Zeugniß t des un⸗ 
genannten Berfaffers der Befchreibung der Ausſaͤung des Tannen: 
faamens an, die wir in dem 2ten Band der Leipz. oͤconom. 
Nachr. leſen. Daſelbſt erklärt ſich ſolcher S. 468. alfo: „Das 
„Schneiteln iſt deswegen zu unterlaſſen, weil der Harz aus de— 
„nen abgeſchneitelten Aeſten laͤuft, und der Baum krank wird, und 


„ſtirbet, oder dennoch in dem Aſtloche gar leicht eine auch nur ge⸗ 


„ringe Faͤulung ſich ſetzet, ſo den Baum inwendig roth machet. 
„Zu dem waͤchſt auch ein ſolcher Aſt nicht wieder aus, ſondern 
„der Baum bleibe Enötrichf, und wird nimmer ein reiner Dielen: 
„block, oder gut Bauholz daraus... Und was fchreibt denn Hr, 
Döbel in eben diefer Monatsfhrift B. 1. ©. 74. von diefem Bes 
fehneiteln des Schwarzholzes ins befondere ? „Dan obfervire an 
„den fchwarzen Holje, wenn man felbiges mir einem fcharfen 
» Werfzeuge befhneitelt, ob nicht im Fruͤhling und zu Anfang 
„des Sommers das Harz und alfo fein Saft heraus lauft; „ 
Diefes ift fo richtig, als fich das folgende in der Erfahrung falfch 
befindet. ,, Sdingegen betrachte man auch, wenn fich 2. harzige 
„Stämme, fo dicht an einander flehen, und einander an Neften 
„oder am Schafte fcheuern, auch wohl der gröffere dem Fleinern ſei— 
„ne Spitze: ob da das Harz heraus laufen wird? Es —5 
het dieſes ſehr ſelten, es iſt, als wenn eine ſympathetiſche B Ver⸗ 
„einigung unter ihnen wäre, und fo zu fo jagen, einer dem andern 

Saft auf Saft mittheilete, bis der gröfjere überwinder; Auch 
„ "fo gar an gar hoch erwachjenen Bäumen fiehet man, wann der 
„Wind etwa einen Baum an den andern gedrudt hat, und fie 
„fich bey eräugnendem Winde ganze Flecke von der Schaale, der 
„sänge der Zeit nach, auch in das Holz einfchenern, daß aus 
„dieſer Verwundung das Harz nicht fo häufig heraus laͤuft, als 
„wenn man einen folchen Fleck mit einem fchneidenden Gewehr 
„Dinein hauet., Die Vernunft widerſpricht fchon diefem Vor— 
geben. Denn da durch das Reiben eben fo guf nach und nad), 


als 
(*) Cap. V. Fr. 26. ©. 146. 
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‚als wie mit einem fcharfen Gewehr auf einmal die Rinde der 
Bäume aus dem Wege geräumer, und das unter folcher liegen: 
de Safthäufgen getrennet und zerriffen wird, fo läßt es ſich nicht 
begreifen, wie aus denen folcher Geftalt ebenfalls jerriffenen 
Saftgaͤngen das a, nicht heraus geilen und flieſſen folte, Es 
muͤſte denn ein gereiſeter Waͤidemann die Kunſt aus fremden San: 
dern mitgebracht haben, foiche jerrifjene und geöfnere Saftcanaͤ— 
Ve, von denen ich —* nicht etwa mit einigen ungereimt genung 
glaube, daß fie die Oivere durch den Stamm geben, mit Gork— 
ftöpfeln zu verftopfen, und alfo den Ausflug der Keuchtigfeiten, 
die fie enthalten, zu verwehren. Nach der Erfahrung verkält 
es fih damit alſo: Zu der Zeit, wenn fein Wind den Baum be: 
wegt, und einen an den andern reibet oder feuert, läuft die ge: 
machte Wunde mit Harz zu, Daß auf folcher nad) und nad) gelie: 
fer. So bald der Wind aber die beyden Bäume wieder an ein: 
ander ſcheuert, und bin und ber reibet, fo bald wird auch die gleich: 
fam verbarfchte Wunde wieder aufgerieben, daß fie, nad) dem 
Gfeichniß zu reden, von neuen bluter. Und fo werden immer durch 
folhe Wechfelbegebenheiten die Beſchaͤdigungen des einen Bau: 
mes vermehret und fchlimmer gemacht. Und dieß ift ja natuͤr— 
lich. Solte es Herr Döbel noch nicht glauben wollen, fo muß 
ich ihm zue Überzeugung einen unbarınherzigen Rath ertbeilen, 
Er laſſe fih einmal von einem andern das Baſt von denen Hän: 
den ringen, alsdenn wird er erfahren, ob eine ſympathetiſche 
Dereinigung das Bluten hindern möge. Uberhaupt aber muß 
ic demfelben hier die Härtigfeit meines Herzens entdeden. Cs 
feheinen naͤmlich ſolchem Die dunfeln Wörter: Sympathie, Anti: 
patdie zc. ꝛc. zur Erklärung der Maturbegebenheiten eben fo jurei: 
chend und kraͤftig, als das fröftliche Abracadabra zu Vertreibung 
des Fiebers. Was folcher endlich in feiner ausführlichen Nach: 
richt von der Eiche in dem Keen Band der Leipz. oͤconom. Mach: 
richten ©. 167. $. 16. u. f. von dem nutzbaren Schneiteln diefes 
Baumes weitlaͤufig anführer, verdienet feine Miderlegung. Denn 
nach vielen Hinz und Herwenden muß er doch endlich felbft ©. 
172. jugefteben: „Daß nun diefe Eichen durch das oft wieder: 
„holte Schneiteln auf der Rinde und im Splinte böcericht und 
„winmericht werden, tft nichf zu läugnen, fondern ganz; natürs 
nich. So bekommen fie auch nach und nach ın denen abgehaue⸗ 
sf> „nen 
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„nen Xeften Flecken, ferner, entweder eine innerliche und ver: 


„, borgene, oder auch eine äufferlich zu fehende Anfaͤulung,, Meh— 


rere Stellen aus diefer feiner Abhandlung, die. wider das var: 
gegebene nutzbare Schneiteln der Eichen das bündigfte ſtrei⸗ 
fen, zu gefchweigen, 


30 Welches find die Vögel, die nach Herrn Döbels 
Tägerpractic den Dirkenfasmen, fo ſie eingefreflen, 
wegteagen, daß fo denn an manchen Orten Bir: 
fen suffchlsgen, wo Feine in der Naͤhe 
berum fteben? © 

Das weiß ich zur Zeit noch nicht, Weil ich es aber zu 
nteinem und vieler Menfchen Velten gerne wiſſen möchte, als 
bitte den erften Entdecker diefer Wurnderbegebenheit um die Bez 


antwortung dieſer Trage injtändigfl. Die Zfchiegerlinge werden 


es doch) nicht etwa feyn, als von welchen ich weiß, daß fie jezu— 
weilen auf den Birkenſaamen fallen? Denn da diefe Voͤgel 
nicht alle Jahre zu uns kommen, fo wären unſere Gegenden we: 
gen des von ihnen zu erwartenden Birfenanbaues immer unglüd: 
lid. Das bliebe unter folchen Umftänden noch der einzige Troft, 
dag meine jedes Jahr gefäeten Dirfengehaue gluͤcklich aufgegan— 
gen find, wenn gleich in ſolchem Jahre das ermeldete Vogelge: 
fehlecht bey uns nicht bemerfer worden. Uberbaupt aber wünfche 
ich mir in diefer Welt nur noch das Glück, einen Holzſchlag zu 

fehen, der durch die Fraftige Soofung der Vögel mit Birfen be: 
völfert worden wäre. Wenn diefes ift, hätte ich viele Mühe er: 
fparen Fönnen. Denn da ich fo wohl in denen mir anvertraues 
ten, als auch andern Waldungen zufammen gerechnet wohl auf 
die 100. Scheffel, (das ift doch mehr, als ein Paar Megen?) 
Dirfenfaamen gefäet habe, fo weiß ich am beften, was die Er- 
langung und Sinfammlung deffelben mir für viele faure Wege 
und groſſe Befchwerlichfeit gefofter hat. An wie manchem gefähr: 
‚lichen Berg bin ich nicht hin und ber geflettert, wo man fich alle 


Augenblicke des beteubten Hinunterfallens beforgen muͤſſen? —V 


haͤtte ich das Geheimniß gewußt, durch Voͤgel meine Holzſchlaͤ⸗ 


ge mit Birken anzubauen, wie gluͤcklich wäre ich gewefen! Die 


Jaͤgerpractic bleibt doch ein ſchoͤnes Buch, das in manchen Fäl- 
len 
(*) Cap. V. Fr. 33. (a) ©. 156. 
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len fo abentheurlich ift, als die erfreuliche Gefchichte der ſchoͤnen 
Prinzeffin Diagalone, 


32. Woher wschfen auf einem gemachten Holzſchlag die 


Hinbeere, der wilde Holunder oder fo genannte 
Atlas, das Creugfrsut oder der fo 
betittelte wilde Sallat? 

Ich lafle die Beantwortung diefer Frage denen Naturfor— 
fehern über. Zu defto genauerer Unterfuchung der Sache felbft 
aber will ich hier die Erfahrungen erzählen, die mir deßfalls vorges 
kommen find. Alfo bat es fich vecht viele male eräugnef, daß die 
Holzſchlaͤge gleich das erjte Jahr, nachdem das Hol; von ihnen 
abgetrieben worden, in einer gewiffen biefigen Gegend fo dichte mit 
Creutzkraut bewachfen find, als es immer auf das dichtefte gefäet 
werden fönnen. Zur Zeit feiner Blüte ift ein folcher ganzer Holz: 
fehlag als wie über und uber mit einem gelben Tuch bedeckt von fer- 
ne in die Nugen gefallen. Wo ift nun da auf einmal der Saame 
vor diefes fo dichte ftehende Krauf bergefommen? Cs bleibt ein 
Wunder. - Aber diefes ift noch gröjjer, da nämlich in dem darauf 
folgenden Jahre nicht das mindejte wieder vom gedachten Creuß: 
kraut auf ſolchem Holzfchlag zum Vorfchein gefommen, da doch 
das Jahr zuvor Saame genung auf felbigem reif geworden und 
ausgefallen war. Und diefe Naturerſcheinung ift von mir nicht etwa 
einmal, fondern gar vielmal beinerfet worden. «° Eben fo wichtig 
hat mir folgende Borfallenheit gefchienen. Es wurde eine durch 
den Wald gehende Fuhrſtraſſe breiter gemacht, und alfe zu beyden 
Seiten derfelben ein Strich Holzes abgerrieben. Diefer fren gez 
machte Plag ift auf einmal gleich, nachdem die Bäume, die ihn 
bedeckten, weggefchlagen worden, überaus reichlich mit Hinbeerfträu: 
chern bewachfen, unerachtet dergleichen ſich gar nicht in der Naͤhe 
befanden, auch auf feinen beyden Seiten dichte ftehendes Schwarz: 
holz dem Winde das Durchführen einiges Saamens von ferne her 


‚nicht geſtattet. Ja eine dergleichen Befaamung durch den Wind 
ift überhaupt gar nicht möglich. Denn der Saame der Hinbeeren 
iſt ein Kern, der zum Stiegen völlig ungefchicke ift, und von dem 


Wind nicht wie die beflügelten Holzfaamenarten herum geführer 
werden Fan. Und wo wollte der Wind auch diefe Kerner herbes 


kommen? Es koͤmmt ja in unfern Gegenden Feine Hinbeere nicht 
[ro 
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auf, Daß fie abfallen Fönte. Sondern lange zuvor, ehe fie reif 
werden, ſuchet man diefelben muͤhſam zuſammen. Kinder und 
erwachfene Leute find um ihre Einſammlung bemuͤhet, und reifen 

fie ab, ehe fie noch einmal ihre Reife erlanget. Yon der Bevoͤl⸗ 
ferung der Holzfchläge mit milden Holunder oder dem fo gerann- 
ten Atlas habe ich gleiche Erfahrungen. Unter feichen Umftän: 
den aber fcheinet es mir wenigftens unbegreifli, wie Wind oder 
Vögel den Saamen zu dieſen erfchienenen Gewächfen fo reichlich 
und auf einmal herbey bringen moͤgen. Woher haben fie folchen 
befommen? Muͤſſen nicht in Anſehung der ofi bemerften mir Creutz⸗ 
Frans fo dichte überzogenen Holzichläge die Voͤgel ihre oſung 
vecht nach der Ordnung je einer an dem andern gelegt und gejeßt 
baben? Dper muß nicht dev Wind, wenn er ſolches gethan haben 
foll, eine greife marhematifche Erkaͤnntnis befigen, daß er nur den 
letztern Holzſchlag mit dem Saamen diefes Krautes begluͤcket, und 
Hingegen den darneben liegenden zweyjaͤhrigen gänzlich vergefjen 
Hatte? Die von manchen, diefer Gewaͤchſe und ihrer Entſtehung we: 
gen, angegebene Urſache fcheinet mir zu Auflöfung der bey ſolchen 
bemerften Beobachtungen gar nicht hinreichend. Ich menigitens 
kan die Sache nach Denen gemeldeten Umftänden nicht begreifen. 
Dahero erwarte von bemüheten Haturforfchern, die ohne Vorur⸗ 
theil find, eine richtigere Erflärung, nach welcher es fich nach alten 
dabey vorfommenden Begebenheiten begreifen und verftehen läßt, 
woher dergleichen Gewaͤchſe auf denen gemachten Holzſchlaͤgen er- 
zeuget werden. 


33. Was ift in Anfehung des Solsmachens felbft zu be- 
merfen? (9) | 
Diefes, daß es eine groffe Holzverwuͤſtung fen, wenn bey dem 
Fällen der Bäume das Umhauen derfelben mit der Art zugelaffen 
wird. Denn dura) die folcher Geftalt weg zu hauenden Späne 
feidet der Eigenthuͤmer ſolcher Bäume einen berrächtlichen Verluſt, 
und buͤſſet das Halz ein, welches Durch Ummachung der Stämme 
mit der Säge erhalten werden fönnte, Wer davon efwas aus: 
führliches und gründliches Tefen will, der fchlage Den sten Band ver 
Leipz. oͤconom. Nachrichten auf, oo er deßfalls in denen eingefchalteten 
gruͤndlichen Betrachtungen, den Holzmangel betreffend S.733. u. f. 


(*) Tap. VI. Sr. 3. ©. 162. 
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hinlaͤnglich befriediger werden wird. Wir halten es fin unnoͤthig, 
die dafelbft vorgefragenen Gedanken durch unfereVorftellungen zu 
erweitern, da fie vor Leſer ohne hartnaͤckige Vorurtheile deutiich 
und überzeugend genung meines Beduͤnkens feyn muͤſſen. Ich 
babe auch ſchon in meinen Berfuchen wider diefe ſchaͤdliche Einfuͤh⸗ 
zung und das verderbliche Nuffchroten dev Bäume die nöthige Vor: 
ftellung gemacht. Ich habe dafelbft berechnet, wie viel man fol: 
cher Geftalt fchlechterdings am Holze einbüffere, wenn man 72. Baͤu⸗ 
me, deren jeder 3. Ellen ſtark, auf die beſchriebene Art entzwey 
fchroten lieſſe. Daß ich aber geradean 72. ftarfen Bäumen dergleis 
chen Holzverwuͤſtung wahrgenommen, ift weder in einem Traume, 
noch im Wachen von mir zu erzählen befiebee worden. VBaͤume 
unverftändig entzivey fchroten, habe ich allerdings in fremden Walk 
dungen zu meinem Verdruß gefehen, Aber daß deren gerade 72. 
und zwar jeder 3. Ellen ſtark geweſen, habe ich niemals gejagt. 
Ich fuͤhrte folche Berechnung nur zu mehrerer Deutlichkeit und 
deito beſſern Verftande meines Sages an. Wenn nun der Herr 
Verfaſſer des sconom. Bedenk. im sten St. ©: ug. mir folches 
ohne dem geringften zureichenden Grund andichtet, fo fällt mir die 
Ermahnung des Apoftels ein; Leget die fügen ab, und redet die 
Wahrheit ꝛc. 


34. Was urtbeilee Herr Döbel von dem in biefiger Ge 
gend fo genannten Weldeifen? ©) 


Er faͤllet von ſolchem eben das Urtheil, das ich in meinen 
Berfuchen von der Holzſaat an dem bemerften Ort von diefens 
Zeicyeneifen meinen Sefern vorgelegt, und meines Erachtens mit 
anungfamen Gründen beveftiget babe. Hier find feine eigenen 
Worten, die ſich in dem Seen Band der Seipz. oͤconom. Nachrichten 
in feinen Erinnerungen vom Gebrauch der Laubhoͤlzer S. 28. u, f. 
finden, Gr fchreiber dafelbit: „Daß nundie Bänmeim Beyſeyn 
„der Gerichten im Herbſte angepläget, gezaͤhlet und aufgezeichnet 
„werden follen, diefes wird, wenn einmal ein gewiffenlofer Forft- 
„bedienter über den Forſt geſetzet ift, nicht viel helfen. Wenn 
„man alle zu beforgende Berrügereyen vermeiden mwellte, fo müf 
„rer auch die Bäume, Baum vor Baum zu Claftern, Afterfchlag 


„und Neishol; genau taxiret und annotiret werden. Hat man 


denn 
©) Cap.VI. Fr.4. ©, 166. ” 
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- „denn aber auch wohl unter hundert Gerichten viele, die das Holz 
„fo genau taxiren koͤnnen? ꝛc. 2. Der Waldhammer dienet ei: 
„gentlich nur darzu, daß, wenn Bäume verfauft werden, oder 
„zu Scheitholz gefchlagen werden follen, die Käufer oder die 
„Holzhauer Feine andern, als die ihnen durch den Waldhammer 
„angezeichnet worden find, hauen dürfen, So nach iſt und 
bleibt das liebe Waldeiſen ein fchlechtes Heiligehum! 


35. Ast man feine Gehaue deswegen nsch einer gewiß 


- 


fen Aimmelsgegend einzurichten, damit diefelben durch 


die Winde von dem ftebenden Zolz befasmert 
werden Fönnen? (9 | 


Es mill folches der fonft verdienftvolle Herr Ammann $eo- 
pold. Er erfläret ſich dahero in denen $eipz. oͤconom. Nachrichten 
B. 7. ©.319. alfo: „Meine Meynung ift diefe, daß, wo man 
„das Holz gleich weg abtreiber, welches am beften ift, daß es jedes 
„Orts vom Morgen gegen Abend nach und nad) gefchehe, aus der 
„Urfache, weil die Winde im Frühlinge am meiften von Abend 
„mehen, und zu der Zeit den Saamen vom noch ftehenden Holz 
„bintreiben.,, Allein diefer Vorſchlag ift nicht ratbfom. Denn 
einmal ift es ja eben fo möglich, daß zu der Zeit, wenn der Saa— 
me von denen unterfchiedenen Holsforten reif ift und abflieget, die 
Winde aus Morgen, Mittag, oder Mitternacht wehen. Da waͤ— 
re doch die wegen der Beſaamung durch die Winde mif einem 
Holzſchlag gemachte Einrichtung in Anfehung diefes Endzweckes 
vergebens. Und meiner Erfahrung nach bat es noch niemand fo 
weit gebracht, daß er gewiß und zuverläffig voraus fagen Fönte, 
aus welcher Gegend des Himmels die Winde in diefem oder jenem 
Monat, Woche und Tag mehen würden. Ferner ift eseben fo un= 
gewiß, ob der Wind gerade den abfliegenden Saamen nicht weis 
ter, als bis auf den im vorigen Jahr gemachten leeren Holzſchlag 
bringen werde, Man kan ja fich deßfalls mit ihm in Feine Unter: 
handlung einlaffen. Wenn er alfo gerade zu der Zeit des Abflie— 
gens des Holyfaamens beftig bläffer, fo wird er alsdenn ſolchen 
Saamen gewiß weit über unfer zu befaamendes Gehau hinaus und 
in der Freyheit fo fange fortführen, biß er Gegenftände findef, die 
ihm im Wege ſtehen, und fein weiteres Sortfliegen verhindern, daß 

er 

*) Cap. VI Fr.5. ©. 168. ! 
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er niederfalfen muß. Und mas hilft uns endlich diefe unfere ver: 
meyntlich Eluge Anſtallt zu der Wiederbevölferung des gemachten 
Holzſchlages, wenn etwa in denen nächftfolgenden jahren der 


Holzſaame von der Holzart, von welcher die auf der Abendſeite 


ftehende Holzung ift, verdirbet, oder durch die von uns ſchon ehe— 


mals bemerften Feinde deyjelben, das Eichhorn, den Grinig und 


den in denen Zapfen wachfenden Wurm verwüftet und uns 
entzogen wird? Unter folchen Umftänden ſiehet fih die Hof: 
nung von der Befaamung unfers Holzfchlages durch den Wind 
von Abend her, und fo auch aus andern Himmelsgegenden aber: 
mals betrogen. fa, wir werden vielmehr durch die indeß erfol: 
gende unausbleibliche Beraafung unfers Gehaues denen verdrüße 
lichen Folgen ausgefegt, die mit dem Wiederanbau folcher beraa: 
feten Holzfipläge verbunden find, und in diefer Schrift ſchon weit: 
läufig erzäblet. und erwiefen worden. Go gewiß diejes alles ift, 


‘eben fo nörhig bleibt es doch auch, daß in Wäldern, wo die jedes: 


malige ungefäumte Wiederbefäaung der gemachten Gebaue belie 
bet und eingefübret ift, der Holzfchlag vom Morgen gegen Abend, 
oder vom Mitternacht gegen Mittag getrieben werde, damit nicht 
der Schatten von den jungen Baͤumgen des ältern, dem durch die 
Saat gleichfalls Hervorgebrachten neuen Anfluge des juͤngern Ge— 
haues fihädlich feyn möge, Denn der Schatten gereichet Dem jun: 
gen Holze fchlechterdings zum Nachtheil. Man Fan deßfalls in 
dem Sften Capitel meiner Verſuche die angeführte zfe und die un— 
mittelbar darauf folgende Frage nachfeben. Und hierinnen ift der 
ermeldete Herr Amtmann mit mir einig. Denn in dem gfen 


Band der Leipz. oͤconom. Nachrichten ©. 706. fpricht er: „Wenn 


„auf denen alten Holsfchlägen noch alte viel Wald Habende Bäus 
„me ftehen, fo verhindern diefelben freylich wegen des Schattens, 
„den fie machen, das junge Holz in etwas an feinem Wache. 
„Solches wird auch gefcheben, wenn nach der Mittagsfeite noch 
„bochjtammichtes Holz nahe an das junge Gehege anftößt; Sel— 
„biges verdaͤmpft und verhindert ebenfalls den Aufwuchs des jun- 
„gen Holzes, Und in dem ren Band dieſer beliebten Monats: 


Schrift S. 347. erflärer fih der Herr Ammann wider den Herrn 


x 


de Buffon folgender maffen: „Mit diefem Auctore bin darinnen 
„nicht einig, daß jung Holz wegen des Schattens und wegen der 
„Winde von anderm Holz bedeckt, umgeben oder umfchlofjen feyn 

Geckm. Sorftwirthfehaft.) Gg- „ſollte. 


* 
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„ſollte. Die Erfahrung Ichret das Gegentheil; man findet über- 
„af, wo gegen die Mistagsjeite hohes Holz ftehet, daß das daran 
„anfichende junge Holz, wegen Mangel der Sonne, nicht wächfer, 
„ſondern fteifen bleiber., Sonach muͤſſen meine Walderfahrun⸗ 
gen doch nicht ſo gar ungereimt ſeyn, wie ſie einigen uͤberſichtigen 


Schriftſtellern vorgekommen. Denn ſie ſind ja, wie 3. B. bier 


bey diefem Sage, von andern folchen felbft geruͤhmten und in der 
er vernünftigen Maͤnnern auch bemerket worden. 


Iſt es wahr, daß fich der junge Wuchs oder Maͤy 
an denen jungen Tannenbsumen nach der 
Sonne richte? , © 


Es ift afferdings richtig. Da esaber zu Enrfjeibung diefer 
Frage auf den Augenſchein anfommt, fo bin erbötbig, zur gewoͤhn⸗ 
lichen Jahreszeit einem jeden diefe Begebenheit an vielen hundert, 
ja faufend jungen Tannenbäumgen zu zeigen. Daß aber manche 


neue Schriftfteller folches nicht erfennen mögen, daran wird viel- 


leicht die Sonne Schuld feyn. Diefe blender fie, indem fie ihre 
fhwache Kugen nicht vertragen Fönnen, Alleine, wenn fie zur 


chuldigen Gegenerwiederung nicht böfe werden wollen, fo will ich 
g N) g 


es ihnen fügen, wie fie es machen müfjen, damit fie auch das wahr- 
nehmen mögen, was andere geute fehen, Wollen fie diefes, fo 
dürfen fie nur in einen Walde auf einen etlich- und 20 jährigen 
Bauſtamm Flettern, und alsdenn von da ber. auf den jungen 
Anflug fehen. Gewiß, das Mittel ift bewährt! 


37. Was iſt von denen Laaßreiſern oder Stanöbsunen, 
de suf denen Gehauen im Laubholz fteben bleiben, in 
Anfebung ihres Wechsthume aus der Erfahrung 
zu bemerten? (**) 

Daß fie, da fie frey fteben, nur in die Nefte, in die Höhe 
aber fehr wenig wachfen. Wir wollen einmal den vortreflichen 
Naturkuͤndiger aus Frankreich, den fo befannten Herrn Reaumur, 
zum Beweiſe anfuͤhren. Dieſer ſchreibet in dem erſten Band der 


Leipz. oͤconom. Nachrichten in feinen Betrachtungen uͤber den Zu⸗ 


ſtand der Gehölze folgendes S. 379. u.f. „So viel iſt wenigſtens 


( Cap. VI. Fr. 6. ©. 173. 
) Cop. Vi. Fr.7. S. 176. 








„von 








EUR 5 235 


„von ſolchen Standbäumen gewiß, die unter dem Schlaghelze auf 
>, behalten werben, daß fie niemals einen hohen Stamm befommen, 
„und immer nur wie Nepfelbäume ausfehen. Die Bäume wach— 
„fen nur in dem Maaſſe in die Höhe, in welchem fie von andern 
„Baͤumen gedruͤcket und gedränget werden, die fie umgeben. 
„Wir wollen uns nicht damit aufhalten, daß wir einen Grund aus 
„der Naturlehre davon geben. Es ift diefes eben der Grund, der 
„die Bäume, die in ein Geländer gepflanzt find, hindert, ihre 
„Zweige gegen die Mauer fort zutreiben, Es ift bier genung, 
„daß die Erfahrung gewiß ift, denn fo Fan man ſchon überhaupt 
„daraus fehlüffen, daß die Baume mehrere Hefte treiben, und fich 
„an der Seite am meilten ausbreiten, wo die meifte Luft iſt. 
„» Die Bäume, die in enge Reiben oder Spaziergänge gepflanzer 
„find, treiben wenig Ziveige gegen den innern Daum des Spa: 
„Kierganges. Die Bäume, die von allen Seiten umgeben find, 
„bringen Feine Hefte längft an dem Stamm hervor, fondern der 
„Gipfel alleine fuchet fich zu erheben. Diefes ift der einzige Ort, 
„wo der Baum freye Luft antreffen Fan, der ganze Nahrungsſaft 
„wird alfo dahin angewendet, damit die Dicke und Höhe des Stam- 
„nes vermehret werde. Auſſerdem, dag die Baͤume, die von an: 
„dern gedruͤcket worden, und alfo fort gewachſen find, folche Stuͤ— 
„den liefern, die man von denenjenigen nicht befommen fan, wel: 
„he wie Nepfelbäume fortwachfen: So geben fie auch mehr Holz 
„zum Derarbeiten. ,, 


33. Was fpricht Kerr Döbel in feinen Anmerkungen 
- wider mich von denen Weisbuchen? (9 

Er fagt: Die WPeisbuchen Eönten alle 4. 5. bis 6. 
Jahre mir groſſem Frugen gefchneitelt werden. Nun babe 
ich zwar ſchon diefe Anmerkung überhaupt in ihrem ganzen Zuſam— 
menhange an dem angefuͤhrten Ort beantwortet. Allein da Herr 
Doͤbel in ſeinen Sachen ſehr ungewiß ſeyn muß, ſo kan ich nicht um— 
hin, hier abermals eine Probe ſeiner Schwachheit der Welt vor die 
Augen zulegen. Widerſpruͤche find das vorzůglichſte feiner Schrif— 
ten. Was eran dem einen Ort derfelben fagt, widerfpricht ev an dem 
andern. Eufweder er muß nicht wiffen, was er fchreibf, oder er 
will feine Leſer mit Borfag Bintergehen. Denn fo verfichere er 
Gg2 , z.B. 
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3. B. in einer Stelle, die Weisbuchen Eönten mit groffem 
Fugen gefihneitelt werden, und snderwärts ſagt er 
von denen Buchen ohne Unterfchied, daß fiedss Schnek- 
tein nicht vertrügen. Er wird folches nicht laͤugnen Fönnen, 
Denn ich überzeuge ihn durch feine eigenen Worte abermals, die fich 
in denen Leipz. sconom. Nachrichten B.ı. ©. 74. u. f. finden, und 


alfo Heiffen: „Es ift mit denen Buchen faft wie mif dem fchwar: | 


„zen oder Tannenholze. ie leiden das Befchneifeln nicht fo 
„wohl, als eine Eiche. Denn die Buche ift mit einem gar flüch- 
„tigern Safte verfehen, als die Eiche, dahero vom Schneiteln der 
„flüchkige Saft zum Hiebe heraus dringet, und den Baum ent 
„Fräftet, daß er in dem Hiebe gar leicht der Einfaulung unter: 
„worfen, wodurch felbiger zu Grunde geht., Willmannod) eine 
Probe von einem eben fo deutlichen Widerfpruche des Herrn Dö- 
bels haben, fo darf man fich nur der an dem Ende der vorſtehen⸗ 
den 25ften Srage von dem Befchneiteln der Eichen durch mich an: 
geführten Stelle erinnern, in welcher er faget: „Daß die Eichen 
„durch das Schneiteln auf der Rinde und Splinte hoͤckericht und 
„wimmericht würden, fey nicht zu laͤugnen, fondern ganz natür: 
„lich., Dagegen halte man nım diefe feine Worte aus dem gten 
Band der Seipz. öconom. Nachrichten ©. 93. woſelbſt er fehreiber: 
„Bey dem Anbau junger Eichen halte ich für das befte und für: 
„nehmſte, abfonderlich, daß mit behutſamen Schneiteln die Baume 


„einen glatten Schaft befommen mögen. ,, Deutlicher Fan wohl - 


niemand feine Ungewißheit in einer Sache an den Tag legen. 


39. Wie fucht der Yutor des $conom. Bedenkens feine 
Meynung von der Schödlichkeit der Gehaue 
abermals zu vertheidigen? (7x 
Er ſucht fich daſelbſt in dem 2ten Stuͤcke ©. 121, wider fei- 
nen Gegner deßfalls alfo zu verantworten: „Wenn Hr. Döbeln 
befannt wäre, wie in unferer Gegend, die doch, feit undenklichen 
„Jahren ſich vom Holzvertrieb nähret, und auf dem Zfchopau: 
„und Floͤheſtrom viel taufend Schock Breter denen Mieverländern 


„zugefendet, und dennoch von den Allerwenigften die Gehaue ber 


„lieber werden, fo würden ihn meine Meynungen nicht fo bedenf- 


„ich vorkommen. „ Mic kommen feine Meynungen, unerachter 


mir 
&) Cap. VI 3r.10. 6.189. 
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mir dieſes gar wohl bekannt iſt, noch immer hoͤchſtbedenklich vor. 


Wenn in einer Gegend, die fonft mit Wäldern im Uberfluß verfe: 
ben war, Klagen uͤber den einveiffenden Holzmangelgeführet wer: 
den follten, und ich wollte fprechen: Diejes Vorgeben ift nicht. 
möglich, denn diefe Gegend näher fich feit undenflichen sabren 
von dem Holzvertrieb, and hat viele taufend Elaftern und Staͤm⸗ 
me Holzes an andere deßfalls nothleidende Oerter verkauft; was 
wuͤrde man von diefem meinen Beweis halten? Man würde ja: 
gen: a, fo nad) ift es ja hoͤchſt wahrſcheinlich, daß die ehemali⸗ 
gen groſſen Wälder, die noch von jenen betruͤbten Zeiten des Krie: 
ges und der allgemeinen Verwuͤſtung in unferm lieben Deutſch⸗ 
lande herrühreten, endlich einmal über lang oder über kurz alle 
werden muͤſſen. Das ift fein Beweis einer guten Forſtwirthſchaft, 
wenn man fich rühmer, vieles Holz abgetrieben und verkauft zu 
haben, Will man erweifen, daß feine Art der Korfiverwaltung 
nuͤtzlich und rühmlich fey, fo muß man darthun fönnen, daß man 
ftatt des weagejchlagenen vielen Holzes wieder fo oder fo viel jun: 
gen und ſchoͤnen Anflug und tauglihen Wiederwachs aufjumeifen 
babe. Wenn man num gleich fich darauf berufet, daß in diefer 
oder jener unfer gebirgichten und waldichien Gegend die Gehaue 
niemals beliebet, und dennoch feit undenflichen Nahren Hol; ges 
nung verfaufee worden waͤre, fo wird folches mehr ein Beweis wis 
der die dafelbft eingeführte Forſtnutzung, als vor fie feyn. Denn 


warum iſt denn das Hol; bey diefer Forſtwirthſchaft immer theus 


ver geworden? Warum beffagen fich die Hammer: und Eifen: 
werfe, daß fie fich um folches jego gar fehr bemühen, und es 
weit Foftbarer als ehemals bezahlen müften? Warum finder 
man denn gegenwärtig in folcher Gegend ſtatt der ehemaligen 
finftern ı und undurchdrin glichen Waldungen lichte und durchfich- 
tige Walder, in denen da, wo font Holz und die fchönften Baͤume 
ftunden, viele Suder Heu gemacher, und Heerden Vieh gewei— 
det werden? Der Augenſchen iſt ſo nach ein ſicherer Zeuge, daß 
das Ausleuchten der Wälder fie in das Abnehmen bringe. Und 
wie foll es in einer Zeit von 50. oder 60. Jahren mit denen Hol: 
zungen folcher Gegend werden, wenn man immer bey dieſer ver⸗ 
meyntlichen guten —6 bleiben * Da ich nun in mei⸗ 
nen Verſuchen von der Holzſaat deutlich weitlaͤufig bemwiefen, 
aus was für nothivendigen Grinben das Werden und Abneh⸗ 
Gg 3 men 
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men der Waͤlder mit dem Ausleuchten derſelben unzertrennlich 
verbunden ſey; da ferner Die Urſachen überzeugend darge— 
than, ans welchen die Nutzbarkeit der Gehaue, wenn fie ordent: 
lich wieder befäet werden, untoiberfprechend € erheflet: Go ſiehet 
man wohl aus der nachhero erſchienenen Fortſetzung des oͤcon. 
Bedenk, daß deſſen Herr Autor nichts taugliches darwider einzu— 
wenden gewußt. Denn fonft wiirde er folches, wegen ver fo 
groſſen Freundſchaft, Die er gegen mich auf denen meßreften Blaͤt⸗ 
tern folcher Schrift an den Tag leget, gewiß freudig vorzubrin⸗ 
gen nichf vergeſſen baden. Zum wenigjien hätte er fih davon 
mehr Ehre zu verfpr vechen gehabt, als von denen raren Spoͤtte— 
reyen gegen mid, 


— 


49. Iſt der Holzſchlag alſo einzurichten, daß derſelbe 
pon denen umſtehenden Baͤumen wieder beſaa— | 
mer werden Fönne? 6) 

Mein. Denn es fichet um den auf ſolche Art fich zu ver: 
fprechenden Auflug gav zu ungewig, wie ſolches an dem bemerf: 
ten Orte meiner Verſuche weitlaͤufiger erklaͤret worden. Das, 
was ich daſelbſt geſagt habe, wird durch ein Zeugniß des Herrn 
Amtmann Seopolos in denen Leipz. oͤconom. Rachricht. B.7. ©. 
324. uf. beſtaͤtiget. Denn er giebt daſelbſt unter denen Urfachen 
Des einre eiſſenden Holzmangels folgendes als die dritte an, wenn 
er ſchreibet: „Es verlaſſen ih manche Wirthe nur allein auf 
„den eigenen Aſ⸗ des Saamens, Machdem er nun hernach⸗ 
mals erzaͤhlet, daß ſolche Hofnung auf den eigenen Anflug ſehr 
ungewiß ſey, inden oft manche Derter oder Flecke deffalls ver: 
geblich wohl ſchon zeben oder funfjehen Sahre geheges worden; fo 
foricht er ſelbſt, daß es nutzbarer fey, die gemachten Holzſchlaͤge 
bald nach Abbringung bes alten Holzes, ordentlich wieder zu be: 
füen, „Wer das tdut, fageter, und cs, wie es nothwendig da— 
„bey erfordert wird, zugleidy recht gut beeget, ber wird binnen 
„B8. Jahren mit Bergnügen ſehen, wie fhön und gleich fein neu 
„angelegtes Holzſtuͤck ſich anläffer. Kr wird gewahrt werden, 
„daß es fich von Jahren zu Jahren verbeffert und gröfler wäche 
„ſet.‚, Folget nun Dieraus nicht ſonnenklar, daß der eigene 
Anflug vielen Schwierigkeiten ungerworfen und hoͤchſt sg 

eyn 
(*) Esp. VI. Sr. 11, ©, 192, 
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feyn muß? Die Holzſaat hingegen durch unfern Fleiß und Muͤ⸗ 
be bleibet doc) füher, zuverlaͤffig und nutzbar. Durch folche kan 
man den Wiederanbau feiner Waldungen auf das beite möglich 
machen. Wie viel muß ſich aber bey diefen wahren Umſtaͤnden 
ein Foͤrſter nicht zu gufe thun, wenn ibm die ehrenvofle Beſchul⸗ 
digung wiederfaͤhret, daß er ſo gar in voͤffentlichen Schriften ein 
groſſer Holzſaͤmann genennet wird? Koͤnte er ſich wohl einen 
vortreflichern Titel waͤhlen? 


41. Was iſt von denen Saamenbaͤumen zu 
halten? CH) 

Ich kan nach der Erfahrung, die ich von ſolchen von Ju— 
gend auf habe, von ihnen nicht anders urtheilen, als daß fie 
fchlechteudings nichts nuͤtze, und zu Erreichung des dabey gefuch- 
ten Endzwecks ungeſchickt und unzureichend find. Sie gehoͤren 
unter die alten Eimführungen und Gewohnheiten, die noch immer 
werthgehalten und beybehalten werden, unerachter viele Menſchen 
dadurch in ihrer eingebildeten Hofnung befrogen worden find. So 
st denn auch noch immer diefer alte verderbliche Forſtgebrauch 
nen meiſten Waldeigenthümern, befenders dem Landwirth un 
Bauersmann, ein trötlicher und, wichfiger Olandensartidel, Er 
wird von folchen beitiglich beobachte. Warum? Vaͤter und 
Großväter Habens in ihren Wäldern fo gehalten, ohne ſich zu be: 
kuͤmmern, ob es recht oder unrecht, nuͤtzlich oder. ſchaͤdlich ſey— 
Dem einfaͤltigen Bauersmann waͤre ſolches um ſo viel eher zu gu⸗ 
te zu halten, weil er ſiehet, daß nach dem Lierheil des groͤſten 
Haufens derjenige am beſten fortkommt, der es in dergleichen 
Sachen mit den lieben Alten halt, und ihrer Vorſchrift, folte fie 
auch gleich noch fo ungereintt ſeyn, folget. Er iſt ohnedem nady 
ſeiner eingeſchraͤnkten Einſicht ein abgeſagter Feind von allen 
Neuerungen. Ein tödtlicher Haß Fiips alle neue Einführungen 
überhaupt iſt ohnedem das älteite und vornehmfte Er bſtůͤck ſeines 
ganzen patriotiſchen Geſchlechts. Doch, warum boſen auch an⸗ 
dere, die kluͤger als der Bauer denken ſolten die nuͤtzlichſten 
Veraͤnderungen in denen alten Geſetzen der Forſtwirthſchaft? 
Vielleicht eben und bloß deswegen, weil ſolche in ver That nuͤtz— 
lich und beſſer als die alten ſind. Denn ich finde ja, daß viele 
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alte gute und loͤbliche Gewohnheiten mit einem faft allgemeinen 
Beyfall geändert und abgefhaft worden, deren Stelle man boͤ— 
fen und verderblichen Einführungen willig eingeräumer bat. Bor: 
ſchlaͤge von der legten Art finden allezeit eine groffe Menge Siebha- 
ber, die fie auf das forgfältigfte unterftügen. Wie ſchwehr wer— 
den nicht hingegen gute und beilfame Entwürfe in das Werf ge: 
fest und uͤblich gemacht? Wie wenig Freunde erlangen diefelben ? 
Ein grofer Theil Menfchen verachter fie aus Unwiſſenheit, in der 
fie mit allem Vermögen bleiben wolten. Ein anderer Saufen ver: 
wirft fie aus Haß gegen alles Gute, der die wefentlichfte Eigen— 
fhaft boßhafter Seelen if. Beſitzen diefe bey ihrer Boßheit 
vielen Witz, fo find fie um defto gefährlichere Feinde. ie 
werden folcher Geſtalt alle Löbliche Verbeſſerungen, die nicht nach 
ihrem verderäten Geſchmack find, mit einem jo einnehmenden 
Vortrag auf einer lächerlichen Geite darzufiellen wiffen, daß ih: 
nen ver blinde Beyfall unzählicher weniger boshaft, doch aber 
unverftändiger Seelen nicht wird entgehen koͤnnen. Cie plau- 
dern, ſchimpfen, lachen. Und gleichwohl berrügen fie viele. An: 
dern ift ein ausfchweifender Hochmuth, der ben denen fchlechte: 
ften Verdienſten und der dickeſten Unwiſſenheit faft allezeit am 
gröften gefunden wird, eine friftige Urfache, fich allen guten 
Vorſchlaͤgen eines andern hartnaͤckigt zu widerfegen. Uno fo geht 
es befonders, wenn jemand in der Forſtwirthſchaft heilſame Ver: 
befferungen anzurathen waget. Da wacht denn der Stolz des 
groffen Haufens der unwiſſenden Förfter recht auf. Drauend 
beruffen fie ſich auf ihre $ehrprinzen. Diefes waren, wie fie fa: 
gen, gewiß auch Leute, die da wußten, wie man mif einem Wal: 
de wirthſchaften muͤſſe. Ja fie meynen wohl öfters gar, dieſe 
ihre ihnen verehrungswitrdigen Sehrer, die in der That von ei: 
ner pfleglichen Forſtwirthſchaft eben fü wenig, als diefe ihre wir: 


digen Diachfolger verftiunden, wichtig zu loben, wenn fie groß— 


muͤthig erzählen, wie guf es zu ihren damaligen Zeiten gemwefen 
fey. Damafs, heift es, Fonte man einen Baum oder eine Claf: 
ter Hol; für Diefen oder jenen Preiß befommen, da man foldye 
jego noch mehr, alsnoch einmal fo theuer bezahlen muß. Ein 
fuͤrchterliches Zeugniß von ihrer und ihrer Schuͤler guten Forſt⸗ 
wirthſchaft! Sch will nach meinem Tode diefes Sobgefanges ger- 
ne entbehren, und er wird mit Beſtand der Wahrheit mir auch 


nicht 
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nicht ertheilet werden Fönnen. Denn nad) meiner Einficht und 
Denfungsart heift diejes von ihnen verfichern, daß fie ungerechte 
Sdaushalter Über die anvertraueten Waldungen gewefen find, 
Richtig aber iſt die Erzählung folcher fich Flug duͤnkenden holzge— 
vechten Jaͤger. Denn wenn ich felbft zurück denfe, was vor 50. 
Jahren noch für Waldungen vorräthig waren, fo muß ich eritau: 
nen, wenn ich den jegigen Zuftand der Wälder dargegen halte. 
Wie deutlidh Haben fie abgenommen? Und wer ift Schild dar- 
an? Ihre vortreflihen Auffeher und Verwalter. Ich will 
ein Gleihnig geben: Man ftelle fih einmal ein Landguth vor, 
auf welchen ehemals feine alten Biſitzer 120. Scheffel Feldbodens 
zu nutzen gehabt, und wuͤrklich aud) alljährlich genuger und be: 
fäer hätten. Von denen nachfolgenden Befigern deffelben hätte 
der erfte 10, Scheffel, der andere 20. Scheffel, der dritte gar 40. 
Scheffel von folhem Felde nach und nach ungebauet liegen und 
verwildern lafjen. Der gegenwärtige Eigenthumsherr diefes Sand: 
guthes hätte alfo nicht mehr als 50. Scheffel gebaueten Feldbo— 
dens gefunden, da die übrigen 70. Scheffel Erdbodens, die ehe: 
mals eben fo gut genuger worden, nunmehro wüfte Felder und 
unnüge $äiden wären, über die nunmehro häufige Fuhrwege gien- 
gen. Muͤſte fih nicht unter diefen Umſtaͤnden der jährliche Nutz⸗ 
ertrag des gemeldeten Guthes beträchelih vermindert haben und 
geſchwaͤchet worden feyn? Haͤtte diefer gegenwärtige Befiser 
nicht Urfache ſich deffalls zu beflagen? Aber ber wen? Wer 
wäre Schuld, daß die Einfünfte des Guthes fü in das Abneh— 
men geratben? Die ehemaligen Verwalter und Beſitzer deſſel— 
ben. Könte man wohl von denen beflagenswürdigen Schidfa: 
len der meiſten Waldungen ein lebhafteres Bild entwerfen? Ih— 
ve Verwalter haben es mit ihnen nicht beſſer gemacht, als die 
Wirthſchafter auf dieſem Landguthe. Cie haben den gröften 
Theil der Holzungen unbekuͤmmert abgetrieben, ohne um deſſen 
Wiederanbau fi) einige Mühe zu geben. Er liegt aljo nunmeh— 
ro wuͤſte und öde, und fintt des einträglichen und ergiebigen 
Holzes, damit er beitanden feyn koͤnte, ift er zu dem gröften Scha— 
den feines Eigenthuͤmers mit Gras und Unfraut überzogen, und 
mit vielen unnöfhigen Fuhrwegen durchfihnitten. Haben nicht 
feine ehemaligen Aufſeher die Schuld? Bald Häfte ih mir eis 
nem getroften Ja geantwortet. Alleine, wie Fönte ich ibnen die- 
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ſes aufbi sen? Cie lieſſen ja auf denen BE wuͤſte liegen⸗ 
den und veroͤdeten Holzplaͤtzen Saamenbaͤume ſtehen. Daß aber 
ſolche zu dem Wiederanbau ihrer sehe Holzungen nichts 

geholfen, davor Fünnen fie nichts. Siehet man mithin durch 
diefe Erfahrungen nicht deutlich, daß Schlöffer in die Luft bauen, 
oder die Wiederbevölferung feiner Gehaue fich von denen auf fol- 
chen zuruͤckgelaſſenen Saamenbäumen verfprechen, einerley und 
gleichviel bedeutende Medensarten find, Wie ift es denn zuge: 
gangen, daß die meiften Wälder immer nach und nach. am Holz 
beftand fo abgenommen haben? Wie muͤſſen in denenfelben die 
grofjen verödeten und vom Hotz entbloͤßten Plage entftanden feyn, 
da doch die angerathene Vorſicht Saamenbäume auf denen Holz: 
plägen fehen zu laſſen, forgfältig jederzeit.von ihren Auffehern 
beobachtet worden? Bey diefen Umftänden möchte fich: wohl die 
Untauglichfeie der Saamenbaume an fo vielen Beyſpielen, die 


nicht dem mindejten Zweifel unterworfen find, auch ohne Ve— 


gröfferungsglas erfennen laſſen. Die Gröffe des Schadens, den 
fie in Wahrheit in denen Waldungen nach) fich ziehen, noͤthiget 
mich, wider Diefelben fo-ernftlich zu ſchreiben. Der Wiederan: 
bau der Waldungen ift eine aͤuſſerſt norbwendige und. wichfige 
Sade. Aus folhem aber ift nichts geworden und wird nichts 


werden, fo lange man denfelben der Ausfirenung des Saameng 


von denen fo genannten Saamenbäumen überlaffen hat; und noch 
Fünftig überlafien wird. Gleichwohl ijt diefes die herrfchende 
Einbildung der meiften Förfter. Dach ihr wurde, fo lange ich 
felbft zurück denken fan, gehandelt, und ohnerachtet ich feit der 
Zeit allemal die fchädlichiten Folgen von ihr entdecket habe, ift 
fi ie doch in ihrem alten unbilligen Anſehen ftehen geblieben, und 
in deimfelben wird auch) diefer beillofe Goͤtze noch gegenwärtig von 


denen meiften verehret. Und wie kan es anders feyn, da fi. 


noch immer Schrifefteller finden, die die alte unnüge Meynung 
von denen Saamenbäumen auch jetzo noch unverantwortlicher 
Weiſe ruͤhmen, mit erdichteten Scheingründen unterftügen, und fie 
eben für fo niglich ausgeben, als fie in dev That. denen Waldun— 
gen nachtheilig und fchädlich it? Da fich nun die wenigſten 


Menſchen, auch felbft von denen, deren vorgüglichfte Pflicht es 


feyn folte, um die Unterfuchung der. in der, Ausübung unentbehr⸗ 
lichen Sorftwahrheiten befümmern, fo- Kr man k ch wohl nicht 
wun⸗ 
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wundern, wenn Schriften von der gemeldeten Art viele ver: 
füsren, die durch Schuld ihrer Nachlaͤſſigkeit ivrig genung alau: 
ben, der in folchen ihnen zur dem Anbau ver Wälder vorgefchla: 
gene Weg fey richtig und ficher, und fie würden doch wohl, wenn: 
fie. ihm folgeten, wieder junges Holz; befommen, Solten ver: 
nünftige und off geprüfte Erfahrungen, die von dem Gegentbeil 
auf das zuverlaͤſſigſte überzeugen, nicht mit Recht ihnen zu 
mwiderfprechen fih wagen? Iſt es Leuten, die ſich folche- 
erworben haben, uͤbel zu nehmen, wenn fie um die gute 
Sache eifern, und zu deren ‚Dienft ihre Feder befchäftigen ? 
Es fommt in dergleihen Dingen auf die Erfahrung das 
meifte, ja alles an. Ohne diefelbe läßt fich zwar vieles hinfchrei: 
ben. Aber es iſt alsdenn auch ein leeres Gefchwäge, und nicht ein 
Vortrag gegründeter Wahrheiten. Alles diefes gilt vollfommen 
von denen Lehrgebaͤuden der Forftwirtbfchaft, die ohne Erfahrung 
zufammen gefchrieben find. - Zu ſolchen aber gehören gewißlich 
alle diejenigen, die von dem Wiederanbam der Waldungen durd) 
die Sanmenbäume fo ftole Verficherungen geben. Gehet die 
Fortpflanzung des Holzes durd) diefe Saamenbäume fo leichte an, 
warum follte,man nicht einen ähnlichen Schluß auf andere Früchte 
und Pflanzgengewächfe machen dinfen? Man denft immer, und 
denkt deßfalls ganz richtig, daß uns nad) der bey dem Fall erfolg- 
ten Berfchlimmerung der Erde aus folcher Feiner zu unferer Noth— 
durft gehörige Frucht mehr ohne unfre Arbeit und Mühe hervor 
wachfe. Allein iſt es mit dee Erzeugung des Holzes fo leicht ge- 
ſchehen, fo. dürfte man ja nur mit denen Gesräydearten ein glei: 
ches verfichen. - Vielleicht möchten fich unfere Korn: Gerften : 
Waitzenfelder ꝛc. auch von ausfallenden Saamen ohne unfere Be: 
muͤhung wiederalljährlich anbauen, wenn wir nur die Vorficht gez 
brauchten, und zu der Zeit der Erndte hin und wieder auf unfern 
Aeckern Saamenaͤhren fteben lieſſen. Dieß fünten wir gar leichte 
thun, und ein folcher Anbau der Felder wäre doch gar zu fchöne! 
Denn erndten, ohne zir fäen, iſt wohl: fehr angenehm. Solcher 
Geſtalt hätte der erfte Lirheber diefer Erfindung, der die nuͤtzli— 
chen Saamenbäume der Welt zuerft befannt gemacht bat, nichts 
befjers ftiften Fönnen, Wäre: die Erfahrung feit undenflichen 
Jahren eben fo gut auf feiner Eeiten, als fie fchlechterdings wi: 
der. ihn. iſt, fo wide, man. ibn auch noch in dem Grabe nicht danf: 
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bar genung verehren Fönnen, Alleine wie Fan man ſich von denen 
Saamenbaͤumen, die auf denen Holzſchlaͤgen gelaffen werden fol- 
len, ven Wiederanban feiner abgetriebenen Hölzer verfprechen,da 
man, wenn man folche Baͤume in diefer Abficht auf einem Gehaue 
ſtehen laſſen will, nicht einmal ficher weiß, welche von ihnen kuͤnf⸗ 
tig gewiß Saamen tragen werden, und alfo zurück zulaflen find? 
Denn ich muß es von mir ſelbſt befennen, daß ich, unerachtet mei— 
ner vieljährigen Korfterfahrung, noch nicht fo geſchickt bin, daß ich 
es einem Baum im voraus ficher und gewiß anſehen follte, ob er 
Finnftig Zapfen und Saamen bringen und baben werde, oder nicht. 
Man hat deßfalls ſchon einige Kennzeichen, aber fie find doch Tanz 
ge noch nicht Hinlängfich und zureichend, Ich ſchaͤme mich diefes 
Bekaͤnntniſſes gar nicht, ſondern ich will folches vielmehr mie den 
Beyſpiel eines Gärtners erläutern und begreiflich zu machen ſu— 
chen. Gefest, es hätte ein folcher in feiner Baumſchule etliche 
hundert gepropfte Staͤmmgen, und er follte mir ſogleich einige von 
ihnen heraus nehmen, von denen es richfig und gewiß fen, daß fie - 
Früchte tragen müjten, fo würde er, wenn er auch ver allergeſchick⸗ 
tete in feiner Kunſt wäre, dennoch fih mit Beftand der Wahrheit 
einer jolchen zuverläffigen und unfeblbaren Vorherfagung nicht ruͤh— 
men fönnen. Denn wenn er diefes ficher beurtheilen Fönte, fo wide 
mancher Baum von ihn nicht gefeget werden, der in dem Erfolg 
zu der Geſellſchaft jenes unfruchtbaren Feigenbaumes gehörer, 
So wie es aber in diefem Stücde einem Gärtner gehet, eben fo ges 
bet es einem Förfter, wenn er im Voraus fagen foll, ob dieſer oder 
jener Baum Zapfen und Saamen tragen werde. Wie Fönte die: 
fes nun vollends ein einfältiger Bauer beurtheilen? Wenn er 
Sol; ſchlagen läßt, Hält er einige Stämme aus, die zu Saamen⸗ 
baumen ftehen bleiben, unerachtet folche vielleicht vorhero niemals 
weder Zapfen noch) Saamen getragen haben, und auch Fünftig, 
wenn fie ja nicht, wie doc) meiftentheils gefchiehet, von dem Wind 
umgebrochen werden follten, noch viel weniger bergleichen aufzuwei— 
fen haben werden. Geſetzt aber auch, daß ſich das eine oder das 
andere mal alles diefes nicht eräugnen ſollte, ſo fragt es fih doch 
dem umerachtet: Wie viel trägt denn nun wohl ein folcher San 
menbaum Zapfen? Gewiß einen wenigen und geringen Theil in - 
Anſehung desdurc ihn wieder zu befanmenden Pages, Wo fälle 
fein abfliegender Saame Bin? Bey gelinder Luft gerade unter 
don 
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den Baum, der ihn trug, und unter welchen er nimmermehr nutz⸗ 
bar aufwachſen kan. Bey reiſſenden Stuͤrmen des Windes hir 
gegen wird er wohl weit uͤber den zu beſaamenden Holzſchlag weg 
und an ſolche Orte hingefuͤhret, wo er nichts nuͤtze iſt und umfoms 
men muß. Ja, wer weiß es, ob es noch ſo gut mit ihm ablaͤuft, 
und ob er nicht vielmehr laͤngſt vorher durch das Eichhorn und 
andere Feinde des Holzſaamens vertilget wird? Man vergleiche 
hiermit dasjerige, was von mir zu Beantwortung diefer Frage 
ſchon in meinen Verſuchen von der Holzfaat iſt geſaget worden, 
Ich weiß genimg dergleichen Holyfnläge, auf denen nunmehro 
feie mehr als 15. und 20. fahren noch einige Saamenbäume ans 
getroffen - werden, die dem ordentlichen benenfelben eigenen 
Schickſal des Windbruches zwarenfgangen find; deren zu befaa- 
mende Gehaue aber noch immer ste und wuͤſte liegen, und anf 
dem Boden, ſtatt des jungen Holzanfluges, mit einem dichten Filg 
zugewachfen und überzogen find, Ich glaube alfe, die Untaug: 
lichFeit der Saamenbäume wird fo binlänglich bewieſen feyn, daß 
ich nicht nöthig habe, mehreres hinzu zu ſetzen, wie ich mit leichter 
Mühe thun koͤnte. Denn von dem Schaden, der durch fülche 
Saamenbaͤume denen Waldungen zumächft, finden fi unzaͤhliche 
Beweiſe aller Orten. Selbſt ihre Vertheidiger evweifen durch ih⸗ 
ven zweifelhaften Vortrag, wie unſicher und ungewiß ihr Vorge— 
ben ſey. Wir wollen aus denen Leipz. oͤconom. Nachrichten davon 
einige Beyſpiele noch beyſetzen. In den 7den Band derſelben S. 
319. preifet der Herr Amtmann $eopold die Saamenbäume mit fol 

genden Worten an: „Es ift doch gut, daß einige gefunde gerade 
Baͤume, welche fchöne Kronen, oder die vielen Oberwald haben, 
„hin und wieder ſtehen bleiben, damit von ſolchen Baͤumen auch 
„der Saanıe auf die abgetriebenen Flecke falle, und ſolche Flecke 
"auf das neue wiederum fein gleich befaamer werden Fönnen. „ 
Freylich müfte man zu Saamenbaͤumen folche wählen, die vielen 
Wald haben, damit fie defio mehr Zapfen und Saamen tragen 
Fönten. Allein fird nicht eben foldye am aflererften ein Raub des 
Windes? Es iſt doch wohl gar leichte zurbegreifen, daß ein ein- 
zelner und frey ftehender Baum, der viele Aeſte hat, gar leichte 
von dem Wind umgefchmiffen wird, Denn went ihn folcher hef- 
sig beweget, fo werden feine Wurzeln durch die Schwere umd dag 
nachdruͤckliche Gewichte diefer feiner vielen Aeſte gar leichte locker 
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gemacher. Das ſchwere Haupt eines folchen Baumes ſchwankt ſo 
lange bin und ber, bis es endlicd) auf einer Seite das UÜbergewichte 
Frieget, und alfo zu Boden geworfen wird. „Wenn auch ‚das 
„neue junge Holz wiederum aufgewachfen ift, heiſt es ferner, und 
„es befinden fic) alsdenn die ftchen gebliebene alten Standbaͤume 
„darinnen; fo find folche zu Hauptbaͤumen binnen der Zeit gemarh- 
„fen, und alsdenn nicht allein zu Bretern, fondern auch zu Wel- 
„len und andern Hauptbäumen, fo wohl ins Waffer, als auch zu 
„Gewerken, fehr nöthig und nüglich. Gedachte einzeln ftehen ge— 
„bliebene Stand - oder Hauptbaͤume haben allerdings, wenn ihnen 
„Luft durch den Abtrieb des andern Holzes gemacht worden, im 
„» Wachsthum den Vorzug: fie haben, ehe das junge Holz eriwäch: 
„fer, den Nahrungsſaft ganz allein an fich zu ziehen. , Diefeser- 
weiſet einmal nicht die Tauglichkeit der Saamenbaume zu der Wies 
derbevöfferung eines abgetriebenen Holsfchlages. Und das iſt doch 
der Hauptzweck, den man durch diefelben zu erreichen fucher, 
Zweytens bleibet es bey denen richtigen Erfahrungen des Herrn 
Reaumur, die wir ſchon oben in der 36jten Frage angeführer haben. 
Naͤmlich Bäume, die einzeln ftehen, befommen feinen fchönen, 
hohen und glatten Stamm, fondern fie ſehen allezeit. wie Aepfel— 
bäume aus, d. i. fie breiten fich und wachfen in viele und grofje Ae— 
fie. Das fi alſo ſchlechte Mutzſtaͤnme. Zudem weiß ich nicht, 
was es fagen will, wenn es in obigen Worten heift, vergleichen Stande 
baͤume hätten im Wachsthum den Vorzug. Vor wem denn? Vor 
dem erft ausdem Saamen aufgehenden jungen Anflug. Das iftja 
natürlich, Daß ein Kind bey feiner Geburt und in denen erften Jah— 
ven feines Wachsthums nicht foraroß feyn fan, als ein ſchon erwach⸗ 

fener und bejährter Menſch. „Es iftaber auch freylich wabr, 

„daß folche unter fich dee junge anwechfende Holz mit 
„Ihrem Schatten daͤmpfen und verhindern; alle Stand⸗ 


„baͤume dauren such nicht: denn einige werden vom- 


„Winde, weilfieslleine fteben, umgeworfen oder zer- 
„brochen; auch flirber und verdirber mancher. Des 
Herrn Amtmanns Unternehmungen zum Beſten der Forſtwirth— 
ſchaft verdienen überhaupt den Titel redliche Bemuͤhungen. Die— 
ſes erweißt ſich auch in der angefuͤhrten Stelle, da er das groſſe 
Aber, ſo mit denen vorgeſchlagenen Standbaͤumen verknuͤpft iſt, 
aufrichtig geſtehet. var da er — ſo wohl eingeſehen, 
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muß man fi) billig wundern, wie er noch ferner fchreiben fönnen; 
Es iſt aber doch noch leichter und befjer, ven neuen Anflug von 
„diefen zu erlangen, als daß man mit vieler Arbeit und Mühe 
„durch die Hand den neuen Saamen darauf bringet.„ Meine 
Schlußfolge aus dem vorhergehenden würde vielmehr fo Elingen: 

Es iſt aber doch noch beffer, den Wiederanbau feiner Holzſchlaͤge 
durch die geringe und schlechte Mühe des Holzſaͤens gewiß zuver: 

laͤſſig zu erlangen, als folche von denen Standbaͤumen vergebens 
erwarten wollen, da man ſich auf die legte Weife leicht am Ende 
in feiner Hofnung betrogen fehen, und mit Gras und Unfrautüber: 
wachjene öde Holzplaͤtze davon tragen koͤnte. Eben fo ſchreibt er. 
in dem Hten Band ©. 695. alfo:  „ Saamenbäunte find auf allen 
„denenjenigen Flecken, wovon das’ MHolz neu abgerrieben wird, 
„weil ſie gleichjam die Mutter zu Erzeugung des jungen Holzes 
„seyn muͤſſen, hoͤchſt nördig, man muß aber deren nicht zu wenig 
„fteben laffen, befonders find dazu Wald oder viel Aeſte babende 
„Kiefern, Fichten und Tannen gut., Was die Saamenbaͤume 
fie fchlechte und unfruchtbare Mürter zu Erzeugung des jungen 
Holzes feyn, babe fchen im vorbergebenden meitläufig erwiefen. 
Je mehrere man aber von ihnen stehen läjfer, um defto mehr daͤm⸗ 
pfen und verbindern fie auch mit ihrem Schatten das junge an: 
wachfende Holz, nach denen eigenen vorbin angeführten Worten 
des Heren Berfaffers. „Won denen Sichten und Tannen 
„aber ift nicht fo viel Saanıen an folchen Orten, wo 
„Eichhörnchen feyn, zu hoffen: Denn diefelben naͤhren 
„fich groffentbeils von diefem Saamen, und zerfäuen 
„auch die zapfen., Abermals ein richtiges und wichtiges Aber 


wegen der Saamenbaume. Beſonders, da nach den, was fehon 


in meinen Berfuchen von der Holzſaat gefaget worden, die Eichz, 
hoͤrnchen fich nach denen Gegenden, wo indiefen oder jenem Jahrẽ 
der Saame folcher Holzarten gerathen will, Hin und zuſammen zie— 
ben, „Die Birken werfen abfonverlich viel Saamen um. fich, 
„und der Wind freibee diefen mehr denn 100. Schritt von dem 
„» Stamm ab., Und wenn er zu der Zeif-feiner Reife beftig we: 
Det, wohl viele tauſend Schritt uͤber das zu beſaamende Gehaue 


hinaus und weg. Herr Döbel koͤmmt vollends. mit einer recht 


verwegenen Sprache zum Lobe der unnuͤtzen Saamenbaͤume aufge⸗ 
zogen. Er muß vielleicht ſeine deßfalſigen Gedanken ſtatt eines 
ed belu⸗ 
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beluſtigenden Maͤhrchens vor Fleine Kinder gefchrieben haben, 
Denn fo Fühne wird er doch nicht feyn, daß er folche vernünftiz 
gen Foͤrſtern für Wahrheiten verfaufen wollen. Diefe-wiflen aus 
der Erfahrung ein befferes. Er fihreibee nämlich in dem ıflen 
Band der oft angeführten Leipz. Sconom, Nachrichten S. 153. u, f. 
alfo; „Wenn man Gehaue machet, A dabey darauf gefehen 
„werden, daß gegen Welt und Nordweſt ftehend Holz bleibe, wos 
„von in meiner Jaͤgerpractica ift gefaget worden. Hienaͤchſt laſſe 
„man genugfame Scher- oder Saamenbäume ftehen, fchone und 
„hege die Gehaue fleifjig, fo wird man fehen, daß in 2. 3. 4. bis 
„5. Jahren mehr felbft.gewachfener Anflug vorhanden feyn wird, 
„als wenn er wäre gefaet worden.,, Das find von einem Schrift: 
ftelfer, der ſich prächtig ruͤhmet, niemals in feinen Schriften einige 
Unwahrheit vorgebracht zu haben, vecht fühne = = = ichmag 
es auch nicht deutſcher ſagen. Der Augenfchein wird jedem ver- 
nünftigen Mann das Gegentheil lehren Eönnen, wenn er ſich die 
Mühe geben, und ein auf die behörige Art befäctes Gehaue gegen 
das fehönfte mit eigenem jungen Auflug beftandene halten will, 
Der Wind wird den Saamen wohl nimmermehr fo gleich über eis 
nen ganzen Molzfchlag ausfaen, als ihn die Hand der, Menfchen 
dahin freuen Fan. An einem Orte viel, an einem andern wenig, 
und an manchem gar nichts! ift Die Regel, nach der fi) dev Wind 
bey feiner Holzſaat richtet. Heuer fliegt etwas auf unferm Holz: 
Thlag an; das folgende Jahr wieder etwas, und ſo gehet es in 
der Ordnung Der nachfolgenden immer fort, wenn anders Saame 
in denenjelben wird. Wie ungleich ift aber nicht alfo folchee An: 
flug an Jahren und mithin nothwendig auch am Wachsthum? 
Der jüngere muß unter dem älteren und höhern umfonmen und - 
verderben. Dun halte man ein befäaetes Gehaue dargegen, auf 
dem allenthalben dag junge Holz gleich dichte und von einerley Al- 
fer gefunden wird, Welches ift wohl dem andern vorzuziehen? 
Man wird fih gewiß über die Beantwortung diefer Frage den 
Kopf nicht fehr zubrechen dürfen. Wären aberdes Herrn Doͤbels 
orte richtig, fo wäre die Holzſaat wenig oder gar nichts nüge. 
Doch er muß feiner Sache nicht gar zu gewiß ſeyn. Denn er fpriche 
noch auf eben der Seite: „Wo es aber noͤthig, verwerfe ich die 
„Veſaamung duch menſchliche Hand gar nicht, immaſſen man 
„dadurch mannigfaliig Holz zuzieben fan.„. Das a 
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befiee als der obige Sag! Und mir diefem Trofte will ich denn 
auch diefe Stage von denen Saamenbaͤumen beſchlüͤſſen. 


42. Darf man bey dem Aolsfchlagen dem Wald den 
Mantel niche nebmen? 


Der Diantel des Waldes bedeuree nach der Sprache der 
Foͤrſter die äufferften und auswendigen Bäume deffelben, die um 
ein Stüf Holz herum ftehen, und daffelbe gleichfam einfaſſen. 
Weil fih nun folhe Bäume durch das beftändige Nürteln und 
Bewegen des Windes immer mie mehreren Wurzeln beveftiget 
haben, als andere, auch dabero, fo lange die hinter ihnen fte: 
henden nicht fo beveftigren Bäume da find, und der Wald felbft 
nad) dem befannten Ausdruck gefchloffen gebalten wird, der von 
auſſen anprellenden Gewalt des Windes widerſtehen und denen 
uͤbrigen hinter ihnen befindlichen Baͤumen zum Schutze, und 
gleichſam zu einer Mauer wider denſelben dienen; ſo iſt man 
auf den Einfall ſchon von Alters her gerathen, vermoͤge deſſen 
man bey Abtreibung eines Waldes dieſen ſeinen ſo genannten 
Mantel ſorgfaͤltig conſerviren, und alſo den noch ſtehenden Theil 
des Holzes vor Windbruͤchen bewahren olle. In eben dieſer 
Abſicht heißt es in denen Leipz. Sconom. Nachricht. Bd. 2, ©. 468. 
u. f. von diefem fo genannten Diantel des Waldes: „Die aus: 
„iwendigen Bäume um einen Dre Holz herum find wohl zu con: 
„ferviren, weil fie ven Wind von dem Nevier gutabbalten. Und 
„obgleich der Wind wegen der vielen Ecken fie ſtark angreifen fan, 
„jo pflegen fie dennoch insgemein am allervefteften au fteben, in: 
„dem fie das Ruͤtteln gewohnt worden, und die Wurzel defto 
„weiter um fich gefaflet. ,„ So gewiß es ift, daß fich dergleichen 
Bäume durd viele Wurzeln wider die Gewalt des Windes am 
beften verwahret haben; “eben fo richtig ift es auch, daß eine fol: 
che vorgefchlagene Confervation und Schonung derfelben, bey dem 
jährlichen Holzſchlage, nichts fange, und deren Beobachtung 
auch ein bloſſer alter Korftaberglaube fey. Denn einmaT bleibe 
es ausgemacht, daß diefe auswendigen Baͤume, die auf folche 
. Art in einer ſchmalen und einzelnen Reihe da jtehen, nach Weg: 
nehmung des übrigen Holzes, nunmehro felbft von dem Umwer— 
fen durch den Wind nicht Frey ſeyn. Wie fie ehemals die hin: 
ter ihnen ftehenden Bäume vor der Gewalt deffelben beſchuͤtzten, 
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eben fo wurden fie felbft von diefen wiederum vor folche bewah⸗ 
vet, und wider diefen ihren gemeinfchaftlichen Feind durch ihren 
Beyſtand unterſtuͤtzet. Da aber nunmehro diefe weg feyn, und 
fie alfo der Wind von allen Eeiten her anpaden fan, ift es for 
chem auch ganz wohl möglich, fie über den Haufen zu werfen und 
umjubrechen. Denn derfelbe finder unter folchen Umſtaͤnden Feis 
nen Widerftand mehr, fie auf allen Geiten bin und ber zu be: 
wegen, und ihre ftarfbevefligten Wurzeln durch wiederholte Anz 
fälle locer zu machen. Sie müffen denenfelben nunmehro nach: 
geben, da fie feinen Ruͤckenhalt mehr haben, Eben fo wenig fie 
fi ich aber felbjt mehr vor der Gewalt heftiger Winde erhalten 
mögen, eben fo ohnmächtig find fie auch, andere deffalls zu bes 
fhügen, und in dem übrigen Theil der Waldung noch fernerweit 
MWindbrüche zu verhitten.” Denn wir wollen fegen, das erſte Ge: 
baue, fo von ihnen her in den Wald hinein gemacht wird, fey 
600. Schritte breit, fo ift felcher Geſtalt fchon von ihnen bis zu 
dem andern flehenden Hol; vermittelft diefes Holzſchlages eine 
groffe Luͤcke. Das andere Gehaue foll wieder die Breite von 
600. Schritten haben. Mithin finden fich diefe auswendigen 
Bäume des Waldes, die ftehend gelaffen worden, fchon von dem 
übrigen hohen Holz; in einer Entfernung von 1200. Schritten. 
Und fo gebt es immer mit dem übrigen Theil der Waldung fort. 
Wie möchte man fic) es da nun nur als einiger maaſſen begreiflich 
und möglich vorftellen, daß fie dieſe fo weit von ihnen entferneten 
Bäume vor der Gewalt des Windes fhügen, und die Windbruͤ— 
che unter folchen verhuͤten Fönten? Der Wind bat ja bey dem 
fo groſſen Zwiſchenraum ‚ ber ſich zwiſchen ihnen und dem uͤbri— 
gen Holz finder, Plaß und Freyheit genung, folche auf das 
beftigfte anzufalfen. Umſonſt und vergebens hat man fie auf ih: 
rem Orte ftehen lafien, damit fie vielleicht felbft nunmehro defto 
eher ein Raub des Windes feyn möchten. Der alte Forſtlehr— 
faß alfo, vermöge deflen man einer Waldung zu Verhütung der 
Mindbrüche den Mantel nicht nehmen und abtreiben foll, iſt ei⸗ 
ne leere Grille. Wer diefen in feinen Waldungen fo viel mög: 
lich zu wehren fuchet, der huͤte fich nur, wie von mir ſchon ehe: 
mals erinnert worden, daß er nicht Gaffen und Lücken durch feiz 
nen Holzſchlag in denenfelben mache, und alfo dem Wind freye 
Plaͤtze verfchaffe Wird er diefer Vorſchrift genau und * 
“folgen, 
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- folgen, fo bin ich ihm gut dafür, Windbruͤche werden in folchen 
unser Die Wunderbegebenheiten gehören, die eben deswegen Yun: 


der heifen, weil fie fich ſo gar felten zutragen. Es bleibet alſo 
ganz richtig, wenn es in der aus denen oͤconom. Nachr. angefuͤhr— 


ten Stelle noch weiter heiſet: „Wo ein Soc in den Ort gekom— 


„men, da pflegen die ſchmalen Baͤume mieten im Orte nicht viel 
„widertragen zu Fönnen. Es ift alfo ein Hauptprineipium, daß 
„ein Ort Holzes geſchloſſen gehalten, und Feine Luͤcken hinein ge: 
nen werden. 


43. Was fagen andere Sorftfchriftfteller von dem 
Ausieuchten der Waldungen? (*) 

Eben das, was ich davon aus der Erfahrung urtheilen muß, 

namlich daß esdenen Wäldern verderblich fey. Dem Herrn Berfaf 

fer des oͤconom. Bedenfens zum Trofte will ich davon einige recht 


wohl gerathene Urtheile aus denen Leipz. oͤconom. Nachrichten 


abermals anführen. So ſchreibet Herr Doͤbel einmal als ein 
vernünftiger Körfter in dem gten Band derfelben ©. 83. u. f. in 
feinen Anmerkungen zu den Goͤtting. Pol. Amtsnachrichten alfo: 


„Es ift freylich zu bejammern, daß mie dem ordentlichen Abtreiben 


„der Holzungen an vielen Orten fchlecht gewirthichafter worden 


—„iſt, wie es leider! noch an verfchiedenen Orten ganz Flar vor 


„Augen liegt. Man hält auch jego noch nicht überall eine ors 
„dentliche Abtreibung oder Schonung des jungen Anflugs und 
„Zuwachſes, fondern es wird nur ausgeleuchtet, und dadurch 


„fein einziger Ort geheget; wenn auch gleich ein Holzgerechter 


„dieſe nothivendige Einrichtung machen will, fo fagt der Schaͤ— 
„fer (oder fein Anwald) und der Bauer, daf ihnen das Hüten 
„unverwehrer ſey, und daß es ihnen noch niemand verboten hät: 
„te, oder es ihnen jemals hätte verbieren dinfen: in Hol 
„und Forftverftändiger hat nichts als Schimpf und Schande da- 


„von, fo wohl noch bey ferner Sebzeit, als auch nach feinem To: 


„de einen noch viel fchlimmern Nachruf. Es heit, daß er es 
„entweder nicht veritanden habe „ oder daß er alles haͤtte ruini— 
„ren laffen.,, Diefer hoͤchſt üble Nachruf wird mir, ohne der 
Wahrheit zu nahe zu freten, nicht zu Theil werden koͤnnen, da 
vielmehr durch meine Borftellungen und Anftalt das Vieh aus 

2 denen 


(*) Cap. VI. Fr. 13. S. 194. 
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denen mir anvertraueten Waldungen gänzlich vertiefen worden, 
Ubrigens möchte diefes vor den Herrn Verfaſſer des sconom. Bes 
denfens eine herzerwecfende Bußvermahnung abgeben. Es er: 
hellet aus folcher, der Wahrheit gemäß, ganz deutlich, daß bey 

dem Nusleuchten der Wälder und der faft aller Orten — 
genung eingefuͤhrten Viehhuthung in denenſelben die Heegung 
des jungen Anfluges ſo unentbehrlich fie auch iſt, dennoch gänz- 

lich wegfallen muͤſſe. Aus eben fo wahren und wohl gegrimde- 
fen, obgleich von diefem unterfchiedenen Gründen eifert der red⸗ 
liche Herr Amtmann $eopold in dem 7den Band der angeführten 
Schrift ©, 321. wider diefes unzuläffige Ausleuchten der Waͤl— 
der, Er zaͤhlet nämlich folches mit Necht unter die Urfachen 
des einreiffenden Holzmangels, und fpricht; „Es werden meift 
„nur einzelne Fleine Flecke, oder auch wohl gar nur einzelne 
» Bäume gehauen; auf nur Fleinen Flecken fan der Anflug, ob 
„er auch genugfam darauf fällee, wegen der Dämpfung des na- 
„be anftehenden Holzes, nicht wohl auffommen; und durch Um— 
„Ichlagung einzelner Bäume wird auch vielmal Cmöchte heifen: 
„nothiwendig allezeit) dem nahe anftehenden frifchen Holze viel 
„Schaden gethan; ein einziger Baum fchläger manchmal wohl 
„zehn und mehr Fleine mie feinen vielen Aeſten darnieder; und 
„damit wird das Holz nur dünne gemacht.,, Alles diefes ift dem - 
unerachter eine noch fehr mangelhafte Erzählung des Schadens, 
der. mie dem Ausleuchten der Waldungen norhivendig verfnüpft 
if. Wer ihn nach der’ Drönung erzählen, und aus Vernunft und 
Erfahrung erwiefen lefen will, der wird deffalls an dem ange: 
führten Orte meiner Berfuche einige mehrere Nachricht — 
koͤnnen. 


44. Was iſt von dem Streuhaken in denen Waldun⸗ 
gen zu halten? (9 


Es laͤßt ſich ſolches ganz fuͤglich und ohne Schaden der 
Waldungen unter gewiffen Umfländen thun. Hingegen iſt es 
auch, wenn es aufandere Weiſe und bey einer andern mitleidi- 
gen Einrichtung des Holzſchlages unternommen wird, fchlechters 
dings ſchaͤdlich. Fuͤglich fan man jährlich in feinen: Wäldern 
— rechen, wenn ich ſolchen mit dem Holzſchlag ganze Ge— 

haue 
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J haue gemacht, und alſo groſſe Plaͤtze derſelben auf einmal mit 


Strumpf und Stiel abgetrieben werden. Denn was ſchadet es 


da denen Bäumen, wenn man ihnen die Dede ihrer Wurzeln, 
ich menne, die Streu entziehet, da fie doch ſelbſt noch in die: 


fem oder denen gleich folgenden fahren den lag räumen mifs 


fen? Unter folhen Bedingungen aber, namlich wenn man die 


Waldungen in ganzen Gehauen abtreibet, laͤßt fi) die Frage: 
Kan man, ohne Nachtheil des Holzes Streu rechen laſſen? ganz 
leichte mit einem entfcheidenden Ja beantworten. Diefes wird 
aber nicht gefchehen Fönnen, wenn ohne einen Unterſchied zwi— 
ſchen denen Plägen, denen man in denen Waldungen die Streu 
nehmen läßt, zu machen, und ben einer ganz andern und vers 
derblichen Art des Holzfinlages, ich menne, bey dem Ausleuch— 
ten der Wälder, ſolches Streurechen verüber werden folte. Denn 
da wird dieſelbe auf ſolche Weife eben fo guf denenjenigen Baͤu— 
men entzogen, die noch lange Jahre Wachsthum nörhig haben 
und ftehen bleiben folien, als denen, die nach Verlauf einiger 
Zeit. umgehauen werden. Diefen muß aber das Etreuhaden 


‚notbivendig Schaden bringen, weil ſolches auch bey der gröften 


Behutſamkeit nicht gefcheben Fan, ohne daß haͤufig einige von 
denen unzaͤhlig Fleinen Wurzeln der Bäume, deren etliche kaum 
fo ftarf als ein Zwirnfaden ſind, mit verleget und entzwey ge= 
hauen werden folten; fonderlich an denenjehigen Stämmen, der 
ven Wurzeln flach auf der Erde hinweg laufen. Da aber diefe 
Fleine und zarten, dabey aber unzähligen Saftwurzeln eben die— 
jenigen find, weldye denen eriwachfenen Bäumen, deren grofle 
und Hauptwurzeln bereits zu dieſem Endzweck gar zu hoͤlzern und 
undurchdringlich geworden find, bie meilte Nahrung zuführen, 
jo muß nothwendig die bey dem Streuhaden imvermeidliche Zureif: 
fung, Verletzung und Befchädigung derfelben dem fernermweiten 


Wachsthum ihrer Stamme höchitnachtheilig feyn. Die ift ja niche 


ein moofigfer und unfruchtbarer, fondern ein zulänglicher und frucht⸗ 
barer Beweisgrund von der von manchem Sorftrepublifaner oh— 
ne Unterichied geleugneten Schädlichfeit des Streubadens in des 
nen Waͤldern. Wäre er diefes nicht, wäre er nicht fo deutlich, fon- 
nenklar und ohne Brille zu erfennen, fo wuͤrden ihn die neuen Archon⸗ 
ten in der Demokratie der Foͤrſter nicht unbeantwortet gelaſſen haben. 
Es muß ſoichen wenigſtens keine Gleichnisvorſtellung hierwider zu 
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einem ungefunden Einfall verhelfen wollen. Denn fonft wuͤrden 


fie, die fo gerne unter dvemMBolf etwas reden, denfelben nicht um: 
beygebrache gelafjen haben, So aber fchweigen fie davon flille und 
lafjen alfo die Haupturfache des von ihnen fo beritrelten Haders in 
ihrer darüber erörterten Frage unerörtert. ie mochten ohne Zwei⸗ 
fel durch einen glücklichen Trieb des Geiftes einfehen, daß ihre un: 
fer der Streu gemachte Unterfchiedseintheilung, als der ganze und 
einige Grund ihrer Erörterung, wider den Gag von der durch das 
Streuhacken unvermeidlihen Befchädigung der Baummurzeln 
nicht die geringfte Stärfe und Kraft babe. Denn in Anfehung 
deſſelben ift es einerley, ob die wegzunehmende Streu aus denen 
herunter gefallenen und nach und nad) gehäuften Nadeln beſtehen 
möchte, oder ein hochaufgetwachfenes und mit vielen Preuffel-und 
SHeydelbeerwurzeln durchzogenes und durchflochtenes Mooß fey. 
Es ift aber auch nicht einmal diefe Eintheilung fo gar vollfommen 
richtig, wenn man fie nach der äufferften Schärfe beurtheilen wolte. 
Denn es müfjen doc) unftreitig die zu der behörigen Zeit abfallen- 
den Nadeln des Schwarzholzes und Blaͤtter der lebendigen oder 
belaubten Bäume in diefes befchriebene Mooß herunter fallen, fich 
nach und nach häufen, endlich fermentiven und zu einer Düngung 
werden, von deren es fich ganz leichte begreifen laßt, daß die Be— 
raubung einer dergleichen Eötlichen Nahrung, zumal bey trocknem 
und magern Hol;boden, dem Wuchfe des Holzes, auf alle Weife 
nachtheilig feyn koͤnne. Tisch bin deffalls fo befcheiden, daß ich 
mic) zu diefem Beweis der eigenen Worte eines Schriftftellere von 
dieſem Hader bedienerhabe, Der VBorderfag, daß die Nadeln und 
Blaͤtter der Bäume herunter in das Mooß fallen, wird er nicht 
läugnen föonnen? Wenn nun nicht etwa die Schaafe ſolche wie: 
der wegfreſſen, müfjen die übrigen daraus gefolgerten Umſtaͤnde 
ſich nothwendig zutragen. Da aber der neue Herr Archonte von 
einem mit vielen Preuſſel- und Heidelbeerwurzeln durchjogenen 
und durchflochtenen Moofe fchreibet, fo wollte ich ihm wohl zum 
beften feiner Republic anrathen, daß er aufjer feinen ausgeleuchte: 
ten und lichten Wäldern auch eine Wanderfchaft in dichte Wal- 
dungen anftellefe, Denn was in dem einen wahr ift, wird es 
deswegen auch nicht in dem andern feyn. Und Wälder, die be: 
hörig dichte ftehen, muß der erörternde Schriftiteller noch nicht be: 
fucher Haben, Denn fon würde er wiljen, daß unfer dichte und 
enge 
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enge ftehenden Bäumen eben fo wenig Preuſſel- und Heidelbeer⸗ 
ſtraͤucher erwachſen koͤnten, als wie anderwaͤrts erwieſen worden, 
daß unter ſolchen kein Gras erwachſen und aufkommen kan. 
Er muß einen ſehr unordentlichen Begrif von dichten Wäldern ha: 
ben, wenn er folhedafür hält, in denen der Boden mit Preufjel- und, 
SHeidelbeerfträuchern bewachfen ift. Wie Fan feine fonft ſo oft zwei: 
felnde Bernunft fo leicht begreifen, daß diefelben unter recht dichte 
und enge ftchenden Bäumen auffommen Finnen? Er hat fie gewiß 
ber) Berfertigung Diefer Stelle einmal gefangen genommen. Und 
wo iſt die Erfahrung bey nachfolgender waͤſſerichten Vorſtellung 
geblieben? Er ſchreibt naͤmlich: Ob ſich gleich ſolches Mooß be— 
ſtaͤndig feuchte haͤlt, ſo iſt doch, aus Mangel der Sonne, bey de— 
nen dichten Waͤldern zu beſorgen, daß es mehr zu einer ſchaͤdlichen 
und gaͤhrenden Feuchtigkeit werde, von deſſen (warum nicht nach 
der Richtigkeit der deutſchen Sprache: von deren?) Uberfluß die 
Zannen und Fichten noch eher vorh und ſchadhaft werden, als von 
der Entbloͤſſung dergleichen ——— und dem Wachsthum nach: 
fheiligen Deden. - Wenn man nun d iefer vorgegebenen Gefähr: 
lichFeit wegen, die Korfterfahrungen von je ber zu Rathe zieher, fo 
verfchwinden fie wie eine wäflerichte Dunft. Denn in denen in: 
nern heilen, in dem Mittel der viele Meilen groſſen Waldungen 
ift die Streu unftreitig niemalsweggenommen worden. Niemand 
bat fie fo weit aus ihnen heraus gebolet, wenn fich auch Sandwir: 
the gefunden, die folche aufjen herum in dem Umfang folcher unge= 
heuren dichten und finftern Waldungen weggenommen haben. 
Sie iſt alfo in denenfelben ungeftört liegen blieben. Solcherge⸗ 
ftalt hätte fie auch daſelbſt nad) jener neblichten Vorftellung wohl 
am affererften zu einer fchädlichen und gaͤhrenden Keuchtigfeit wer: 
den müfjen, die die Tannen und Fichten folcher Waldungen voth 
und ſchadhaft gemacht hätte, Es hätte bey diefen Umſtaͤnden der 
ganze inwendige und gröfte Theil diefer dichten Waldungen in eiz 
ner Zeit von fo vielen Jahren durch die in einer gahrenden Einbil- 
dung fihädliche Feuchtigkeit verderben muͤſſen. Wo iſt aber diefes 
gefhehen? Wo finden fich dergleichen Beyſpiele? Hat man fols 
chen unbefuchten Waldungen nicht vielmehr die grofjen, ſchoͤnen 
und ftarfen Bäume zu verdanfen, die wir nod) in ihren übrig ge: 
bliebenen Theilen finden, und deren beträchtliche Stärfe von einem 
mehr als — hundertjaͤhrigen Alter ſicher zeuget? O Coridon! 
Cori- 
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Coridon, quae Te &e. Und two hat man denn jemalsgehöret, daß 
auch die Tannen roth werden? Diefes ift eine Entdeckung tiber 
die fich alle wahrhaftig holzgerechte Jäger freuen muͤſſen. Auf die 
übrigen moofichten Spöttereyen des erörternden Schriftftellers wer- 
de nicht eher zu antworten Urfache haben, als biß er mir die wider 
mich erdichteten falfhen Beſchuldigungen erwieſen hat. Er be- 
weiſe mir, wo er Fan, er wird es aber nimmermehr nicht im Stan: 
de jeyn, daß ic) gefaget und ausgerechnet, der Schade, der denen 
Wurzeln der Bäume durch das Streuhacken zugefüget werde, 
äufjere fich bey denen Bäumen erftlich in 4. Jahren.“ Wo finder 
fid) diefes durch mich gefchrieben? Wo habe ich denn in meinen 
Schriften einmal gemeldet: Die Bäume müßten bey Mangel der 
Streu fchlechterdings erfrieren? Wo ſtehet es? 


45. Wie ſtehet es mir dem jungen Anflug unter dem 
boben Holz? €) 

An dem angeführten Orte meiner Werfuche habe ich fchon die 
Gründe angegeben, um derenmwillen er verbuften muß. Verlan— 
get man nun auch deßfalls Zeugen aus der Erfahrung auſſer mir 
felbft, fo fan ich damie dienen. In denen $eipz. öconom. Machr, 
B.r. ©. 454. fpricht der Herr de Buffon ben Gelegenheit der zu 
Standbäumen gelaffenen Eichen alfo: „Dan follte zwar glau— 
„ben, durch die von folchen abfallende Eicheln müfte das Holz 
„ wiederum befeget und angefüllet werden. Ks träge aber dieſes 
„fehr werigaus. Denn von vielen Millionen von folchen Eicheln, 
„die unten an dieſe Bäume Dinfallen, ſiehet man kaum einige hun: 
„dert aufgehen, und viefe Kleine Anzahl wird gar bald durch den: 
„ beftandigen Schatten und aus Diangel der Luft erſticket.,, - Und 
wenn Herr Döbel die Urfache angeben foll, warum der eigene jun: 
ge Anflug, und die auf folche Ars entftehenden vielen taufend junge 
Stämmgen in denen Waldungen unter dem uͤbrigen hohen Holz 
nicht fortfommen und aus ihnen nichts wird, fo fihreibt er in eben 
diefem Band ©.156. uf. diefes: ,„Dap fie nicht fortkommen iſt 
„die Urfache, weil das viele oben ſtehende Hol; folchen Anflug 
„und Zuwachs verdampft, und ihnen von oben Sonne, $uft und - 
„Raͤſſe zuruͤck halt.,, Dabero ſpricht er auch in dem Sten Band 
©.263. „Das Unter⸗ oder junge Holz, welches zu Dichte unter 
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„groſſen Baͤumen fteht, wächft niemals gut, „» Doc wasbrauche 


vs mehrerer Zeugen bey einer ausgemachten Erfahrung, die ein je— 
der in denen Waldungen mit leichter Mühe bemerfen Fan? 
45. Wo finder man oftmals das meifte junge Holz? (N) 


An denen Orten, wo viele Gaͤrten, Hopfreine u. d,m. find- 
Ich Habe diefe groffe und zu beflagende Holzverwuͤſtung ſchon an— 


derwärts lebhaft und deutlich beſchrieben. Man laßt namlich, ' 


um feine Gärten zu verzäunen, feine Felder und Wiefen vor dem 
Vieh zu verfchlägen, feine Hopfreine mit denen nöthigen Stan— 
gen zu verſehen u. ſ. w. die vortreflichiten Dickungen der Wälder 
ihnen und fich felbft zum gröften Nachtheil ausleuchten, und Ste— 
cken und Stangen im Menge heraus hauen. Ja, die Holzhauer, 
fo folches verrichten, nehmen gemeiniglich in diefer Abſicht Pie 
fchönften Stämmgen, von Denen man fich das befte Wachsthum 
und dereinjt die vortreflichiten Bäume zu verfprechen hatte, weil 
fie folche unverftändig für dürre halten, und fie fich wegen des 
Ausäftens derfelben viele Mühe erfpahren koͤnnen. Solches Holz 
nimmt man alfo in feiner zarten Tugend weg und bauer es um, 
da es doch in der That recht Hofnungsvoll in Anfebung feines 
Wuchſes it. So bringe man fich aber z.B. bey Verfertigung ei- 
nes Zaunes um einen einzigen Garten um viele Schode der 
kuͤnftig gewiß aus folchen zu erwachfenden prächtigften Baͤume. 
Warum beflage denn da nun niemand das alfo umfommende und 
zu Grunde gerichtete junge Holy? Verdient es nicht das Erbate 
men der angeblichen Patrioten mit weit mehreren Nechte, als jene 
von ihnen fo bedaureten firuppichten und äftigen, Fleinen aber von 
laͤngſther verbutteten Staͤmmgen, die ein ehrwuͤrdiges Alter haben, 
und bey denen mithin die Hofnung eines noch zu erwartenden er: 
wuͤnſchten Wachsthums verlohren it? So fingen fich oft die 
Seichendichter bey dem Grabe eines alten Ereifes, der niemals der 
Melt Nutzen gebracht und Dienfte geleiftet, und von dem fich bey 
feinem boden Alter noch vielmeniger dergleichen erſt hoffen liefje, 
fait heifcher, da indefjen die $eiche eines Hofnungsvollen Sünglings, 
von dem fich feine Mitbuͤrger die wichtiaften Dienſte verfprechen 
konten, unbemerkt verfcharret wird. Das junge fo gewüchfige 
| Holz, 

E Cap, VI Fr.29. (a) ©. 229. ; 

Beckm. Sorftwirchfchaft.) Kk 


[2 


258 DAT 


Holz, das oft in manchen Wäldern nicht anzufreffen iſt, um ber 
angeführten wirthſchaftlichen Bedürfniffe willen in feinen beften‘ 
Wachsthum umgehauen wird, hat mie unferm Hofnungsreichen 
Juͤngling gleiches Schickſal. Dan würde gewiß billiger Handeln, 
wenn man bedenfen wollte, wie viele Schock folcher mit Recht zw 
bedaurenden Stecken und Stangen zu denen Zaunen der Gärten, 


zu der Berfchlägung der Feldgüter, zu der Beforgung der Hopf: 


reine nur in einem Bezirke von wenigen Meilen jährlich verrhan 
werden. Die Zäune find in 8. oder höchftens 10. Jahren unten 
abgefaulet. Nun werden fie in den Ofen geworfen, und andere 
mit gleicher Unbarinherzigfeit aus denen Waldungen herzu geholet. 
Eben diefes eräugnet fich mit denen zu dem Stengeln verfchiedener 
Gartenfrüchte gebrauchten Stecken. Die Verſchlaͤgungen wegen 
des Viehes werden in dem Winter von dem fo häufigen Holzdie— 
ben weggetragen und verbrannt. Ja, auf Guͤthern und Vorwer— 
gern, die verpachtet find, ift der Pachter wohl felbft oft nicht befjer. 
Im Winter verbrennt er die Schlägeftangen, weil er glaubt, es 
ſey ein altes Recht, daß alle Fruͤhjahre zu diefem Gebrauch neue 
Stangen aus denen Waͤldern geliefert werden müffen. Die Ho: 
pfenitangen find ebenfalls nach Verlauf weniger Jahre nicht mehr 
tuͤchtig und zugebrauchen. Alſo müffen fie in den Ofen und neue 
an ihrer Statt gehauen werden, - Bedenket man nun, um wie 
viele tauſend der fehönften Baume, die folche Steden und Stan— 
gen bereinften werden wilden, wenn fie ftehen blieben, auf diefe 
Urt die Holzungen und die des Holzes fo bedürftige Men- 
fhen gebracht werden; Erwaͤget man ferner, daß auch durch) fol: 


ches Ausleuchten felbft die zuruͤckgebliebenen übrigen jungen Bäume‘ 


gen in ſo einer Diefung, da fie alsdenn duͤnne und einzeln fliehen, 
an ihrem nugbaren Aufwachſen gänzlich verhindert werden, wie wir 
folches in Diefer Schrift an mehr, als einem Orte bereits erwieſen 
haben; fo muß man wohl mir Erſtaunen einfehen, daß der auf 
folche Art ohne einiges Bedenfen gejtiftete Schade unerfeglich if, 
und diefe Berzäunungen vielfach Eoftbarer und thenerer find, als. 
die fehönften fteinernen Mauern, Durch einen einzigen Öarten- 
zaun von Stecken richtet man in mohlbeftandenen Waldungen ors 
dentlicher Weiſe weit mehr Schaden an, als der ganze damit um— 
zaͤunete Garten werth if. Gewiß, ein jeder folcher Zaun deffelben 
koͤmmt höher zufteben, als er ſelbſt. Haben wir Dienfchen num 
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unter allen folhen van mir bin und wieder angeführfen Umſtaͤnden 
Die mindejte Lirfache, uns fiber den Holzmangel zu beflagen ? 
Eind wir nicht durch unfere auf vielfache Art ungereimte Forſt— 
wirthſchaft, durch unfere fo vielfältigen unnoͤthigen Holzverwuͤ— 
ſtungen lediglich feld Schuld an deinjelben? Und vor allen an- 
dern wir Foͤrſter, als die wir es bejjer verfiehen und denen Unwif: 
fenden bierinnen die Nugen öfnen follten! O! wenn doch viele 
unter unfern Mitbruͤdern in denen meiften und vornehmften Stuͤ— 
Een einer pfleglichen Forſtwirthſchaft nicht ſelbſt unwiſſend wären, 
oder es gar mit Fleiß feyn und bleiben wollten! 


47. Thut das Rindvieh in denen Wealdungen Schar 
den? &) 

Es ift nichts gewiffer, als diefes, daß das Nindvieh in de- 
nen Wäldern den zarten und Eleinen Anflug zufritt, die jungen 
Holpflänzgen eben fo wie das Gras abbeiſſet und frift, oder mit 
ſammt denen Wurzeln aus dem Erdboden heraus ziehet, auch die 
ſchon erwachfenen Staͤmmgen an Gipfeln und Aeften befnaupelt 
und verbeifjee. Unter folchen Ummftänden bleibt es ausgemacht, 
daß die Viehhutung in denen Hoͤlzern hoͤchſt nachtheilig und fchäb- 
lich fey. Herr Döbel hat nun zwar in feinen Anmerkungen wider 
mich, die Hutweyde mit dem Vieh in denen Wäldern zu verthei— 
tigen gefucher. Alleine, wie elend und ungültig die von ihm dazu 
gebrauchten Gründe find, babe, fchon in der Beantwortung derfel- 
ben in meinen Werfuchen von der Holzfaat gezeiger, als wofelbft 
man folhes 8.247. u. f. finden fan. Iſt diefer Herr Döbel, 
wie es aus dem ganzen Vortrag zu glauben ſehr wahrfcheinlich 
wird, der Verfaſſer des gruͤndlichen Unterrichts vom Holzanbaue, 
der in denen Leipz. seonom. Machrichten B.10. &,339. u. f. gelie- 
fert worden, fo würde ich ihm gar leichte mit feinen. eigenen Saͤ— 
Ken und Worten von der Schädlichfeit der Viehhutung in denen 
Wäldern überzeugen. Denn deffalls finder fi) eine ganz gründ- 


liche Vorſtellung und Erinnerung daſelbſt ©. 344. bis 347. dafie 
‚aber zu lang ift, als daß wir fie füglich hier beyfegen mögen, fo 


wollen wir das Nachleſen derfelben an dem bemerkten Ort forgfäls 

figen und um das Beſte der Forſtwirthſchaft bekuͤmmerten Leſern 

überlaffen. Es wird in folcher die Viehhutung in denen Hölzern 
| Kfz. wit 
Cap. VII. Sr.r. ©. 240. 
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mit groͤſtem Recht als eine der vornehmſten und wichtigſten Urſa⸗ 


chen des ſchlechten Holzanbaues angegeben und uͤber dieſes zugleich 
ganz richtig vorgeſtellet, was ſich ehrliche Forſtbediente fuͤr Ver— 
druß und Verfolgung zuziehen, wenn ſie ſich bemuͤhen, darch ihre 
Vorſtellungen und vor das Beſte der Waldeigenthuͤmer zu machen⸗ 
den Anſtalten das Vieh, den fchädlichften Feind der Waldungen, 
aus denenfelben zu verbannen. Da auch Herr Döbel ehemals in 
feinen Erinnerungen wider den Hrn. von ©. ©. 547. gejchrie- 
ben: „Daß man bey Schwarzhölzern den Anflug 1. 2 3. und 
„noch mehrere Jahre, bis nämlich das Vieh die Gipfel nicht fo 
„ſehr Calfo doch noch immer) wegbeiffen und erreichen fan, veraflen 
„» Schaden des Wildprets und des Viehes von allerley Arten beſt— 
„moͤglichſt ſchonen muͤſſe., So beift es in der angeführten Abhand⸗ 
Jung weit richtiger: _ „Wenn ſich auch noch einige beqvemen, die 
„ Hölzer mit der Viehhutung erwas zu ſchonen, fo wollen fie die 
„Gehaue Doch, nad; ihrem irrigen Begriff in vier Jahren 
„ſchon wieder betreiben, wenn ſchon dem Koͤnigl. und Churfuͤrſtl. 
„Mandat nach, acht Jahr zur Schonung der angefderen Flecke 
„verordnet worden, welches ja auch hauptſaͤchlich auf Die abgeholze: 
„ten Dexter zu deuten iſt. Die Früchte nun von der Betreibung 
„ folcher Plaͤtze koͤnnen feine andere, als diefefeyn: daß dasjenige, 
„was.in 4. Sahren gewachfen, im fünften binwiederum ruiniref 
„wird. Denn wenn fo ein alter überftändiger Ort Holz, deffen 
„ Stämme oder Stöcke keinen Trieb haben Fönnen, junge Sommers 
„latten auszuiwerfen, abgetrieben, und entweder vom eigenen Anz 
„flug, oder durch befondere Säung angebracht werden muß, wels 
„ches auch bey den Tangelhölzern geſchiehet; fo ift der junge 
„Zuwachs aus dem Saamen binnen 4. oder 5. jahren noch nicht 
„fo hoch, daß man ſagen Fönne, er fen dem Vieh aus dem Maule 
„gewachfen.,, Was Fan der angeführten Anmerkung des Herrn 
Döbels wider den Herrn v. ©. deutlicher und richtiger widerfpre- 
chen, als die vorftehende gründliche Vorſtellung? Uberhaupt 


bleibt es dabey, „wer fein Holz lieb hat, der ſuche alles 
„Vieh sus dem Gehaue sbzubelten.,, So ſpricht der 


Dertheidiger der Viehhuthung in denen Wäldern, Herr Döbel, 
felbft, in denen $eipz. dconom. Nachrichten B.8. ©: 793. u. f. 
Wie denn auch eben derfelbe in dem I, Band, ©. 162. verfichert, 
daß es am beiten feyn würde, Orte, wo Holz wachjen 
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Viehweide zu verfchonen. Es haben auch andere den groſſen 
Schaden, der in denen Waldungen durch die Viehweyde unaus— 
— — und geſchaffet wird, aus der Erfahrung deut: 
lich erkannt. Dicht nur der beruͤhmte Herr Amtmann $eopold har 
dieſes in denen. Leipz. Drachrichten an verfchiedenen Orten an ben 
Tag geleget, fondern auch ein Ungenannter Auffert in dem gen 
Band derfelden S. 1,55. dartiber folgende Gedanken: „Wo viel 
„Bieh, fo wohl Horn als Echaafvich gewendet werden muß, auf 
„folchen Dersern wird das Hol; immer dünner Man betrachte 
„nur 2, an einander liegende Stuͤcken Hol. In das eine lafje 
„man gar fein Vieh hinein, in das andere aber lafje man das 
„Vieh beftändig werden, fo wird fich der Unterfcheid ganz 
„klar zeigen. , 


48. Wie bat der Derfaffer des Sconons. Bedenfens Sr. 
2. S. 127. u.f. die Schasftrife in denen Wäldern 
suf Das neue zu vertheidigen 

gefucht? 

Er ſpricht daſelbſt ©. 128. alſo: „Was die Gipfel vor 
„ſchwarzen Hölzern abbeiffer, das iſt denenfelben hoͤchſt ſchaͤdlich. 
„Atqui, die Schaafe thun das. Aber das iſt noch zu beweifen, 
„Alſo ift es auch noch nicht fo gar gewiß, daß die Schaafe Schar 
„den thun.,,„, Der Schaden, den die Echnafe in denen Waͤl— 
dern thun, beſtehet nicht allein in dem Abbeifjen der Gipfel, und 
gehet nicht nur das ſchwarze, fondern auch eben fo gut das Laube 
bol; an. Sie freffen die zarten Dolspflänzgen, die in denen er- 
ften jahren ihres Aufwachſens nicht den geringſten widrigen Ge— 
fhmac haben. Man Fan ihnen die Weisheie wohl nimmermehr 
äufchreiben, daß fie das Gras um ein folges zartes Pflaͤnzgen 
berum, ohne daſſelbe felbit mir abzubeiſſen, wegzunehmen wifjer 
werden? Auch bey einem zwey und mehr jährigen Alter it der 
junge Anflug noch nicht fo groß und ftarf, daß ihn ein Echaaf 
unter dem Gras ausſcheeren ſolte. Wo fich die Schaafe lagern, 
werden die jungen und zarten Hohpflanzen notbwendig um und 
niedergedrüdt. Ihre von theils Holzarten flady auf dem Erd: 
boden hinlaufende junge zarte Wurzeln werden bey dem Ubertreis 
ben der Schaafbeerden verleger, befchädiget und zufveten, u. m. 
dm. Das find alſo weit mehr Klagepunete wider die holzverwuͤ⸗ 
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ſtende Schaafe, als der einzige, vermoͤge deſſen ſie den Gipfel 
der jungen Baͤumgen abbeiſſen. Und ſolche insgeſamt hat 
ihr eifriger Herr Anwald in feiner Schutz- und Vertheidigungs— 
ſchrift mir Stilifweigen übergangen. Vielleicht, weil er fie auch) 
Durch Die ſinnreichſte Vorſtellung nicht entkraͤften moͤgen. So nach 
aber wäre auch ſchon in Anſehung dieſer übrigen Umſtaͤnde feine. durch 
ein ehrwuͤrdiges Atqui verbundene Schlußfolge falſch, vermoͤge 
deren die Schasfe in denen Wäldern feinen Schaden thun ſol⸗ 
Ten. Mer aber auch nur einmal auf die Befchäftigung Diefer 
Thiere in denen Holzungen Achtung geben, und deßfalls feine 
Augen aufthun will, der wird gewiß überzeuget werden, daß die 
mit Recht ſchuldigen Schaafe, auſſer denen übrigen zum Ver— 
derben der Waldungen gereichenden Verwuͤſtungen, auch haͤu— 
fig die Gipfel des jungen Holzes abbeiſſen. Daß ſich aber die— 
felben mit diefem Abbeiſſen der Gipfel lediglich beichäftigen ſol⸗ 
ten, Dat meines Wiſſens noch niemand behaupte, Zum wrenig- 
fen ift von mir diefes niemals gefaget worden. - Weil aber der 
Here Verfaſſer vorftehender Morte noch jo grofien Zweifel we: 
wen des fo oft zu bemerfenden Abbeiſſens ver Gipfel durch Die 
Schaafe heeget, fo wird er vielleicht nach feiner befondern Den: 
kungsart und ungewöhnlichen Erflärungen fremder und nieht ihm 
eigener Saͤtze ſich einbilden, man meyne die Gipfel der hohen und 
groſſen Baͤume, welche ja die Schaafe nimmermehr erreichen 
koͤnten. Da man aber hierunter bloß von dem zarten Anflug 
und denen kleinen und jungen Holzſtaͤmmgen redet, ſo hat der 
Herr Sachwalter des denen Waldungen ſo verderblichen Scharf 

viehes erftlich in feiner Defenfion zu erweiſen, oder nach feiner 
Gewohn heit zu erörkern, warum die Schaafe dieſe junge Holz: 
pflanzen und ihren Gipfel nicht verbeiffen koͤnnen, auch wirflich 
nicht verbeiſſen. Was hält fie davon ab? Wielleicht die Calen- 
derzeichen, nach welchen es ihnen diefen oder jenen Tag nicht zu⸗ 
träglich feyn wird. Denn wenn fie fih nicht etwa vor den Ein⸗ 
flug der abwechſelnd regierenden Planeten ſcheuen und fürchten, 
ſo weiß ich nicht, warum fie nur zu gewiſſen Zeiten an dem Hol: 
de Schaden thun ſollten. Denn in denen erſten Jahren iſt das 
junge Nadelholz nicht ſtachlicht, ſo daß die Zungennerven der 
zaͤrtlichen Schaafe etwa dadurch Schaden leiden ſolten. Bey 
dem Laubholz faͤlt dieſes ohnedem weg. Damit ſie aber a 
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wohl das junge Holz nicht etwa aus Hunger verbeiffer moͤgen, 
ertheilet der Herr Protector derfelben dem Sandwirthe den Rath, 
die Schaafe und das Vieh: fo zu ernaͤhren, Damit es- nicht aus 
Hunger diefe verborhene Speife erwählen: duͤrfe. Vermuthlich 
wird body wohl, nach denen Regeln ver allgemeinen Billigkeit, 
der Herr Rathgeber in Anfehung diefes feines Borfchlages denen 
uͤbrigen im Volke mit guten. Exempeln vorgehen. Alſo Fan es 
nad) diefen feinen Worten nicht anders feyn, als do er erſtlich 
feine Schaafe ir denen Stäffen recht ſatt und reichlich füttern, 
und fie alfo überflüfig gefättiget in die Wälder treiben läßt 
Aber was ſollen fie denn nun, weni fie ſatt find, dafelbit machen ? 
Wenn fie nicht in denen Waldungen Drabrung und Speife fi: 
chen follen, worzu werden fie denn in. felbige getrieben? ind 
vielleicht nur die Hölzer denen Echaafen das, was denen leipzi— 
ger Stugern der fo befannte Muhmenplag? ft das Huͤten 
der Schaafe in die Wälder eine bloſſe Promenade verfelben, das 
mit fie ſich eine Veränderung machen: fönnen? Satt find fie, 
wenn: fie in die Hobzungen getrieben werden, Alſo geſchiehet es 
blos zum Zeitvertreibe: Wenn aber diefcs fern ſoll, fo wiirde 
es doch wohl beſſer ſeyn, wenn man fie gar aus denen Wal: 
dungen weg und entfernt lieffe. Denn da ihr eigener wortreis 
eher Here Vertheidiger doch felbjt den Zweifel übrig behält, daß 
fie vielleicht, ob gleich nur zu gewiffen Zeiten, Schaden thun 
möchten, fo Fönte man fich doch lieber darwider in völlige Sicher: 
heit feßen,. und fie, die ohnedem gefättiget nichts im denen 
Wäldern zu fuchen haben, lieber gar aus ihnen verbannen; 
Kurz, man mag die Sache betrachten wie man will, fo find 
die Schaafe in denen Hölzern nichts nuͤtze. Vernuͤnftige Foͤr— 
fier werden es ſich nicht anders vorftellen koͤnnen, als daß diefes 
Vich in denen Waldungen vielen Schaden thut. ben fo fehen 
fie es auch in der täglichen Erfahrung. Der bey folder Schaaf: 
trift in denen Waldern ſich findende Zuwachs ift ein: verbifjenes 
und beknaupeltes Gebüfche, oder es find Eleine aber.alte verbutte— 
te Stämmgen. Kin verftandiger Forſtaufſeher wird fich folcher 
verdorbenen Waare nicht rühmen. Cr wird fih auch nicht wune 
dern, daß in Waldungen, die über 100. Jahre mit denen Schaa⸗ 
fen betrieben worden, noch Hol; und Bäume fich finden. Denn: 
die in folchen, ehe fie die Schaaftrift erlitten ,. fhon dem Vers 

beiſſen 
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beiſſen entwachfene Baͤumgen haben wohl von denen — 
nicht gefreſſen werden koͤnnen. Und es mögen auch in Holzun⸗ 
"gen, die von Schaafen ordentlich befuchet werden, einige Staͤmm— 
gen des jungen Anflugs ermachfen. Unbeſchaͤdiget werden fie 
nur nicht davon kommen, und alfo Feine ſchoͤne hohen und präch- 
tigen Bäume dereinit, wenn fie noch fo lange fteben bleiben, dar: 
ſtellen. Doch ich will wegen der Ecpädlichfeit der Schaafe in 
Denen Hölzern auch nicht weitlaͤufi ger ſeyn. Wer ſich aus Ver: 
nunft und Erfahrung davon überzeugen laffen will, dem werden 
Die angefuͤhrten Gründe genung feyn. Wen aber die Eigenliebe 
foiher edlen Gefinnungen unfähig gemacht hat, dem will ich 
meine Meynung nicht aufdringen. 


49. Warum finder die Viehhutung in denen WEL 
dern ſo viele Dertheidiger? 

Das macht der Eigennug, die böfe Wurzel fo vieles Ur 
beis, Der Foͤrſter wird nicht leicht wider dieſe Holzverwuͤſtung 
eifern, Denn fonjt muͤſte er denen andern ein Muſter der Mach: 
folge ſeyn, und ſein Vieh zuerſt aus denen Waͤldern laſſen. 

Aber, was wuͤrde — die Frau Foͤrſterin ſagen? Wie ſolte 
ſie ſolcher Geſtalt ihre Kuͤhe fort bringen? Alſo gehet das gar 
ni icht an. Der ———— muß es durchaus nicht einraͤumen, 
daß die Viehhutung denen Waͤldern nachtheilig ſey, wenn er 
es gleich beſſer uͤb ie if. Denn fonft litte feine Hauswirth- 
fehaft darunter.  Diefe macht ihn zu einen V zertheidiger der 
Hutweide in denen ———— Geſetzt aber, er iſt redlich geſin— 
net, und ein Feind des unerlaubten Eigennutzes, ſo wird er 
zwar wider dieſe Holzv — nachdruͤcklich predigen, und um 
deren Abſtellung ſich alle Muͤhe geben. Es werden ſich aber 
auch zu gleicher Zeit ſo viele Vertheidiger der Viehhutung in de— 
nen Waͤldern finden, und ſich des armen Viehes und der lieben 
Schaafe annehmen, daß er mit aller feiner Bemuͤhung nichts 
ausrichten wird, und nicht durchfommen fan, Und diefe Ver: 
theidiger werden ebenfalls Seute feyn, aus denen Die Siebe zu uns 
erlaubten Vorthellen, die leidige Gewinnfucht redet, Denn fo 
bald der Foͤrſter bey der Derrichaft des Waldes wegen der jchäd: 
lichen Viehhutung in folchen wiederholte Borftellungen machet, 
und deren Abſtellung zu henirten ſuchet, ſo eilet der — oder 

Jogt, 


Voigt, fo bald er das merfer, zu dem Beamten, dem Schoͤſſer 
oder einem andern $iebling ihres gemeinfchaftlichen Herrns. Er 
erfucher diefe um ihren Beyftand wider den Förjter und feine denen 
Waldungen fo Beilfame, ihm aber ungelegene Anfchlage. Und er 
erſuchet fie um folche Freundſchaft nicht mit Teeren Worten. Ein 
annehmliches Kuͤchengeſchenk aus der Wirthſchaft begleitet ſeine 
deh-und wehmuͤthige Bitte. Und wer wird ein ſolches Bitten 
feines Naͤchſten unerhört laffen? Alſo hat der gute Förfter ver: 
lohren. Man bringer der Herrfchafe die Sache mit niedlichen 
Morten ganz andersvor. Man fucht bey folcher wider ihren 
ehrlichen Korftbedienten einiges Mißtrauen zu erwecken. Man 
mwiderfpricht feinen Sägen zwar mit denen elendeften Gründen, 
die aber der Herrſchaft zur guten Stunde, wenn fie aufgeräumt 
ift, vorgefragen werden, und bey folcher zu einer fo gelegenen Zeit 
Eingang finden, So machen es die lieben Bertheidiger der Vieh: 
hutung in denen Hoͤlzern. Und der Eigennug macht es, daß fich 
deren fo viele finden. Bey folchen Umftänden trift es ein, was 
in dem ıoden Band der Leipz. sconom, Nachrichten ©. 346. u. f. 
gefaget wird, wenn es dafelbft heiße: „Willein eifriger bolzlie- 
„bender Forjtbedienter wider die bisher berührte Holzverderberey 
„ſich fegen, wie er denn nad) feiner Pflicht folchem Unwefen fteu: 
„ern foll, was fan er fih fir Wirfung verfprehen? Gewiß kei— 
„ne andere, als daß er von Pachtern, Bauern und Schäfern übel 
„angelaffen wird. Ihm fehle der Nachdruck zur Beltrafung, 
„daher folche gröftentheils ausgefegt bleibe, und die ihm wieder: 
„fabrnen widerfpenftigen injuriöfen Beginnungen bleiben auch 
„ungeahndet. Wen dergleichen Umftanden koͤnte alfo ein ehrlie⸗ 
„bender Forftbedienter, wenn er fyon auf den Holzanbau ‚viel 
„bält, leicht furchtfam gemacher werden; Wenn er GDrt nicht 
„mehr fürchtete, welcher diefen edlen Schaß zur Erhaltung und 
„ Beqvemlichfeit der Menfchen erfchaffen, ingleichen ihn die Siebe 
„des Mächten befonders anttiebe, demfelben und den Rachkom— 
„men zum Beſten folhen Holzanbau nad) Möglichfeit zu be: 
„fördern. „, 
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15% Warum wird beut zu Tage fo wies Wildprer 
gefeben? 


Penn man die Bauern einer Gegend fragt, ob es auf de: 


nen Revieren da herum vieles Wild gäbe? Co beantworten fie 


diefe $ Frage nicht nur allemal mit einem wi a Na, fondern 
fie ſtimmen zugleich über deſſen vorgegebener Menge d die rührendes 
ſten Kiagelieder an; unerachtet man fiher des Segen theiles uͤber⸗ 
zeuget iſt, und zuverlaͤſſig weiß, daß ſolches an denen Orten, da— 
von die Rede iſt, hoͤchſt rar und ſelten ſey. Wie gehet das zu? 
Ehemals wurden die Reviere pfleglich und behutſam verwaltet, 
von denen Jaͤgern behoͤrig geſchonet, und mithin war auf jeder 
Revier vieles Wildpret anzutreffen. Damals haͤtte der Landmann 
zu klagen uad ſich zu beſchweren Urſache gehabt. Alleine die Ge— 
wohnheit machte es, daß er es nicht ſo viel achtete. Er meynte, 
es muͤſte fo ſeyn. Und er ſahe es bey feinen Nachbarn nicht anz 
ders. Auf einer jeden Revier war es fo beftellt, und ihn alfo 
nichts fremdes, tac) diefem wurde es unter denen Jaͤgern mei: 
ftentbeils Mode, die Revieren zuruiniren. So bald ich ein Stuͤck 
Wild fehen liefje, fo bald gab man ſich fo lange alle mögliche Mir: 
he, bis es von dem einem, oder dem andern erleget worden, 
Man lieffe nichts mehr auffommen, fondern es gieng nach der 
Weiſe des Todes, daß alles an die Reihe muſte. So friegten die 
Dauern und Sandwirthe mit ihren Feldfruͤchten Ruhe. Und dieß 
gefiel ihnen. Funde fh num in der folgenden Zeit hier und da 
ein "Jäger, der den dadurch geftifteten Schaden einfahe, und feine 
ruinirte Wildbahn wieder aufzubringen ſuchte, der ſeine Reviere 
fo viel möglich ſchonete, daß auf ſolcher Wildpret ſtehen möchte, 
trachtete, und in diefer Abficht fein weniges Wild, fs viel moͤglich, 
aus höchiter und dringenber Diorh heegete; Da gieng alsdenn 
das Särmen an. Alle Bauern und Keldreirthe geriethen wider 
ihn in Harniſch, und des Klagens, Befchiverens und Schreyens 
war Fein Ende. Und ſo gehet es einem folchen Jaͤger, der vor 
das Beſte feiner Revier rechrichaften forgen will, noch jeße. Der 
Dauer hält fich zu ſolchem Betragen um deito mehr berechtiget, 
weil er bey denen andern Jaͤgern feiner Machbarfchaft Feine folche 
Wirthſchaft ſiehet. Die erlegen alles, was fih nur a + 
. en 
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Bey biefer feier Gemuͤchsverfaſſung nun rechnet er dem Foͤrſter 
und Jaͤger ſeiner Herrſchaft alles auf das hoͤchſte an, und macht 
in ſeinen ausſchweifenden Klagen des Wildprets auf der Revier 
mehr, als wohl möglich it. Er ſiehet einige Stuͤcke Wild an 
einer Eike des Waldes. Sein Nachbar fieher eben diefe Stuͤcke 
an einem andern Dre der Revier. Ein drifter und vierdfer fiehet 
fie ebenfalls, der eine auf diefer, der andere auf jener Gegend der 
folchem Jaͤger anvertrauen Revier, Und fo fehen wohl 6. und 8. 
Perſonen eben dieſelben Stuͤcke Wild. Alleine ein jeder zähler 
fie befonders, daß alfo aus diefen wenigen Stücken deren gar ſehr 
vicie werden. Go find vielleicht diefe wenige Stuͤcke alles Wild 
auf derganzen Revier, aber nach denen einlaufenden Beſchwerden 
der Bauern ſtehet deſſen eine groſſe Menge da. So gehet es zu, 
daß man heut zu Tage ſo vieles Wildpret ſiehet. 


5t. Welches foll bey einem Foͤrſter das Asuptwerf ſeyn, 
die Beſorgung feiner Revier und ds zs Sürften des Wild: 
prets, oder die forgfältige Beobachtung einer guten 
Forſtwirthſchaft und die Erhaltung und 
Anbauung der Waͤlder? 


Ich habe es ſchon anderwaͤrts dargethan, daß nach denen 
billigſten Gruͤnden das letztere ſein Hauptwerk ſeyn ſoll, dabey er 
doch die Beſorgung der Wildbahne nicht etwa gar vergeſſen darf. 
Denn die anvertrauten Hoͤlzer ſind ein weit groͤſſeres Capital, als 
die ihm uͤbergebene Jagdrevier. Auch dieſes bin ich an meinem 
Theil aus der Erfahrung uͤberzeugt. Denn wenn ich das in die 
40. Jahre lang von mir-erlegte Wildpret zuſammen rechnen ſollte, 
ſo wuͤrde es allerdings eine betraͤchtliche und anſehnliche Summe 
betragen. Wenn ich aber das dieſe Zeit uͤber von mir zugleich 
durch die Holzſaat erzeugte Holz dargegen halten, und ſolches 
auch nach feinem wahren Werthe in Anſatz bringen wollte, wuͤrde 
die letztere Summe die erſtere gar weit übertreffen, wenn man auch 
ſchon die auf ſolches Holzſaͤen verwendeten einigen Unfojten, wie 
billig, davon abzichen wollte. Und eben diefer fo groſſe Uberſchuß, 
dieſer in denen Augen aller — Foͤrſter denen mir anver— 
trauten Waͤldern geſchafte Nutzen und Vortheil iſt mein Troſt, 

“a wenn 
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wenn mich Unwiſſenheit oder Boßheit deswegen läftert. Das er⸗ 
legte Wild iſt vorbey, und hilft weiter niemand nichts. Das er— 
zeugte Holz bleibt ein koſtbarer Schatz vor die Machkommen. 


52. Thun denn auch die Pferde in denen Waͤldern 
Schaden? 


a, und zwar eben fo wie das Rind: und anderes Zugvieh. 
Die zarten auffchieffenden Holzpflänzgen werden von ihnen abge: 
biffen, zutreten und auf verfchiedene Weife hingerichtet. Den 
ſchon etwas ftärfern und groffen Anflug bebeiffen und befnaupeln 
fie an Neften und Gipfel. Sie find alfo eben fo wenig in die Wal: 
Dungen zu hüten, und in denenfelben zu dulten, als das übrige 
Mirrhfchaftsvieh. Es finden folcher Gejtalt die Erinnerungen 
des Herrn Döbels wider Buͤchtings Jaͤgerey, der in folcher die 
Huͤthung der Köhlerpferde in einem jungen Gehan für erlaubt 
ausgegeben, vollfommen Statt. Man fan fie in denen Leipz. 
dconom. Nachrichten B.8. ©. 702. u. f. nachlefen, 


53. Was bringen die Kichhörner durch ihre Verwuͤ— 
ftung der Zapfen, suffer dem Derluft des Holzſaa— 
mens, noch für einen Schaden? (9 


Die Zapfen dienen zu einer fehr guten Feuerung, und wer— 
den in folcher Abſicht von denen armen Leuten zu ihrer Holjbedürf- 
nis in denen Waldungen forgfältig zufammen gelefen. Durch 
folche wird demnach gar vieles Holz zum Beſten der Armen und 
zum Vortheil der Holzungen erhalten und erſpahret. Bedenket 
man nun die groffe Menge Zapfen, die gleich in der Knoſpe noch 
von denen Eichhörnern verwuͤſtet werben, ebe fe zu Zapfen er 
wachfen; Uberleget man die groffe Zahl würflich ermachfener 
Zapfen, die fie des Holzfaamens wegen ausfrefjen und zu runde 
richten; fo fiehet man deutlich, daß die Verwuͤſtung und Ver: 
heerung der Zapfen durch die Eichhörner auch in fo ferne fehr 
nachtheilig ift, weil zugleich eine fo groffe Zubuſſe zu der jährlichen 
nothduͤrftigen Seuerung, befonders der armen Leute einer Gegend, 


ver 
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verlohren gehet. Iſt nun die Mühe, folche ſchaͤdliche —* zu 
vertilgen, zu mißbilligen? 


54. Wie koͤmmt es, daß das Wildpret zu unſern 
Seiten das junge Holz fo haͤufig 
ſchaͤlet? CH 


Ehedem ſtunde das Holz dichte und enge, da man noch 

nicht auf die ungluͤcklichen Verſuche gefallen war, ſolche Di. 
ungen dünne zu machen, und aus ihnen Stangen und Ste— 
den auszubauen. Die Gröje der ungeheuren Waldungen 
machte ſolches gar unmoͤglich. Man ließ fie fo dichte, als fie 
aufwuchſen, und fie blieben, eben aus diefem Grunde, finfier, 
unwegſam und zaghaften Wanderern mit Necht fürchterlich. 
Unter folhen Umjtänden war es denn nun aud) unmöglic) , daß 
das Wildpret in denenfelben undurchdringliihen Dickungen fo 
viele Stämmgen ſchaͤlen konte. Sie ftunden ja fo enge an ein: 
ander, daß es nicht an diefelben zu Fommen im Stande wor, und 
nur wenige, die mehr Freyheit hatten, und zu denen dem Wild 
ein beilerer Zugang war, erfuhren diefes betruͤbte Schickſal. 
Die andern und uͤbrigen mußte das Wildpret wohl verſchonen, 
indem es nicht an ſie kommen konte. Ich erinnere mich ſelbſt 
noch, daß ich in manchen Waͤldern vor mehr als 40. Jahren 
dergleichen Dickungen gefunden, durch die man, wenn man 
das Wild auspochen ſolte, nicht hindurch kommen konte, wofer— 
ne man nicht einen Wildpretsſtreig traf. Alleine, nachdem die 
Foͤrſter ſich die allerliebſte Vorſtellung gemacht, daß das Holz 
weit bejjer wachfe, wenn es dinne und einzeln fiche; ſeitdem 
man die ſchoͤnſten Diefungen, diefes verderblihen Grundfages 
wegen, ausgeleuchter hart, und noch ausleuchtet, daß die abrigen 
Stämmgen in ihnen von allen Seiten.frey ſtehen; ſeitdem ift 
auch dem Wild der Zugang zu ihnen üngehindert, und es fan 
unverwehrt fich denenfelben nahen. Darf man nun fich ſolcher 
Geſtalt wohl wundern, wenn ſolches junge Holz heut zu Tage 
ſo haͤufig von dem Wildpret geſchaͤlet wird? Sind nicht auch 
hieran die boͤſen Grundſaͤtze einer faſt durchgaͤngig eingeführten 
A3 ver⸗ 


(*) Cap. VII. Fr. 5. ©. 256. 
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ten wir nicht dem Wild den Weg zu denen jungen Holzſtaͤmm— 
gen, fo würde es diefelben nicht ſchaͤlen koͤnnen. 


55. Iſt es denn auch von andern ſchon bemerket wor 
den, daß Der Haaſe der eingebildete und bey 
uns fo genannte Pillenſchnitter 

a 17 


Sa. Der erfahrene Herr Ammann $eopold Kat ſolches 
in denen Leipz. oͤconom. Nachrichten B. 4. ©. 341. u. f. in eis 
ner bejondern Abhandlung erwiefen. In ſolcher ſchreibt er uns 
fer andern ©. 346. u. f. ganz rihtig: „Wegen der Gänge, 
„welche Durch das Getrayde, die Qvere und Schrieme, abfon- 
„oderlih aber im Korne befunden werden, darmit verhält 
„es fih allhier folgendermaffen. Es giebt viele Haaſen, 
„ſolche lieben ſo wohl die Begvemlichfeit, als auch die Nah— 

„rung; folhe Halten fih, wegen der Neffung, am liebſten im 
„Felde auf, fo lange das FE niedrig iſt; es laufen und 
„Finnen dieſeiben, aller Orten, fo lange als das Getrayde nicht 
„sch it, ohne Verhinderung gut fortkommen; fo bald aber das 
„Getrayde in Schoßbalken reitt, und es ſchoſſet: fe | ift es ihnen 
„im Wege, und verhindert fie im Saufen. Da ſchaffen fich Die: 
„se baid Rath, und beiſſen ſich, anf Orten, wo fie ihren Gang 

am liebiten baben wollen, "alle — ſo, als es ihnen be— 
x „ven, und breit genung zum Saufen it, weg; fie beiffen, wie 

„oben angezeigef, ſo hoch, als man Das Getrayde abernder, ale _ 
„les gleich darnieder, — ganz, manches bleibt noch am 
„Stocke bangen; es muß aber auch verdorren und umfommen; 
„und da Baben fie, aeg ihrem Gefallen, ihre Promenaden und 
„Spaziergänge, bis zur Erndte, ımd binnen der Zeit, nehmen 
„fie zur Speife, was ihnen am delicateſten iſt; abjonderlich ift 
„die fpäte Gerſte, und was gruͤne ift, ihnen am liebfien; wie 
„denn, am verjährichten Sommer, befande, daß an einem Or: 
„te einige Beete Gerfte die Hanfen ganz abfraffen, und von. 
„folcher Fonte nichts geerndet werden, Noch gedenfe hierbey, 
„dag man dejto weniger Diefe Gänge dem Pilſenſchnitter, * 

„Den 
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„Menfhen Schuld geben Fan. Hier ift wohl der wahre Bil: 
„ſenſchnitter der Haaſe und fein Menſch. Wie wolte wobl is 

„der Welt ein vernünftiger Menfch gefunden werden, der etz 
„was dem Naͤchſten auf folche Weile im Felde Schaden thun 
„wolte? Und wie wolte wohl ein vernünftiger und gerechter 
„Richter gefunden werden, der folche natürliche Dinge und Ur: 
„fahen auf unfchuldige Menſchen richten wolte? zumalen man 
„alles, bey der augenjcheinlichen Unterſuchung, natürlich befin— 
„det. Denn was das legfere, daß die Haafen, und wo man 
„ein Anfehen eines Schneiders befindet, anbelanget, da ſiehet 
„man ganz klar die Aehren darneben liegen; auch finder man, 
„anf fandigeen und lockern Boden, die deutlichen Tritte von 
„den Haaſen., Ein unverfchänser Geift muß ben fo genau bes 
fihriebenen Erfahrungen die beſchmutzte Feder des Herrn Doͤ— 
bels gefuͤhret haben, daß er trotz ſeiner vielen Reiſen und zur 
Schande ſeiner eißgrauen vorgegebenen Forſterfahrungen geſchrie— 
ben: „Man iſt folches von denen Haaſen noch nicht gewahr 
Rorden, und es beſindet fich fo nicht., Der Herr Amtmann 
Leopold ift es fo gut, als ich und viele andere, von denen Haaſen 
gewahr geworden, und es befindet ſich allerdings ſo. 


56. Beſchaͤdigen die Spechte die Baͤume? (*) 


Auch dieſes ſoll nach dem Belieben und Befehl des gleich 
genannten Herrn Doͤbels noch nicht bemerket worden ſeyn. Denn 
er iſt unter einem beſondern Himmelszeichen gebohren, vermöge 
deſſen er in denen Waldungen, in denen langen Jahren ſeiner 
Foͤrſterdienſte, wenig ſehen, wahrnehmen und beobachten koͤn⸗ 
nen. Gr läugner aljo alle Sorfterfahrungen anderer Holzge⸗ 
rechten Jaͤger. Und er läugner fie, vermoͤge feiner Nativitaͤt. 
Wenn er ſich aber von der Beobachtung der birfenfchaffenden 
Voͤgel einen Augenblick abmuͤſſigen Fan, ſo leſe er einmal nach: 
ftehende Worte des Herrn Amtmann Seopolds, die ihn überzeus 
gen muͤſſen, daß man von denen Spechten allerdings die von 
mir angegebenen Belchadigungen der Baͤume ſchon zuvor, ehe 
ich folcher in öffentlichen Schriften gedacht, wahrgenommen has 

be, 
-(*) Cap. VII, Fr. 7. (a) ©. 258, 
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be. Es ſtehen diefe Worte in denen Leipz. sconom. Machridh: 
ten B. 7. ©. 413. und beifen alfo: „Die fo genannten Spech- 
„te machen auch in die Eichen Loͤcher, (und fo auch in die 
„Buchen) und zeugen Junge darinnen; dieſe machen auch im 
„Holjitamme Defnungen zur Sanlung.,, ch dachte nach der 
Berficherung des Heren Döbels hätte diefes noch niemand wahr: 
genommen. &o richtig find feine Erfahrungen! Solte man 
fich nicht eben diefelben ihrer Vortreflichfeit und 
Seltenheit wegen winfchen ? 


Cıcero m Tuß. 


Serit arbores, quae alteri feculo profint, 


* * 
— 
Der Nachwelt zu rathen, 
Sind Ihm die Holkfaaten 
Die wichtigſte Beſchaͤftigung. 
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der Holzſaat 167 


| CK 
Beim. Forſtwirthſchaft.) Nm Anzei- 


TREE N 8 
Bey dein Berfaffer diefer Schrift find gegen 
billigen Breis von folgenden Holzforten 
Saamen zu befpmmen, - 
als von — 
0 Kiefenit, 
sichten, 
"gem, 
Weißbuchen, 
Ahorn, 
Leinbaum, 
Linde, 
Birke, 
Eſche, 
Erle. 


Auswaͤrtigen Liebhabern der Holzſaat kan gegen 
Vergütung der Emballage mit ſolchen Dolziaamen 
gedienet werden, wenn fie nur Die Ötttigkeit haben, 
und deßfalls die Briefe franco an den Verfaſſer 
oder den Verleger dieſer Schrift addreifiven wollen, 
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A. 
Ir. woher die Bäume deren 
wenige oder viele befommen 
10.13 


E 185 
Alleen, wie folche anzulegen 


213. 


uf. 

Alter, der Baume foll ein Förfter 
beurtheilen können 2.4. u. f. iſt 
aus dem Aufferlichen Anſehen der 
Baume nicht zuverlafiig zu urthei- 
len 9. woher man folt eg an de: 
nen Baͤumen wiffen fair 10, u. f. 
14. U. f. 148. 219. u. f. davon gilt 
das Zeugniß der Holzmacher nichts 
16. ob von ſolchem Moos — 
Schwaͤmme zeigen 

Anflug, wird zu Grunde gerichter 
120, ohne unfer Zuthun iſt un— 
gewiß 174. u. f. unter dem hohen 
Holz verbuttet 256. u.f. 

Anweiſen des Holzes, Fehler Dar 


Alpe, deren Wachsehum 
Atlas, ſ. Holunder. 
Ausaͤſten, ſ. Schneiteln. 
Ausleuchten Be Waͤlder ift ſchaͤd⸗ 
lich 126. 133. 183. 237. 251. u. f. 
Ausmeſſung, gesmetsifihe ber Wäl- 
der 133 


151. u. 


re B. 
Bame, deren Alter ſoll ein Foͤr⸗ 
ſter beurtheilen koͤnnen 2. 4. ſind 


klein und Doch alt 2. 5. 10. zweye 


von gleicher Staͤrcke und Groͤſſe 
find am Werthe unterſchieden 3. 
25. muß ein Zoͤrfier nach ihrem 
Werth und Nutzen taxiren koͤnnen 
4. woraus ihr Alter nicht zuver⸗ 
‚ Iafig zu beurtheilen 9. 16. alteg. 
woher folche wenige oder.viele Ae⸗ 


fie befommen 10.13. 181. 1. f. 185. 
woher man ihr Alter wiffen kan 10. 
u. f. 14. u.f. 148. warum folche klein 
und elend bleiben 12. u. f. was zu 
deren Wachgthum unentbebalich2. 
einzeln ftehende machfen in die Ae⸗ 
ſte 13. 185. muͤſſen dichte ſtehen 13. 
180. u. f ob von deren Alter Mooß 
und Schwaͤmme zeigen 17. von 
Spechten beſchaͤdigte 25. deren 
Werth iſt unterſchieden 25. u. f- 
wie viel folche Claftern geben, muß. 
ein Förfter wiffen 26. Sorten der: 
felben 27..f. ob nach dem Com⸗ 
paß zu verpflangen 215. fiarfe 218. 
ihnen ift das Schmeiteln fchadlich 
226.11, f. ſolchen thun die Spechte 
Schaden 273. u. f. 
Baumgaͤrtner, ein —** ber: ein 
Foͤrſter heiſen —Af— 
Backoͤfen, was wegen Berfehßen au 
bemerken 6 
Balken, wieviel folche an Claftern 
geben 28 
Bauen, Holzverwuͤſtung bey denfel- 
ben 8. uf. 88.u.f. 149 
Saucen, wirchf Ha ten übelmiti ihren 
Waldungen 76.u. f. 84. u. f- 
— e, wie viel ſolche an Claf⸗ 
tern geben 28. worauf deren Dau⸗ 
erhaftigkeit ankomme 87. 127. 
werden gruͤn und naß verbauet 
88.125. wie man ſich mit ſolchen 
zu verſorgen 124. u. f. werden von 
denen Zimmerleuten gefällt 125. 
etliche 20 jaͤhrige 149 
Bedenken, oͤconomiſches wird ange⸗ 
fuͤhret 173. 180. f. 212. — 
261 


Mm2 Belu⸗ 


Resiften 0. 


Belufigungen phpnkalifche, f. 


Phy ſikaliſche Beluftigungen, 


Birken, bemooſete von 8. Jahren 17. 


deren Holz verſtockt leichte 115.u.f. 
ſollen aus der Looſung der Vögel 
erwachfen 174.228. Saame 193. 
uf. deren Anflug iſt fehrgart 209 
Blücben, des Holzeg 191 
Boden, jede Holzart erfordert einen 
beſondern 13. 24. iſt unterſchieden 
zum Wachsthum des Holzes 24. 
liegt oͤde und wuͤſte 170. 176 auf 
beraafeten hat man. fich keinen ei= 
genen Anflug zu verfprechen 174. 
u. f. beraafet 175. auf allen waͤchſt 
Hol; 223. u.f. wie zu dem Holz⸗ 
ſaͤen zu bereiten 204. u.f. 
Brauhaͤuſer, was in ſolchen fuͤr 
Holz noͤthig 116. u. f. 
Brennholz, iſt unterſchieden 3. 108. 
u. f. 153. zu taxiren, ſoll ein Foͤr— 
ſter verſtehen 4. wie man mit ſol⸗ 
chen luͤderlich wirthſchaftet 70. 
u.f. 83. Unterſchied zwiſchen tro= 
ckenen und naffen 33. u. f.ıro. iſt 
Hein zu fpalten 109.115. zuwelcher 
Zeit ſolches zuſſchlagẽ rır.ııg. muß 
bey Zeiten von denen Holzſchlagen 
abgefuͤhret werd? ra. mag für wel- 
ches in Braubaufern und Ziegel- 
fiheunen erfordert wird 116. 1. f. 
Bretbaͤume, wieviel folche an Claf⸗ 
terngeben BER 
Buberte, zu den Ausbringen des 
Saamens aus denen Zapfen 199: 
uf. 


Buchen, unterfihiedene 25. von 


‚Spechten befchädigte 25 
C C. 
Rarlowitz, (Herr von) wilde 


Baumzucht wird angeführet 150. 
Elsftern, wie viel deren ein Baum 
gebe, foll ein Förfter verſtehen 2.26 
“wie viel am folchen jede Hnljforte 


giebt 28. “I -4. dürre find fo 
gut zu nutzen, als 5. bis 6. naffe 84. 
gilt viermal ſo viel, als vor 40. 
Jahren 97. 100. ſtehen unter— 
ſchieden auf einem Holzſchlag 
105. ſind am Werth unterſchieden 
108. u. f. an ſolchen wachſen 
Schwanme 110.3. vom Stockholz 
find fo gut als 2. von Scheithotz 
187. find zu numeriven 121. uf. 
werden umgeſetzt 124. wie viele 
jaͤhrlich in einem Wald zu ſchla⸗ 
gen 135. u. f. aufrooo, jahrlicher 
Zuwachs 136. u. f. 40000. ſte⸗ 
hendes Holz auf 125. Jahre bes 


rechnet ; 139. u.f. 
Creutzkraut, waͤchſt auf denen Holz⸗ 
fiplagen 229. uf. 
D ” 
ächer, bemoofete 18.1. f. 


Dienftborben, gehen füderlich mit 
dem Holze um gu. u. f. muͤſſen mie 
naflen Ho wiredfchaften 83: 

Döbel, wird angeführt 151 170.0. f. 
178. 186. 220.226. 231. 251.256. 
wird widerlegt 151. u.f. 192. uf. 
194.196. U. f. 198. u.f. 202. u. f. 
207.4. f. 219.1.f. 220.4: f. 235. 

u. f. 248.259. u. f. 273 
! 


— 
GR ſchlaͤgt aus denen Wurzeln 
auf 152. ſtarke 218. alte find be- 
mooßt 224. ob zufihneiteln 227 
Richeln, follen von denen Sagefpa= 
ten Wahrung befommen 201. u. f. 
Eichhoͤrner, verwüften die Zapfen - 
270. U.f. 


Eintheilung, des Holgbeftandes der 


Walder, mie folche zumachen 133 
Einweichen, des Holzſaamens 212, 
: 

Erde, in einem Gemach verfihloffene 
beraafet  - 21 
Faͤulniß, 








Regifer. 


— 


er 
Feulniß, holche entſtehen 
Mooß und Schwaͤmme 18 


Foͤrſter, f. Jäger. 
Sorftordnung, Churfürft Augu- 
fteng wird angeführet 165 


Forſtwirthſchaft, wie folche einzu- 
richten 79. 130. u. f. böfe 103. u. 
f. was für eine möglich 129. Ein: 
wendungen mider eine pflegliche 
154.u. f. verderdliche aus der Er: 
fehrung 169. fanden Holzmangel 
verhüten 172. 1.f. 

Froͤſte, thun dem Holze Schaden 14 


G. 
Ga, mie folche einzurichten 6. 
das Alter der befaeten weiß man 
gewiß 17. ſolchen find die Laaßrei⸗ 
ferfihadlich 59. a. find wieder zu 
beiaer 79. 131.148. auf ſolchen 
bleibt der Abraum liegen 92. u f. 
auf folchen find die Stöcke heraus 
zu thun 93. u. f. auf ſolch yen findet 
fich am Werthe verſchiedenes Holz 
108. müffen zeitlich geräumet wer⸗ 
den 114. find denen Waͤldern muͤtz⸗ 
lich 130. u. f. wie ſolche adzuthei: 
len 133. beſaͤete find zu bergen 148. 
beraafete 175. u. f. eines beraaſe— 
ten Wiederandan it befchwerlich 
und koſtbar 177. u.f. ob nach den 
Winden einzurichten 184.232. u. fr 
ob ſolche ſchadlich 236. u. f. ob fol- 
che von denen umſtehenden Bau: 
men wiederum beinantet ni 
koͤnnen 
Geleuchte, mit Spaͤnen iſt eine del 
verwuͤſtung 

Gras, waͤchſet nicht im ſtehenden * 
hen Holz 175. erſtickt den Anflug 
177 


| Dani der Hilenfehnitter Tr 
u 


> 


Hinbeere, woher folche auf denen 
Holz ſchlagen wachfen 229. u. f. 
ee wilde wachft auf Holz: 
ſchlaͤg 229. uf. 
Holz, —5— Wachsthum iſt unfer- 
fehieden 24. foll aus Schaafpfer⸗ 
che wachſen 62. 129. iſt einem 
Lande unentbehrlich 63. wird ge⸗ 


ring geſchaͤtzet 64. mit folchem ; ge⸗ 


bet man luͤderlich um gr. u. f. 
89. 91. 149. 257. u. f. wird uns 
billig tarivet 103. u. f. wie folches 
zu verkaufen 112. u. f. ob in Hunds⸗ 
tagen gemachtes brenne 118. u. f. 
Fan nicht fehlen 129. u. f.132. 148. 
u.f.ivieviel jahrlich in einem Walde 
zu ſchlagen 131.1. f.157. u. f. deſſen 
jabrl. Zumacbs 136. u. f. wird zu 
jung weggefchlagen 152. u.f, wo⸗ 
ber folchestbeuer wird 153. ift ein 
koſtbarer Schaß 171. 
jedem Boden 203. n.f. wo man 
das meiſte junge findet 257 
Holzart, jede erfordert einen befon- 
dern Erdboden 13.24. fehr ſchnell 
wachfende werden unterfischet = 
uf. 

Holzboden, f. Boden. 
Holzdiebſtahl, was zu ſolchem Ges 
legenbeit giebt 160. u. f. wie fol: 
chem Einbaltzurbun 163. wf. 
Holzfuhrleute, mas folchen nicht zu 
zulaſſen 120. wie folche bey Abfuͤh⸗ 
rung der Bauſtaͤmme verfahren 


126.1. f. 
Holzgeitz 159. u.f. 
238 Bolzgerechte Jaͤger, f. Jäger. 


Holzleger, was folche konnen 124 
Holzleſen, in wie ferne ſolches er— 
laubt iſt 165 
Holzmachen, was dabey zu bemer⸗ 
cken 230.u.f. 
Holsmacher, deren Zeugniß vondent 
Alter des Holzes gilt nichts 16, 
was folchen nicht zuzulaffen 120 
Mm z Holz⸗ 


wachſt auf 


\ 


Resifier 


Holzmangel, wodurch folcher befoͤr⸗ 
dert wird 5. a. 88. iſt zu beforgen 
167.jeiget fich und reift ein 64.170. 
2. f. iſt beſchwerlich 66. Mittel 
wider felchen: 67. 102. 172, Urſa⸗ 


hen deſſelben 69. 88. 99.129.132. 


n.f. 169. u.f. 175.0.f.252. giebt 


Gelegenheit zu dem Holgdiebitahl - 


160.4. f. 
Holzpreiß, iſt fehr gefliegen _ 06. 
u.f. 100. 171. erhoͤheter, ob müglich 
99. u. f. 
Solzſaat, iſt nothig — 167 
iſt das einzige Mittel wider den 
Holsmangelı72. wie zu ſolcher der 
Boden zu bereiten 204. u. f. was 
zu ſolcher die Witterung beytraͤgt 
213 

Zolsfesme, ſ. Saame. 
Solzſchuppen, was wegen ſolcher zu 
bemerken 215.128 


2 r 
aͤger, ſollen das Taxiren des Hk 
zes und der Waͤlder verſtehen - 1. 
4. 32. ſoll das Alter der Baͤume 
beurtheilen koͤnnen 2. 4. u. f. I. a. 
wornach ſolche zu fragen 4. a. kan 
Waldungen verbeſſern 5. worauf. 
eine Herrſchaft bey ſolchen zu ſehen 
5.b.muß wiſſen wie viele Jahre das 
Hol zu ſeinen Vachßthum brauche 
6.manchefind unwiſſend 780. u.f. 
136. braucht ein Vergroͤſſerungs⸗ 
glas i. u. f. 14. was ſolcher aufs 
zeichnen fol 17. verdient ſolchen 
Namen nicht 26. muß die Baͤume 
nach Claftern taxiren koͤnnen 26. 
wie ſolcher bie Balder taxmaͤſſig 
‚zu berechnen 39. u. f. welche ge⸗ 
lobt werben 73. follen die Wild⸗ 
bahn "nicht ihe Hauptwerk ſeyn 
laſſen 79. 269. u. f. Unterſchleif 
Derfelben sı2.u.f. kan ſich bey ben 
Holzverkauf einen Vortheil ma⸗ 


a — en > 4 = 37 * 


8 —— * 
chen 123. u. f. jÄGrtichen Zuwachs 
des Holzes muß er wiſſen 136. ſol⸗ 
len auf die Holzdiebe ein wachſa⸗ 
mes Auge haben 164. Reiſen der⸗ 
ſelben 196, u. fi was ſein Haupt⸗ 
werk ſeyn ſoll 269. uf, 

Jahre, in wie vielen das Schwarz⸗ 
holz abzuholzen 22. u. f. 24. 132. 
80. geben ſchlagbares Brennholz 
24. 148. auf gewiſſe iſt der Holz 


beſtand der Waͤlder einzutheilen 


133. auf 225. berechnete Waͤlder 
139.1.f. in wie vielen die Wälder 
wieder mit fchlagbarem Holz bes 
ſtanden feyn Fönnen 148.1. f. 


Jahreswuͤchſe, wie ferne ſolche das 


Ater eines Baumes anzeigen 9. 
an welchen Holzarten folche nicht 
zu finden Io 
Jahresʒirkel, wie folche zu entdecken 
11. mas bey Auszaͤhlung derſel⸗ 
ben zu bemerken 13. 0. f. zeigen 
Das Alter ber Baume an 14. 23. 
| 148. 219. u.f. 
Intereſſe, der Waldeigenthuͤmer wie 
subdeförbern 156.1. f 


® Bu : 

iefer, deren Blürhe zgr. Saame 

191. u. f. 195 

Krippen, ausgehauene find eine 

Holzverſchwendung 9 

Kuͤchen, Holzverwuͤſtung in Ne 
7m. 


U — 
— —— find ſchaͤdlich Sg. a. 
ihr Wachsſsthum 234. u.f. 


LCandes herrliche Sorfioronungem 


werden angefuͤhrete 170. u.f 
Laubholz, ſ. Schlagholz. 


Leipziger oͤconomiſche Nachriche 
gen, werden angefuͤhret 656. 68.. 


13.76.81. 84.86. 88 89. 91.9 
97- 99.104. 110. 116. 117. 129. 15 
152, 153.170. 4. f. 175. 177. 








Pe 
i 





85 187.191. u. f. 194. 195. u. f. 
2022604. u. f. 207. 212. 219. u. f. 
226. 4.f. 230. 232.18 f. 234.230. 
245. 247. u. f. 249. 251. u.f. 256. 
259. u. |. 267.270.272.274 
Lerchenbaumholz, wie folches an 
Farbe ficht 220 


m. 

SH, was dadurch verflanden 
werde 194. richtet fich nach der 
Sonne 234 

Montel, 05 man dem Wald nicht 
nehmen foll 249 

Miſpel, woraus er waͤchſet 22000f. 

Miſtel, f. Miſpel. 

Monaisſchriften, giebt es viele 


0218. 


NToos, ob ſolches von dem Alter eis 


ned Baumes zeige 17. woher es 
entſtehe 18.224. wach hſet auf de⸗ 
nen Gehauen 170 
Niofers Holzoͤconomie, wird ange⸗ 
fuͤhrt 180 


V 
JR chkommen ob vor deren Holz⸗ 
nothdurftzu ſorgen 62. a. 68... 
Naͤgel, hölzerne zu dem Taxiren der 
Wälder 35 
VNumeriren, der Claftern iſt noͤthig 
und nuͤtzlich 121, uf. 


Tushols, ifi theuerer als Brcnnbeh 
Fr I; 


in RT | 
— D bſtbaͤume, was an ſolchen be⸗ 


merket wird 18. 185 


een — . de 


denken 
Veconomiſche Nachrichten, f. 


* Leipziger oͤconomt iſche Nach⸗ 


richten. 
n, was wegen ſolcher zu er 
85. 4 
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p. 
Wrede, thun in denen Waͤldern 
Schaden 270 
Phy ſikaliſche Beluſtigungen, wer: 
den angefuͤhret 19 
Pillenfchnirter, wer er ſey 272. u. f. 
Preiß des Holzes, |. Holzpreiß. 


* 


©. 
N viel, deren Abſchneiden iſt denen 
Waldern nachtheilig 163 


ar mflecke, was auf folchen fin 
Holzarten anzubauen 17 
Rec) nung, uber Walder = 125. 
Kal re 9.4. A 
Reißholz, wie man mit leben 
wirthſchaftet 82. 92. u. f. 
Rindvieh, thut eg 
Sch aden uf. 
Roͤhr hoͤlzer, wieviel ſoiche ei Sat, 
tern neben: 2W. u.f. 
Kuͤſtſtangen, wie viel ſolche an Ela: 
tern geben 28. u. f. 


&. 

De des Moofes 19 
der Vegetabilien uͤberhaupt 20. a. 
des Holzes wird nicht alle Jahre 
174. u. f. iſt dicke zufüen 180.uf. 
was von foldyen Döbel fagt 192. 
wi in denen Zapfen zu erhalten 
397. wie aus denen Zapfen zu brin- 
gen 1,8. u.f. wie lange folcher im 
der Erde liegt‘ 206, u.f. ob folcher 
einzuweichen 212.4. f, 

Saamenbäume, was von ihnen zu 
halten 239. u f. 

Saͤgeſpaͤne, ſollen denen Einer 
Nahrung geben 201.4.f, 

Sallat wilder, f. Creutzkraut. 

Scharfe, thun dem Holze Schaden 
38. 261. u. fa aus deren Pferche 
Pi Holz wachſen 62.172 

Schr 


Regifter. 


Schatten, hindert dag Wachstehum 
des Holzes 13.2. 17.183. uf. 
Schindelfparren, mie viel folche 
an Elaftern geben 28. u. f. 
Schlagholz, wird jung abgeholzet 
23. a. wie ſolches zu taxiren 57 
in ſolchen muͤſſen die Gehaue zeitig 
geraͤumet werden 115. iſt nutzbarer 
als Schwarzholz 156. auf beraa⸗ 
ſete Gehaue zu veryflanzen 177 
Schneiteln, der Baͤume iſt ſchaͤdlich 
226.u.f. 235. u.f. 

Schroten, der Baume 231 
Schwaͤmme, ob ſolche von dem AL 
ter eines Baumes zeugen 17. wie 
fie entfieben 18. u. f. 223. uf. 
wachſen auf Dachern und in Stu⸗ 
ben 19. uf. 22. wachſen an denen 
Holscaftern 110. an Birfen und 
Afpenholz 116 


Schwarz holz, in wie vielen Jahren 


ſolches abzuholen 22. u.f. kan in2o. 
Jahren nicht ſchlagbar werden 24 
Sorten, der Baͤume ruf. 
Spechte, beſchaͤdigen die Baͤume 25. 


— 

Stämme, f. Baͤume. 

Stöcke, find nicht fEehen zu laſſen 
93. u. f. find in Bray- und Ziegel: 
Öfen zu brauchen 117 

Streuhacken, was von folchen zu 
halten 252.1. f. 
Stuben, in ſolchen wachſen 
Schwaͤmme 19.20.22 


T. 

Sanselbots f. Schwarshols 
Tanne, ſtarke 218 
Taxe, der Walder in einem Mufter 
41. u.f. 60. zweyer Balder iſt un⸗ 
terfihieden 3.61 
Taxiren, des Holgesund der Walder, 
oll ein holzgerechter Jaͤger verfie- 
"pen rn. 4. der Walder wird von 
Zörftern verlanges 32. wie man 


- 


mit ſolchem verfähret 33. koͤnnen 
nicht richtig taxiret werden 33.1. f. 
wie mit ſolchem zu verfahren 35.u. 
f. wie mit folcyem bey dem Laub: 
bolz zu verfahren 37. der Wälder 
iſt Feine leichte Sache 62.136. eis 
nes jeden Waldes iff nüglich 94. 
u.f. eines jeden Waldes ift nöthig 
96. 135. unbilligeg des Holzes 103. 


uf. 
Trogbaͤume wie viel folche an Elaf- 
tern geben 28. u. f. 218.11. f. mie 
manmitihnenoftverfahret 89 


v. 
TS eebinDeftangen, folfen gefcha- 
let werden 92 
Vergröfferungsglas, braucht ein 
Förfter 11.u.f.14 
Verpflansen, der Bäume nach dem 
Compaß 215 
Verſuche von der Holzſaat, werden 
angeführef 79. 91. 97. 115. 148. 
151.173. 183. u.f. 189. 206. 212. 
231.233. 237.245. 247.259 

Yich, iſt in denen Waldungen nicht 
au dulten 8. a. 13. 94. 259. 1. f. 
warum folches viele Bertbeidiger 


findet ! 264. u. f. 
Vogelheerd, iſt leicht anzubringen 
170 


m. x 
DLR der Baume, wo⸗ 
durch e8 verhindert wird 12. u. f. 
13.a. in folchem ift ein Unterſchied 


24. derBaume in die Höhe wird 


befördert 186 
Woaldeifen, was von folchem zu 
balten 231, u. f. 


waldenburgiſche Wälder, taxiret 


41. u. f. 
Waldungen, f. Wälder. 
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Eingeſchlichene Druckfehler. 


Seit. 9. 2. 1. flatt alle, Tiegalre. Seit. 10. Pin. zr. ſtatt öfter, lieg: 
öfters. Seit. 16. Lin. 28. iſt das Wort: und, megzuffreichen. Lin. 34. 
ſtatt; lied: Seit. 20. Lin. 34. ſtatt Schwaͤmm eg garnicht, lieg: Schwaͤm⸗ 
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18. ſtatt koͤnne lied: koͤnnen. Geit. 35. Lin. 21. ſtatt erfahren, lieg: ver: 
fahren. Geit.36. kin. ıı. ſtatt bezeichene lied: bezeichnen. Seit. 38. 
kin, 31. ſtatt Einwüfen lied: inwürfen. Geit. 49. Pin. 19. ſtatt ı. 
S. lies: 1.St. Geit.58. Lin. 6. ſtatt Reimung, ließ: Reinung. Seit. 59. 
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nugung. Geit.61. Lin. 6. ſtatt vorhergehnden; lieg: vorhergehenden. J 
Seit. 63. Lin. 32. ſtatt ſeyn, fehlte, lies: ſeyn. Fehlte. Seit. 80. kin. 9. 
ſtatt wuchere, lies: wuchern. Seit. 82. Pin. 4. 5. ſtatt eigegenen, 8 
lies: eigenen. Seit. 85. Lin. 12. ſtatt diejenigen, lieg: dienige. ri 
Seit. 87. Yin. 20, HE das Wort: forderlich, wegzuffreichen. Seit. 88. % 
kin. 26. ſtatt ruͤhmſtlich, fies: ruͤhmlichſt. Geit. ıro. Lin. 34. 35. ſtatt * 
Nutzen, lies: Nutzens. Seit.148. Lin. 7. ſtatt ihm, lied: ihnen. Seit. fü 
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ne, lied: Können, Seit. 164. Lin. 16. ſtatt müf lies: müs Seit. 172. 
Pin. 2. ſtatt Wir, lies: Wie. Geit.187. Lin. 33. ſtatt nun, ließ: nicht, 
Seit. 188. Lin. 28. ſtatt Holerfahrungen, lies: Holzerfahrungen. Seit. 
189. Lin. 9. ſtatt verfaulen, lies: verfaulten. Seit. 190. Pin. 7. ſtatt wir 
bey, lcd: wir bald bey. Lin 37. ſtatt mei⸗ lies: meine. Seit. 194. 
Lin. 24. ſtatt Anſchuß, lied; Ausſchuß. Seit. 201. Lin, 30. ſtatt Nach- 
rungsmittel, lies: Nahrungsmittel. Yin.zı. ſtatt aufzuhaltenden, lieg: 
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267. lied: 265. und fo iſt auch die Zahl der folgenden Seiten bis zu Ende 
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